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| Seiner 

Kaiferlihen Hoheit, 

dem dDurdhlauchtigften Herren, 

Herrn 

Erzherzoge Johann, 
Koͤniglichen Prinzen von Ungern und Boͤhmen, 

Erzherzoge von Oeſterreich, ꝛc⸗ 

unterthänigft jugeeignet. 



” 

A 

v 



Durchlauchtigſter Erzherzog 

Gnädigfter Herr, 

’ 

Euere Kaiſerliche Hoheit bethäti- 
gen durch großes Beyſpiel die vom Throne 

aus anerkannte Wahrheit, daß gründe 
liche Länder- und Völferfenntniß in un 
feren Zeiten ein umerläßliches Mittel: zur 
Erreichung des höchſten Staatszweckes 

geworden. | 

* 
* 

Bald dankt die Steyermark, mein 

Vaterland, Höchſtdero Bemühun⸗ 

gen eine Beſchreibung, die an Zweck⸗ 

maßigkeit und Vollſtaändigkeit alle ftati- 



flifchen Werke diefer Art weit hinter fich 

faffen wird, und wozu Stände und 

Staatöbiener , aufgefordert und unauf: 

gefordert, duch gemeinfame Mittheis 

lung von Kenntniffen, Crfahrungen, 

Ausweifen und Urkunden uneigennügig 

den hoben Zweck befördernd mitwir. 

fen. 

Seit fünf und zwanzig Jahren von der 

Vaterſtadt entfernt, und vom Staate 

zum Studium der morgenländiſchen 



Sprachen und zum Dienfte im Orient 

beſtimmt, der mich lange bem Vater⸗ 

land ferne gehalten, bleibt mir, um 
bey dem ſchonen Wetteifer meiner Lands⸗ 

leute nicht zurüd® zu bleiben, Nichts zu 

thun übrig, als was ich während eines 
Dierteljahrhundert3 buch Studium, 

Neifen und Dienfterfahrung von flatie 
ſtteiſcher Kenntniß des osmaniſchen Reichs 

erworben, geſammelt und geordnet habe, 

Euerer Kaiſerlichen Hoheit zu 

| Süßen zu legen. 



Der erhabene Gründer des Joanneums 
genehmige in dieſem Werke eines Steyer⸗ 

märfers die reinſte Stimme vaterländi⸗ 
ſcher Dankbarkeit und. der tiefſten ber 
wundernden Ehrfureht, mit der ih ver⸗ 

harre F % 

Eurer Käiferlihen Hoheit 

unterthänigfter gehorſamſter 

Joſeph von Hammer. 
\ 
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‚ Ünter der zahlreichen Schaar europäifcher Schrift: 
Heller, welche bibher fiber-die Werfaffung des os⸗ 

maniſchen Reiches gefchrieben,, haben hoͤchſtens 
einer ober zwey (Mouradgea d' Ohſſon über die 

kirchliche, und Marfigli' über die militaͤriſche 
Verfaſſung) aus den Quellen der osmaniſchen 

Geſetzgebung ſelbſt geſchoͤpft, keiner derſelben aber 

bat das ganze Gebäude der religiöfen, bürger⸗ 

lichen, rriminellen und ̟  politiſchen Geſetzgebung 
mit einem Blicke umfaſſet. Mouradgea d' Ohſſon 
ward durch den Tod an der Ausführung ſeines 

vortrefflichen Werkes verhindert, deſſen bisher er⸗ 

ſchienener Theil, als ein vollſtaͤndiges Gemaͤhlde 
der religiöſen Geſetzgebung und osmaniſchen 

Hierarchie, ein geſchloſſenes Ganzes iſt. Ob die 

übrigen Theile mit eben ſolcher Vollſtaͤndigkeit 
ausgeführt ſich in feinen hinterlaflenen Papieren 

befinden, ift uns unbefannt. Die wenige Wahr: 

fheinlichteit, daß dieſelben jemals, oder fobald 

in dem Glanze der bisher erfchienenen ans Licht 

d 
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treten werben, und ber fühlbare Mangel einer 

Allgemeinen und getreuen Ueberficht der osmani⸗ 

fhen Gtaatäverfaffung und Staatsverwaltung, 

waren die Houptbeweggründe zur Grfcheinung 

des gegenwärtigen Werkes, das fi ſchon durch 
den Titel als Feine eigentliche Statiſtik anfündet. 

Eine ſolche, mit Inbegriff einer genauen Dar 

ſtellung der Staatsmacht zu liefern, wäre eine 

Sorderung, welche nicht nur die Kräfte eines ein⸗ 
zelnen Schriftftelfees, fondern auch bie aller. euro⸗ 

paͤiſchen Gefandtfchaften bey der Dforte und 08, 

manifcher Staatsbeamten felbft, bey Weiten über 
fliege. Was die Letzten gu verfchiedenen Zeiten, 

als der Geiſt der Regierung die Maffe des Rei⸗ 

ches noch Fräftiger zufammenbielt, in diefem Fa⸗ 

he gefchrieben haben, it ohnedieß in dem Theile 
der Staatsverfaſſung an feinem Orte nebenbey 

benüßet worben. 

Dadiefe Angaben aber meiftens ein paar Jahre 

hunderte alt find, und daraus vielmehr ber vers 

gangene al gegenwärtige Zufland der 
politifchen Macht des osmanifchen Neiches erfannt 

werden mag, fo find diefelben dem Geſchicht⸗ 

ſchreiber merfwürdiger als dem Statiftifer und 

Politiker, für den hingegen die Schilderung ber 
feit Jahrhunderten faft unverändert gebliebenen 
@rundverfaffung und Sraatsverwaltung das hoͤch⸗ 

ſie Intereſſe darbeut. 
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"Ungeachtet diefes großen dem Diplomatifer 
und Hiftorifer zunaͤchſt Tiegenden Intereffes , tft 
Bisher von europdifchen Befchäftsmännern und 

Literatoren faſt Nichts gekeiftet worden. Alle in 

der unten folgenden Ueberficht der Literatur aufs 

geführten europdifchen Schriften fündigen ſowohl 

Durch Unvollſtaͤndigkeit als Unrichtigkeit wider 

die erſten Erforderniffe einer ähnlichen Arbeit. 

Mie wenig fid perotifihe Dragomane und euros 
paͤiſche Sefandfchaftsbeamte bisher um die Grund« 

Verfaffung des oSmanifchen Neiches und deren 

Duellen befümmerten, bat am beften und wahr⸗ 

flen ein unermüdeter und feharffichtiger Neifen- 
bee (Bjoͤrnſtahl) in feinen Briefen geäußert : 

„Der ſtaͤrkſte Beweis, fagt er, der ſich hier 

„yon geben laßt, ift der, daß ohngeachtet 

„fo vieler europäifchen Geſandtſchaften, bie. fich 
bier (in Pera) aufhalten, worunter einige ſchon 
„vor 200 Jahren ihren Unfang genommen haͤ⸗ 
„den, und einer Anzahl von beynahe 40 Drog⸗ 

„manen, Europa gleichwohl heut zu Tage noch 

„nicht weiß, ob es in der Türken noch außer dem 

„Koran andere Gefeße und Verordnungen gibt. 

„Es ift doch in der That zu verwundern, daß, ba 

der fogenannte Canun Name, unter dem 

„Rahmen ber Canons des Sultan Seliman in 
„Pera in franzöfifcher Ueberfeßung, doch nur in 

„der Handfchrift, herumgeht, niemand bedacht ge: 
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„weſen ift, ihn irgendwo in der Chriftenheit dru⸗ 

„Ken zu laffen; in Zeiten, da man mit allen taug⸗ 

„lichen aind untauglichen Papieren und Wiſchen 

„zur Preffe eilt, und da die ganze Welt begierig 

„iſt, das Staatsrecht, die Negierungsform, Statie _ 

„fit, Politit und Diplomatif der Völker kennen 

„zu lernen. Aber noch mehr follte man ſich wun⸗ 

„dern, daß niemand ſich darum befümmert hat, 

„wo nicht alle, doch die vornehmften türfifchen 

„Geſetze, Bgrordnungen, Statuten, Reglements, 

„ Handelsverfaffungen ‚,- Zunftordnungen u. dgl. 

„zu fammeln, und damit einen- Anfang zu. tür« 

‚tischen ober ottomaniſchen Pandekten ya machen, 

„welche foviel dazu würden beygetragen haben, 

„die Nation und deren Berfaflungen kennen zu 

„lernen. Ja was nod) ärger ift, alle haben fi 

an einer alten franzöfifchen Ueberfehung der ger 

„dachten Canons Solimans begnügen laſſen, 

‘ „ohne daß ein einziger weiter nachgefragt bat, 

„um fich das türfifche Driginal in der Abfchrift 

„zu verfchaffen. Sogar habe ich unter allen dies 

„ſen politifchen Neferendarien und Zuträgern 
‚nicht einen einzigen gefunden, der fie auftürfifch 

‚„‚gefehen, oder nur jemand gefehen, und von 

„jemand veden hören, der fie gefeben hätte: fo 

„wenig fragen fie nach dergleichen Kleinigkeiten. 

‚fo wiffen fie hier felbft auf der Stelle nicht, 

‚ob die Ueberfegung, die fie lefen, gut oder 



nr XII wir 

„ſchlecht iſt, ja nicht einmahl, ob die Canons 
„authentiſch oder erdichtet find ).“ 

Diefe Kanune, aus mehreren ſeit Jahren 

mühfem gefammelten türfifchen Werken über die 

osmanifche Geſetzgebung, aus bisher noch ganze 

lich unbekannten oder ungebrauchten Quellen, mit 
fläter Benützung von Reifebefchreibungen, Ges 
fandtfchaftsberichten und anderen fchriftlichen Auf⸗ 

fäßen und Mittheilungen fo getreu und vollſtaͤn⸗ 

dig als möglich darzuftellen, ift der vorgeftedte 

Zwed des gegenwärtigen Werkes, das mit Um⸗ 

gehung der eigentlichen Rechtslehre ſich nur mit 
der Staatslehre des osmanifchen Keiches befchäfs 

tigt. | Ä 

Ein biftorifcher Ueberblid der iSlamiti— 

ſchen Geſetzgebung überhaupt und der 03, 

manifhen Staat5sverfaffung insbeſon⸗ 

dere ift als Einleitung vorangefchidt; eine kurze Ge⸗ 

ſchichte des türfifhen Seeweſens hat als ein 

bisher unberührtes Fach der osmaniſchen Staats⸗ 

geſchichte in den Abtheilungen der Seemacht ſei⸗ 

nen Platz gefunden; die tabellariſchen Ueberfich- 

ten der Einkünfte und der Landmacht des 

osmaniſchen Neiches zur Zeit feines höchften Flo⸗ 

— — 

*) &. Jakob Jonas Björnftahls Briefe auf feinen 
ausländifchen Reifen an den Königl. Bibliothelar €. C. 

Gjiörwell in Stodholm; IV. Band, Seite 65. 
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Seiner 

Kaiferlihen Hoheit, 

dem Durchlauchtigften Deren, 

Herrn 

Erzherzoge Sobann, 
Königlihen Prinzen von Ungern und Böhmen, 
Ervgherzoge von Defterreih, ı« 

unterthänigft jugeeignet. 
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« 

Durdlauchtigfter Erzherzog | 

Gnädigfter Herr, 

‚ 

EuereKaiſerliche Hoheit bethaͤti— 
gen durch großes Beyſpiel die vom Throne 

aus anerkannte Wahrheit, daß gründ⸗ 

liche Länder und Völkerkenntniß in un⸗ 

feren Zeiten ein unerläßliches Mittel: zur 

Erreichung des höchſten Staatszweckes 

geworden. W 

Bald dankt die Steyermark, mein 

Vaterland, Höchſtdero Bemühun⸗ 

gen eine Beſchreibung, die an Zweck⸗ 

mäßigkeit und Vollſtändigkeit alle ftati- 



ftifchen Werke diefer Art weit hinter ſich 

faffen wird, und wozu Stände und 

Staatödiener , aufgefordert und unauf⸗ 

gefordert, durch gemeinfame Mitthei- 

lung von Kenntniffen, Crfahrungen, 

Ausweiſen und Urkunden nneigennüßig 

den hohen Zweck befördernd mitwir⸗ 

ken. 

Seit fünf und zwanzig Jahren von der 

Vaterſtadt entfernt, und vom Staate 

zum Studium der morgenlänbifchen 



Sprachen und jum Dienfte im Orient ' 
beitimmt , ‘der mich lange dem Vater⸗ 

land ferne gehalten, bleibt mir, um 

bey dem ſchönen Wetteifer meiner Lands⸗ 

leute nicht zuruͤck zu bleiben, Nichts zu 

thun übrig, als was ich während eines 
Vierteljahrhunderts durch Studium, 

Reiſen und Dienſterfahrung von ſtati⸗ 

ſtiſcher Kenntniß des osmaniſchen Reichs 

erworben, geſammelt und geordnet habe, 

Euerer Kaiferlihen Hoheit zu 
Füßen zu legen. 



Der erhabene Gründer des Joanneums 
genehmige in dieſem Werke eines Steyer⸗ 

maärkers die reinſte Stimme vaterlaͤndi⸗ 
ſcher Dankbarkeit und der tiefſten ber 
wundernden Eyrfurcht mit der u ver⸗ 

harre 

Eurer Kaiſerlichen Soheit 

unterthänigſter gehorſamſter 

Joſeph von Hammer. 
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Unter der zahlreichen Schaar europäffcher Schrifts 
ſteller, welche bisher fiber. die Verfaſſung des os⸗ 

maniſchen Reiches geſchrieben, haben hoͤchſtens 

einer ober zwey (Mouradgen d’ Ohſſon über die 

kirchliche, und Marfigli' über die militärifche 

Verfaſſung) aus: den Quellen der osmaniſchen 

Geſetzgebung ſelbſt gefchöpft, Feiner derfelben aber 
bat das ganze Gebäude der religiöfen, bürger- 

lichen, rriminellen und ̟  politifchen Gefeßgebung 

mir einem Blicke umfaſſet. Mouradgen d' Ohſſon 
ward durch den Tod an der Ausführung ſeines 

vortrefflichen Werkes verhindert, deſſen bisher er⸗ 

ſchienener Theil, als ein vollſtaͤndiges Gemaͤhlde 
der religiöſen Geſetzgebung und osmaniſchen 

Hierarchie, ein geſchloſſenes Ganzes iſt. Ob die 

uͤbrigen Theile mit eben ſolcher Vollſtaͤndigkeit 
ausgeführt ſich in feinen hinterlaſſenen Papieren 

befinden, ift uns unbefannt. Die wenige Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit, daß dieſelben jemals, oder ſobald 

in dem Glanze der bisher erſchienenen ans Licht 
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treten werben, und ber fühlbare Mangel e einer 

Allgemeinen und getreuen Ueberficht der osmani⸗ 

fhen Gtaatäverfaffung und Staatsverwaltung, 

waren die Hauptbeweggründe zur Erſcheinung 

des gegenwärtigen Werkes, das ſich ſchon durch 
den Titel als Feine eigentliche Statiſtik ankuͤndet. 
Eine folche, mit Inbegriff einer genauen Dar» 

ſtellung der Staatsmacht zu liefern, wäre eine 
Forderung, welche nicht nur die Kräfte eines ein⸗ 
zelnen Schriftftellees, fondern auch die aller euro⸗ 

paͤiſchen Geſandtſchaften bey der Pforte und 08, 

manifcher Staatsbeamten feldft, bey Weiten über- 
fliege. Was die Letzten zu verfchiedenen Zeiten, 

als der Geiſt der Regierung die Maffe des Rei⸗ 
ches noch Fräftiger zufammenhielt, in diefem Fa⸗ 

che gefchrieben haben, ift ohnedieß in dem Theile 
ter Staatsverfaflung an feinem Orte nebenbey 

benüßet worden. 

Dadiefe Angaben aber meiftens ein paar Jahre 

hunderte alt find, und daraus vielmehr ber vers 

gangene al5 gegenwärtige Zufland ber 
politifchen Macht des osmanifchen Neiches erfannt 

werden mag, fo find Diefelben dem Gefchicht- 

fhreiber merfwürbiger als dem Statiftifer und 

Politiker, für den hingegen bie Schilderung ber 
feit Jahrhunderten faft unverändert gebliebenen 
©rundverfaffung und Staatzverwaltung das hoͤch⸗ 

ſte Intereſſe darbeut. 
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u Ungeachtet diefes großen dem Diplomatifer 

und Hiftorifer zunaͤchſt Tiegenden Intereſſes, ift 
Bisher von europdifchen Befchäftsmännern und 

Literatoren faft Nichts gekeiftet worden. Alle in 
Der unten folgenden Ueberficht der Literatur auf: 

geführten europäifchen Schriften fündigen ſowohl 

duch Unvollſtaͤndigkeit als Unrichtigkeit wider 

die erfien Erforberniffe einer ähnlichen Arbeit. 
Mie wenig ſich perotifche Dragomane und euros 
päifche Befandfchaftsbeamte bisher um die Grund⸗ 

Verfaffung des oSmanifchen Neiches und beren 
Duellen befümmerten, bat am beften und wahr⸗ 

fien ein unermüdeter und fcharflichtiger Neifen. 

der (Biörnftahl) in feinen Briefen geäußert : 

„Der ftärkfte Beweis, ſagt er, der ſich hier⸗ 

„von geben laͤßt, iſt der, daß ohngeachtet 

‚fo vieler europäifchen Gefandtfchaften, die fih 
„hier (in Pera) aufhalten, worunter einige ſchon 

vor 200 Jahren ihren Unfang genommen haͤ⸗ 
„den, und einer Anzahl von beynahe 40 Drog⸗ 

„manen, Europa gleichwohl heut zu Tage noch 

„nicht weiß, ob es in ber Türken noch außer dem 

„Koran andere Geſetze und Verordnungen gibt. 

„Es iſt doch in der That zu verwundern, daß, da 

„der ſogenannte Canun Name, unter dem 

„Nahmen der Canons des Sultan Soliman in 

„Pera in franzöſiſcher Ueberfetzung, doch nur in 

‚der Handfchrift, herumgeht, niemand bebadht ge: 
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„weſen ift, ihn irgendwo in der Ehriftenheit dru⸗ 

„ten zu laſſen; in Zeiten, da man mit alfen taug⸗ 

„lichen sınd untauglichen Papieren und Wiſchen 

„zur Preſſe eilt, und da die ganze Welt begierig 

„iſt, das Staatsrecht, die Negierungsform, Statis 
„ſtik, Politif und Diplomatif der Völker kennen 

„zu lernen. Aber noch mehr follte man ſich wun⸗ 

„dern, daß niemand fid) darum befüimmert hat, 

„wo nicht alle, doch die vornehmften türkifchen 

„Geſetze, Vtrrordnungen, Statuten, Reglements, 

„ Handelsverfaflungen ‚,- Zunftordnungen u. dgl. 

„zu fammeln, und damit einen Anfang zu türs 

„kiſchen oder pttomanifchen Pandekten ya machen, 

„welche foviel dazu würden beygetragen haben, 

‚die Ration und deren Berfoffungen fennen zu 

„lernen. Sa was nod) ärger ift, alle haben fich 

‚an einer alten franzöfifchen Ueberfegung der ger 

„dachten Canons Solimans begnügen laſſen, 

„ohne daß ein einziger weiter nachgefragt bat, 

„am fich das türfifche Original in der Abſchrift 
„zu verſchaffen. Sogar babe ic) unter allen dies 

„ſen gpolitifhen Neferendarien und Zuträgern 

‚nicht einen einzigen gefunden, der fie auftürfifch 

„‚gefehen, oder nur jemand gefehen, und von 

„jemand reden hören, der fie gefehen hätte: fo 

„wenig fragen fie nach dergleichen Kleinigkeiten. 

„Alſo wiſſen fie hier ſelbſt auf der Stelle nicht, 

„ob die Ueberfegung, die fie lefen, gut ober 

⸗ 
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„ſchlecht iſt, ja nicht einmahl, ob die Canons 
„authentiſch oder erdichtet find ).“ 

Dieſe Kanune, aus mehreren ſeit Jahren 
mühfem gefammelten türfifchen Werken über die 

oSmanifche Geſetzgebung, aus bisher noch ganz» 

fich unbefannten oder ungebrauchten Quellen, mit 
fiäter Benützung von KReifebefchreibungen, Ges 
fandtfchaftsberichten und anderen fchriftlichen Auf⸗ 

fäten und Mittheilungen fo getreu und vollſtaͤn⸗ 

dig als möglidy darzuftellen, ift der vorgeftedte - 

Zwed des gegenwärtigen Werkes, das mit Um⸗ 

-gehung der eigentlichen Rechtslehre ſich nur mit 
der Staatslehre des osmanifchen Reiches befchäfs 

tigt. 
Ein hiſtoriſcher Ueberblick der islamiti— 

ſchen Geſetzgebung überhaupt und der os— 

maniſchen Staatsverfaſſung insbeſon— 

dere iſt als Einleitung vorangeſchickt; eine kurze Ge⸗ 
ſchichte des turfifhen Seeweſens hat als ein 

bisher unberührtes Fach der osmaniſchen Staats⸗ 

geſchichte in den Abtheilungen der Seemacht ſei⸗ 

nen Platz gefunden; die tabellariſchen Ueherfich- 

ten der Einfünfte und de Landmacht des 

oSmanifchen Reiches zur Zeit feines höchften Flo⸗ 

— ni 

9 S. Jakob Jonas Björnſtahls Briefe auf feinen 

ausländifchen Reifen an den Königl. Bibliothekar €. C. 

Björwel in Stockholm; IV. Band, Seite 65. 
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res, und bie noch heute beſtehende Länderein« 

'theilung desfelben find den Titeln der Finan⸗ 
gen und des militärifchen Lehenſyſtems, wohin 

fie gehören, untergeorbnet; und den Beſchluß macht 

die Slaffification einer osmaniſchen 

Gtatiftif, die unter Suleiman dem L. von einem 
der größten osmaniſchen Geſchichtſchreiber ent⸗ 

worfen, aber (den hiſtoriſchen Theil ausgenom⸗ 

men) nicht ausgefuͤhrt worden. 

Waͤren auch alle zur ſtatiſtiſchen Ausfuͤllung 

jener Titeln erforderlichen Materialien in den 

Händen eines europaifchen Statiſtikers, fo wuͤrde 
die Beybehaltung der auf einer Seite zu weit⸗ 

und auf der andern zu eng begränzten Claſſifi⸗ 

cation des türfifchen Entwurfes nicht zweckmaͤßig 

erfcheinen, wovon man fi) durch einen flüchtie 

gen Ueberblid desfelben leicht überzeugen wird, 

Andererſeits wäre es gaͤnzlich unthunlich, eine 03» 
maniſche Statijtif durch alle fo fein und ſcharf 

abgefonderten Theile des Syſtems europäifcher 

Statiſtiker verfolgen zu wollen, und wiewohl 
ber in dee vörtzefflihen Sheoretifchen Vor⸗ 
bereitung und Ginleitung zur Stati« 
fit von Herrn Dr. und Profeflor Zizius aufges 
ſtellte Verſuch einer wohlgeordneten und vollſtaͤn⸗ 

bigen Ueberficht ſtatiſtiſcher Gegenſtaͤnde, als das 

gelungenfte Muſter diefer Art uns vor Augen 

fieht, fo würde felbit bey dem reichiten Leber» 

nn 
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uße aller Quellen, die Berfolgung bderfelben von 
Schritt zu Schritt dem Verfaffer einer osmani⸗ 

ſchen Statiftif theils unausführber, theils viel» 
leicht deßhalb nicht rathſam feyn, weil durch Um⸗ 

. gießung in die Claffificationsformen veeibdentali- 
scher wiffenfchaftlicher Zergliederung,, der Geiſt 
bes Orients, welcher über dem Ganzen der 03, 
maniſchen Staatsverfaſſung und Staatsverwal⸗ 
tung weht, verflüchtiget würde und verloren ginge. 
Diefen rein und ungetrübt zu erhalten und zu 
überliefern, has fih der Verfaſſer in diefem, wie 
in feinen übrigen Werken, zum Ziele und zur 
Pflicht. gemacht, und deßhalb fo viel als möglich 
nicht nur in dem Sheile der Staatsverfaffung die 
Bolge der vsmanifchen Geſetzbuͤcher unverrüdt 
benbehalten, fonbern auch in dem Theile der 
Stantövermaltung bie aus der erflen einfachen 
Worftellung des Drients, nach welcher das Staats. 
gebäude als ein Haus nad) feinen verfchiedenen 
Theilen betrachtet wird, ohne Aenderung aufge 
nommen, und ducch bie nöthigen Erörterungen 
anſchaulich dargeſtellt. Gin feiner Anlage nach 
feites Staatögebäude, auf deſſen Giebel man frey⸗ 
lich heute die Inſchrift ſetzen Fönnte: 

O Domus antiqua heu! quam|dispari dominare 
Domino’! 

futter 



ueberſch der Quellen dieſes Werkes. 

Il. Dsmanifide Quellen. 

1. Hiſtoriſche Werke. u 

a) Gedrudte. | 

Die in Konflantinopel gedrudten Annalen des 

vsmanifhen Neihs von. Naima, Raſchid, 
Tfchelebifade, Subhi, Ifi, Wagif und 

die chronologiſchen Tafeln von Hadſchi c halfa. 

| b) Manuferipte. 

Die osmanifche Sefhichte von Saadeddin, 

Ali, Niſchandſchi Paſcha, Betſchewi, 

Hoffein Medfhibi, Mohammed Chale 

fa und das Seflife von Hadſchi Chalfa, alle 

im Beſitze des Verfaſſers 

2. Seographifche Werke. - 

a) Gedruckte. 

Df chihann uma, oder Weltenſpiegel, das 

große geographiſche Werk Hadſchi Chalfa's, zu 

Konſtantinopel gedruckt 1145 (1732) in golio, 
593.Seiten mit 39 Karten. Ä 

Tohfetol- Kibar fi Efffarit— Ba⸗ 

bar, d. i. Geſchenk an die Großen, die See- 

friege betreffend , von Hadſchi Chalfa, gedrudt 

zu Konftantinopel .. (1728) in klein Folio, 

75 Blätter, 



b) Manufecripte. 

Tarihi Sejjahb li Emlia Tſchelebi, 

die Reifebefhreibung Ewlia's, in 4 Foliobaͤnden. 

3. Statiffifche Werke. 

a) Sammlungen der Grundgefehe, Ranunname. 

I. Das Kanu nn ame Sultans Mohammed 

des II. , des Eroberer, gefammelt vom Niſchan⸗ 

dſchi Modammed Ber Muſtafa; in Manus—⸗ 

eript auf ber taiſerlichen Bibliothek zu Wien un⸗ 

ter Nr. XC. 

II. Das Kanunname Sultans Suleiman, 

des Geſetzgebers, geſammelt vom gelehrten Mufti 

Ebuſuud; faſt in allen Sammlungen orientali⸗ 
ſcher Manuscripte, zu Wien in der ber k. k. 
Drient. Akademie, des Herrn Grafen von Rze⸗ 
wusky, des Verfaflers, und auf der Faiferlichen 

Bibliothek unter Nr. XCIV. 
II. Des Kanunname Sultans Selim 

des II., die Finanz⸗Einrichtungen der einzelnen 
Provinzen des Reichs enthaltend, gefammelt vom 

Defterdar Mohammed Tfehrlebi Efendi; auf 

der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien unter Nr. XCI. 

und auf der Föniglichen zu Paris. 

IV. Das Kanumname Sultans Ahmeb 

des J., zufammengetragen vom Intendenten der 
Kammer Ai Muefinfade im Jahr 1029 (1619). 
65 beſteht aus drey von einander abgefonderten 

—b. 
⸗ 

— 
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Merken, welche mit ihren Unterabtheilungen auf 

_ einander folgen. 

Erfte Abhandlung. 

Don dem Lehenſyſteme des osmanifhen Reihe, in f eben 
Hauptküden. 

1. Von den Beglerbegen und den ſie be⸗ 

treffenden Grundgeſetzen. 

.2. Bon den Sandſchakbegen und den 
fie betreffenden Grundgefegen. 

3 Bon den Sahmaltern der Kammer und 

den Defterdaren der Lehen. 

4 Bon ben belehnten Keitern, Sipabi. 

..Bon den großen und Fleinen Leben, Si de 

met und Timer. 

6. Bon den Maßregeln, wodurch dem Ver⸗ 

fall des Lehenſyſtems abgeholfen wird. 

Zweyte Abhandlung. 

Von der ſtiegemacht und dem Hofſtaate des osmanifchen 
Reiche, 

Da die echte in die Land» und Seemacht, der 

zweyte in den aͤußern und innern zerfällt, fo 

hat die ganze Abhandlung vier Hauptſtücke. 

2. Bon der Landmacht; a) von den Sanis 

tſcharen; b) von den Sipahi; c) von ben 

Dſchebedſchi, Zeugfihmieden ; d) von den 

Topdfhi, Kanonieren; e) von den Top 

a rabadſchi, Zuhrleuten. | 



3. Mon der Flotte und dem, Arfenale. 
„32 Bon dem äußern ‚Hoffinate. .a):Bon den . 

Stallleuten; b) rom.:den; Thorwanen; ©). von 
ben Leuten ber Küche; ‚d) von den Schneidern 
und andern Handwecksleuten; e) von den Zelt: 
aufſchlaͤgern; f) non den Aerzten und Wund⸗ 
aͤrzten; g) von der Sägerey des Serais. 

4. Bon dem Innern Hofftante. a). Bon den 
Agas des. Faiferlichen Hofſtaates; b) von den 
Söpnen der Welire und. Ulemas; ce) von den 
Surieren und Staatäbothen; :d) von den Schrei⸗ 
bern. des Dimans; 9. von den Pagen. 

Dritte Ashandlung 

- Die von Suleiman gegebenen und von feinen Nadfotge 
“ beftätigten Polizey⸗, Finanz und: Ehengeſetze. 

Sie zerfallen in folgende ſi eben Abſchnitie- 

. Bon dem Ehebruche und der Hurereh. 

.Von Schimpf⸗ und Schlägereyen. 

3. Bon den Strafen des Weintrinfens, des 

Diebſtahls, des Straßenraubes und der im 

derung. 

* 4. Bon der Marktpolizey. Fe 
5. Bon den Zünften der bandwerlsleut und 

ihren Strafgeldern. 
6. Finanzgeſetze. 
7. Lehengeſetze. 

—2 
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Angebaͤngt iſt das Kanunname Mohammed 
des D. und eineEntſcheidung des Defter Emini's 

über die Eintheilung der Landereyen in Steuer⸗ 
und Lehensgründe, Auf der kaiſerlichen Bibue⸗ 

thek zu Wien, unter Nr. XC. 

„V. Das Kanunname Eultons Moham⸗ 

med des IV., zuſammengetragen von Heſarfenn, 

in der Sammlüng des Herrn Grafen von Rze⸗ 

wusky, eine Statiftif des gefammten :osſsmaniſchen 

Reichs, als ein Seitenftücd zu der Geſchichte ded« 

felben Verfaſſers Tentibi Tewarichi Mu 
Iuf, Aenderung der Gefchichten der Könige, 

im Jahr 1087 (1676) in dreyzehn Hauptftüden. 

ı. Bon. dem Urfprung der osmaniſchen Dy⸗ 
‚naftie und ihren Geſchichten. 

2: Bon der Erbauung Konftantinopels und 

den noch dort befindlichen Mouumenten ber griee _ 

hifchen Kaifer, dem kaiſerlichen Schatze und den 

Bedienten deöfelben. 

- 3. Bon dem Kanun der Hof-Ceremonien an 

den beyden hohen Feften, Bairam. 
4: Bon den Duellen des kaiſerlichen Privat⸗ 

Schatzes. 
5. Von den Ginfünften und Ausgaben be 

Öffentlichen Schatzes. 

6. Bon den Beglerbegen, Sandſchalbegen, 

Saim und Timarli. 

7. Von dem beſoldeten Heere, als dem Fuß⸗ 
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volfe, ber Reiterey, der Artillerie und dem 

Fuhrweſen. | 

8.. Bott dem: Arfenale, ber Flotten und den 

Offizieren derſelben. 

9. Von den Chanen der Krimm und dem 
Kanun der Fniferlichen Aufzüge ins Feld. | 

10. Bon dem Kanun der Ulemas, ben Taren 
Der Fermane und Berate, 

11. Bonden Marktgeſetzen und den Satungen. 

ı2. Bon den Minen und Salinen. 

13. Bon’ den Faiferlichen Hochzeiten , Be⸗ 

ſchneidungsfeſten und den hierbey üblichen Ge 

ſchenken. 

. VL Ein anderes Kanunname, deſſen 

Verfaſſer ſelbſt Hadſchi Chalfa nicht anzugeben 

wußte, indem er ſagte: „Ich habe auch noch ein 
anderes wohlbekanntes Kanunname in acht Haupt⸗ 

ſtücken geſehen, das in Aegypten zuſammenge⸗ 

tragen worden, und beginnt mit den Worten: 
El-Hamdo lillahi el⸗Melik el-Haft 

elleſi bil-Adlwel⸗Ihſſan.“ Es enthält 
Im Grunde dasſelbe, wie bie vorhergehenden, 

nur ‚nach einer andern Claſſification. In der 

Sammlung der F. f. Drient. Akademie. 

VI. Kanuni Tefhrifat, die Grunds 
gefeße der Geremorien, zufammengetragen un« 
ter Ahmed dem IH., von Mohammed Ben Ah⸗ 
med Tefchrifatifade. In der Sammlung ver k. k. 

orientaliſchen Akademie. 



b) Andere ſtatiſtiſche Werke. 

Naßihatname, das Bud) des Raths, uns 

ter Sultan Ibrahim verfoßt, eine Urt von Fürs. 

. ftenfpiegel für osmaniſche Sultane; fall in allen 

srient. Bücherfammlungen. befindlich. 

Aßafname, das Buch Aßaf's, eine Re⸗ 

gierungskunſt für osmaniſche Sultane; faſt in 

allen Manuſcripten⸗Sammlungen. 

Eine Sammlung von Beraten, Fermanen, 

Urkunden und Kanunen, auf der Töniglichen Bis 

bliothek zu Paris unter Nr. LXXXI. 

Eine gleiche Sammlung auf der Faiferlichen 
Bibliothek zu Wien unter Nr. XCV. 

RKegiſter der Faiferlichen Kammer, auf des 

kaiſerlichen Bibliothek zu Wien unter Nr. XCH: 

Zwey aͤhnliche Sammlungen im Befige des 

Verfaſſers. 

II. Europäiſche ſtatittiſche Beſchreibungen des 
osmaniſchen Reichs, mit Ausſchluß der his 

| ſtoriſchen Werke und Reifebefhreibungen. | 

Yußzug eynes Briefes, wie einer ſo in der 

Tüuürkey wonhafft, feinem Freundt in diſe Landt 

geſchrieben unn angezeygt, was Tuͤrkiſch Regi⸗ 

ment unn Weſen ſey, und wie er es mit den 
Ä Landen, fo es erobert, zu halten pflegt, kürtzlich 

in Teutſche Sprach gebracht, nuͤtzlich diſer Zeyt 

zu wiſſen, 1526 in 4. 
Gronica-Abconterfayungund Entwerffung der 

Türken mit dem Inbegriff, Inhalt, Provintien, 
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Voͤlkern, Ankunft, Kriegen, Sigen, Nyderla⸗ 
gen, Glawben, Religion, Geſatzen, Sitten, 

Regiment, Policey, Reutterey, Frommkeit und 

Bosheit, von. einem Siebenburger 22 Jar dar⸗ 

innen gefangen gelegen, in Latein beſchrieben, 

durch Sebaſtian Frank verteutſcht. Sechzehen Na⸗ 

tion, Secten und Partey allen der Chriſtenheit 

in dem ewigen Glawben. Newlich widerumb übers 

leſen, corrigleret und gebeffert. 1531. Augſpurg. 4- 

Auß Rathſchlage Herren Erasmi von Roter⸗ 

dam, die Türken zu bekriegen, der Urſprung 

unnd alle Geſchichten der ſelbigen gegen Roͤmi⸗ 

ſche Keyſer und gemeyne Chriſtenheit, von An⸗ 

beginn des Türkiſchen Namenn, nach der Kürze 
new verteutſcht. Kriegsrüſtung und Behendigkeit 
der Türken, durch Sabellicum beſchriben in IX. 

Buch Enneadis X. Türkiſch und Machometiſch 

Glaubgeſatz, . Ehronic, Gotsdienſt, Ceremo⸗ 
nien, alle Gebraͤuch, Ordnungen, Diſciplinen in 

Kriegs unnd Fridenszeiten. Die zehen Nationen 

unnd Secten der Chriſtenheit, des gleich wie 
mechtig eine jede, unnd worinnen ſie Glaubens 

halb mit übereinkommen; 4 (ohne Zeit noch 

Ort des Drucks). | 

 Christophori Richeri de rebus Tur- 

carum, ad Gallorum regem, Libri quinque. 
Paris 1540. 4. — Des coustümes et: ma- 

nieres de vivre des Turcs, faict en lafin par 
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Christofle Richer, et par iceluy Ri- 

cher traduit en langue frangoise. Paris 
1540. 4. 

Johannis Cuspiniani de Turcarum 

Origine, religione, ac immanissima eorum 
in Christianos tyrannide ; deque viis, per 
quas Christiani Principes Turcas profligare 

etinvadere facile possent. Antverpiae 1541. 8. 
Giov. Ant. Manavino Trattato de’ 

_ costumi e vita de’ Turchi. Firenze 1548. B. 

-— I costumi e la vita de’ Turchi da Giov. 

Ant. Menavino, genovese; con una pro- 
phetia, e altre cose turchesche, tradotte 
per M. Ludovico Domenichi. Firenze 1551. 8. 

De la republique des Turcs, par Guil- 
laume Postel, cosmopolite. Poitiers 1560. 4. 

De origine Imperii turcici,. eorumque 
" administratione et disciplina brevis quaedam 
capita notationis loco collecta, cui libellus 
de Turcorum moribus a Bartholomeo 

Georgieviz adjectus est. Cum praefatione 
‚RviriPhilippi Melanchtonis. Viteber- 

gae ı562. 4 | 
Ubert. Folieta de taussis magnitu- 

dinis Turcarum imperii. Romae 1574 
Aulae Turcicae, Othomanicique Imperü 

descriptio ‚ qua Turcarum Palatina, officia, 
mores, religio, rectae item Mahometicae im- . 

periorumque 4 in ea prodeuntium status 
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luculenter enarratur; primum ab Antonig 

Geofraeo gallice edita, deinde per Guil- 

helmum Godelaevum latine reddita, 

nune aucta per.Honigerum Königshof. 
Basileae 1577. 

Ludov. Cervarus Tubero .de Tur- 

carum origine, moribus et rehus gestis. Flo- 
rentiae 1590. 4. 

Laur. Saranzıı ÖOtiomanusseu de Im- 

perio turcico. ı600. 

Gasparis Donavii liber de incre- 
mentis deminatus Turcici. Francof. ı609. 8. 

‘Joh. Bapt. Montalbani de Turca- 

| rum moribus commentarius. Romae ı625. 

in ı2. — Lugd. Batav. 1654. in ı2. 

De Turcarum moribus epitome, a.Bar- 

thol. Georgieviz. Genevae 1629. in 12. 

‘ 

Histoire du Serail et de la cour du grand- 

seigneur, par Michel Baudier. Paris-. 

. 1633. 4 

Türden Trug, und Gottes Schuß. In Be⸗ 

trachtung daß im vergangenen. 1660 Jahr im 

Monat December, zu Scharosbodad, in Ober: 
Ungarn, am Himmel erfchienene Wunderzeichens 

gezeiget. 1661. A. 
J. A. Botii de imperio turcico. Jenae 

ı662, ın 4. ’ 

Etliche, zu fernerem Nachdenden Politiſche 
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und Hiftorifche Difenrfen, Was von des tyran⸗ 
niſchen Türdens jegigem Einbruch und weiteren 
Progressen in fünfftigen Jahren muthmaßlich 
zu halten fen? Nebit Darftelung feiner Staats- 
Ration zu Friegen ‚ und wie demfelben füglichft 
zu widerfiehen ?, Wittenberg 1663. nA. 

Türkiſchen Staats und Regiments. Befchrei- 
bungen; das ift: Gründliche Nachricht von der 
ottomanifhen Monarchi Urfprung, Wahsthum, 

derfelben Form zu regieren, Landſchafften, Städ- 
ten, Beltungen,, ıc. Item was vor Potentaten 

auf daffelb: Neich zu praetendiren. Diefen find - 

beydefuͤgt etliche der berühmteften fo woln alten 
als neuen Weiffagungen, Muthmaflungen und - 

Erflärungen, von gedachten Türdifchen Reichs 
Tyranney und Untergang. ı664. in A. 

Die Andere Befhreibung deß Türkifchen 

Staats, Hof- und Regiments: Form, famt ber 

Ordnung in Heerzügen, und Manier zu treffen; 
ie folhe dem Kaifer Maximiliano I. Hochlöb- 
lichfter Gedaͤchtniß, fürgetragen; Aus dem La- 
teinifchen (Pauli Jovii) überfeßt. in A. 

Türfifcher Untergang, oder Näthliches Bes 
denken Kayſerl. May. Ferdinando dem Erften, 

glorwürdigfler Gedachtnis Anno 1558. überge- 
ben: Welcher Beftalt, ohne fonderbarer Befchwer- 

nis der Oberfeiten und Unterthanen, der Groß- 

Türke, der Chriftenheit Erb⸗ und Erz-Feind zu 
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Waſſer und Land zu überziehen, und mit Hülfe des 
snüberwindlichen Gottes, . zu überwinden märe; 
Durch Simonem Wolderium, Pomera- 

num. Woraus erſcheinet, daß leichtlich an Bolt 

etlich hundert taufend Mann, und an Gelt viel 

Millionen Gold wider den Erb» und Erzfeind, 

aus chriſtlichen Eyfer aufzubringen wären, Jetzo 

aufs neue überfehen, und an vielen Orten ge⸗ 

beſſert. 1664. 4. 

Arcana Reipublicae turciche detecta, da3- _ 
Niſt fünfzig türdifche Regiments⸗ Geheimniße, 

worauf foldhes Reich, das auf fo viel Leuten 

bisher ſich geftüget , wie felbige ‚durch gött⸗ 

tige Hülfe und chriftficher Prudenz zu flürs 

zen fegen. Yus vielfältigen Auctoribus geſam⸗ 

melt im 3. 1664, in A. 
'The state of the ottöman empire ‚ by 

P. Ricaut. London 1670, in folio. — 
Histoire de letat present ‚de Pempire otto» 

“man, traduit de Vanglais de P. Ricaut-par 

Pierre Briot. Paris 1672. in 4. 
Theatre de la Turquie ,. par Michel 

Lefebure. Paris 1675. in 4. 
Epistolae de moribus. ac institutis Tur- 

caärum a Th.: Smith; accessit brevis Con- 

stantinopoleos notitia. Oxoniae 1674. 2 tom. 8. 
Conr. Sam. Schurzfleischii Dis- 

sertatio de aetionibus Turcarum, Viteberg- 

ı630. 4. 
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Insignia turcica, ex varüis Superstitionum 

tenebris orientalium maxime 'populorum in 

lucem protracti. Jenae ı683. in 4. 
Bilancia historico - politica dell’ imperio 

ottomano, ovvero arcani reconditı del Mao- 

mettismo , da Antonio Geropoldo. 

Venezia 1686. 4 \ 
Relation de linterieur du Serail , par 

J. B. Tavernier. Paris 1687. ı2. 
L’etat present de la puissance othomane, 

avcc les causes de sen accroissement, et 

celles de sa deradence. Par du Vignäu. 
Paris 1687. ın ı2. 

Dee neu. eröffnete ottomanifche Pforte, von 

Biovanni Sagredo. Augsburg 1694 — 

1701. 23 Bande, 8. - 
Etat general de l’empire otoman, depuis 

sa fondation jusqu’a present. Et l’ahrege des - 
wies des empereurs. Par un solitaire turc. 

Traduit par Mr. de.la Croix. Avec. une 

instruction et recueilde mots et noms tures 

tres-utiles aux voyageurs. Paris 1695. 3 par- 

ties, ın 12. 

Wahrhafte und neueſte Abbildung des türfi- 
fen Hofes, welche nad) den Gemaͤhlden, fo der 

Königl. Kranzöf. Ambassadeur Mr. de Feriol 

feit feiner Gefandtfhaft im 3. 1707 und 1708 

bat’ fertigen laſſen; in 65 Kupferplatten. Nürn- 
berg 1710, 4. | 
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Stato militäre dell’ impero-ottomano; dal 
Sig. Conte Marsigli. -Arhsterdamo: 1732. 

‘Aaron Hill’s full and Just adeduni of 
the present state of · the öttoman- empire, in 
all its branches, with‘ the‘ government and 
‚policy, religion , ctıstoms' and way of living 
of the Turks in gerieral:; fithful related 
from serious observations taken in many 

years travels tkroukh thöse countries. Lon- 

don 1733. in folio. Zee 

Augerii Gisleni! Bashequii ie 
gationis turcieae epistolae qlatuor. Basileae 
1740. en, on 

Moeurs et usages des :Turos, Jenr:rell: 
sion ‚ leur gouverneinent: civil; militaire et 

politique. Avso’ un abrege de Phistoire site 
mane par de Guers. Paris-1746. 2 vol. ind. 

'Observations on religion, law, govern- 

ment; and manners of the Turks (by James 
Porter). London 1768. 2 vel. in ı2: 

Traite' de la tactique ou. methode 'artifi- 

cielle pour Tordonnance des troupes: Ou- 
vrage publie et imprimé à Constantinople, 
par Ibrahim Effendi, ‘officier Mutzefer- 

rika de la porte ottomane, lan de F’hegire 
ı144, qui est. la premiöre anne? apres la 

_ derniere rebellion et la d@position du Sultan 

Achnet, arrivee lan 1730 de l'èêre chres 
\ 



tienne. Traduit du ture (par le baren Char 

les Revitzki).Vienne ı76g. in 8. | 
Glaubwürdige Nachrichten von dem. Türkis 

ſchen Reiche nach. feiner neugften Staatsverfaſſung, 
nebſt der Beſchreibung eines zu Smyenen errich- 
teten Evangeliſchen Kirchenweſens, von Chris 

ſtian Lüdede. Leipzig 1770. 8. | 
Relazione: esatta dell’ impero ottomano 

, e.di tutto ciò che’rignarda la religione, la 
milizia, il governo, e lo stato.'presente.di 
questa nazione. In Firenze 1770.2.tomi. 12. 

Hemarques sur le militaire-des Turcs et 

des Russes ; sur la fagon laplus convenable 

de combattre les.premiers; sur la marine des 
deux empires belligerants; sur. les .peuples 
qui ont joint leurs armes à celles de da Hus- 

sie, tels que.somt les Georgiens , Colehi+ 

dois, Mainotes, Montenegrins,. Albanois, 
Chretiens grecs etc. Avec diverses. observar 
tions sur les grandes actions qui Be sont Pas 

söes dans la derniere guerre d’Hongrie et 
dans la presente en Moldavie, comme aussi - 

sur lexpedition de la flotte.rugse en Grèce 
et sur celle du Comte de Tottleben; avec 

des plans. Par de Warnery.. Breslau 
77 8. — 

Chriſt. Heinr.. Korn 5 ruͤrtiſche Merk 

würdigfeiten ober kurzgefaßte Nachrichten aus 
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den berüßentehen Gchriftftellern , ven. der Ge 
ſchichte, Staatsverfaffung, Religion und Sitten 

dieſes Volkes. Tübingen 1771. 8. 
Lempire turo considere dans son &tablis- 

sement et ses accroissgmens successifs, par 
d’Anville. Paris 1772; 8. 

Legislation orientale, par Mr. Anq ue- 
til-Duperron. Amsterdam 1776. 4. 

Nouyeaux contes turcs et arabes, précé- 
des d’un abrege chronologique de Vhistoire 
de la maigon pttomane et du gouvernement 

de l’Egypte; et suiris de plusieurs morceaux 

de pofsies et de prose, traduits de l’arabe 
et du turc par Digeon. Paris 1781. 
avoL in B. 

Deter Bufinello’s Hiſtoriſche Nachrich⸗ 

ten von der Regierung, den Sitten und Gewohne 

heiten der osmenifchen Monarchie. Leipzig 1786. 8. 

Ueber die. Usfachen der Größe und des 
Verfalls des osmaniſchen Neid. Nürnberg 

1783. 8. 
Trait€ sur le commerce de la mer noire, 

par Mr. de Reyssonel, Paris 1783. 2 vol. 
in 8. 

ob. Herm. Städer’s hiſtoriſch · politiſch⸗ 

ſaatiſtiſche Beſchreibung des ormaniſchen Reichs. 

Hamburg 1784. 8. 
MMoöomoires du. Baron de Tott sur les 

4 
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Purcs -et- les: Tartares. Amsterdam 1788. 

A, parties, in 8 
Dettres de Mr. de Peyssonel &: Mr.. 

kömarquis de ***, contenant queiqwes ob- 
seryations relatives’ aux memoires qui ont 

paru sous le nom du Baron. de Tot. Parıs 

1785. 8. 

| Handlungseinverſtaͤndniß zwiſchen dem kai⸗ 

ſerl. königl. Hofe und der ottomaniſchen Pforte, 

gum Vortheile öſterreichiſcher Handlung, unter dem 

Rahmen Sined, oder Einverſtaͤndniß, geſchloſſen 

den 24. Hornung 1984. Wien 1385. ß8. 
Der gegenwaͤrtige Zuſtand des osſmaniſchen 

Reichs, worin eine richtigere und unterhaltendere 

Nachricht von der Religion, der Regierung, dem 

Kriegsweien , den Sitten, Gewohnheiten und 
‚und Zeitvertreiden der Türken, als in den bisher 

davon vorhandenen Schriften geliefert wird. Nebſt 

einer beſonderen Beſchreibung des Hofes und 

Serail des Großherrn, und vielen beſondern und 
angenehmen Anekdoten. Aus einer franzöſiſchen 

Handſchrift des Elias Habeſei, der ſich viel 
Jahre zu Conſtantinopel im Dienſte des Groß⸗ 

herrn aufgehalten, ins Engliſche, und aus dem. 
Engliſchen ins Deutfihe überfest. Luͤbeck 1785. 8. 

Tableau general de l’empire othoman, 

divis6 en deux parties, dont l’une’comprend - 

la religion mahometane, lautre, Phistoire 

1 de 
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de Pempire othoman ; ; par Mr. M*** (Mou- 
radgea) d’Ohsson, avec planches. Paris 
1787 — 1790, 2 vol. gr. in folio. 

Abhandlung über die Kriegskunft der Tür⸗ 

fen, von ihren Märfchen, LKägern, Schlachteit 

und Belagerungen u. f. w.; deögleichen derjenis 

gen Völker, welche unter dem oSmanifihen Schuße 

fiehen, als: Griechen, Urmenier, Araber, Drus 

fen, Kurden , Sefiden, Tatarn, Wallacheı, | 

Moldauer u. d. gl., nebft einer militärifchen Ges 

fhichte der drey legten Türfenfriege in Ungarn. 

Bon J. E. ©. Hayne, Königl. Preuß. Inge—⸗ 

nieur. Mit zehn Kupfertafeln. Neue verbefferte 

Ausgabe. Wien 1788. 8. 

Neueſte Nachrichten vom türkiſchen Reiche. 
Ein Handbuch für Unkundige, die ſich bey Gele⸗ 

genheit des gegenwärtigen Krieges zwiſchen Nuß- 

‚Iand, Oeſtreich und der Pforte, vom Zuſtande 
‚der Lestern unterrichten wollen, Mit drei ilu- 

‚minirten Sandfarten. Berlin 1788. 8. 

‚Considcrations sur la guerre actuelle des 

| Turcs, par Volney. Amsterdam (Paris) 

1708. 8. \ 
Türfifches Staatslerikon, oder vollſtaͤndige 

‚und wahre Erfläzungen aller Staats- und Hofa 

bedienungen im Militär » Civil und geiftlichen 

Stande, und richtige Vergleihung derfelben mit 

unfern. Bebienungen von gleihem Range ꝛc; aus 

c 
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den ficherfien Quellen für Zeitungsiefer und 

Sreunde ber Staaten= and Völkerkunde, in ale 

phabetifcher Ordnung abgefaßt von Johann 

Traugott Dlant. Hamburg 1789. 8. 

Essai historique sur la legislation de la 
Perse, precede de la traduction complette 

du jardin des roses de Sady. Par Mr. L’ abhe 

 Gaudin. Paris 1789. 8. 
Abhandlung von dem Handelsrange der os— 

manifchen Türfen. Bon D. Chriſtoph Gat— 

terer. Mannheim 1790 und 1791, 3 Abthei⸗ 
lungen. 8. 

Lettere sopra la Turchia di Gia m ba- 

tista Bonaugurio. Venezia 1795. 8. 
A survey of the turkish empire, by 

W. Eton. London 1798, 2 vol. 8. — 

MW. Eton’s Schilderung des türfifchen Neichs 

in politifcher, moraliſcher, hiftorifcher,, religid« 
fer, wiſſenſchaftlicher, ftatiftifcher, merfantifis 
ſchen u. ſ. w. Hinfiht. Nach der dritten Ausgabe 
aus dem Englifhen mit Anmerkungen überfeßt 

son dem D. Bergk. Mit feh5 illum. Kupfertas 

feln. Leipzig 1805. 8. 
% 

Tableau du commerce de laGr£ce, forme 

d’apres une annde moyenne, depuis 1787 
jusqu'à 1797; par Felix Beaujour. Faris 
ı800.. 3 vol. 8. 

⸗ 
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Tarifde douane, que les negocians de S. 
M. l’Empereur de toute. les Russies doivent - 
payer dans les etats de la sublime Porte, sur 

les marchandises d’importation et d’expor- 
tation. Traduit etmis en ördre alphabetique 

par Antoine Fonton, jeune de langue 

au service de S. M. imperiale. Constanti- 
nople 1802, de Pinprimerie imperiale, petit 

in - folio. | 

Notice sur la cour du grand-seigneur, son 

serail, son Harem, la famille du sang impe- 
riale, sa maison imperiale, etc. Suivie d’un 

essai historique sur la religion mahometane, 

son culte et ses ministres; par Joseph 
Eugene Beauvoisins. Quatrime. edi- 

tion, corrige etaugmentee. Paris 1809. in 8. 
Moeurs, usages, costumes des ottomans 

et abrege de leur histoire; par A.L. C as- 

tellan, avec des eclaircissemens tires 

d’ouvrages orientaux, et communiques par 

‚Mr. L. Langles. Paris 1812. 6 vol. i in 18. or- 

nes de 72 planches. 

Etat actuel de la Turquie, auquel on a 
ajoute l’etat geographique, civil et politique 
de la Moldavie et de la Valachie, par T. 

Thornton, traduit de l’anglois. Paris 
1812. 2 tomes in ©. | F 

% 
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Gemälde der Europaͤiſchen Türkei. Ein 

Bentrag zur Länder » und Bölferfunde Her⸗ 

ausgegeben von Dr. Friedrich Ludwig 

Lindner. Mit Ehartenund Kupfern. Weimar 

1813. 8. 
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Wesertiße, 
. des 

Inbegriffs und ber Quellen 
der . 

isfamitifchen Geſetzgebung aberhaupt, 

und der vosmaniſchen insbeſondere. 

In allen islamitiſchen Staaten beſteht eine doppelte 

Geſetzgebung. Erſtens: die religiöſe, naͤmlich die 

auf den Koran und die Sunna, d. i. Mohammeds 

Schrift und Wort, durch die erſten Imame und Doc⸗ 

toren des Islams gegründete Schery, d. i. das Ger 
feg. Zweytens: die politifche,, durch das Wort und 

den Willen der Regenten fanctionirte Ranun, d. i. 
die Staatöregel, Die erfte iſt der Inbegriff nicht nur 

aller religidfen, fondern auch aller bürgerlichen Gefege, 
wie fie in dem Geiſte und aus den Quellen des Is⸗ 

lams von den vorzüglichften Imamen und Doctoren 
der erfien Jahrhunderte der Hedſchira zufammengetra- 

gen worden. Mohammed gab feinem Wolke wicht 
nur eine nere Religion, fondern auch neue bürgerliche 
Geſetze, und der Koran fowohl, ald bie Sunna, 
und die darauf Hearündeten allgemeinen Entfcheibungen 

und Analogien umfaffen daher nicht nur bie ganze 

Theologie » fondern auch die ganze Zurisprudenz des 

Islams, welder keinen Unterſchied zwiſchen einem 
I, Band. U 
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Doctor der Gottesgelehrtheit und der Rechte kennt, in⸗ 

dem nach islamitiſchen Begriffen beyde in einer und der⸗ 

ſelben Perfon vereint find. Die zweyte, oder politiſche 

Geſetzgebung, ift der Inbegriff aller politifchen Gefeße, 

welde den Staat insbefondere betreffen, und, als uns 

vorhergeſehen, von der veligiöfen Gefeggebung ber politi⸗ 

ſchen überlaffen find. Wenn das allgemeine Staates 

und Völkerrecht islamitiſcher Regierungen ſchon in der 

erſten enthalten iſt ‚ fo befaßt ſich Die zweyte mit den 

Militär, Finanz⸗, Lebens», Straf⸗ und Polizeye 

gefegen, und macht das befondere Staatsrecht eines 

islamitiſchen Staates aus, das’ natürlicher Weife mit 

den dureh bad allgemeine Recht des Islams geheiligten 

Grundſaͤtzen und Verordnungen in keinem Widerſpruche 
ſtehen, ſondern diefelben nur ergaͤnzen, und auf die 

beſonderen Erforderniſſe des Staats anwenden darf. 
Nach dieſer, zur Vermeidung aller Verwirrung, aͤu⸗ 

ßerſt weſentlichen Unterſcheidung der beyden Geſetzge⸗ 

bungen jedes islamitiſchen Staats, wollen wir die 

Quellen und Grundlagen derſelben naͤher beleuchten. 

Den Geiſt und das Weſen der erſten, welcher allen 

islamitiſchen Staaten gemein iſt, ſtellt das vortrefflich 
Werk des Ritters Mouradgea d'Ohßon, worauf wir 

unſern Leſer verweiſen, zur Genuͤge dar, und es iſt 

nur zu bedauern, daß der bisher im Druck erſchienene 

Theil feiner aͤußerſt ſchaͤtzbaren Arbeiten nur die reli« 
giöfe Geſetzgebung enthält, und die bürgerliche noch 

als Fortfegung desfelben erwartet wird. Die auss 

führlihe Bearbeitung derfelben erforderte wenigftens 

eben fo viele Zeit und.noch größere Mühe, und ein 

befonderes Werk, deffen Umfang, nad) Erwägung ber 

Quellen und ihtes Inhaltes, die wir weiter unten au⸗ 
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jeigen werben, leiherr ermeſſen ei autgfäet were 
den Eann. 

Weniger: abſchreckend iſt die Dorſtellung der politi⸗ 
ſchen Geſetzgebung des osmaniſchen Reichs, welche 

Mollradgea d'Ohßon zwar auch zu liefern verſpro— 

chen, aber hieran waͤhrend ſeines Lebens durch die Zeit⸗ 
umſtände, und dann durch zu frühen Tod verhindert 
worden .ift- Die Quellen derfelben find minder an Zahl 

und Umfang ; ihr Inhalt bedarf, als Willensmeinung 

‚des Herrſchers, Feines Comments, als etwa der Bes 

richtigung durch fpätere Befehle, und ift durch unmit« 

telbare Anwendung auf das Fünftlihe Gebäude bed 

Staats von größerem politifhen Intereſſe, als die alls 

gemeinen Beflimmungen bürgerlicher Rechte und Pflich⸗ 
. ten. Manche Grundgefege diefes befondern Staatsrechts 

in Hinſicht auf Steuern, Aderbau, Kriegsrecht, u. f. w., 

finden fih ziwar ſchon in dem allgemeinen religidfen 
und bürgerlichen Gefegbuche, in dem Rechte des Is— 

lams; aber die befondere Anwendung desſelben auf bie 

einzelnen Theile der Staatsverwaltung‘ des. Neichs, ift 
erft durch die Kanun, oder die osmanifchen Konſtitu⸗ 

tionen, fefigefegt und beftimmt. Aus beyden zufammen, ' 
aus dem allgemeinen unb befonderen Staatsrechte, aus 

dem bürgerlich »religidfen und politifchen Sefegbuche, 

aus der Schery und Kanun, iſt' das Gebäude der 

Gefeßgebung des osmanischen Reichs zufammengefeßt. 

. , L ® = 

Bon der allgemeinen Gefehgebung des Islams 
überhaupt. . | 

Die in Mouradgea d'Ohßon fehr deutlich auseinans 

ber gefegten Quellen derſelben ſind die folgenden vier: 

| 42 
[2 
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1. Der Koran, oder die heilige Schrift bes IJs⸗ 

lams, als Gottes Wort geachtet. 

‚= Die Sunna oder Habiß, oder die Uebertiefer” 

rung, welche nicht nur die Worte, . fonbern au die 

Handlungen des Propheten in fich begreift. Ä 

3. Die Idſchmaa, oder die allgemeine Ueberein⸗ 

ftinmung, d. i. die Meinungen und Auslegungen der 

Junger und erfien Nachfolger. des. Propheten. 

4. Die Kias, die Analogie, d. i. bie Entſcheidungen 

ber Imame und Doctoren des Islams im Geiſte der 

drey vorhergehenden Quellen, vom zweyten Jahrhun⸗ 

derte der Hedſchira bis auf die Fetwaſammlungen der 

letzten Sahrbunderte ‚herab. 

Da der Islam wie andere Religionen vielfältig durhh 

Ketzereyen zerriſſen worden iſt, ſo war die Beſtimmung 

der eigentlichen orthodoxen Sekten ein Haupterforderniß 

zur Einheit der religibſen Geſetzgebung; bie anfangs 

politifche. Spaltung der Schii und. Sunni theilte 

den Islam von feiner Wiege an bis auf die heutige 

Zeit in zwey ganz verſchiedene religiöfe Partegen, bie 

fi) gegenfeitig anfeinden und verkegern. ‚Die Osma⸗ 

nen find Sunni, und erkennen als ſolche nur vier 

orthodoxe Sekten, von den vier Imamen Ebu Has, 

nife, Schafii, Malik und Hanbel geftiftet, 
die zwar. in- manchen Faͤllen des Jurisprudenz von 

einander in ihren Meinungen abweichen , aber in dem 

dogmatifchen Theile ganz mit einander übereinftimmen. 

Wiewohl alle ihre Entſcheidungen kanoniſch ſind, ſo 

iſt doch die Lehre des JTmams Ebu Hanife (wie bey 
..der Dynaſtie Abbas und mehreren anderen, bie ſich 

auf ihren Trümmern erhoben) bie herrſchende im 08: 

maniſchen Reiche, . und in den Anftellungsbefreten der 

i 
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Richter wird ihnen beſonders aufgetragen, dieſelbe in 
ihren richterlichen Entſcheidungen zu befolgen. 

Diefe vier Imame bilden die erſte der ſieben Claſ⸗ 
fen, welche den Körper der islamitiſchen Geſetzgelehr⸗ 

ten vom Anfange des Islams bis auf den heutigen 

Tag ausmachen, und welche an der Zufammentragung 
des ißlamitifhen Gorpus juris. gearbeitet haben *). 

Mouradgen d'Ohßon gibt die Nahmen der vors 

güglichften. Imame diefer fieben Claffen an, ohne fi ch 

in eine naͤhere Notjz ihrer Werke einzulaſſen, indem 

“er fi) einzig und allein auf das Tegte und gangbarfte 

berfelben beſchraͤnkt, auf das Multeka. des Scheich 

Ibrahim von Haleb, welcher fein heute am meiften 
gebrauchtes Corpus der islamitiſchen Gefeßgebung une | 

ter Sultan Suleiman aus den gefchäßteften Quellen 

zufammentrug. Diefe AusfchließlichEeit Eönnte die Leſer 
des Tableau general ‘se ’Empire Othoman faft auf 

die irrige Meinung verleiten, daß. das Multeka das 

ausschließliche Corpus juris islamitici im osmanifchen 

Meiche fey, mit Hintanfegung aller vorhergehenden 

Werke diefer Art, was jedoch) keineswegs der Fall ift; 

indem fogar manche befondere Kanzeln beftehen, deren 

Profefforen tiber nichts als über einzelne frühere Werke 

dieſer Art, wie über das Hebajet und Wikajet, 

zu Iefen verbunden find. Wenn alſo gleih das Mul⸗ 

te£a, das legte und gefchäßtefte derſelben, durchaus 

überfegt zu einer allgemeinen Kenntniß des islamiti- 

fhen Rechts für Europder binreichen würde, fo iſt es 

deßhalb nicht das einzige, und es wird in dieſem hiſto⸗ 

riſchen Ueberblicke eine kleine Notiz über die im osma⸗ 

®) Mouradgea &’Ohsson, T, I. p. 15. u. ſ. w. 

"A 
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niſchen Reiche claffifchen Quellen islamitiſcher Theologie 

-und Jurisprudenz und ihrer Verfaſſer um fo mehr an ih⸗ 

rer Stelle feyn, als biefelde in dem Tableau general 

de l’Empire Oıhoman vermißt wird. Der Stoff dies 
fer Werke iftimmer ein und derfelhe, nur daß in mans 

ben einige HauptSicke weggelaffen, in andern zuge⸗ 

feßt, daß fie hier weniger und dort mehr ausführlich 

behandelt find. Die Haupteintheilung derfelben geht 

aus dem Begriffe der islamitifhen Geſetzwiſſenſchaft 

bervor, welche ſowohl das göttliche als menschliche 

Met, Theologie. und Zurisprudenz, in ſich begreift, 
und folglich in die Dogmatif, IIm Ußuled-din, 

d. i. die Wiffenfchaft der Slaubensgrundfäge, und in 

die Rechtslehre, Sim el⸗fikh, zerfällt *). 

Einer andern, vom Berfaffer des Multeka gege⸗ 

benen Eintheilung wird weiter unten erwähnt werden; 

hier ſey es genug, zu bemerken, daß bie Dogmatik ganz 

aus unſerem Gefichtsfreife Jiegt, und daß wir alle 

diefe Werke der Gefegwiffenfhaft nur aus. dem Ges 

ſichtspunkte der Rechtslehre betrachten, Die aus der 
Legion derfelben, im osmanifchen Reiche als Elaffifch 

und Eanonifch ausgezeichneten, find die folgenden fieben : 
. I Das dltefte und berühmtefte Werk diefer Art ift 

das Mochtaſſar el-Kuduri fifuruil hanefije, 
d. i. das Kompendium Kuduri’6 über die Zweige bar 

nefitifcher Mechtsgelehrfamkeit, vom Imam Ebil Hafe 

fan Ahmed Ben Mohammed el» Kuburi von Bagdad, 

das theils feiner Wortrefflichkeit, theils feines Alters 
wegen, bey den Moslimen im Rufe wunderthätiger - 

Heiligkeit ſteht, fo daß die Lefung besfelben zur Zeit 

”) ©. Catologus codicum arab., per:., turc., bib. Caes. Vindob, 
Ne. 260. . 
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der Peſt und der Noth als ein ficheres Mittel, fi) das 
vor zu bewahren, anempfohlen wird. Es find in dem⸗ 

- felben die Entfcheidungen von zwöfftaufend Streitfras 

Ä gen enthalten, und Hadſchi Chalfa führt über ein hals 

bes Hundert. von Commentaren darüber an. Ungeachtet 

’ 
IL 

es von allen nachfolgenden Werfen über die isfamitifche | 

| Geſetzwiſſenſchaft vielfältig ausgefchrieben und erſchöpft 
worden iſt, ſo ſteht es doch noch heute in großem Anfes 

ben, und wird von den nadßfolgenden Verfaffern aͤhn⸗ 
Ticher Werke „ felbft vom jüngften, dem Verfaſſer des 

Multeka, als Hauptquelle angeführt, während ber 

älteren, mit Kuduri gleichzeitigen Werke, wie des 

Dſchamioß⸗ßaghir, d. i. des kleinen Sammlers, 

von Scheibani, und des Mochtar, oder bed Ausers 

wählten, von Medſchded⸗din Abdolah Ben Mahmud 

aus Moßul, viel ſeltner Erwaͤhnung geſchieht. 

I. Hedajet fil furuu, d. i. die Leitung in ben 
Zweigen ber Rechtsgelehrſamkeit, vom Scheich Burhan 

ed⸗din Ali Ibn Ebibekr von Maragha geſtorben 593 

(1196), der alfo ein ganzes Jahrhundert vor Grüne 

Yung bes osmanifchen Reichs lebte. Diefeg in zwey 

Soliobänden auf der Eaiferlihen Bibliothek zu Wien 

befindliche Werk, ift gleichfam der Commentar eines 

früheren, von ihm felbft unter dem Titel Bedaje- 

tolsmubtedi,.d. i . Anfang bes Anfängers j vers 

- faßten Compendiums, worin er bie zwey früheren Werke 

Dſchamioß⸗ßaghir, d. i. der Heine Sammler, von 

| Mohammed Ben Haflan eſch⸗Scheibani, und das Com⸗ 

* 

| pendium Kuduri's benugt hatte, In diefem-weitldus 

ſigen Werke, erörtert er-auf das gründlichfte alle Fragen 
der practifchen Nechtsgelehrfamkeit, Ilmel⸗furuu. 

Dreyzehn Jahre Tang arbeitete er daran, während de 
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ren er ſch an Nahrung und Schlaf beſtaͤndigen Ab⸗ 

bruch that, um freyeren Geiſt zur Arbeit zu behalten. 

Sie fiel ſo verdienſtlich aus, daß hierdurch, wie Had⸗ 

ſchi Chalfa ſagt, alle früheren Werke dieſer Art in 

Vergeſſenheit geriethen, und dieſes wie der Koran ſelbſt 

hochgeſchaͤtzt ward. Im Anfange des Werks erzählt er, 

daß er früher über fein Compendium ſchon einen an—⸗ 

dern Commentar, nun aber auf Begehren feiner Freunde. 

diefen zweyten gefchrieben habe, worin er die Ordnung { 

des Eleinen Sammlers von Scheibani befolgt habe. 

Hadſchi Chalfa führt mehr als ein halbes Hundert von j i 

Commentaren biefes berühmten Grundwerkes islami⸗ | 

tifcher Kurisprudenz auf. 

II. Sn demfelben Geifte und Sinne entftand bag 

dritte, nicht minder berühmte Werk Wilajetorsria« 

wajet fi meßailol=hedajet, d. i. Bewahrung der 

Meberlieferung auf ben Wegen der wahren Leitung, vom 
ImamMahmud Ben Sadreſch⸗ſ cheriat elseiuwel Obeidol⸗ 

lah el⸗Mahioli. Er verfaßte es für den Sohn ſeiner 

Tochter, welcher Sadreſch⸗ſcheriat eß⸗ßani, d. i— 

Ehrenſitz des Geſetzes, der Zweyte, ſo wie ſein Urgroß⸗ 

\ spater Sadreſch⸗ſcheriat elsewwel, d.i. Ehren⸗ 

fig des Gefeges, der Erſte, hieß. Für die Leſung desfels 
ben find ſo, wie für die des Hedajet, zahlreiche Kan 

zeln geftiftet, und eine nit mindere Zahl von Aus⸗ 

legern haben darüber Commentare hinterlaffen, wo⸗ 

von den berühmteften fein eigner Enkel, Ehrenſitz des 
Geſetzes, der Zweyte, für welchen er’ ed zunaͤchſt geſchrie⸗ 

ben, hinterlaſſen hat. Dieſer Commentar erhielt den 

Nahmen des Verfaſſers, und iſt = 

IV. als das vierte der klaſſiſchen Werke, unter dem 

Titel Sadrefh:fheriat, oder Ehrehfig bes Geſetzes 

nz 
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bekannt. Der ganze Nahme des Verfaſſers if Abbollah 
Ben Meßud el⸗Mahjoli. Er eommentirte das Werk ſei⸗ 

nes Großvaters, und erhielt dafür den Ehrentitel ſei⸗ 

nes Urgroßvaters, naͤmlich Ehrenſitz des Geſetzes, der 

Zweyte, wie jener Ehrenſitz des Geſetzes, der Erſte, 

hieß. Er vollendete es im Jahre 748 6342) und ſtarb 
„50 (1349). 

Diefe vier Werke machen, wie man fi eht zuſam⸗ 

men ein einziges großes Gebaͤude aus, welchem das 

aus Kuduri und Scheibani zuſammengetragene Com⸗ 

pendium Bedajet zum Grunde liegt; worauf das 
geräumige Untergefhoß, das Hedajet, und dann die 
weiteren Stocdwerke, das Wikajet und Sadreſch⸗ 

fheriat, aufgeführt worden find. Die drey folgen 

- den fpäteren- find fchon zur Zeiten des osmaniſchen Reis 

ches verfaßt worden, und find daher auch mit ber Ge: 

ſchichte ber Geſetzgebung ‚desfelben inniger verbunden; 
naͤmlich: 

V. Kenſod⸗dakaik fifuruil— hanefije, vu. 

Schaß ber Feinheiten in den Zweigen der hanefitifchen 

Nechtsgelehrfamfeit, vom Scheich Ebilsberefat Abdol⸗ 

lah Ibn Ahmed , bekannt unter dem Nahmen Hafiſed⸗ 

din, geſtorben 710 (1310), ſchon deßhalb von osma⸗ 

niſchen Rechtsgelehrten vorzuͤglich gewürdigt, weil es 

ſich vorzugsweiſe mit der im Reiche herrſchenden wine 

doren Sekte des Imams Ebu Hanife befchäftiget. 

wird darüber nicht weniger gelefen und ment, 
als über die vorhergehenden, 

VI Durer el⸗-ahkam, di. Perlen der Gebothe, 

von Molla Mohammed Ben Firamurs, berühmt unter 

dem Nahmen Mewla Chosru, geft. 805 (1480). Dies 

ſes Werk iſt eigentlich der Commentar über ein kuͤrze⸗ 
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ſchirket. 1) Bon, der Geſellſchaft überhaupt. 2) 

Von der unerlaubten Gefellſchaft. 

XIX. Buch. Von den frommen Stiftungen, Ale .- 

Wakf. ı) Won den frommen Stiftungen überhaupt, 

3) Von dem. Baue der Moſcheen. 

. XX. Bud. Don Kauf und Verkauf, Beji:n 

& hira. 1) Von Kauf und Verfauf überhaupt. 2) Wom 

erlgubten Kauf und Verkauf: 3) Won dem Verkauf 

unbeweglicher Güter. 4) Vom Verkauf aus ber zweyten 
Hand, Al⸗Chiar. 5) Vom unerlaubten Kauf und 

Verkauf. 6) Vom nichtigen Kauf und Verkauf. 7) 

Vom verwerflichen Kauf und Verkauf. 8) Vom: pres 

viforifchen Kauf und Verkauf. 9) Vom freywilligen 

Abfteben beym Kauf.und Verkauf. 10) Von dem ges 

ſetzmaͤßigen Gewinn im Wiederverfauf, Al Murabas 

bat. 11) Won der Uebergabe des verkauften Gutes. 
12) Vom unerlaubten Gewinn ober Wucher, Ar⸗ 
Nubwa. a3) Won den Rechten des Käufers auf die 

Graͤnzen ‘eines unbeweglichen Gutes, Hukuk wel 
Iſtihkak. 14) Von den Bemeifen undlirfunden. 15) . 

Von der tlebergabe, Aſ⸗Sulm. ı6) Von verſchie⸗ 

denen’ hieher gehörigen Streitfragen. 

- XXL Bud. Bon dem Geldwechſel, Sfarf. 

XXI. Bud. Von der Bürgfchaft, AlsKefalet. 
1) Von der Burgſchaft überhaupt. 2) Won der Aus» 

Hieferung des Kapitals. 3) Won der Bürgfchaft zweyer 

freyen Perſonen und. zweyer Sclaven. 

XXI Bud. Won den Anweifungen, Hawal e. 

.XXIV. Buch. Von den richterlichen Verfüguns 

gen, Al⸗Kadha. 1) Von der Gerichtsbarkeit überhaupt. 

2) Von dem Befugniſſe des Arreſtes. 3) Von dem 

Zeugenbeweiſe. 4) Von den Gerihtsgebühren. 5) Von 

| 
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dem Spruche der Sdiebsrichter. 6) Won⸗ verſchiebenen 
andern, die Gerichtsbarkeit betrefſenden .Streitfragen:, 

XXV.,. Bud. Wonter Zeugenſchaft, "AG Sc es 
hadet. 1) Von der gerichtlichen Zeugenfhaft :uhers 
haupt. 3). Bon verſchiedenen, bie Ablegung der Zeugen⸗ 
ſchaft betreffenden Ihrnftänden. 3). Von den Gebrechen 
‚und Mängeln, welche zur gerichtlichen Zeugenſchaft 

untauglich machen. :..4).Von widerfprechenden Zeugen: 

»fohaften. . BJ WVon ber, auf die Ausſage anderer Zeugen 
:gegründetem Bungenfchaft: 6) Ven bem tZuruckneb· 
men der Zeügenſchaft. en 

XIV Bus. Bon ber Veumacht, Als Mebas 

Set. 2) Ron: der gefeamäßigen Vollmacht überhaupt. 

2) Bon der Vollmacht zu. Kauf und Verkauf. 3) Von | 

den Umftduten; welche das Eiuſchreiten des Bevollmaͤch⸗ 

tigten zulaffen.:ober nit. 4) Won ben Bevollmdih« 

tigten in Streitſachen. ) Won: ‚der Celöſchung der 

Vollmacht. 
XXVH. Buch. Bon den , proceffen, Daawa. 

2) Bon den Proceffen überhaupt: 2) Von dem, bey- 

ben ftreitenben‘ Theilen aufgetraägenen Eide. 35 Bon 

"der Zuverläffigkeit-odber Nichtzuserläffigkeit gerichtlicher 

Klagen. 4) Vom genealogiſchen Proceffe. | 
XXVIE Bud. Von dem Geſtaͤndniſſe, Ikrar. 

ı) Vom Geftändniffe überhaupt.. 3) Von ben geſetz⸗ 

mäßigen Gimmeden, 3) Dom: Geſandniſ⸗ eines 

Kranken - 

XXIX. Bud: Vom Bersleige,, Sfuth. .ı) 

Bon MWergleiche überhaupt. 2) Vom Vergleiche über 

. unbekannte Forderungen. 3) Vom Vergleiche über 

Schulden. A) Fortfegung desſelben Gegenſtandes. 

XXX. Buch. Bon dem Geſelſſchaftsvertrage zwi⸗ 
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Then. ‚dam : Eigenthämer eines ‚Kopitalß: und feinem 

Baftor „(3 Medhareba .:. N 
AXXIL. Bus: ‚Bon dem: Pfaibamtige. Als 

| Wediat. J 
un. . XXII. Bud. Von dem Leiheeriredeail-Aariet. 

XIX, Buch.Von den Schenkungan, Al⸗Hib⸗ 
seh. 1) Von den Schenkungen: überhaupt. 9} Den 
dem: Zurücknehmen. der · Schenkungen? ... 

XXXIV. Buch.“ Wom Miethvertrage, Hs J. 

% charet. 1) Mon der Miethe übarhaupt. 2) Von 

erlaubter und unerlaubter Miethe. 3) Won ungülti⸗ 

ger, Miether 4) Vom gemeinfanten Lieblahn. 5). Won 

der Aufhebung einer Miethe. 6) Von⸗ verfhiebenen, 

bie. Miethe ‚betreffenden Streitfragen;: . .*: : 

XXXV. Burb:’.WBon der —— durch 

ſchriftlichen Vertrag,/ Al: Ketabet.:. 3); Von ber 

Sreyfprechung durch fehriftlichen ‚Wertrag. überhaupt, 

2) Von den Rechten des, durch fchriftlichen Vertrag 

Srepgefprohenen.:.9 Won den Rechten .femer Kin« 

der; 4) Bon der Freyſprechung durch. (eeifsihen: Vera 

trag eines, mehreren Herren gemeinfhaftlichen Sclanen. 
5) Wom Tode. oder! Ren: Zablungsunfaͤhigkeit des durch 

ſchriftlichen Vertrag Freygeſprochenen. — 

XXXVI. Bud: Von dem Rechte des Feeylaffers 

aufe den Freygelaſſenen, Al⸗Wela. 1) Pon den, zwi⸗ 

ſchen dem Freylaſſer :and Freygelaſſenen beftehenden 

Rechten überhaupt. 2) Won dem Rechte des: Freylaſ⸗ 

ſers auf die Erbſchaft: des Freygelaſſenen überhaupt. 

XXXVII. Bud. : Von Gewaltthaͤtigkeiten ‚ober 

widergeſetzlichem Zwang, Al⸗Ikrah. 

XXXVMI. Bud. Vom geſetzlichen Werboth, Als 

Hadſchr. 1) Wan dem gefetlichen Werboth Uüber⸗ 
haupt. 2). Von der Großiaͤhrigkeit. 
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D - XRXIX Su. ‚Bon ben, "dar: Aufhebung: ge⸗ 
richtlicher Verbothe, zu freyen Handlungen faͤhigen 

Minderjaͤhrigen: vder Selaven, Al-Meefun. 1) Von 

ſolchen Faͤhigerllarten überhaupt: *. Bon dem vis 
der Minberiäbtipkeis...: not 

2 Bahr: Mr Ranbe und. — en 
füprung, A Shafabi :n"- ° 

XL Buch. Mon dem Vortauſe echte auf ein 
egeae⸗ But: Son: wegen der naͤchſten Nachbab⸗ 

Fa AG Sochi feat Gus weorsunaeng). 1) Von - 
dem Rechie:der Nachharſchaft überhaupt. =) Won din _- 
Streitigkeiten zwiſchen dem Käufer" und dein dasfelbe 

reflamirenden Nachbar. 3) Von der Zuverläffigkett 

und Nichtzuverlaͤſſigkeit dieſes Rechts. A) Von dem 
umnonded Aufhebens desſelben. 

ALII. eu du Von der geſetzmaͤßigen Theilung bes 

—8 und unbeweglicher Guͤter. 1)2 Won der Theke 
fung überhaupt. 2). Vom' dem was dom einen Theile 
reiht iſt: 332Von dem wechſelſeitigen Wefige untheit. 
barer Guͤter. 

id. ZEUG. "Bon ben Aerbain, X: Mobher 

raat. 

: XhIV. Bug. non ber Benin des rriät 
ar. Mifakat, 

XLV. ade: Von der gefegmäßigen Abſchlach⸗ 
der Thiere, Aſ⸗⸗Sebaih. 1) Bon ber geſetz⸗ | 

‚mäßigen Abſchlachtung Aberhaupt. Von reinen 
und unreinen Thieren. 

ic XLVI. Bud, Bon den, Digionepfen ‚ Ufe 

dilet Ä 

„RLVIE Bud: Ton unerlaubten Handlungen/ 

Al⸗ Kerahat. 1) Von unerlaubten Handlungen über⸗ 
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baupt. 2) Vom Eſſen und Trinken. 3) Vom Er⸗ 

werbe der Hände 4) Bon der Kleidung. 5) Vom 

Anſchauen. 6) Von der Enthaltſambeit der Herren 

Segen. neugefaufte weibliche Sclaven, Iſt ibra. 7) 

Ron dem erlaubten und unerlaubten Werkauf verſchie⸗ 
dener Gegenſtaͤnde. 8) Von · verſchiedenen andertn, die 
Sitten betreffenden Geſetzn. - ’ 

XLVIII. Buch. Bon dem gBieberanban verfaffener 
Weder, Ihiailwemwat. -ı)Mon bem Witberans 

bau erfiorbener Laͤndereyen. 2): Bolt Traͤnken ber 

Heerden. 3) Ben der: Neinigungider: Elifle- .:-- 
XLIX. Bud. ‚Bon - verbathenen:. "Oeteinten, 

Efbribe a nz —* 

L. Buch. Von-der Jagd, Sfaide N 

LI. Bud. Vonder Hypothek, Reſhin. ı) Ban 

der Hypesbek.überhaund. _ 2) Voun der Zuvetlaͤſſigkeit ⸗ 
oder Nichtzuperkäffigkeit der Sappotheli 3) Won: ber. 

Hinterlegung der. Hypathek in die Hände eines Drit⸗ 
ten. 4) Bon dem Eenthumsre hie auf vitpfümbbte 

Dinge. 

. LIE Bud. Von den Rriminafgefeben, Au > 25 r ir 

najat. ı) Bon den Verbrechen überhaupt. 2) Bon 

dein Rechte der Michervergeltung: Von der Wie: 

dervergeltung durch Abfchneiden der Glieder. :4) Von 

den Umftänden ‚. welche. die. Wiedervergeltung aufheben 

oder nide. 5) Won den Umftänden , welthe die Wer⸗ 

flämmelung oder den Zob erfonbern.: 6) Von Zen⸗ 
genfchaft in Betreff von Todtſchlag. “, 
. LIE Bud. Vom Bhitget, Ehekrbijat 1) 
Vom Blutgelde überhaupt. 2) Won Wunden im Be 

fihte oder am Kopfe. 3) Vom Schfagen einer’ ſchwan⸗ 

gern Grau auf den Bauch. 4) Bon den, an öffentlichen 
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Straßen “richteten Gebaͤuden. 5) Von dem; per 
zerfallene Mauern angerichteten. Schaden. : 6) Von 

dem, durch: Thiere angerichteten Schaden. 7) Won ber 

Perrätherey der Gefangenen. 8) Der Sclanen. 9) 
Bon ben Verbrechen der Freygelaſſenen. 10) Bon 
dem: Raube der Sclaven. und Minderjährigen. 11) 

Don Eidſchwuͤren in Betreff des heimlichen Mordes, .. 
LIV. Bud. Bon der Beranswortlichkeit für une . 

willfühtlihen Mord, und dem. Blutgelde beeialben, 

Al⸗Maakil 

LV. Su. Bon den Teflamenten , Babaie, 
1) Von :Teftamenten überhaupt. 2) Von der Erbe 

ſchaft bis auf ein Dritttheil.. 3). Von Teſtamenten 
ber Kranken... 4) Bon dep Vermächtniſſen an Bere 

wandte. 3) Von Vermaͤchtniſſen gegen Dienſtleiſtung⸗ 

6) Bon den Teftamenten der ungläubigen Unterthanen, 

Simmi. .7) Von den Vollſtreckern des Teſtaments. 
8). Ben der Zeugenfchaft in Betreff des Teſtaments. 

r LVE Buch. Von den Srermaphrobiten, Churneßa« 

LVDV. Buch. Bon der Erbtheilung, Kaßamet. 
1) Von den Erbtheilungen überbaupt.- 2) Von. ber 

Enterbung. 3) Bon bem Erbfchaftstheile der naͤchſton 

Berwandten. 4) Von der. Aboption früherer Vers 

wandtſchaft. 5) Bon ben Erbtheilen. 6) Ron ber 

Theilung zwiſchen zwey Beinden. 

Die Ordnung dieſer Bücher iſt, wie ſchon gefagt, 

nicht immer dieſelbe in den verfchiedenen Werken ber, ' 
“ isfamitifhen Geſetzaebung, und ihr Inhalt ift nicht im» 

mer mit gleicher Weitläufigkeit ausgeführt. Von den oben 

erwähnten ift das Compendium Kuduri's das Fürzefle, 

und das aus zwey Foliobänden beſtehende Hedajet 

das weitläufigfte. Indeſſen, da feit Suleiman's Regie⸗ 
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dung das Multeka, als: Handbuch aller Richter und 

Rechtsgelehrten, an die Stelle des früher. unser Mo⸗ 

hammed II, verfertigten Kens getreten Ütz:fo wirb 

auch .eine vollkonimenè Ueberſetzung besfelbew:,: wie. fie 
Mouradgea BV’Ohffen ganz zu Kiefern ſich wurnahm, 
und in Hinſicht der religisfen Gefeggebung. buch gelte 

fert hat, zu einer gründlichen, Kenntniß der islamitis 

fen: bürgerlichen Gefeßgebung und des osmanifchen 
Privatrechtes vollkommen hinlaͤnglich feyn. "Da wir 
in diefem Werke uns aber blos mit dem Staaksrechte 

und der Staatsverfaffung des osmaniſchen Reichs bes 
ſchaͤftigen, fo liegt‘ ſowohl'die religiäfe als bürgerliche 

Geſetzgebung außer unferem Gefihtöfreife, "und wir 
verweiſen den Leſer in Hinſicht der erſten "auf das :m 

dieſer Ruͤckſicht nicht genug zu rähmende Werk: Mou⸗ 
rabgea V’Ohffon’s, und in Hinſicht der zweyten, auf die 

vielleicht noch zu höffende Fortſetzung desſelben ans feinen 
hinterlaſſenen Päpieren. Beym Durchblick des angege = 

bencen Inhaltes findet man, daß manche Bucher und ein⸗ 
zekne Hauptſtücke vor anberen-ftaatdrechHlichen Inhaltes 

ſind, und alſo eigentlich eben fo wenig in ein Geſetzbuch 
der Mirgerfichen Rechte gehören, als. die Lehro von den 
Religionspflichten. Von dieſer Art iſt z. B. das ganze 
XIII. Buch, über den Krieg und das Kriegsrecht; das Kri⸗ 
minalrecht, welches aus den Geſetzen bes XI. XII. und LII. 

Buches beiteht; endlich das Fiskalrecht, oder bie Steuer⸗ 

gefege, wozu des III. Buches, von demAlmoſen, 7. Haupt⸗ 

fü, dann das XLIEH. und XLIV. Buch, über den Acker⸗ 

bau und-die Bewäfferung des Erdreichs, gehört. Auf diefe 
Hauptſtücke wird in ben befonderen, ihnen verwandten 

Abtheilungen der osmaniſchen Sefege vorzüglich Rückſicht 

genommen werden. Die erften Grundgefege alſo ber 

I x 
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Kriminal-⸗, Fiskal⸗ und Militaͤrgeſetzgebung finden 
ſich ſchen in dem Multeka, eder dem gemeinſamen 
eorpus juris islamitici; von dem Lehenrechte hinz 
gegen, und: dem Ceremoniel, dieſen beyden ‚fo wichtigen 
Zweigen der osmaniſchen Geſetgebuns J iſt darin keine 
Spur anzutreffen. 

7 

| in — 
Bon der vsmaniſchen Geſetzgebung insbeſondere 

Das“ allgemeine Geſetz des Islams, welches. ders 
ſelben zum: Grunde liegt, und, wie wir oben geſehen, 

nicht nur das religibſe und bürgerliche Recht aller Mos⸗ 

limen ‚ fondern auch die Grundfäge ihres allgemeinen 

Staatsrechtes enthält, heißt, wie ſchon oben gefagt, 

‚worden, Schery, bas Gefeß, oder Schery ſcherif, 
das edle Gefeg. Die von dem Fürften, zur Ergänzung 

desfelben, zum Beſten des OStaats getroffenen Einricha _ 
tungen heißen Kanun, Staatsregel, und die Shmme 
lungen berfelben find der ‚eigentliche Coder des beſon⸗ 

deren Staatsrechtes des osmaniſchen Reichs. Mir has 

ben geſehen, daß die Quellen. bes allgemeinen Geſetzes 

bes Islams vier an der Zahl find, naͤmlich ver Koran, 

die Ueberlieferung Hadiß oder Sunna, die allgemeine 

Uebereinftimmung der Imame, d. i. der Geſetzgeber, 
Idſchmaa, und Kias, die Analogie, oder die Samm⸗ 
Tungen der Fetwa. Eben fo werden von ben islamitifchen 

Geſetzgelehrten vier Quellen der befonderen Geſetzgebung 
eines jeden Reiches angegeben, naͤmlich: 1) Das Geſetz, 

Schery. .2) Die Staatsregel, Kanun. 3) Das 
Herkommen, Nadet; und 9 die Willkuhr des Sou⸗ 

veraͤns, Urff. 
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Da wir mit dem Herkommen, in ſo "weis es nicht 

—— iſt, nicht genug bewandert ſind, die Will⸗ 

kühr aber keine anderen Schranken als bie des mach⸗ 
tigeren Widerftandes. kennt, fo gehören diefelben nicht 

in den Geſichtskreis dieſes Werkes, das einzig und 

allein aus den Ranunname, oder Sammlungen der 

Grundgeſetze des Staats, fehöpfet, und von dem Muls 
tea, oder dem allgemeinen Nechte des Islams, nur 

in fo weit Notiz nimmt, als das befendere osmanifche 

Recht fi) darauf bezieht. Indeſſen gelten diefe vier 

Prinzipien für die vier Elemente der Gefeßgebung je> 

des islamitifhen Staats, und aus diefem Gefichte- 
punfte wollen wir biefelben auch hier betrachten. 

| I. Schery, das Geſetz. 

Es iſt über alle irdiſche Gewalt, über den. Willen 

‚ bes Deſpoten und über alle Machtſprüche der Auto: 

Eraten erhaben, als von Gott felbfl durch des Propheten 

Mund gegeben, und von jeinen Nachfolgern, den eriten 

Chalifen und Imamen, vervolftändiget. Die Fuͤrſten 
find in ihrer Eigenfchaft als hoͤchſte Imame immer die 
Süther, Schüßer, Vertheidiger, Bewahrer, Dolimetfche; 
Organe und Vollſtrecker desfelben. Der Deſpot kann 

es verletzen, aber nicht umſtoßen. 

II. Kanun, die Staatsgrundgeſetze. 

Sie fließen‘ unmittelbar von der Perſon des Für⸗ 

ſten aus, in dem die Vollgewalt ber geſetzgebenden 

Macht vereint iſt, in allen Gegenſtaͤnden, welche das 
Geſetz, Schery, nicht berührt. Dieſe Vollgewalt 
gründet ſich auf die im Geſetze enthaltenen Worte: 
Der Imam (der Fürſt) hat das Recht, alle 

\ 
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bürgerlichen and politiſchen: Einrichtungen 
zu treffen, welche bie Klugheit, die Ums 
Rinde und. das sffentlide Wohl von ber 
Staatsverwaltung und der hoͤch ſten Staats⸗ 
gewalt erfordern. 

Dieſe Kanun, oder Staatsgrundgeſetze, wurden zu 
Anfang des osmaniſchen Reichs durch Fermane, oder 
einfache Befehle, in ſpätern Zeiten ‚dur beſondere 

 Ehattif (dev if, oder kaiſerliche Handſchreiben, Fund 

gemacht, gewöhnlich als höchfte Entſcheidung auf ei⸗ 

nen Vortrag des Weſirs (Telchiß), oder auch auf 

den bloßen Beſchluß des Reichsraths, d. i. des Dei⸗ 

wan's / und dieß nicht ſowohl nach den Conſtitutionen 

des Reichs, als vielihehr aus Klugheit und Politik der 
Sultane und Großweſire, um fi hierdurch wider den 
Öffentlichen, Tadel zu bewahren, der immer bereit ift, 

fih wider alle Neuerungen laut zu erheben. Sie ent- 

halten Verfügungen über die Lehen, die Finanzen, ' 
die Verwaltung ber Collegien, das Ceremoniel u. f. m. 
mit einem Worte, über alle Theile der Sffentlichen . 
Staats verwaltung; ba fie aber bloß menſchlichen und 

nicht göttlichen Rechtes find, wie die S chery, fo haben 

fie auch nur in fo weit Kraft, als fie ber vegierende 

Fürft aufrecht und in Ausübung erhalten will, indem 

es ihm frey ſteht, diefelben zu verändern, abzufchafe 
fen, ober neue einzufegen , ohne daß- eine Gewalt im 

Meiche befugt wäre, fich denfelben zu wiberfegen. Es 
gibt eben fo viele Kanunname, oder Sammlungen 

dieſer Grundgefeße, als Zweige der öffentlichen Ver⸗ 

_ waltung. In jeden Dikafterion ift das, die Einrichtung 

besfelben betreffende Ranunname- in den Händen 
eines ber erftien Beamten desfelben aufbewahrt ; aber 



im Buchhandel findet: man gewoͤhnlich nur das / ber Le⸗ 

ben und der Eintheilung des Reichs in Beglerbegliks 

und Sandſchagate, das: am tiefſten in die perſönlichen 

Werhältniſſe non fo: vielen taufenb: Menſchen eingreift 

II, Yadet, bas ‚Herkommen. | 

Es vertritt die Stelle des geſchriebenen Geſetzes in 

allen Faͤllen, wo das Geſetz und das Kanun nichts 

entſchieden haben, und iſt daher in verſchiedenen Pros 
vinzen verſchieden. Es find Gewohnheiten, welche ſeibſt 

von den Füurſten heilig geachtet werden, .und wenn 

fie biefelben abändern, fo geht das Aadet, Herkom⸗ 

men, in Kanun, oder Staatsregel, Aber. 

IWW. Urf, die Willkühr. 

ie eftreit fih auf die Verfuͤgungen des gas 
hun: und des Herkommens, melde von Fuͤrſten ein⸗ 

gefeßt oder beachtet, von andern Fürften unbeachtet 

oder verändert werden. mögen. Wenn dieſe willführ: 

„liben Verfügungen aber mittelbar oder unmittelbar 

dem Buchftaben oder den Geift des Geſetzes, welches 
als von Gott gegeben gilt, angreifen‘, fo werben bies 
ſelben ale Verbrechen der beleibigten Majeftdt des Ger 

ſetes, ald Handlungen ber Tyranney.'angefeben, ‚wel: 

«he den Uebertreter der vollen Rache bes Geſetzes und 

der Meligion üÜberliefern. Der Fürſt, der .in:den drey 
Iosten Zweigen, Kanun, Aadet, Urf, ſelbſt als 

Geſetzgeber erſcheint, iſt, wie geſagt, nur Vollſtre⸗ 

cker des Geſetzes ‚ und delegirt als folcher die richter 

liche Macht den Kadiaskern, Mola’s ‚,:Kabi’s ‚und 

Naib's, welche dem Körper der mohammedaniſchen Ges 

richtsverwaltung ausmachen. .. 
Es 
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& gibt alfo Fälle, die blos göttlichen , andere bie 
blos menfchlidhen, andere die vermiſchten Rechtes ſind. 
In dem erften Kalle Fann der Fürſt nichts an dem Ges 
feße ändern, bem er nur als Vollſtrecker geſetzt ift, 

wie zum Beyſpiel in den Zählen von öffentlichem Mord 
und Straßenraub, wo die Verbrecher die vom Gefeße 

beflimmte Strafe ausfteben müffen, und der Fürft 

nicht bag Recht bat, die feſtgeſetzte Todesſtrafe nachzu⸗ 

ſehen oder zu mildern. In dem zweyten Kalle, von blos 

menfchlichem echte, ift der Vollſtrecker verpflichtet, 

fih nad dem Willen desienigen, der verleßt ward, 

zu. beftimmen. &e zum Beyſpiel in Privatntorden, wo 
ben Blutsyerwandten das Recht der. Wiedervergeltung 

eder eines gütlichen Wergleiches frey, ſteht. Der dritte 

Fall theilt ſich abermahls in zwey andere unter: 1) wo 
das menfchliche Recht von dem göttlichen überwogen 
wird; 2) wo das menſchliche Recht vorwiegt. 

Ein Beyſpiel des erften Falles iſt: Unbilden, wo ed 

dem Beleidigten zwar frey ſteht, den. Angreifer gerichts 

lich zu verfolgen oder nicht, we er aber dem einmal über: 
wiefenen Schufdigen die dur das Geſetz beftimmte 

Strafe nicht nachſehen kann - 

Ein Benfpiel des zweyten Falls find freywillige ober‘ 

unfreywillige Mordthaten, wo, felbft nach angeſtellter 

Klage, der beleidigte nächte Bfutsverwandte noch immer 

dem Mörder die Strafe nachzuiehen befugt: ift; ' | 

Nach dem Beifte des Islams führt alſo ber Böchfte 
Machthaber das Schwert nur als Vollftreder in den . 

durch bas göttliche Geſetz vorgefehenen Kriminalfaͤllen. 

Dasſelbe in anderen durch das Geſetz nicht beſtimmten 
Faͤllen zu führen, iſt eben fo wenig in feine Macht ge— 

geben, als damit. zu Aetigtenalbungen zu zwingen. 

I. vin E 
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Der Moslim ift nach dem Gefege nur Gott, dem Herrn, 

für Untetlaffungen und Unvelllommenheiten verant- 

wortlich, die einzigen Fälle der Gottesläugnung, des Uns 

glaubens, der Abtrännigkeit ausgenommen, worauf 

die Todesftrafe fteht. Die Grade und Abftufungen ber 

Werbindlichkeit des Gefeges find fhon oben angegeben 

worden; bier wollen wir noch die von den islamitifchen 

Geſetzgelehrten ſelbſt angegebenen Urſachen derſelben 

anführen. 

1) Die Dunkelheit einiger Stellen bes Korans und 

der Ueberlieferung, und die noch größere der Kommens 

tare, welche diefelden erklären follten. 

3) Die Widerfprüche mander Stellen des Korand, 

und-hbauptfächli der Sunna, indem der Prophet von 

manchen Dingen bald das Eine, bald das Andere fagte 

und that. 

3) Von der Werſchiedenheit der Meinungen der 

Juͤnger des Propheten über die Wahrheit einiger der 

orte und Gebothe des Propheten, welche von Eis 

nigen für wahr angenommen, von Anderen heſtritten 

werben. 

4) Von der Zweydeutigkeit der Sprache ſelbſt, in⸗ 

dem im Arabiſchen eine Menge Worte öfters doppelte, 

fehr verfchiedene, oft gerade einander .entgegengefegte 

Bedeutungen haben, und bald im buchftäblichen, bald 

im allegorifchen Sinne zu verftehen find. | 

Von d allem diefem ift aber nichts auf den Tert bes 

Kanung anwendbar, der immer in der Landesfpra= 

che, alfo im osmanifchen Reiche türkifch gegeben, leicht 

verſtaͤndlich, ſelten einer Zweydeutigkeit unterworfen iſt, 

und keines Kommentars bedarf. 
Eine kurze Geſchichte der Siaaiteinrichtungen des 
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ssmanifchen Reiche, won feiner Gründung an bis auf 

die heutige Zeit, wird den Geiſt des Kanuns als Geis 

senftüc zum Gefege, Schery, am beften entwideln, 
und ben Lefer mit den Beſtandtheilen desfelben und 

den Quellen, woraus das gegenwärtige Werk zufam- 

mengetragen ift, noch befler befannt machen. 
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baupt. 2) Mon Eſſen und Trinken. 3) Vom Er- 
werbe der Hände. 4) Bon der Kleidung. 5) Vom 

Anſchauen. 6) Von der Enthaltſambeit der Herren 
sagen, neugafaufte weibliche Sclaven, Iſt ibra. 7) 

Von dem erlaubten und unerlaubten: Berfauf verſchie⸗ 
dener Gegenſtaͤnde. 8) Bon verfehirdenen anderrn, die 

Sitten betreffenden Geſetzen. 5 -: ’ 

XLVIII. Buch. Bon dem Wirderanban verlaffener 

Yeder, Sbiaiksemwat. 1) Mon ben Wiederan⸗ 
bau erflorbener Rändereyen. : 2): Bohr Sränfen der 

Heerden. 3) Bon der; Reinigungedar Flſſe. 
XLIX. Bud, ‚Bon verbothenen OGetranben, 

Erseise et 

L. Buch. Von der Jagd, fait. u nd 

LI. Bud. Vonder Hypothek, Nebin. ı) Von 

ber Hypotheh überhaupht. 2) Von der Zuvetlaͤſſigkeit 
oder Nichtzuverkiffigkeit der Sppotheii: 3) Mon: bee. 
‚Hinterlegung der Hypathek in die Hänbe eine Drit⸗ 

ten. 4) Von dem: Cigent humsrechte uf vetpfändehe 

Dinge. 

LII. Bud. Bon den Kriminalgeſehen, —* Si is 

najat. ı) Von den Verbrechen überhaupt. 23 Bon 

bein Rechte ber. Wiehervergeltung: .H:Bon der Wie: 

dervergeltung durch Abfchneiden der Glieder. 4) Van 

ben Umftänden ‚. welche. die. Wiederverdeitung aufheben 

oder nicht. 5) Bon den Umſtaͤnden, welthe die Mer- 

ſtümmelung ober den Tod erfordern.“ 6) Von Ion 
genfhaft in Betreff von Todtfihfag. "1 .. ”, 

| LIII. Bud. Vom Blutgeld, Edel⸗dijat. 1) 

Vom Blutgelde überhaupt. 2) Von Wunden im Se 

ſichte oder am Kopfe. 3) Vom Schlagen einer’ ſchwan⸗ 
gern Frau auf den Bauch. 4) Von den, an öffentlichen 
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Straßen richteten Gebäuden. :5) Von dem, per 
zerfallene Mauern angernhteten. Schaden. - 6); Von 

dem, dur: Thiere .angerichteten Schaden. 7) Won des 
Perräthevey der Gefangenen. 9) Der Sclapen. 9) 

Bon ben MWerbrechen der Freygelaſſenen. 10) Bon 
dem Raube der Sclaven und Minderjährigen. 11) 

Don Eidſchwuͤren in Betreff des heimlichen Mordes, .. 

LIV. Bud, Ben der Veranswortlichkeit für. un- 

willführlihen Mord, und dem. Blutgelde dee ſalben, 

Al⸗Maakil. 

LV. Bud. Bon den Teſtamenten, Wabaie, 
1) Von -Teflamenten überhaupt. 2) on ber Erbe 

ſchaft Bis auf ein Dritttheil. 3) Won Teſtamenten 

der Kranken. 4) Bon dep Vermädtniffen an Bere 

wandte. 9) Won Vermaͤchtniſſen gegen Dienftleiftung: 

6)’ Mon den Teftamenten der ungfäubigen Unterthanen, 

Simmi. .7) Bon ben Vollftreckern des Teſtaments, 

8). Von der Zeugenſchaft in Betreff des Teſtaments. 

r LVE Bud. Von den Hermaphroditen, Chuneßa« 

LVN.: Buch. Von der Erbtheilung, Kaßamet. 
ı) Von ben Erbtheilungen uͤberhaupt. 2) Von. der 

Enterkung. 3) Von dem Erbfchaftstheile der naͤchſten 
Verwandten. 4) Bon der Adoption früherer Ver⸗ 

wandtſchaft. 5) Bon ben Erbtheilen. 6) Won ber 

Theilung zwifhen zwey Beinden. \ 

‚Die Ordnung diefer Bäder ift, wie ſchon gefagt, 

nicht immer dieſelbe in den verſchiedenen Werken der 

islamitiſchen Geſetzgebung, und ihr Inhalt ift nicht im» 

mer mit gleicher Weitläufigkeit ausgeführt. Won den oben 

erwähnten ift das Kompendium Kuduri's das Eürzefte, 

und daB aus zwey Koliobänden beſtehende Hedajeéet 

das weitläufigfte. Indeflen, ba feit Suleiman’s Negie« 
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kung das Multkeka, als Handbuch aller Nichter und 
KNechtsgelehrten, an die Stelle des früher. unser Mo⸗ 

hammed II, verfertigten Kens getreten Ütz:fo wirb 

auch eine vollfonimene Ueberfegung desfelbem:,: wie. fie 
Möuradgen B’Ohffen ganz zu liefern ſich wornahm, 
und in Hinſicht der religisfen Gefeugebumg. buch gelte- 

fert hat, zu einer gründlichen, Kenntniß: der islamiki- 

ſchen bürgerlichen Geſetzgebung und des osmanifchen 
Privatrechtes vollkommen hinlaͤnglich ſeyn· Da wir 
in dieſem Werke uns aber blos mit dem Staatsrechte 

und der Ötaatsverfaffung bes osmaniſchen Reichs be: 
ſchaͤftigen, fo liegt‘ ſowohl die religißfe als bürgerliche 
Geſetzgebung außer unſerem Geſichtskreiſe, "und wir 

verweiſen den Leſer in Hinſicht ber erſten auf das :m 

dieſer Ruͤckſicht nicht genug zu rͤhmende Werk: Mou⸗ 

rabgea d'Ohſſon's, und in Hinſicht der zweyten, auf bie 
vielleicht noch zu höffende Fortſetzung besfelben ans feindn 
hinterlaſſenen Päpieren. Beym Durchblick des angege 

benen Inhaltes findet mar, daß manche Bucher und ein⸗ 
zelne Hauptftäde vor anderen ſtaatsrechtlichen Snhdltes 
find, und alſo eigentlich eben fo wenig in ein Geſetzbuch 
der Mirgerfichen Rechte gehören, als die Lehro von den 
Neligionspflihten. Von diefer Art ift 3. B. daB ganze 
XIII. Buch, über den Krieg und das Kriegsrecht; das Kris , 

minafrecht, welches aus den Befeßen des XI. XII. und LH. 

Buches beſteht; endlich das Fiskalrecht, oder die Steuer: 

gefeße, wozu des III. Buches, von dem Almofen, 7. Haupt⸗ 

> 

fü, dann dag XLIIL. und XLIV. Buch, über den Ader- 
Bau und-die Bewäfferung des Erdreich, gehört. Auf diefe 
Hauptftüde wird in den befonderen, ihnen verwandten 
Abtheilungen der. osmanifchen Gefege vorzüglich Rückſicht 

genonimen werden. Die erften Grundgefege--alfo ber 

f \ 
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Kriminal⸗, Fiskal⸗ und Militaͤrgeſetzgebung finden 
ſich ſchen in bem Muftela, gber bem gemeinfanen 
eorpus juris islamitigi ;.. yon dem Lehenrechte bins 
gegen, und: heim Eeremoniel, diefen: beyden ‚fo wichtigen 

. Zweigen ber nömanifchen. Geiaggebung ’ iſt darin keine 

Spur anzutceſien. 

7 

1 

a 

“ 

In , 

Bon ber vsmaniſchen Seſetsebung insbefonbers, 

Das "gemeine Geſetz bes Islams welches der⸗ 
felben zum Grunde liegt, und, wie wir oben gefeben,. 

nicht nur das religibſe und bürgerlihe Recht aller Mos⸗ 
limen, ſondern auch die Grundfäße ihres allgemeinen 

Staatsrechtes enthält, heißt, wie ſchon oben gefagt, 
‚worden, Schery, das Gefeg, oder Schery ſchorif, 
das edle Gefeg. Die von bem Fürften, zur Ergänzung 
desfelben, zum Beſten des Staats getroffenen Einrich 
tungen heißen -Kanun, Staatsregel, und die Summ⸗ 
lungen berfelben find der eigentliche Coder des beſon⸗ 
deren Staatsrechtes des osmaniſchen Reichs. Wir has 

ben gefeben , daß die Quellen des allgemeinen Geſetzes 
des Islams vier an der Zahl find, nämlich ber Roran, 
die Ueberlieferung Hadiß oder Sunna, die allgemeine 

Uebereinftimmung der Imame, d. i. ber Öefeßgeber, 

Idſchmaa, und Kia, die Analogie, oder die Samm« 
Tungen der Fetwa. Eben fo werden von ben islamitifchen 

Sefeggelehrten vier Quellen der befonderen Geſetzgebung 

eines jeden Reiches angegeben, naͤmlich: 1) Das Gefeh, 
Schery. .2) Die Staatsregel, Kanun. 3): Das 
Herkommen, Nadet; und ) die Willkuhr bei. Sou⸗ 

veraͤns, urf. 
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da wir mit dem’ Herkommen, in ſo "weis es nicht 

gefihrieben ift, nicht genug bewandert find, die Wis 
kühr aber Beine anderen Schranken als die des mach⸗ 
tigeren Widerftandes Eennt, fo gehören diefelben nicht 
im den Geſichtskreis dieſes Werkes, das einzig und 
allein aus den Kanunname, oder Sammlungen ber 

Brundgefeße des Staats, fhöpfet, und von dem Muls 

tea, oder dem allgemeinen Rechte des Islams, nur 

in fo weit Notiz nimmt, als das befondere osmanifche 
Recht fih darauf bezieht. Indeſſen gelten diefe vier 

Prinzipien für die vier Elemente der Gefeßgebung je⸗ 

des islamitifchen Staats , und aus diefem Gefichte- 
punfte wollen wir biefelben auch bier betrachten. 

I. Scherp, das Geſetz. 

EBGs iſt über alle irdiſche Gewalt, über den. Willen 

. bes Deſpoten und. über alle Machtſpruͤche der Autor 

Eraten erhaben, als von Gott felbfl durch des Propheten 

Mund gegeben, und von jeinen Nachfolgern, den eriten 

Ehalifen und Smamen, vervollftändiget. Die Zürften- 

find in ihrer Eigenfchaft als höchſte Imame immer die 

KHüther, Schüger, Vertheidiger, Bewahrer, Dollmetfche; 
Drgane und Vollſtrecker desfelben. Der Deſpot kann 

es verfeßen, aber nicht umftoßen. nn 

I. Kanun, die Staatsgrundgeſetze. 

Sie fliegen unmittelbar von der Perfon des Fuͤr⸗ 
ften aus, in dem -die Vollgewalt der gefeggebenden 

Macht vereint iſt, in allen Segenftänden , welde das _ 
Geſetz, Schery, nicht berührt. Dieſe Vollgewalt 
gruͤndet ſich auf die im Geſetze enthaltenen Worte: 
Der Imam (er Fürſt) hat das Recht, alle 
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bürgerlichen and pelitifgen:Einrigtungen 
zu treffen, welde die Klugheit, die Ums 

kände und. das ‚öffentliche Wohl von der 

Staatsverwaltungund der hoͤch ſten Staats⸗ 

gewalt erfordern. 

Dieſe Kanun, oder Staatsgrundgeſetze, wurden zu 

"Anfang des osmaniſchen Reichs durch Fermane, oder 

einfache Befehle, in’ ſpätern Zeiten durch beſondere 

Chatti ſcherif, oder kaiſerliche Handſchreiben, kund 

gemacht, gewöhnlich als hoͤchſte Entſcheidung auf ei⸗ 

nen Vortrag des Weſirs (Telchiß), oder auch auf 

den bloßen: Beſchluß des Reichsraths, d. i. des Dei⸗ 
wan's / und dieß nicht ſowohl nach den Conſtitutionen 

des Reichs, als vielmehr aus Klugheit und Politik der 

Sultane und Großweſire, um fih hierdurch wider den 

ffentlichen, Tadel zu bewahren, der immer bereit ift, 

fih wider alle Neuerungen laut zu erheben. Sie ent- 

halten Verfügungen über die Lehen, die Finanzen, ' 
die Verwaltung ber Collegien, das Geremoniel u. f. w, 

mit einem Worte, über alle Iheile der oͤffentlichen 
Staatsverwaltung ; da fie aber bloß menfchlichen und 

nicht göttlichen Nechtes find, wie die S hery, fo haben 

fie auch nur in fo weit Kraft, als fie der regierande 

Fürft aufrecht und in Ausübung erhalten wi, indem. 

es ihm frey ſteht, diefelben zu verändern, abzufchafe 

fen, oder .neue einzufegen ‚ ohne daß- eine Gewalt im 

Meiche befugt wäre, fich denfelben zu wiberfegen. Er 

gibt eben fo. viele Kanunname, oder Sammlungen 

diefer Grundgeſetze, als Zweige. der oͤffentlichen Ver⸗ 

waltung. In jedem Dikaſterion iſt das, die Einrichtung 

desſelben betreffende Kanunname in den Händen 

eines des erften Beamten desfelben aufbewahrt ; aber 
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im Buchhandel findet: man gewoͤhnlich nur das / der Les 

ben. und der Eintheilung des Neiche in Beglerbegliks 

„und Sandſchagate, das: am tiefften in die perſoͤnlichen 

" Berpättniffe von ſo vielen taufenb: Menſchen eingreift 

II, Yadet, das Herkommen. | 

Es vertritt bie: Stelke des geſchriebenen Geſetzes in 

allen Fällen, wo das Geſetz und das Kanun nichts 

entichieden haben, und ift daher in verſchiedenen Pro- 
vinzen verichieden. Es find Gewohnheiten, welche fetbfb 

von den Fürſten heilig geachtet werden, und wenn 
fe diefelben abändern, fo geht das. Aadet, Herkom⸗ 

Men, in Kanun, oder Staatsregel, über, 

WW. Urf, die Willkühr. . 

Sie erſtreckt fi auf die Verfügungen bes Su 
hun und bes Herkommens, melde von Fürften ein 

gefegt ober beachtet, von andern Yürften unbeachtet 
oder verändert werben mögen. Wenn dieſe willführ⸗ 

‚lien Verfügungen aber mittelbar oder unmittelbar 

den Buchſtaben ober den Geift des Geſetzes, weldhes 

als von Gott gegeben gilt, angreifen‘, fo werben bie» 
ſelben als Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt des Ges 

ſetzes, ald Handlungen ber Tyranney angeſehen, wels . 

the den Uebertreter ber vollen Rache des Gefekes und 
der Meligion überliefern. Der Fürſt, der in den drey 

Iogten Zweigen, Kanun, Aadet, Urf, felbft als 

Gefeßgeber erſcheint, ift, wie gejagt, nur Wollkres 

cker des Geſetzes, und delegirt als folher die richter 

lihe Macht den Kadiaskern, Molla’s ,: Kadi’s und 

Maib's, welche den Körper der moedammedaniſchen Ge⸗ 
richtsverwaltung ausmachen. 

E⸗ 



Es gibt alſo Fau⸗ die blos göttlichen, andere die 

bios menſchlichen, andere bie vermifcgten Rechtes find. 
In dem erften alle kann der Fürſt nichts an dem Ge: 

fege ändern, bem er nur ald Vollſtrecker geſetzt ift, 

wie zum Beyſpiel in den Fällen von öffentlichem Mord 
und Straßenraub, wo die Verbrecher die vom Gefege 

beſtimmte Strafe ausfteben müffen, und der Fürft 
nicht dag Recht bat, die feſtgeſetzte Todesſtrafe nachzu⸗ 

ſehen oder zu mildern. In dem zweyten Falle, von blos 

menſchlichem Rechte, iſt der Vollſtrecker verpflichtet, 
fih nach dem Willen desjenigen, ber verlegt ward, 

zu. beſtimmen. So zum Beyſpiel in Privatmorden, wo 

den Blutsverwandten das Recht der. Wiedervergeltung 

oder eines gütlichen Vergleiches frey, ſteht. Der dritte 

Fall theilt ſich abermahls in zwey andere unter: 1) wo 
das menſchliche Recht von dem göttlichen überwogen 
wird; 2) wo das menſchliche Recht vorwiegt. 

Ein Beyſpiel des erſten Falles iſt: Unbilden, wo es 

dem Beleidigten zwar frey ſteht, den Angreifer gericht⸗ 

lich zu verfolgen oder nicht, wo er aber dem einmal über⸗ 
wieſenen Schuldigen die durch das Geſetz beſtimmte 

Strafe nicht nachſehen kann. 

Ein Beyſpiel des zweyten Falls ſind freywillige oder 

unfreywillige Mordthaten, wo, ſelbſt nach angeſtellter 

Klage, der beleidigte naͤchſte Blutsverwandte noch immer 
dem Mörder die Strafe nachzuſehen befugt iſt. 

Nach dem Geiſte des Islams führt alſo der höchſte 
Machthaber das Schwert nur als Vollſtrecker in den 

durch das göttliche Geſetz vorgeſehenen Kriminalfällen. 

Dasſelbe in anderen durch das Geſetz nicht beſtimmten 
Faͤllen zu führen, iſt eben fo wenig in feine Macht ge: 
geben, als damit. zu Religionsuüͤbungen zu zwingen, 

ls “San . € 
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Der Moslim ift nach dem Gefege nur Gott; dem Herrn, 

für Untetlaffungen und Unvollkommenheiten verant⸗ 

wortlich, die einzigen Fälle der Gottesläugnung,, des Un⸗ 

glaubens, der Abtrännigkeit ausgenommen, worauf 

die Todesftrafe fteht. Die Grade und Abftufungen ber 

MWerbindlichkeit des Gefeges find fhon vben angegeben 

worben; bier wollen wir noch die von den islamitifchen 

Geſetzgelehrten ſelbſt angegebenen Urſachen derſelben 

anführen. 
1) Die Dunkelheit einiger Stellen des Korans und 

der Ueberlieferung, und die noch größere der Kommens 

tare, welche diefelben erklären follten. 

3) Die Widerfprüche mancher Stellen des Korans, 

und hauptfähli der Sunna, indem der Prophet von 

manchen Dingen bald das Eine, bald das Andere fagte 

und that. 

3) Von der Werſchiedenheit der Meinungen der 

Jünger des Propheten über die Wahrheit einiger der 

Worte und Gebothe des Propheten, welche von Ei⸗ 

nigen für wahr angenommen, von Anderen heſtritten 

werden. 

4) Von der Zweydeutigkeit der Sprache ſelbſt, in⸗ 

dem im Arabifchen eine Menge Worte öfters doppelte, 

fehr verfchiedene, oft gerade einander .entgegengefegte 

Bedeutungen haben, und bald im buchftäblidden, bald 

im allegorifhen Sinne zu verftehen find. 

Von ' allem diefem iſt aber nichts auf den Tert des 

Kanuns anwendbar, der immer in ber Qandesfpras 

he, alfo im osmanifchen Reiche türkifch gegeben, leicht 

verffändlich, felten einer Zweydeutigkeit unterworfen ift, 

und Feines Kommentars bedarf. 
Eine kurze Geſchichte der Sieeieinrichtungen des 
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ssmanifden Reichs, won feiner Gründung an bis auf 
die heutige Zeit, wird den Geift des Kanuns als Geis 

senftüc zum Gefehe, Schery, am beften entwideln, 

und den Lefer mit den Beſtandtheilen desfelben und 

den Quellen, woraus bad gegenwärtige Werk zufam- 

mengetragen ift, noch beſſer befannt machen. 
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Kurze Gefhihte 
der 

borzüglichſten Saatseinrichtungen 

des ⸗ 

osmanifcen Reichs. 

Das osmaniſche Reich erhob ſich mit Beginn des fies 

benten Jahrhunderts nach der Hedſchira, und nach der 

chriſtlichen Zeitrehnung-im vierzehnten Jahrhunderte, 

(deren Beginn in demſelben Jahre 1301 und 701 zu⸗ 
ſammentrifft), auf den Trümmern des Reichs der Seld⸗ 

ſchugiden in Kleinafien. Die in diefem ſchon beſtande⸗ 

nen Einrichtungen wurden von den erſten Gründern 
der osmaniſchen Dynaſtie beybehalten, und in der 

Folge, als das kleine Fürſtenthum Osmanbegs durch 

Eroberungen ſeiner Nachkommen ſich ſo in Europa, 
wie in Aſien ausbreitete, von geſetzgebenden Herrfchern 

nad) dem Mufter des Chalifats, und befondera des 

alten perfifhen Reiches, mannigfaltig ausgebildet und 

vervollfommnet. Alle Unterfuhungen über die älteften 

' Staatseinrihtungen bed Drients , über den Urfprung 
monarchifcher Formen und Derfaffungen, über dag 

Geremoniel der Höfe und die Hierarchie der Reichswür⸗ 
den führen bis zu dem großen Reiche der alten Perfer 
hinauf , von denen fie zu den Arabern, bie als Cha⸗ 
Iifen auf den Thronen dreyer Welttheile faßen, zu 
den feldfchugidifchen Türken und zu den Byzantinern, 

‚ bie, ihnen gleichzeitig, auf den X Trümmern des faracenis 



ſchen und des roͤmiſchen Heiches ii ‚in Aften und Europa 
fi erhielten, und durch beyde auf die Osmanen, wels 

che die Reiche von Ikonium und Byzanz verfchlangen, - 

mehr oder weniger “modifizirt herabgekommen find. 

Nahmhafte Ueberbleibfel davon find aus den Formen 
Byzantinifcher Hofeinrichtung foger in die des neurdmis 

ſchen Kaiſerreichs, und in die jüngften Reichs. Inftitur 

tionen bes franzöfifchen Kaifertbums übergegangen, in 
denen fie, ihres alten. morgenlaͤndiſchen Urſprungs un⸗ 

bewußt, fortlebten. 

Im alten Perſerreiche iſt daher der Urſprung ber 

Staatshierarchie, des Lehens- und Beſteuerungsſy⸗ 
ſtems zu fuchen, wovon wir die Spuren zwar auch 

bey ben Arabern und Byzantinern antreffen, das aber 
erft von den Mogolen und Tataren, von den Seldſchu⸗ 
given und Dsmanen wieder in dem Urgeifte der alten 

perfifchen Gründer derfelben ausgebilbet worben zu ſeyn 

ſcheint. Die perſiſche Gefchichte erzählt ausführlich die 

große Unternehmung der Ländervermeflung und Bes 
fleuerung aller Nationen des perfifchen Reichs, welche, 
fon unter Kobad begonnen, unter feinem großen 

Nachfolger Chosroes Nufhirwan (gleichzeitig mit Kai⸗ 

fer Juſtinian) aber erft ausgeführt warb. | 

»Nufhirwan fo erzählt Nikbi Ben Meſſud nach 

Tabari) begann die Verordnungen ins Werk zu ſetzen, 

welche Kobad in Betreff der gleichen Vermeſſung der 
Laͤndereyen Iraks erlaſſen hatte, indem zu feiner Zeit 

. einige zehn, die anderen nur fünf oder ſechs vom Hun⸗ 
dert zahlten. — Nach gefchehener Wernieffung belegte 
Nufchirwan jedes Joch (was ein Mann an einem Tage 

beackern mochte) mit einer Drachme und einem Schef⸗ 
fel der Ertraͤgniß; Weinreben und Oliven mit einer 

— 
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Abgabe Stamm füg Stamm. Alle Einwohner bed 

Reichs von einer fremden Religion, Juden und Chris 

ften, und alle, die Feine beftimmte Ermwerbfleuer ent» 

richteten, wurden mit einer Kopffteuer. belegt, von ' 

ſechs bis zwölf Drachmen, je nah ihrem Vermö⸗ 

u gen. Die Befißungen der Srauen blieben von aller 

Steuer befreyt. Es wurden Regifter von diefen Steuern 

N 

verfaßt, Stadt für Stadt, Gut für Gut, Joch für. 

Koh, Baum für Baum; und andere für-die ber Kopfs 

ſteuer Unterworfenen, die darin Haus für - Haus und 

Kopf für Kopf eingefchrieben wurden. Hierauf fanbten 

alle Claſſen des Volkes von Irak, die Edlen, bie 

Handwerker, die Krieger, die Schreiber, Abgeorbnnete 

zu einer allgemeinen von Nuſchirwan zufammen berus 

fenen Berfammlung, wo bie Regiſter verlefen,, und 

die Auflagen für jede Claſſe beſtimmt werben follten. 

Am beftimmten Tage berief Nufchirwan den gros 
fen Mobed, d. i. den oberfien Priefter, fette ſich auf 
ben Thron mit der Krone. auf dem Haupte, und mit 

einer Anrufung bes Allerhöchſten und einer Erinnerung 
an den Nahmen und Ruhm feiner Vorfahren, ſprach 

er folgendermaßen zur Verfammlung des Reichs: 

Ich babe erwogen, baf Ausübung ber gegenfeiti« 

gen Pflichten des Fürften und ber Unterthanen, die 
Errichtung eines öffentlihen Schatzes erfordert, zur 

Vertheidigung des Reichs und zur Erhaltung der Ruhe 

aller Bürger des Staats, die hierzu bepfteuern müffen: 

Mollte man, um den Steuerantheif jedes Bürgers . 

einzubeben, den Augenblick abwarten, wo eine Armee 
aufgeftellt werden muß, fo würde dieß Allen ungemein 

ſchwer fallen. Daher wirb eine jaͤhrliche Steuer erfor« 

dert, die in den Schaß abgeliefert, die nöthigen Hulfs⸗ 
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quellen verfhafft, und un® in den Stand ſetzt, unfer 
Reich und die Befigungen ber Einzelnen zu vertheidigen. 

Wir haben daher, nach einer allgemeinen Vermeſſung 

der Ländereyen, biefelben mit Abgaben, und die Un⸗ 
gläubigen, welche in unferen Staaten wohnen, mit 
einer Kopffteuer belegt, für deren Entrichtung wir fie 

und ihre Güter in unfern Schuß nehmen. Wir haben 

Die noͤthigen Negifter entwerfen laſſen, und in jeder 

Stadt einen dffentlihen, vechtfchaffenen Beamten be⸗ 

ſtellt, der die vorgefchriebenen Steuern jährlich in drey⸗ , 

mahligen Friſten von vier zu vier Moͤnathen erheben 

wird, damit fie den Steuerbaren weniger laͤſtig fallen. 

Bas denkt ihr von dieſen Verfugungen , und was iſt 
eure Meinung? 

Die ganze Verſammlung blieb ſtillſchweigend. Nah 
ein Paar Stunden fragte Nuſchirwan abermahls um die 

Meinung berfelben, indem er verficherte, daß er nichts 

ohne gemeinfamer Zuftimmung aller Bürger feftfegen - 
wolle. Da 'erhob fih ein Unbekannter und fprad: . 

Surf, die Abgabe, die du einführft, ift eine fort⸗ 

dauernde Einrichtung ohne Ende,. während die Mens 

ſchen ein gebrechliches Wefen von Eurer Dauer find. 

Wie wilft dur etwas dauerhaftes von .einem Weſen for: 

dern, das nur vorübergebt und verfhwindet ? — Du bift 

ein Unfinniger und Unwiſſender, antwortete ber Chosroes, 
und du fprichft finnlos. Sagte ich nicht, daß nach Ver⸗ 

meffung der Laͤndereyen ich alle diejenigen von der Steuer 
ausnehme, die unbebaut, brach, oder ohne Eigenthüs 
mer todt liegen. Nuſchirwan erfundigte fi, unter 
weichen Stand diefer Menſch gehöre, und als man 

ihm fagte, daß er ein Schreiber ſey, ſetzte er hinzu: 

Alle Schreiber find Unfinnige, die ſich mit Dingen 

> 
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beſchäftigen ‚ bie. fie nichts angehen. Zugleich. befabf 

‚er, biefen Menfchen fo lange auf ben Kopf zu fehla- 
gen (mit bem Zintenfaße, nach Tabari), bis er den 
Geiſt aufgäbe. Die ganze Verſammlung betheuerte, 
keinen Theil an ber Rede dieſes Menfchen zu haben, 

und hieß das Merfahren des Chosroes gut. Nuſchir⸗ 

wan ließ die Negifter vorlefen, und nach allgemeiner 

Gutheißung berfelben, beſtellte er in jeder Stadt einen 

Beamten, um bie Steuern einzunehmen, und jähre 

lich in den öffentlihen Schatz abzuliefern. Diefe Eins 

richtungen erhielten fih in Perfien bis zum Untergange 

des Reichs. Der Chalife Omar, als er Perſien er⸗ 

oberte, ‚ fand keine beſſere Steuereinrichtung, und er⸗ 

hielt diefelbe in voller Kraft, 

Machdem Nuſchirwan die Belegung und Einhebung 

der Steuern feſtgeſetzt, wollte er quch die Verwendung 

derſelben beſtimmen, damit ſowehl die Vertheilung als 

Verwendung derſelben allen Unterthanen bekannt feys . 

Er gab einem gewiffen Babek den Auftrag, die Trup⸗ 
pen zu muftern, und ihnen den Gold auszjuzahlen. Es 

gibt, fagte er ihm, im meinem Meere Männer, bie 
als Reiter und Bogenfchügen beſoldet ſind, ohne den 

Dienſt zu thun. Du wirft über dieſe Mißbräuche 
‚ Erkundigung einziehen, und jedem Manne nach feinem 

Verdienſte Löhnung geben. Wer mis vollkommener 
Ruͤſtung, Muth und Talent verfehen ift, den wirſt 

du einſchreiben, fammt einem Werzeichniß feiner Wafz 

fen ; wenn ihm am Tage der Muſterung eine betfelben 
fehlt, wirft du ihm feine Röhnung vorenthalten. Die 

Reiter follen vor dir auf dem oͤffentlichen Plage erfchei« 

nen, ihre Pferde tummeln,. bewaffnet herunter und 

hinauf fleigen, damit du den Zuftand ihrer Waffen 
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nd ihre Fertigkeit beurtheilen moͤgeſt, und nachdem 
du ihre Geſchicklichkeit erkannt haben wirft, ſetze ihre 

Loͤhnung nech dem Maßſtabe ihrer Verdienſte von 200 

‚bis auf 400, ja bis auf 4000 Drachmen feſt; dieß ſey 
die groͤßte Loͤhnung des Neiters, fo wie die lleinſte 

des Fußgängers 100 Drachmen. 

Nach Ertheilung dieſer Verhaltungsbefehle ließ der 

Kaiſer einen großen Platz im Pallaſte zurichten, wo ein 

mit reichen Tapeten behangenes Gerüſt ſtand, und vor dem 

Gerüſte ein Polfter für Babek, damit er von hier aus die 

Mufterung. des Heeres bielte. Dann warb.burd einen 

Herold. ausgerufen‘, von wegen des Kaiſers: Daß alle 
Truppen vor Babek die Diufterung pafliren follten, das 
mit er jedem Manne eine feinen Fertigkeiten angemeſ⸗ 

fene Löhnung anmweife. Am folgenden Tage faß ber 

Kaiſer auf feinem Throne, und Fündigte felbft an, daß, 

wer in das Regiſter der befoldeten Truppen eingefchries 

ben. feyn-wollte, ſich an dem Orte der Mufterung mit 
feinem Pferde und allen Waffen, bie er w führen 

verfiände, einfinden follte. 

Er gab ihnen drey Tage ſich zu kereiten, damit 

diejenigen ‚,: die -Feine. Waffen hatten, ſich ſolche vers 

fhaffen , und die, deren Rüſtung nicht vollfländig 

war, -diefelbe vervollſtaͤndigen möchten. Am vierten 
Tage, als. alle Truppen am. beflimmten Plaße vera 

ſammelt waren s fagte ihnen Babek: Gebet zurüd, 
denn der. mich begfeisen_foll, ift nicht unter euch. Mu⸗ 

fhirwan, der von diefer Anrede Babeks hörte, glaubte, . 

daß vor einem: der erften Offiziere des Heeres bie Siebe 

fey. Am folgenden Tage verabfehiebete Babek das Heer 

auf dieſelbe Weiſe, obne daß der Chosroes den Sinn 

diefer Worte vwerftand, Babeh aber Tick durch einen 
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-Herold folgenden. Armeebefehl ausrufen: Daß alle 

Truppen fi morgen einfinden, und die Muſterung 

paſſiren follten, und daß der, dem Krone, Thron und 

Reich gehört, mit dem’ Deere erſcheine, weil er eines 

ber Mitglieder desfelben ift, und ihm daher auch eine 

Befoldung auf den dffentlihen Schag anzumeifen fey. 

Nufdirwan erkannte: die Billigkeit diefes Armee- 

befehls, waffnete ſich am folgenden Tage in voller Nüs 

flung, und erfchien vor Babe, Er vergaß nur den Köcher 

umzuhaͤngen. Babek, als er ihn erblickte, ſtand auf 

und ſprach: Fürſt, drehe dein Pferd, indem du vor 
mir vorüberziehſt, damit ich dein Pferd und deine Waf⸗ 
fen ſehen möge. Nuſchirwan gehorchte, und ald Babel 

ſah, daß ‚ber Köcher fehlte, ſprach er: Fürft, wiewohl du 

mit der böchften Gewalt bekleidet bift, fo findet doch vor 

dieſem Nichterftuhle Eeine Rüdficht der Perfon Statt, 

‚und id) kann den Mangel deiner Rüſtung nicht unge⸗ 
rügt laffen. Was fehlt mir denn? fragte der Kaifer. 

Du mußt es felbft finden, antwortete Babel. Nus _ 

ſchirwan, nachdem er feine Rüftung aufmerkfam unter« 

ſucht, fand, daß ihm der Köcher fehlte, ven er hohlen 

ließ und umbing. Babek fchrieb hierauf an die Spige 

des Negifter6 den Chosroes Nufcirwan , und fprad: 

Herr! ich weife nicht mehr ald 4000 Drachmen dem 

geſchickteſten Krieger mit vollfkändiger Ruͤſtung an, 

aber du bift mein Herr, mit ‚Eaiferlihem Diadem ge» 

ſchmückt, es iſt billig, daß die Beſoldung des Kaifers 
von der Anderer Krieger verfhieden fey. Welche außer⸗ 

erbentlihe Löhnung willſt du, daß ich dir anweife? 
Die du für: gut befinden wirft, antwortete ber Kaiſer. 

Ich weife tir, fprach Babel, eine Drachme mehr an, 

um die Rechte der Krone aufrecht zu erhalten, ohne 
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bem Öffentlichen Schase Eintrag. zu thun. Schreibe 

dann ‚, erwiederte Nuſchirwan, viertaufend und eine 

Dradme, und Eebrte in. feinen Palaft zurück. Diefes 

Verfahren Babeks flößte allgemeine Ehrfurcht ein, und 

erftidte alles Murren. Das ganze Heer z0g vor ihm - 

vorbey, und er wies jedem Soldaten eine feinen Fer⸗ 
tigkeiten angemeflene Löhnung an. Am folgenden Tage 

ſtellte er fi dem Kaifer vor, zumd ſprach: Fuͤrſt, ih 
babe gegen dich Strenge geühet, damit Feiner fi 

fhmeidheln koͤnne, mid nachſichtig für die Maͤngel 

feiner Rüftung zu finden, und ich babe dir nur eine 

Drachme mehr beygelegt , damit niemand eine höhere 

Löhnung, als die fefigefeßte, erwarten möge. Nuſchir⸗ 

wan billigte fein Verfahren, überbäufte ihn mit Ehren 

und Wohlthaten, und beftätigte ibm fein Amt auf 

Lebenslange *). 

Dieſe ganz im Geiſte orientaliſcher Geſchichte aus⸗ 

geführte Erzaͤhlung eines neuern perſiſchen Hiſtorikers, 

welche aber auch ſchon im Vater der orientaliſchen Ge⸗ 

ſchichte, naͤmlich in Tabari, ſich der Hauptſache nach 

befindet, wirft ein helles Licht auf die Finanz und 

Militäreinrichtungen der neuern Staaten des Mor: - 

genlandes feit Mohammed , der unter der Regierung | 

Nuſchirwans geboren ward. 

Nuſchirwans Negierung war bie Epode, in wels 

her das Finanz⸗ und Militärwefen des alten perfifehen 

Reichs, weldes Heeren in feiner Beſchreibung ber 

°) ©&.Hirtoire desRois de Perse, des Khalifes, de plasieurs Dyna« 

sties, et de Genghizkhan par Nikbi Ben Massond, traduite par 

M. Silvestre .de Sacy , in den Notices et extraits des manuscrits de 
la bibliothdque du Roi, Tome II. page 341— 947. 
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inneren Verfaffung des griechifchen Reichs genügend 

dargeftellt bat, wefentliche Abänderungen erlitt, - 

Damals entftand die Staatskaſſe, woraus. das Heer 

regelmäßig befoldet war, und die Belohnung mit Läns 

dereyen, woron ſich in der Einrichtung bes dlteften 

perfifchen Reiches feine Spur findet, 

Damals war das Steuerſyſtem auf Grund und 
Boden , und bie periändihe Auflage der Kopffteuer 
eingeführt, während. in der aͤlteſten Zeit nur Natio⸗ 

nal-Lieferungen *) und wirkliche Leibeigenfchaft, die mit 

Peiner Kopffteuer losgefauft ward, befanden. Nationales 

Lieferungen und. volllommene Leibeigenfchaft haben 

fih zwar auch neben der Grund: und Kopffteuer in den 

neueren perfifchen und türkiſchen Reichen bis auf unfere 
Zeit erhalten, aber die Einführung diefer lebten, wos 

von ſich unter den drey erften Dynaftien des perfifchen 

Reichs, dvenPifhdadiern, Kejaniden und Aſch⸗ 

ganiden, Feine Spur findet, fchreibt ſich erft feit 

Nufthirwan her, unter dem auch das Lehensſyſtem auge 
gebildet ward **). Das Heer befland noch, wie in 

ber älteften Zeit, -meifteng aus Reiterey, und dieſe 

Reiterey beſtand aus Lehensmaͤnnern, die, mit Laͤnde⸗ 

reyen des Staats belehnt, die Verbindlichkeit hatten, 

mit Panzer für Mann und Pferd, mit "Arms und 

Schenkelſchienen, mit Lanze und Schwert, mit Ketten 

und Seile, mit Hade und Schlinge (damit die Feinde 
i zü fangen, wie noch heute die Kofafen) zu erſcheinen. 

— — 

1 S. Heeren“s, Ideen über die Politir, den Verkehr und den 

Handel der vornehmſten Voͤlker der alten Weit. 1806. B. 1. S. 563. 
*) &. Mémoire sur l’influence du Mohamétisme] dans les trois 

premiers sitcles de l’Hegire, in den Fundgruben des Orients. B. J. 
. 8,378, nach Tabari. 
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. Diefe Geben hießen Timar *), und waren ſchon den 
Bpzantinern bekannt. 

Wenn bie Ausbildung des perfi ſchen Finanz⸗ und 
Lehensſyſtems auf deſſen alten Stamm in der Folge 

die Mogolen und Tataren, bie Seldſchugiden und Os: 
imanen das ihrige impften, erſt in die Seitender Saſſa⸗ 

niden ober der vierten perſiſchen Dynaſtie faͤllt, ſo ge⸗ 

bört hingegen die Ausbildung der Staats-Hierarchie, 

ber Hof» und Reichswürden, des Staatsraches und 

der Statthalter in den Provinzen, in Lie Zeit der 

früßeren Dynaftien. Außer den, von den Griechen 
uns erhaltenen, und von Heeren fo meifterbaft zus 

\ fammengeftellten Belegen hiezu, finden ſich einige in 

den orientalıfhen Geſchichtſchreibern, befanders in 

Meffud und Tabari, den claflifchen Quellen der⸗ 

felden. Das ‚ganze Reich war in fieben große Statt⸗ 
balterfchaften getheilt, die durch eben fo viele Vice: 

koͤnige (die dienſtbaren Geiſter des großen Koͤnigs, 

wie die Amſchaspande, die wirkenden Handlanger Or⸗ 

musds, nach der Lehre Serduſchts) verwaltet wur⸗ 
den **). Diefer Begriff fheint auch über den fieben 

Fürften gewaltet zu haben, welche den Thron bes 

Kaifers umftanden, und vermuthlicd die erften Hofe 

würden begleiteten; benn die eigentlichen Miniſter, 
oder Werkzeuge der ausübenden Macht, waren nur 

fünf; naͤmlich: 1) Der Mobedi Mobedan, zugleich 

oberſter Priefter und Richter. 2) Der Wefir. 3) Der. 

“) Tıyaeıo. Glossarium ad scriptores mediae et infimae Grae- 

eitatıs. Du Cange irrt ſich, wenn er glaubt, die Türken hätten das 

Wort von den Griechen genommen. Sie hatten ed, wie diefe, von 
den Perfern erhaften. . 

++) Siehe Fundgruben des Drients, B. J. GS. 5. nad Zabari. 
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Emir ber Emire, oder Befehlshaber des Heeres. 4). 
Der Defterbed, oder Sinangminifter; und 5) ber 

Aftabmethebbed, oder Morfteher der erwerbenden 

Claſſe, eigentlih der Minifter des Innern *). Die 
ſieben Statthalter waren vielleicht dem Heerwagen, 
und die fünf Minifter den fünf Wandelſternen, welche 
bey den Chaldaͤern und Sabaͤern eine fo große Herr⸗ 
fherrole im Himmel und auf ‚Erden fpielten **), 
nachgebildet. Das Andenken der erften bat ſich in ven 
fieben Churfürften und ‚den fieben Wefiren der Bank 

. bey den Osmanen, das ber zwepten in der Pentas 

⸗ 

der byzantiniſchen Hierarchie ***), und ber noch heut 
beftehenden Bojaren⸗Rangordnung im Dimane der 
Moldau und Walachey fortgepflanzt. 

Beyde zufammen, die fieben und die fünf, entfpra= 
hen der Zahl der Zeichen des Thierkreifes, fo die Re⸗ 
gierung des Himmels führen, welde die Gründer der 
frübeften Staatseinrichtungen bald dur Bilder in 
ſymboliſchem, bald durch Orakel und Gottes Wort. 
in religiöfem Sinne auf die Erde zu übertragen ver: 
meinten. 

Es war bier noͤthig, einen Blick in dieſe dunkle 
Zeit der Geſchichte zu werfen, um die erſten Gruͤnde ſo 
mancher durch ihr-Alterthum ehrwürdig gewordener For, 
men und Einrichtuͤngen orientaliſcher Monarchien anzu⸗ 
deuten, und wenn eine nähere Erörterung derſelben nicht 
in die Öränzen diefes Werks gehört, fo werden wir 
doc) noch oft in den Falle feyn, bey ber Ueberſicht der 

ö—— ç rn 

”) Notices et extraits des manuscrits de ia bibliothdque du Roi, 
T. VII. p- 19%. 
*) Herodot, dann Cicero in libris de natura deorum et de divinatione. 
“4, Codinus de dignitatibus. 

\ 
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ssmanifhen Staatsverfaffung und Staatdverwaltung, ° 
den Blick auf die des Alteften perſiſchen Reichs zu mens 

den, beflem Grundfäge allen neuern Staatsgebaͤuden 

des Orients, vom Chalifate an bis auf das osmanifche 

Reich, fihtbar zum Grunde liegen. Die Araber, ein 

nomabifches, eroberndes Volk, fremd in allen Wiffen- 

fhaften und Künften (felbft in der des Kriegs, indem 

fie fi weber auf Belagerungen noch Verſchanzun⸗ 

. gen verftanden, und das Aufiverfen eines Grabens erfk 

von einem Perfer lernen mußten), zerſtoͤrten zwar das 

alte perfifche Reich, und befiegten die mannigfaltigen Vol⸗ 
kerſchaften desfelben bis an die Graͤnzen Transorana's 

und Indiens, fo daß der Thron des Chalifats und der 

Triumph des Islams fi auf dem Schutte des Throne 
der Chosroen und ber Seuertempel erhoben; aber in 
Hinſicht wiſſenſchaftlicher Bildung und politiſcher Cul⸗ 

tur wurden die Beſiegten die Lehrer und Meiſter der 

Sieger, und das Gebäude des Islams ſelbſt ward mans 

nigfaltig von diefer Einwirkung modificirt, wie dieß 
in der Abhandlung von dem Einfluffe des Islams in den 

drey erſten Jahrhunderten der Hedſchira weiter ausges 

führt worden ift *). 

Bald zerfiel der Koloß bes Chalifats in mehrere 

Reiche, von arabiſchen, neuperſiſchen und türkifchen 

Dynaſtien beherrſcht. Die maͤchtigſte der letzten, in 

mehrere Zweige getheilt, war die Familie der Seld⸗ 

ſchugiden, die auf den Thronen Perſiens, Syriens 

und Kleinaſiens herrſchten. Aus den Truͤmmern der 

Seldſchuken Ikoniums formte ſich das osmaniſche Reich, 

— 

In den Fundgruben des Orients franzöſiſch, und ins Deutſche 

uberſetzt im Archiv für Hiſtorie, Geographie und Kriegskunſt 1810. 
' 
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und erbte unmittelbar von demſelben ſeine erſten Ein⸗ 

richtungen, ſowohl im Finanz⸗ als Kriegsweſen, im 

Lehensweſen und. der Rechtsverwaltung. 
In der aͤlteſten Geſchichte dieſes Reichs *), welche, 

wie die Sammlung alter tatariſcher Sittenfprüde, auch 

den Nahmen Ogusname trägt,. finden wir , daß, 
als Savu Saltufdede, ber. Verfaſſer desfelben, 

im Jahre 685 der Hedſchira (1263). einen. Streifzug 
nach Europa führte, einem Sultan ber Ort Sol⸗ 

dſchad und Saadak ald Timar, und den Türken 

Laͤndereyen als Jurt verliehen wurden. Unter demſel⸗ 

ben Herrſcher der Dynaſtie Ikoniums, unter Aſaded⸗ 

din naͤmlich, wurden die Regiſter der Kammer und 

Buchhaltung in der noch heute im osmaniſchen Reiche 

üblichen Form eingeführt; naͤmlich halb perſiſch halb 

türkiſch, und in einer nur hierzu gebraͤuchlichen gebro⸗ 

chenen Schrift , Schikeſte oder Kirma genannt, 

fammt einem befonderen Buchfkabenziffer **).. 

Der VBelehnungen von Fürften. im Mahmen des 

Chalifen, mit der vollen Ausübung unumſchraͤnkter 

Herrſchermacht, unter dem ‚einzigen Verbehalte des 
islamitiſchen Herrſcherrechts, des öffentlichen Gebethes 

von der Kanzel am Freytag, erwähnt die arabiſche Ges 

ſchichte häufig: Wir haben aber nicht nöthig, fo weit 

binauf zu Reisen ; ba bie osmanifche Geſchichte fetoft, 
‚ . und. 

ee 
. 2. . . . 

s %, — ji — 
— 

) Die Gedichte der Seldſchuken Ikoniums, ben einem uhae: 

Dannten Berfaflfer unter Nohammed III. im Jahre 1008 (1599) aus 

dem Ogusname Salturdede's ausgezogen. j 

er) Diefer it der auf der achten Kupfertafel der arabifhen Sram: 

matit des Herrn Silveſtre de Sacy befindliche ſegenannte Chiffte 

diwani. 
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und die Grundung des Reiche der Osmanen mit ber 

Belehnung Osmanbegs vom letzten Sultan der Seld⸗ 

ſchuken Ikoniums beginnet. Im Jahre der Hedſchira 

688 (1289 *) wurde er mit Roßſchweif und Kaftan, mit 

Schwert und Pferd, mit Pauke und Fahne und dem 
gewöhnlichen Herrfhafts- Diplome belehnt. Der Roß⸗ 

ſchweif ift alfo, wie man ſieht, Feine von ben Osmas 
nen erfundene Standarte; fondern eine alttürkifche oder 

perſiſche, wodurch vermuthlich das lange Haupthaar der 

Köpfe der Erfehlagenen vorgeflelt werden follte, wel 
he die nomadifhen Sieger auf ihren Lanzen im’ 

Triumphe einher trugen **). Der halbe Mond, mit dem 
diefe Roßſchweife oben geziert find, gilt zwar heute in 

Europa als das Wappen der Zürfen, allein er gehört 

ebenfalls den älteften Perfern an, indem fich ſchon auf 

den Münzen der Saffaniden Neumond und Stern (dex 

leßte bie Sonne vorftellend) , als Symbole der Herr⸗ 

ſchaft und Macht, abgebildet befinden. | 

Die Gefandten Alaeddins, welche dem Osmanbeg biefe 
fieben Infignien des Fürſtenthums überbrachten, kamen 

Machmittays an, als eben nad) einem uralten (aus Per⸗ 

fienfich berfchreibenden Gebrauche) die Heermuſik (Mo⸗ 

bet) ertönte. Osmanbeg ging den Öefandten Alaeddins 
einige Schritte entgegen, und hielt, um den Geſchenken ſei⸗ 

nes Lehensherrn die ſchuldige Ehrfurcht zu bezeigen, die 
Hand auf die Bruſt, waͤhrend die Muſik fortſchallte. Da⸗ 
her blieb es nach ihm Gebrauch, daß die osmaniſchen Sul⸗ 
tane jedesmahl, als die Heermuſik ertoͤnte, ehrfurchts⸗ 

voll die Hand auf die Bruſt legten, bis auf Moham⸗ 

no Hadſchi Chalfa. 

”) S. Antar, den arabiſchen Ritterroman. 

I. Sand. | D J 
Pr 
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meb ben II, weicher dies unter feiner und feiner Made 

folger Würde hielt, und biefe dankbare Sitte ſeiner 

Vorfahren aufhob *). 

Dem Lehensherrn war, außer dem Vorrechte des Ge⸗ 

bethes am Freytage und der Münze, auch noch das der 

Erbauung und Stiftung von Moſcheen, der Anſtellung 

von Imamen und Richtern vorbehalten. Allein Osman- 
der von Alaeddin dem II unter diefen Bebingniffen mit 

der Herrſchaft von Karadſcha Hiſſar belehnt worden 

war, feßte ſich bald, nad) dem Beyſpiele anderer perfie 
fher und türkifcher Dynaftien , die es in früheren Zei⸗ 

‚ ten mit ben Chalifen feldft nicht beffer hielten, darüber 
hinaus , verſchenkte und verjährte die in dem Gebiethe 

yon Karadfcha Hiffar gelegenen Eändereyen, verwandelte 

die Kirchen und Klöfter in. Moſcheen und Bethoͤr⸗ 

ter, und ftellte bey der großen Mofchee in Karadſcha 

Hiſſar ſelbſt Gebethsausrufer und Prediger, in -ber 

Stadt aber einen Richter **) an. Dies that er vorzüg⸗ 
lich unter Begünſtigung ſeines Schwiegervaters, des 
frommen Scheichs Edebali, durch deſſen Anſehen er 

das ſeinige begründete. Aus Dankbarkeit dafür ehrte 

ſowohl er als ſeine Nachfolger die Scheiche und Der⸗ 

wiſche, welche ſchon unter der Regierung der Seldſchu⸗ 

ken Ikoniums in dem groͤßten Anſehen beym Sultan 
und beym WVolke ſtanden, auf eine ausgezeichnete Weiſe. 

Der berühmteſte dieſer Scheiche war Moͤlla Df ches 

laled⸗dinAr⸗Rumi, ber größte myſtiſche Dichter des 

Miorgenlandes, der im Sabre 670 am Hofe der Geld» 

ſchuken Ikoniums verftorben war. Dev .von ihm ges 

ſtiftete und genannte Orden der Mewlewis behauptet 

N Aali. 

+) Edris. 
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nebſt dem ber Naſchbendi, deren Stifter ebenfalls 
gleichzeitig mit Osman Iebte, noch heute im osmani⸗ 

ſchen Reiche das größte Anſehen, deſſen erfte Wurzel 

mit denen ‚des osmaniſchen Herrſcherſtammes enge ver⸗ 
ſchlungen find. Zunaͤchſt an ihnen ſtehen die Orden der 

Begtaſchi, deren Gründer die Janitſcharen einfegte, 

und der Rufai, die durch ihre Tafchenfpielerkünfte 

als wunderthätig beräßmt, und After als bie vorhin ges 

nannten find, indem ihr Stifter ein ganzes Jahrhun⸗ 

dert fruͤher lebte. 

Osmanbeg war zwar der Stifter'der neuen Donas 

fie, die noch heute feinen Nahmen-trägt, und wird. 

von allen Geſchichtſchreibern als der erfte Fürft derſel⸗ 
best aufgeführt; dennoch verbiens erſt fein Sohn und | 

Nachfolger, Orhan, der eigentliche Gründer des os⸗ 

manifchen Reichs zu beißen, weil Münze und öffent» 

Tiches Gebeth, die beyden entſchiedenen Kronrechte.der 
unabhängigen Oberherrſchaft, die biöher noch immer 

auf ben Rahmen ber Seldſchugiden gelautet hatten, erſt 

unter ihm der Familie Osman angeeignet ward. Os⸗ 

manbeg haste ſich zwar die Srenbeit genommen, -Mos 

ſcheen zu errichten und Laͤndereyen zu vertheilen; aber 
bie Morrechte des Gepraͤges (Sikke, daher Zecca) 

und bes Ranzelgeberhes (Chutbe) hatte er ſich nicht 
anzutaften getraut. Die Eroberung Bruffa’s, der erften 

kaiſerlichen Reſidenz bes esmanifchen Heiches , entſchied 

zugleich die fefte Gründung besfelden durch Grundger 

fege, welche Alaeddin, der Bruder Orchans (welcher der 

Erfte den Titel eines Weſirs annahin), entwarf, und 
Orchan genehmigte. Alaeddin, der erſte Großweſir, 
machte im Jahre 725 (1328) feinem Bruder Orchan 
ben dreyfachen Vorſchlag: 2) Münze und Kanzelgebetd 

De 
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ſich anzueignen; 2) dem Heere. brfondere Unterſchet⸗ 

dungszeichen der Kleidung zu geben; 9) die bishetigen 
Truppen zu Fuß und zu Pferd durch ein, aus den 

chriſtlichen Unterthanen neu zu errichtendes Cerys von 

Fußgaͤngern zu vermehren. 

Nach einigen hatte ſchon früher Thurſun gafih; 

ein Verwandter Scheih Edebali's, noch in Karae 

dſcha Hiſſar das Kanzelgebethb auf Osmanbegs Nahe’ 

men verrichtet; wenn dieß auch wahr ſeyn follte, fe 

ift doch gewiß, daß die erften osmaniſchen Münzen erſt 
unter Orhan, nach der Eroberung. Bruffa’s,. geprägt 

wurden. Die Kleidung des Heers war bis jeßt viele 

färbig gewefen, theils aus Scharlach, theild aus Wol⸗ 

Ienftoff mit Migen aus rothem, gelbem iind ſchwar⸗ 

sem Filze; als berrfchende Farbe der Kopfbekleidung 

der Armee wurde nun die weiße beſtimmt, und auf Ein⸗ 

rathen von Timurtaſch, des erſten Beglerbegs, erhiel⸗ 

ten zum Unterſchiede die Weſire und Bege rothe Müs 

gen. So blieb es bis zur Zeit Murad I, unter dem 
Habfchi Begtaſch, der Stifter der Zanitfcharen, die 

Form der Mübpen veränderte. Der Qulten felbft‘ und 

feine Machfolger bis auf Mohammed , ben Eroberer, 

trugen runde Bünde auf dem Kopfe. Diefer wählte 
dann den länglichten Bund, Mudſcheweſe geheißen. 

Sultan Selim trug einen großen Zurban, nach feinem 
Nahmen feitdem Selimi genannt, und Suleiman, 
der Oefeßgeber, nahm wieder das Mudſcheweſe an, 
jedoch nicht das einfache, wie es die Tſchauſchen tragen, 
fondern größer und weiter, und forgfältiger ausgebildet. 

Orchan, welcder die Würden eines Großweſirs und 

Beglerbegs eingefegt hatte, feßte auch die eines Kar 
ſiasker, oder Heerrichters, ein. Kara Chalil Dſchenderi 
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erhielt der, Exfte dieſe Würde und zugleich ben Auftrag, 
die neue Fußmiliz, Piade (pionniers) auszuheben, 

welche nur in Kriegs⸗ und nicht in Kriebenszeiten 

orbentlihen Unterhalt erbiett. Auf demfelben Fuße 

wurden auch Reiter ausgeboben, welde, wie bie Fuß⸗ 
gänger ‚nicht In ordentlichen Sofde landen, aber wie fie, 

von allen Auflagen und Steuern befrent waren, und de» 

her den Nahmen Moßel lem, bie Befreyten, erhielten. 

Das erſtemahl hatte man zwar junge Türken dazu ge= 
nommen, allein da diefe ungeregefte Miliz die Raajas, 
d. i. dienicht mohammebanifchen Unterthanen durch tau⸗ 
ſend Pladereyen bedraͤngten, fo ward es Grundgeſetz, 
jährlich taufend Piade und tauſend Moßellem blos 

aus der Claſſe der Raajas auszuheben. Dieſe Piade und 
Moßellem ſind die eigentlichen Milizen, oder un⸗ 
regelmaͤßigen Truppen: der Oſsmanen, deren bie Ges 
ſchichte vielfältig erwähnt, und die in ber Folge neben 

den Jenitſcheri und Sipahi, d. i. der reguläven 
Infanterie und Cavallerie, beftanden. Wie diefe, erhiel⸗ 

ten die Piade und Moßellem ihre Oberften, Boͤluͤk⸗ 
baſchi, (das türkifche Boͤlük ift eins mit dem ruffi« 
ſchen Pulk) und ihre Sandſchakbege, ober Bahr 
nenfürften. Im Jahre 759 (1357) eroberte Suleimans 
pafıha, der Sohn Orchans, ber zuerft nah Europa 
übergefegt, die Stätte und Feſtungen Gallipolis, Hie . 
repolis, Ipſala, Rodofto und Bulair. In dem legten 

Orte wurde viele Beute, befonders an golbenen und 
fülbernen Taffen gemacht, welche die Sieger im Triumphe 
als eine Art von Hut auf dem Kopfe trugen. Diefer 

Umſtand fol die Veranlaſſung der goldenen Helme ge: 

wefen feyn, welche noch heute die Peik, ober. Noble- 
garbe, im Serai tragen, wiemohl es wahrſcheinlicher 

| 

uw; 
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iſt, daß bieſelhen unmittelbar griechiſchen Helmen nach⸗ 

gebildet worden finb.”). 

Nach dem Geſchichtſchreiber Aali ſollen auch biers 

aus die Ceremonienmügen der Solak, Bogenfhügen 

oder Arcierengarbe, und die «ber SanitfcharenOberften, 

‚Uskuf ober Kuka genannt, entilanden feyn. Edris 

aber, dem auch Saadeddin darin beyſtimmt, daß Sulei⸗ 

manpaſcha die Ceremonienmüge, Us ku f, nach der Form 
der Muͤtzen der Derwiſche Mewlewi eingeſetzt, und 

für die Diener des Hofes mit Gold verbraͤmt habe, 

erzählt bie. Entſtehung derſelben folgendermaßen: 

»Nach der Eroberung von Gallipoli und Bulair 
war ber. Beute fo viel an gemünztem Golde und 
Silber, daß Prinz Suleimanpafıha dasfelbe in einer 

Derwifchenmüge, bie ihm ein Dermwifch aus dem Or⸗ 
den Mewlana Dfehelaleddin’s zum Geſchenke gebracht 

hatte, austheilte. Da er das Andenken an diefen herr⸗ 
lien Sieg, den er bloß den frommen Gebethen der 

Derwifche zu danken glaubte, verberrlichen wollte, befabl- 

er, die Form der vorzüglichften Würden nad der Form 

einer Derwifhenmüge zu modeln, und diefelbe zum. 
Andenken diefes Tages mit Gold zu verzieren« **). 

Soͤ entflanden die Us Euf, oder Ceremonienmügen ber. 
Janitſcharen⸗ Oberſten und der Arcierengarde, und ver 

muthlich auch das Kalewi, oder ber Ceremonienturs 

ban der Weſire, welche nebft bem oberften Verfchnittex 

nen ganz allein einen mit einem breiten. goldenen Streife 

durchwirkten mouflelinenen Zurban tragen. 

Da ſowohl die. nach Art der alten Helme mit Ber 

09) Hadſchi Chalfa. Edris. Hall. Saadeddin. 
*) Saadeddin. Edris. 
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dern verfebenen Pidelhauben ber Areioren⸗, als auch die 

metallenen Helme der Noblegarde, beyde auf Tuͤrkiſch 

„Uskuf beißen, fo ſcheint Aali die Entſtehung von 

Beyden vermengt zu haben, waͤhrend Edris, der aͤl⸗ 

teſte claſſiſche Geſchichtſchreiber des osmaniſchen Reichs, 

aus dem ſelbſt Saadeddin geſchoͤpft, nachdem er die 

Einſetzung der Uskuf nach der Form der Derwiſch⸗ 
mütze erzaͤhlt, einige Jahre ſpaͤter der andern nach Form 
goldener Taſſen erwähnt. »Bey der Eroberung von Si⸗ 

zus (Sered) nämlich, fah Sultan Murad J einen Sol⸗ 

daten , der den Kopf flatt mit einer Muͤtze, mit einer 

goldenen Taffe bedeckt trug. Der Soldat fagte, daß 

er dieſelbe auf den Kopf genommen, um ſeine Beute 
ſicherer durchzubringen, und der Sultan, dem der 

Gedanke gefiel, äußerte ſich zu ſeinen Umgebungen: 

Wollte Gott, es waͤre moͤglich, den meiſten meiner 

Sclaven und Diener ſolche Hauben zu verſchaffen, oder 
wenigſtens den Hofbedienten ſolchen Kopfputz zu geben! 

— Die ihn umſtehenden Großen antworteten: wenn 

es Eaiferlicher Wille ift, fo iſt es wohl möglich, die Mü⸗ 

gen der Hofbedienten und Pagen, bie bis jegt bloß 
aus weißem Filze befteben, mit Gold zu verzieren. 

Der Sultan hieß den Vorſchlag gut, und dieſe Muͤtzen 

hießen dann uskuf.« 

Die Uskuf, oder Pickelhaube mit Schwungfedern, 
ſenſt gewöhnlih auch Kuka genannt, iſt, wie geſagt, 

die Ceremonienhaube der Janitſcharen⸗Oberſten und der 
Arcierengarde, aber zugleich auch der Fürſtenhut der 

° Prinzen der Moldau und Walachey, die, wiewohl 

Statthalter von Fürftenihümern ,. dennod von .den 
Dsmanen Feines böhern Kopfputzes werth geachtet 

werben, als ein Janitſcharen-Oberſter, ober en Sol: 

bat von der Arcierengarde des Großherrn. 
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Neben den Landmilizen zu Fuß und zu Pferd, Pi ie 

abe und Moßellem, wurden nun auch die flebenden 

Truppen, die Kenitfheri (Janitſcharen) und Si⸗ 

pahi (Seapoys) eingefegt. Die meiften Geſchichtſchreiber 
verlegen die Einrichtung diefer beiven Corps erſt in die 

Regierung Murad des I im Jahre 763 ; ‘allein Hadſchi 
Chalfa erwähnt der Errichtung der Zanitfcharen ausdrück⸗ 

lich um dreyßig Jahre früher, unter Orchans Regierung 

im Zahre 730 (1329), und Saadebdin erwähnt im fels 
ben Jahre der Sipahi. Indeſſen wenn beyde dieſer 

Corps ſchon um dieſe Zeit errichtet waren, fo erbielten 

fie Doch ihre ordentliche Einrichtung erſt unter Murad 

dem I, und man bat bie Epochen der Errichtung und . 

Einrihtung miteinander vermengt. Die reguläre In⸗ 
fanterie, hatte vormals Segban (Hundehüther, vero 

ftämmelt Seimen) geheißen, und diefe wurde nun in 

dag neuerrichtete Korps, Jenitſcheri (neue Truppen) 

umgegofen, und im Sabre 763 (1362) von Murad I, 
auf Anrathen feines Veſirs Kara Chalil, ordentlid 

organiftrt, indem ber zehnte Chriftenknabe dazu als Re⸗ 

Erute ausgehoben ward. In demfelben Jahre wurde auch - 
das gefegmäßige Fuͤnftel der Beute, weldes nad dem 

Koran Gott, dem Herrn, gebührt, und wovon bisher 

die Krieger den Ulemas für den Unterhalt der Mofcheen 

und ihrer’ Diener nichts entrichtet hatten, von Kara 

Ruſtem ‚ einem berühmten Geſetzgelehrten aus Kara⸗ 

mani, geſetzlich reklamirt, und vom Heerrichter Kara 

Chalil zugeſprochen, fo zwar, daß von jedem Gefan⸗ 

genen, der auf 125 Afpern geſchätzt ward, 25 Aſpern 

als das geſetzmaͤßige Künftelentrichtet werben mußten *). 

Lee —— — — “—— 

Der Tert des Korans, worauf ſich dieſes Geſes ſtütze, Heißt Kar; 
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Venn Dsmanbeg die Dynaſtie der Osmanen ins 
dete, und Orchan, ber Erfte die vollen Rechte der unum⸗ 

ſchraͤnkten Macht ausübte, fo ift doch Eeiner von Bey⸗ 
den, fondern erft der dritte Fuͤrſt ber Osmanen, nänte 
lich Murad ber I, als Gefeßgeber derſelben anzufes 

ben ; indem er, der Erfte, Grundgefege des Reichs 

unter dem Nahmen Kanun gab, und fo den Grund zu 
‚dem Gebäude ber politifhen Gefeßgebung der Osma⸗ 

nen legte, welches unter Mohammed dem II weiter aus⸗ 

gebaut ward, unter Suleiman dem Erften aber, Ka⸗ 

nuni.oder ber Gefeßgeber genannt, eigentlich erft den 

Giebel der Vollendung erhielt *). Im Jahre 777 (1375) 
als Rumeli beruhigt war, trug Sultan Murad die Abs 

foffung dieſer Grundgefege dem Boglerbeg Timurtafch 
auf, der alſo ber eigentliche Verfaſſer des erften Ka⸗ 

nunname, oder ber Sammlung militdärifcher und polie 

tiſcher Gefeke der Osmanen ift. Außer den Piade und 

MoKellem, ward nun auch das Corps der Woinal 

errichtet, weiche ebenfalls nicht mohammebanifche, von 
allen Abgaben befreyte Unterthanen waren, im Kriege 
einen vegelmäßigen Unterhalt genoffen, und dafür ald 

Fuhr⸗ und Stallfnechte beym Munitionswefen, und als 

Handlanger der Sipahi Dienfte leiften mußten. Weit 
wichtiger aber als dieſe Einrichtung war bie ber Sipapis 

oglu, oder Lehens⸗Cavallerie, welche die Lehen (Timar 

uyb Siamet) vom Pater auf den Sohn vererbten; 

fo daß zu dieſer Zeit Die osſmaniſche Heeresmacht aus 

regelmaͤßiger beſoldeter und unregelmaͤßig gefreyter Ca⸗ 

— 

und wißt, wennihr etwaserbeutct, fo gehört Gott, 
dem Herrn, das Sünftel davon. Saadeddin, im Jahre 768. 

*) Edris, im Jahr 777. 
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valerie, Sipahi, Moßellem, aus regelmaͤßig beſol. 

deter und unregelmäßig gefreyter Infanterie, Je ni⸗ 

tfcheri (ehemals Segban) und Piade, und aus eis 

nem, beiden dienenden Corps von Handlangern, Wo ir 

na, beftand. 

Die Regierung Zildirim Bajafed I, ald Nachfolger 

Murads des I, war eine Epoche von Unglücksfaͤllen 
von Außen und von Verwirrungen im Innern, welche 
ſammt dem darauf folgenden Zwifchenreiche, dem kaum 

noch ein’ Sahrhundert Tang beftandenen osmanifchen 
Reiche ſchon wieder den Untergang‘ zu drohen fchien. 

Jildirim war der erfte osmanifche Sultan, der bey Ans 

tritt feiner Regierung Prinzen feines Geblütes zur 

Sicherung innerer Ruhe binrichten ließ ; eine Mafres 

gel barbarifcher Politik, weiche feitdem von vielen Sul⸗ 
tanen befolgt, den osmanischen Stamm mehr als eins 

mahl ſeinem Ende nahe gebracht, und die noch heut zu 

Tage in ſo weit als Grundgeſetz ſich erhalten hat, daß 

alle Kinder männlichen Geſchlechts der außer dem Ges 

rai verheiratheten Prinzeſſinnen gleich nach der Geburt 
getöbtet- werden, indem man die Nabelſchnur unge⸗ 

knüuͤpft läßt. Außer dem Gräuel der Hinrichtung ber 

Prinzen feines Geblütes, womit Bajafeb I den osma⸗ 

niſchen Thron befleckte, und außer der Schmach 
ſchimpflicher Gefangenſchaft in Timurs Haͤnden, war 

Bajaſeds Regierung aud noch im Inneren durch haͤu⸗ 
fige Unruhen, beſonders durch die öffentliche Webertretung 

des Verboths des Weintrinkens, und durch allgemeine 

Beſtechlichkeit der Richter befledt. Bajaſed, ftrenge 

genug, ließ zwar deren einmal nicht weniger als fünf⸗ 

‚ zehn in bie Stadt Jeniſchehr zufammenfperren, um 
ſie verbrennen zu laſſen, ſchenkte ihnen aber auf 
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einen guten Einfall eines feiner Hofnarren, unb dann 

auf die Vorſtellung Ali und Suleimanpaſchas das 

Leben. Dieſe trugen ihm vor, daß die Verkaͤuflichkeit 

der Richter. hauptſaͤchlich dem Mangel geſetzmaͤßig be: 

ſtimmter Einkünfte und Taxen zuzuſchreiben ſey; deß⸗ 

halb verordnete Bajaſed zuerſt die Gerichtstaxen, naͤm⸗ 

lich für ein Hudſchet 20, für ein Sedſchail 5, für 
die Unterſchrift 12 Aſpern, und eine verhaͤltnißmaͤßige 
Taxe für die Erbtheilungen; den angehenden Ulemas 
(Daniſchmend), der Pflanzſchule der Profeſſoren und 
Richter, wurde der Ertrag des Pendſſchik, d. i. die oben 
erwaͤhnte Fuͤnfteltaxe von den Gefangenen, zum Unter⸗ 
halte angewieſen. 

Der Unterhalt des Lehr⸗ und Richterſtandes, welche 
‚ beyde der Körper der Ulemas in ſich begreift, war alſo 

bisher nur dürftig, auf zufällige Einkünfte, wie bie 

der Gefangenen und der Gerichtstaren , berechnet, und 

‘weder die Danifchmende, noch bie Kadis hatten gewiſſe 
feftgefegte Einkünfte bis auf Mohammed den H, 

‚ber nah ber Eroberung Conftantinopels an ber nach 

v 

feinen Namen genannten Moſchee, die beruͤhmten acht 

Collegien (Medreffei Bemaniie) fliftete, und ber 

Erfte die Hierarchie der Ulemas orbnete, welche ſeitdem 
als der Körper der Gefeßgelehrten, worunter ſowohl 

die Gottes» ald Nechtsgelehrten begriffen find, einer 

der vorsügliäften Thale des osmaniſchen Staatskoͤr⸗ 
pers iſt. 

, Mohammed I, der durch die Eroberung ber Haupt⸗ 

ſtadt des byzantiniſchen Kaiſerthums, das osmanifche 

nun noch auf den Trümmern desſelben gründete, wie 

es in Aſien durch feine Vorfahren auf ben Ruinen des: 

Selbfchufenreiche gegründet worben- war, ordnete der, 

v⸗ 
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Erſte die Klaffen feiner Diener und Beamten, beftimmte 
die Rangordnug und die Zitel der Würden, das Cere⸗ 

moniel des Hofes und des Diwans, und ſteht als Ge⸗ 

feßgeber des osrhanifchen Reichs mitten zwifchen Mu⸗ 

rad, welcher das Werk der Gefekgebung begann, und 

zwifchen Suleiman, welcher e8 vollendete. Diefer, nicht 

minder fiegreih als Mohammed , Eönnte eben fo gut 

ber Eroberer genannt werden, wie jener wohl auch bem 
Nahmen des Geſetzgebers verdiente. Allein Mohammed 

eroberte die Hauptſtadt des Reichs, und Suleimans 

Geiſt umfaßte alle Zweige der politiſchen, militdrifhen 
und finanziellen Sefeßgebung, weßwegen diefer vorzugs⸗⸗ 

weife der Gefetgeber, Al» Kanuni, und jener der - 
Eroberer, Als Batih heißt. Unftreitig ſchoͤpfte 
Mohammed auh aus den Staafseinrichtungen der 
Byzantiner und in dem Ceremoniel ihres Hofes, wel⸗ 
hen mande bed osmaniichen nachgeahmt feinen, 

es fey denn, daß beyde aus einer älteren Quelle, naͤm⸗ 

lich aus den Grunbgefegen Älterer afiatifcher Dynaſtien 

und Höfe abgeleitet werden müflen. Die Grundein⸗ 

theilung jedoch der erften Staatsaͤmter des Reichs 

in vier Claſſen, welche gleichfam die vier Elemente 

der politifchen Welt, die vier Stützen bed Thron⸗ 

himmels find, und daher auch Erkani Dewlet, 

die Saͤulen des Reichs, genennt werden, iſt eine der 

osmaniſchen Staatsverfaſſung ganz eigene, und fo viel 

wir wiffen, nirgends ausführlich erffärte und erörterte 
Eintheilung. Denn wiewohl man in europäifchen Schrif⸗ 
ten über die Türkey findet, daß die Miniſter und hohen 

Staatsbeamten, gewoͤhnlich Erkani Dewlet, d. i. 

die Stützen bes Reichs, vorzugsweiſe, und Cchodſcha⸗ 

gan, oder Herren, genennt werden, ſo iſt doch nirgends der 
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Grund, und noch weniger der Uinterfchieb biefer beyden 
Benennungen angegeben. Den naͤchſten Grund dieſer 

vierfachen Eintheilung der Staatsaͤmter ſcheint wohl 

die Zahl der vier erſten Jünger und Nachfolger des 
Propheten, Abubekr, Omar, Osman und Ali; her⸗ 

gegeben zu haben, welche insgemein die vier Stützen 
des Prophetenthums genannt werden. So hatte auch 

Osman, der Stifter der Dynaſtie, ſich vier Gefähr— 
ten vorzugsweife ausgewaͤhlt, unter die er die Geſchaͤfte 

des Krieges und des Friedens vertheilte; es waren 
Agadſcha Kodſcha, Konuſalp, Abdorrahman Kadi, Koſſe u 

Michal. Weiters iſt in allen alten:aflatifchen Monardien 

die Eintheilung des Volkes in vier Glaffen, naͤmlich 

in Schriftgelehrte, Krieger, Handwerker und Bauern 

(Lehre, Wehr: , Zehrs und Nährftand) hinlänglich 

bekannt, und in der orientalifchen Ethik fteht die Zahl 

vier als die Grundzahl der Haupttugenden in nicht 

minderem Anfeben , als bey den Griechen *). Welcher 

nun von diefen Gründen dem Eroberer als Theilungs: 

grund feiner Würden» Hierarchie vorgefchwebt haben 

möge, wollen wir nicht entfiheiden; genug , er nahm 
bie Zahl vier, und’ nicht fünf, die er in ben Pen- 

taden ber byzantinifhen Hierarchie gefunden hatte. 

Diefe vier Stüßen des Reichs, wie fie Mohams 

meb der II ordnete, find der Wefir, der Kafiase 
Ber, oder Heerrichter, der Defterdar, oder Kam: 
merpräfident, und der Niſchandfechi, ober Staats⸗ 

9 Gib min Herr! wahrhaftig gu fenn, rein, thätig und tapfer, 
Daß ald Diener Ormusd’s ich wandle in jeglicher Tugend! 

Denn Wahrhafte werden, gerecht, und Steißige klug ſeyn, 

‚Wie die Beinen die Mäßigiten find, und die Tapfern die Stärkſten. 
Parſiſche Hymnen, VII Ifefchne, die Weihe. 

Im Morgenbiats 19 ») 
% 

\ 
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feEretdr ber, Anagramme, uneigentlich gewoͤhnlich der 

Siegelbewahrer genannt. Da aber dieſe Aemter jaͤhr⸗ 

lich verändert oder wenigſtens beſtaͤtiget werden, und 
es alfo immer mehrere gibt, die, wiewohl außer Thaͤ—⸗ 

tigkeit, ben Charakter des bekleideten Amtes beybehals 

ten, fo find. die Stüßen des Reiche eigentlich die We⸗ 

fire, die Kaſiaskere, die Defterdare und bie 

Nifhandf hi, welche zufammen bie Hauptbeſtand⸗ 

theife des Reichsrathes oder des Diwans ſind. 

I. Die Weſi ire, oder Staatsminiſter. 

Außer dem Großwaſire, der mit keiner anderen 

Würde in irgend einem europdiſchen Staate, wenn 

nicht mit den Maires du palais der erſten franzoͤſiſchen 
Koͤnige, verglichen werden kann, gab es noch ſechs 

Weſire der Bank, die das Zeichen des Weſirates, ndhm« 

lich drey Roßſchweife, führen, fo daß heut zu Tage 

der Titel eines Weſirs jedem Paſcha von drey Roß⸗ 

ſchweifen gegeben wird. 
Nach Mohammed des II Einrichtung Dinfte die Zahl 

der Wefire nicht über fieben, wohl aber unter berfel- 

ben. feyn, nad Belieben des Sultans. Sie trugen 

im Sommer fammitene Kleider mit goldenen Schnüren 
und Knöpfen, im Winter Zobelpelje, und nahmen 

den Rang nach dem Alter ihrer Ernennung, einige 

Ausnahmen befonderer Gunft abgerechnet. Sie ſtanden 
im Verhaͤltniß zum Großwefir, wie ein Sandſchakbeg 
(von einem Roßſchweif) zu einem Beglerbeg (von zwey 

Noßfhweifen). Am Sonnabend, Sonntag, Mentag 
und Dienflag verfügte der Großwefir fih in den Eaifer- 

licyen Diwan, wo recht bie Weſire und Kafiasker, links 

die Defterdare und Nifchandfchi feiner warteten, die dann 
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Hinter ihm in den Diwan eingingen A wo er die Klär 

ger anhörte, und Recht ſprach. Der Weſir Kiajaßi, 
Sachwalter des Weſirs, oder Miniſter des Innern, 

der Reis⸗Efendi, oder Staatsſekretaͤr für die aus⸗ 

waͤrtigen Gefihäfte, und der Tſchauſchbaſchi, oder 

Reichsmarſchall, wiewohl dieſelben heut zu Tage die vor« 
vornehmften Minifter find, gehören nach ‘der Einrichs 

tung Mobammeds eigentlich nicht unter bie Erfani 

bewiet, ober Stügen des Reihe. . 

I. Die Kafiaskere, oder oberfte Landesrichter. 

Es ſind deren zwey, der Kaſiasker von Rumeli 
und der von Anatoli, oder die oberſten Landesrichter 
in Europa und Aſien. Dieſer geht jenem nach. Der 

Kaſiasker von Rumeli verleiht alle Stellen der Kadi 

— 

bis auf 150, und der Muderris bis auf 50 Aſpern 
täglicher Einkünfte. Die Verleihung der Richter: und 
Profeſſorſtellen, welche diefe Summe überfteigen, bleibt 

dem Wefir vorbehalten. Der Kafiasker von Anatoli iſt 
zwar im Range ber zweyte, hat aber von den Erb⸗ 

ſchaftstheilungen der aſi atiſchen Truppen doppelt mehr | 
Einkünfte als fein College. | 

I, Die. Defterdare, oder Kammerpräfidenten. . 

Zu Anfang des osmanischen Reichs befland nur 

Ein Defterdar, wie Ein Kaſiasker. Später verwaltete 

ein Defterdar die Einkünfte in Rumeli unter dem 

Nahmen Vafchdefterdar , ein anderer bie Einkünfte 

von Anatoli, unter dem Nahmen der anatolifchen Kane . 

mer. Ein dritter war in Haleb, welcher der arabifche 
ader perfifche Defterbar genannt ward. Im Jahre 904 
41576). aber murde diefer dritte nad. Conitantinopel 
überfegt, unter. dem. Titel Defterbari Schifki 

! 
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iſt, daß dieſelben unmittelbar griechiſchen Helmen nach⸗ 

gebildet worden find.”). 
Nach dem Gefihtfepreiber Aali follen auh hier⸗ 

aus die Ceremonienmuͤtzen ber Solaf, Bogenfhügen 

oder Arcierengardbe, und die der Janitſcharen⸗Oberſten, 

Uskuf oder Kuka genannt, entſtanden ſeyn. Edris 

aber, dem auch Saadeddin darin beyſtimmt, daß Sulei⸗ 

manpaſcha die Ceremonienmuͤtze, Us kuf, nach der Form 
dev Muͤtzen der Derwiſche Mewlewi eingeſetzt, und 

für die Diener des Hofes mit Gold verbraͤmt habe, 
erzaͤhlt die Entſtehung derſelben folgendermaßen: 

»Nach der Eroberung von Gallipoli und Bulair 
war der Beute fo viel an gemünztem Golde und 
Silber, dab Prinz Suleimanpaſcha dasfelbe in einer 

Derwifchenmüge, die ihm ein Derwifch aus dem Or⸗ 
den Mewlana Dſchelaleddin's zum Gefchenke gebracht 

hatte, austheilte. Da er das Andenken an diefen herre 

lichen Sieg, den er bloß den fromemen Gebethen ber 

Derwifche zu danken glaubte, verberrlichen wollte, befahl: 

er, die Korm der vorzüglichften Würden nach der Form 

einer Derwiſchenmuͤtze zu modeln, und diefelbe zum 

Andenken dieſes Tages mit Gold zu verzieren« **). 

Soͤ entflanden die Us kuf, oder Ceremonienmügen ber 
Sanitfeharen:Oberften und ber Arcierengarde, und ver= 

muthlich auch das Kalemwi, ober ber Geremonienturs 
ban der Wefire, welche nebft bem oberften Verfchnittes 

nen ganz allein einen mit einem breiten goldenen Streife 

burhwirkten mouflelinenen Zurban tragen. 

Da fowohl die nach. Art der alten Helme mit Fe⸗ 

M Hadſchi Chalfa. Edris. Aall. Saadeddin. 
Gaadeddin. Edris. 
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dern verſehenen Pickelhauben der Arcieren⸗, als auch die 

metallenen Helme der Noblegarde, beyde auf Tuͤrkiſch 

„Uskuf beißen, fo ſcheint Aali die Entfiehung von 

Beyden vermengt zu haben, während Edris, der- dis 

tefte claffifche Gefchichtfchreiber des osmanifchen Reiche, 
aus dem feldft Saadeddin gefchöpft, nachdem er die 

Einſetzung ver Uskuf nad der Form der Derwiſch⸗ 
müße erzählt, einige Sabre fpäter der andern nach Form 

goldener Taflen erwähnt. »Bey ber Eroberung von Si-⸗ 

zus (Sered) naͤmlich, ſah Sultan Murad I einen Sols 

daten, der den Kopf flatt mit einer Müsge, mit einer 

goldenen Zaffe bebedt trug. Der Soldat fagte, daß 

er dieſelbe auf den Kopf genommen, um feine Beute 
ficherer durchzubringen, und der Sultan, dem ber 

Gedanke gefiel, äußerte ſich zu feinen limgebungen: 

Wollte Gott, es waͤre moͤglich, den meiſten meiner 

Sclaven und Diener ſolche Hauben zu verſchaffen, oder 

wenigſtens den Hofbedienten ſolchen Kopfputz zu geben! 

— Die ihn umſtehenden Großen antworteten: wenn 

es Eaiferlicher Wille ift, fo iſt es wohl möglich, die Mür 

Ken der Hofbedienten und Pagen, die bis jegt bloß 

aus weißem Filze befteben, mit Golb zu verzieren. 
Der Sultan hieß den Vorſchlag gut, und dieſe Muͤtzen 

hießen dann Uskuf.« 

Die Uskuf, oder Pickelhaube mit Schwungfedern, 
ſonſt gewöhnlich auch Kuka genannt, iſt, wie geſagt, 

die Ceremonienhaube der Janitſcharen⸗Oberſten und der 

Arcierengarde, aber zugleich auch der Fürſtenhut der 
“© SPeinzen der Moldau und Walachey, die, wiewohl 

Statthalter von Fürſtenchümern, dennoch von .den 
Dsmanen Feines hoͤhern Kopfpußes werth geachtet 

werben, als ein Sanitfcharen-Oberfler, ober en Sol: 

dat von der Arcierengarde des Großherrn. 
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IV. Der Aga der Dſchebedſchi und Topdſchi 

Die Commendanten der Waffenſchmiede und Artife 
Yeriften, an die fih die folgenden anfhließen: Dir 

Worſteher der Kapelle, der Wagenmeiffer, der Oberfti 
hoffchneider, der Oberſthofmahler, wiewohtk diefefben ei⸗ 

gentlich nicht mehr zu dieſer, ſondern ſchon zur folgen⸗ 

den Tetras des aͤußeren Hofſtaates gehoͤren, und vom 

kaiſerlichen Schatzmeiſter ausgezahlt werden. | 
Die Mitglieder diefee zweyten Tetras verfammelh 

fih zwar audy mit den erften anden Tagen des Diwans, 

haben aber innerhalb desfehben Eeinen Sitz, fonderm: 

halten fich im Vorgemache auf. 

Wie die erſte und zweyte Tetras die politiſchen un® 
militärifchen Würden enthält, fo die dritte und vierte 

die Hofwärben‘, jene die Außeren, biefe die innerem. 

Die vier großen aͤußeren Hofwürben find: 1) Babi 

feadet der Kapu Agafſi, der Uga des Thors der 

Gluckfeligkeit, d. i. ber Oberfthofmeifter- bed Serai, das 
Haupt der weißen Verfchnittenen. 3) Chafinedar 

Baſchi, der Oberſtſchatzmeiſter; 3). Kilardſchi Ba⸗ 

ſchi, der Oberſtſpeiſe- und Kellermeiſter; 4) Sera 

Agaffi, der Aga des Serai, gleichſam der prefer du 

palais, 

L Babi feadet Agaſſi, der Oberſthofineiſter. 

Er hat das Privilegium, im Serai eine befondere 

Wohnung zu befigen, während die andern Agas fig- 
in der Mitte: der Kammern, zu deren fie gehören, be⸗ 
finden. Die zunaͤchſt unter ihm ſtehenden pier Hofaͤmter 
ad: 2) Miftah Oglani, der-Schlüßelmärter; 27 

Peſchgir Oglami, der Tiſchtuchwaͤrter; 3). Sch er« 

het Oglani, Sorbetwaͤrter; 4) Ibrik Oglani, ter 

G 
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„Kannenwätter, welche aus der großen Kammer genom⸗ 

‚men find, wie die unter dem Schag = und Kellermeiſter 

flehenden Bedienten unmittelbar aus den Kammern des 

Schatzes und des Kellers genommen werden. Er ift die 
oberfte Gewalt des ganzen Geraid, gleihfam der Wäche 

ter,. welcher die Perfon des Kaiferd als einen geheilig« 

ten. Schag bewahret, ber ihn bey allen Aufzügen in 

oder aus den Mofcheen begleiten muß, ausgenommen | 

bey Jagden und Ruftpartien, wo der Serai Agafft, 

prefet du palajs , ferne Selle vertritt. 
% 

I. Shafinebar Baſchi, der Shasmeifter, 

Ein weißer Verfthnittener, der gewoͤhnlich zur Stelle 

des vorigen befördert wird, begleitet den Kaiſer auf allen 

feyerlichen Aufzügen, und traͤgt, wenn er in die Moſchee 

zieht, das Mudfſcheweſe, oder den Cererhonien-Zur- 

ban, vor ihm her. Der Teppich, worauf der Kaiſer 

ſein Gebeth verrichtet, iſt ſeiner Verwahrung anver⸗ 

traut. Er wiſcht immer einige Mahle fein Geſicht dar⸗ 

auf ab, zur Vorſorge, daß er nicht etwa mit Gift bes 

fireuet, und daß in diefem Falle er felbft das erfte . 

Dpfer davon fey. Zweytauſend Handiverker beyläufig, 

die vom Faiferlichen Schatze befolbet find, ftehen unter 

ihm, und werden von ihm, nicht vom aͤußeren Schatz⸗ 

meifter, ausgezahlt, mit welchem biefer nicht zu vers 

wechfeln ift. Zener hat den Rang eines Mepter BA: 

ſchi, Kapellmeifter , 

II. Kilardf HiBaf ch i, der Speife im Kellermeiſter. 

Das vperſiſche Kilar iſt das deutſche Keller, worunter 
hier das Behältniß des Mundvorraths für Speiſen, ſ owohi 

als Getraͤnke verſtanden wird. Er beſorgt bie kaiſerliche 

Ca 
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Tafel früh und Abends, und führt nach der Aufherunj 
derſelben den Kaiſer bis ins innerſte Harem. Er hat ind 

- Gürtel verfchiebene geftickte Tüchel und brillantiste 

Meſſer ftecfen, breitet ein feidenes Tiſchtuch auf, unb 

decket felbft den Tiſch. Er beforgt mit dem ihm unter⸗ 

gebenen Perſonale die Speiſekammer, die Bereitung 

der Sorbete, Latwergen, Konfituren und Zuderwerke, 

Ein Verſehen hierin kann ihm feine Stelle. und wehi 

auch den Kopf Eoften: 

IV. Serai Agaffi, ber Oberauffeber des Serais, 
prefet du palais. | 

Er ift der Grund der Tetras, der aͤußeren Hofaͤmter 

d. i. der letzte derſelben. Bey einer Erledigung der obigen 

Plaͤtze rückt jeder gewöhnlich in die Stelle ſeiner Vor⸗ 

fahren ein, und die Stelle des Serai Agaflı erhält der 

Kiaja der Kapuoglan. Seine Pflicht ift die Sorge für 

die Reinlichkeit und Erhaltung des Serais, bie Aus⸗ 

beſſerung der Gebaͤude und beftändige Wachſomkeit 

auf dieſelben; daher, wenn die drey, vorhergehenden 

‚ Hofämter den Kaifer auf allen feinen Zügen begleiten, 

‚ bleibt er allein zu Haufe. Der oben erwähnte Kiaja ber 

Kapuoglan iſt der Vorſteher der Pfortenknaben; dies ſi nd = 

dreyßig Verſchnittene, deren Aelteſter immer die Stelle 
‚ eines Kiaja oder Vorſtehers bekleidet. Sie find die Waͤch⸗ 

ter der Pagen in der großen und kleinen Kammer bed Ges 

rais, wo fie auf den Soffas liegen, des Nachts bie Lichter 

brennend erhalten, und darauf wachen, daß nichts Uns 

gebührliches-vor fich gehe: 

Alle diefe Hofaͤmter ſowohl als die Pfortenknaben ſi nb 

Werſchnittene. Der Oberfthofmeifter wird, wenn er das 

Serai verläßt, gewöhnlich Aals.Statthalter, Beglerbeg / 

— —— —“ 
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nach Aegypten geſchickt; auch die Pfortenknaben werden 
entweder mit einer Zulage in Ruheſtand verſetzt, und - 
nad) Aegypten‘ geſchickt, oder zu Muteferrika 
(Zurieren): außerhalb des Serai befördert, 

Die vierte Tetras endlich begreift bie vier Hofämter, | 
welche der Perfon des Kaiſers zunaͤchſt find, und die 
daher die des innern Hofſtaates genennt werden mögen, 
wohin jedoch das Harem oder Gynaikaion nicht gehört, 
deſſen Aemter zu keiner dieſer vier Tetraden gerechnet 
find. Die der Perſon des Sultans jundchft ſtehenden 
Hofaͤmter ſind: 1) Die des Oda Baſchi i, oder Kam⸗ 
merwaͤrters; 2) des Silibda r, oder Waffenträgers; 

3) des Tſchokadar, oder Kammerbieners; und 4) 
des Ri i kia b dar oder Steigbügelhalters. 

1. Oda Baſchi, ber innerſte Kammerer. 

Der Naͤchſte aus Allen, indem er die Perſon des 
Kaiſers an⸗ und auszieht. Er iſt bald aus den weißen 
Verſchnittenen und bald aus den Pagen, Itſchog lan, 
und hat in Wirklichkeit faſt eben ſo viele Macht und 
Anſehen, als der K apu Agaffi, der Ober Rhofmeifterz \ 
wiewohl er ihm im Range nachſteht. IJ 

— 

IL, Silihdar, ber Haffenträger, 

Diefer trennt fi nie vom Faiferlihen Steigbuͤgel 
und hält das Schwert. Er trägt Locken und als Kopfe 

ſchmuck die Haube ustuf genannt. 

II. % Hofadar, ber erſte Kammer diener. 

Er bewahrt das Oberkleid des Kaiſers, den Regen⸗ 

lapot, und bekommt pe vier von den kaiſerlichen 
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IV. Ri Ei abdar, oder Steigbüuͤgelhalter. 

Der Rikiab Agalar, oder Herren des Faiferlia 

hen Steigbügels, welche das Vorrecht haben, benfelben 

zu halten, ift ſchon oben erwähnt worden. In ihrer 

Abwefenpeit, wenn der Kaifer allein in den Garten 

oder fonft auf einen Spagiergang ſich begibt, vertritt 

der Rikiabdar ihre Stelle. 

Wenn ber Silihdar fehr in Gunft ſteht, fo wird 
er wohl zum Aga der Sanitfcharen befördert, ſonſt ger 

wöhnlih nur zum Kämmerer, Sie rüden einer in bie 

Stelle des- andern ein, wiewohl fie auch mandesmahl 
zu Kämmerern oder Stallmeiftern befördert werden, 

Eine untergeordnete , hieher gehörige Tetras bildet 
das Perfonale des Eaiferlichen Stalls, der faiferlichen 
Jagd, der Eaiferlichen Gärten und der Faiferlihen Pas 

genfammern. Es giebt zwey Stall» und vier Jägers 
‚wmeifter. Der Garten fteht unter, dem Boſtandſchi 
Baſchi, unddie Kammern der Pagen unter ihren befons 
dern Vorftehern. Die Zwerge und Stummen machen 

Feine befonbern. Claffen aus, fondern find in bie 
Kammern der Pagen eingetbeilt. Endlich iſt das Frauen⸗ 

gemach, deffen Aemter von den vorhergehenden Hofr 

ämtern getrennt find, wie bad Harem felbft von dem 
äußeren Serai. Aus diefem Gegenfage wirb die ei- 
‚gentlihe Bedeutung von Serai und Harem, wWel« 

che bisher von europäifchen. Beſchreibern der Turkey 

häufig verwechfelt worden, Ear. Serai iſt der Pals 

laſt, der Hof im weiteften Werftande, ohne allen Bes 

zug Auf die Weiber. Harem,'d.i: das Heiligthum, 
ift das Gemah der. rauen, welche. von Sclavinnen 

bedient, und von ſchwarzen Verſchnittenen bewacht 
werden. Das Haupt derſelben iſt der Kiflar Ago ſſi⸗ 
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d. i. der Aga der Maͤdchen, ſonſt auch Dari {endet 

Agaffir, der Aga des Haufe der Glückſeligkett, ge⸗ 

nannt. Ihm geborchen alle ſchwarzen Verihnittenen, 

die Kapaoglan, ever Pfortenknaben, heißen. Dee 

Aaolteſte derfelben begleitet die Stelle eines: Vorſtehers 
unter dem Nahmen Kiaja. Es gibt zwey Kislarn 
aga, den des alten und den:des neuen Serais, oder 
Pallaſtes. In ‚jenem find die Sranen und Sclavinnen 

voriger Sultone, und auch ſolche Weiber eingefchloflen, 

Die etwa im Ungnade gelommen find. Der Kislaraga 

Des alten Serai wird gewöhnlich zum Kislaraga des 
neuen beförbert; äfters wirb aber auf diefe Stufen⸗ 

ordnung nicht die geringfle Rückficht genommen, und 

einer von ben gewoͤhnlichen Verſchnittenen dazu erhos 

ben. Der Kislaraga genießt durch feine Stelle einen 
maͤchtigen Einfluß in die Geſchaͤfte, befonbers aber in . 

die bed Hofſtaates, worüber ihm die andern Aga's ihre 

Wedurfniffe vortragen. Sein Anfehen und Einfluß auf 

die Perſon des Kaifers iſt faft immer geſichert, fey es, 

daß ver Geſchmack besfelben für Weiber .nder Knaben 

fih ausſpreche. Wiewohl der oberfte Verfänittene in 
der Hegel ein ſchwarzer Aethiopier iſt, fo find doch auch 
Beyſpiele vorhanden, daß diefe Stelle einem weißen 
Verſchnittenen, der eine der Würden bes Außeren 9 

flaates bekleidete, verliehen wurbe.. 

So erhob fih unter Mohammed dem Eroberer beö 

Dom. der Herrſchaft, von vier vierfäufigen Periſtylen 

der Staats» und Hofwürben umgeben. Die Rafinskere, 

ober Heerrichter, d. i. die erſten Würben der Ulemas, 
oder Geſetzgelehreen, find, wie wir gefehen, dis zweyte 

Stäbe des Staates, unmittelbar nach den Weſiren, 

welche die erſte Stelle cännehmen. Mebammed orga⸗ 



\ 

nifte zuerſt die Eintbeilung und d Befoftung, die Abs 

fufung und Vorrückung der Ulemas, und verlieh hie⸗ 

durch dieſem Körper die Eonftitutionelle unerſchuͤtter⸗ 

üche Grundmacht, welche derſelbe ſeitdem unverletzt 

bewahrt hat, und bis zum gänzlichen Untergange des 

osmaniſchen Reichs bewahren wird. Ihre Stufenleiter 

iſt eine der wohtgeordnetſten Staatseinrichtungen, de⸗ 

ren Verdienſt ganz Mohammed angehört, und welche 

Suleiman nur⸗— durd) ‚ein paar Zufäge vervollftändigt 

bat. Hierin ließ der Eroberer dem Gefeggeber weniger 

zu thun übrig, als in allen- andern heilen ber bür⸗ 

gerlichen Geſetzgebung, über die ſich Suleimans allum⸗ 

faſſender Geiſt verbreitete, und die er durch ſeine Ka⸗ 

nunname, ober kanoniſchen Bücher, zu einem herr⸗ 

lichen Ganzen zufammenfügte, von deſſen Stine der - 

Nahmen Al: Kanuni das weite Gelb der osmaniſchen 
Geſchichte durchſtrahlt. Seine Verordnungen betrafen 

die Finanzen, die Strafen, das Ceremoniel, vor Allem 
aber bas Militaͤr⸗ und Lehenweſen, das durch zahlreiche 

Verordnungen, die ſich gewöhnlich auf Fetwas ſtützten, 
erſt unter Suleiman ſeine vollkommene Ausbildung er⸗ 
hielt. Hieraus entſtanden eben ſo viele Geſetzbücher, 
oder Kanunname, nämlich: das der Finanzen, Ka⸗ 
nuni Defter; der Poͤnal⸗ Coder, Kanuni Dfde: 

raim; der Militäv-Coder, Kanuni Se fer; der Le⸗ 

bens⸗Coder, Kanumi Timar; und das Geremoniel, 

Tefhrifat, welches am osmanifchen Hofe von weit 
. größerer Wichtigkeit als an irgend "einem andern, 
und mie ‘der ’ ganzen "osmanischen Staatsverfaſſung 

aufs innigſte verwebt iſt. Rechnet man hiezu das reli⸗ 
sißfe und bürgerliche Geſetzbuch ‚ “das auch unter Su⸗ 

kimang Regierung in dem M ulte ka geſammelt ward, 
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‚und Feiner weitern Zufäge bedurfte, fo bat man die 

fi eben Beſtandtheile, in die fi der Geift osmaniſcher 

Gefeßgebung, wieder Lichtſtrahl in ſieben Farben, bricht, 

als herrlicher Regenbogen über das weite Gebieth der 

europäifchen und afistifhen Staaten vom Orient zum 

Decident ſich aufwoͤlbt ‚und den Nahmen des Gefeß- 

gebers zu ben Plejaden emporträgt. Suleiman , der 

größte Sultan der Osmanen, und eifler der wenigen 

wahrhaft ‚großen Herricher ber Weltgeſchichte , war 

bauptfd ichlich darin groß, daß. er feiner eignen Herr⸗ 

J ſcherkraft bewußt, auf kein hervorſtechendes Talent ſei⸗ 

ner Staatsmaͤnner und Feldherrn eiferſuͤchtig, ihre Ein⸗ 
ſichten und Thaten zum gemeinſamen Wohle des Reichs | 
und’ zum immerdauernben Ruhme Heiner Regierung 

herrlich zu benützen wußte. So befoͤrderten die hohen 

Plane ſeiner Geſetzgebung vorzüglich zwey Männer, 
welden das Verdienſt der Ausarbeitung desſelben ganz 

allein eigen zu ſeyn ſcheint: dieſe waren der gelehrte 

Mufti Ebu Suud, und der gelehrte Großweſir Lutfi 
Paſcha, beyde nicht nur als Staatsmaͤnner, ſondern auch 

als Gelehrte groß ‚und durch geſchätzte Werke befannt. 

Der erſte entſchied durch Fetwas alle zweifelhaften 

Fragen der politiſchen Geſetzgebung, welche ihm vor⸗ 

gelegt wurden und durch ſeine Entſcheidung erhielten 

Suleimans Verfügungen geſetzliche Kraft. Der zweyte/ 
der ſich ſchon früher durch die Herftellung ber tuͤrkiſchen 
Seemacht große Verdienſte um das osmaniſche Reich 

erworben hatte, erwarb ſich noch groͤßere durch die 

Sammlung der Militar⸗ Feudal⸗, Finanz⸗ , Ponat⸗ 

und Cetemonielgeſetze, welche nur mit einigen Abdn⸗ 

derungen der Nachfolger noch heute die Grundlage der 

zolitiſchen Geſetsehung der Osmanen find. Da ber 

4 
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Anhalt berfelben größtentheils den des ‚gegenwärtigen 

MWerfes ausmacht, fo ift es unnuͤtz, in dieſer hiſtori⸗ 

ſchen Ueberficht mehr hievon zu fagen, und wir eilen 

vielmehr, die unter ‚feinen Nachfolgern, in Hinſicht 

auf die politifche Gefeßgebung des Reichs, merkwürdig⸗ 

fien Veränderungen ober Begebenheiten anzudeuten. 

Unter der Regierung Selims HI, des Nachfolgers 

Suleimans, erhielten fich die wahrend der fangen unb 
Slnrreichen Regierung feines Waters gegebenen Geſetze 

in voller Kraft, ohne daß von Neuerungen bie Rede 
wor. Diefe Eamen erft mit der finfenden Mat der 
Sultane in Vorſchein. Eine der merfwirdigften war 

unter, der Regierung Sultan Murads II, des Nachfols 

gers Selims II, die Erfcheinung ber Chatti hum a⸗ 
Jun, ober Faiferlihen Handſchreiben, von denen mau . 
Bis dorthin nichts gewußt hatte, und welche der firen« 

gen Vollziehung ber gewoͤhnlichen Sultanifchen Befehle, 
oder Sermane, nicht wenig Eintrag thaten ; denn die= 
felben kreuzten füh nicht nur mit den Verfügungen 
älterer Fermane, fondern dieſe felbft: befamen in 
Den Augen ber Minifter und des Volks erfi dann bie 

| hoͤchſte Sanction, wenn fie mit einer Zeile Eaiferlicher 

Handſchrift verfehen waren. Richter und untergeordnete 

Bege in den Provinzen erhielten, durch Einfluß ihrer 
Beſchützer am Hofe oder im Harem, Eaiferlide Hand 
ſchreiben; Unterfuhungen wurden Beamten aufgetras 

gen, welche hiezu nicht geeignet waren ; die durch die 

Conſtitutionen Suleimans ſcharf von einander getrenn⸗ 

ten Wirkungsfreife bürgerlicher, finanzieller und militäs 
riſcher Gewalt wurden manchmahl durch wechſelſeitige 
Eingriffe verwirrt; die Münze, welche Suleiman auch, 

wie alles Uebrige, regulirt hatte, verſchlechterte fir. - 

x 

f 
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und das Thronbeſteigungsgeſchenk, welches die Sul⸗ 

tane nad) einander erhöhten, erfchöpfte, bey den ſchnell 

“ auf einander folgenden Regierungs-Veranderungen, 

vollends den Schatz *). | 

Unter Ahmed dem I, der mit zweymahl fieben Jah⸗ 

sen zur Regierung Fam, und nach zweymahl ſiebenjäh⸗ 

riger Regierung ſtarb, herrſchten die Miniſter, und 

es kamen manche Werke der Wiſſenſchaften und der 

Baukunſt zu Stande, die fein Andenken rühmlich er» 

halten. Unter ihm verfaßte Ali Aini, vormahliger Def⸗ 

ter Emini, die beyden unter ſeinem Nahmen be⸗ 

kannten Kanunname, in welchen alle bis zu ſeiner 

Zeit aufrecht erhaltenen politiſchen Geſetze und Ge: 

braͤuche, fammt den ftatiftifchen Daten der Staatsver⸗ 

waltung genau verzeichnet, und ordentlich unteraetheilk 

find. Das Jahr feiner Thronbefteigung 1012 (1603) 

war durch eine Neuerung bezeichnet, welche nicht nur _ 

in der Geſchichte der Osmanen überhaupt, fonbern bes 

fonders in ber ihrer Finanzen fehr merkwürdig gewor- 

den ift. Es ift die Einführung des Tabakrauchens, da⸗ 
gegen verfchiedene Sultane mit den ſtrengſten Werbos 
then, ia fogar mit Tobesftrafe fruchtlos gewüthet hate 

ten , das ſich aber dennoch erhielt, und in der Kolge 

durch das Erträgniß der Tabaksgefälle eine einträgliche 

Quelle der Finanzen ward. Um biefelbe Zeit wurde 
auch der Gebrauch des Kaffehtrinkens gemein, und wies 

wohl Sultan Murad im Sabre 1043 .(1633) alle Kaf⸗ 
fehhaͤuſer - fließen‘, und den Kaffeh fowohl als ben, 

Endet unter. Todesſtrafe verbiethen ließ, fo: ftimmten 

7 ? * ——— — — — — — — . . u 

Berſchevi, Regierung Murads IH, und feines masteisen, 
mobommehs II... 
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doch dieſe beyden, aus Arabien und Amerika zugleich eine: 

geführten Neigmittel apathifcher BequemlichFeit und 

wohlbehaglicher Unthätigeit,. zu mädtig mit dern Char " 

rakter und den Gitten der Nation überein, als daß 

. die Gefeggebung biefelben zu verbiethen im Stande ges 

weſen wäre; ker Wein hingegen, blieb wenigftens 
dem Buchftaben des Gefeßes nad) verbothen, wiewohl 

die durch Suleiman auf das Trinken desſelben geſetzten 

Strafgeſetze nicht mehr ausgeübt wurden, beſonders 

unter Sultan Murads IV Regierung, weldher ſelbſt 

ein großer Weintrinker und Mufiktiebhaber war, und 

ben durch das Geſetz des Islams verbothenen Gebrauch 

des Weins und der Muſik begünftigte, während er den 

durch dasfelbe nicht verbothenen Gebrauch des Tabaks 
und bes Kaffehs als gefegwibrig verbammen-wollte. 

Ungeachtet dieſer gefegwidrigen Gebothe und Vers 

bothe, war Murab dennoch der legte wahrhaft kraͤftige 

und große Herrſcher der Osmanen. Unter ſeinem Nach⸗ 

folger, dem ſchwachen und weibiſchen Ibrahim, er⸗ 

ſchlaffte allmaͤhlig alle Kraft in den Sehnen des Reiche, 

wie in benen bes Herrſchers; dennoch muß er unter 
den gefeßgebenden Sultanen ausgezeichnet werben, weit 

er bie: Einrichtung des Harems vervollftändigte , die 

Zahl der Grauen, Kadin, (deren das i8famitifche Ges 

ſetz nur vier jedem Moslim geftattet) für den Sultan 

auf fieben erhob ‚ und ihnen große Krongüter zu Nas 

delgeldern anwies. Von ſeiner Regierung und ſeiner un⸗ 

geregelten Liebe fuͤr die Weiber, ſchreibt ſich auch der 

große Einfluß der Sultaninnen und ihrer Waͤchter, der 

ſchwarzen Verſchnittenen, in die Geſchaͤfte her, der ſich 

in der Folge durch gewaltſame Veränderungen der Mis 
nifter und ſelbſt der Sultane ſo verderblich äußerte 
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Wie wenig er ſich aber ſonſt um die Geſetze des 

Kreis kuͤmmern mochte ‚ beweifet, daß er den Groß⸗ 

Weſi r Ahmed Paſcha, der, um ſeiner Verſchwendung 

Graͤnzen zu ſetzen, ihm eine detaillirte, vom Geſchicht⸗ 

ſchreiber Mohammed Chalife erhaltene Ueberſicht aller 

Staats einkünfte und Ausgaben überreichte, größten 

kheils deßwegen hinrichten ließ · Ob der Verfaſſer des 

Naßibatnameé, oder des Buches des Raths, ber zu 
feiner Zeit ſchrieb, und ihn über die vorzüglichſten 

Stdatseinrichtungen und Regentenlehren belehrend un⸗ 

terpielt, ‚ ein gleiches Schickſal gehabt habe; ift ung 

Unbekannt. : Sein Wert Naßihatname und bag - 

Lutfi Paſcha 8 Aßafname, oder das Buch der Weſire, 

fü nd zwey ber beiehrendften über bie osmanifche Staats⸗ 
bermaltung und Politik; Ibrahims Nachfolger, Moham⸗ 

med IV, beftieg den Thron als ein Kind von fieben, und 

behauptete ihn unter einer langen und ſtürmiſchen Re⸗ 

ierung von vierzig Jahren, während welchen die ſchon 

mägtig. erſchütterten Grundfeſten des Neichs durch 

die Weisheit und Kraft der Koͤprili's wieder befeſtiget 

wurden. Unter ihm verfaßte Heſarfenn, der bekannte 

Geſchichtſchreiber , dus vollſtaͤndigſte aller Kanun- 
Name, weldes eine Statiſtik des osmaniſchen Reichs, 
wie es zu ſeiner Zeit beſtand, enthaͤlt. 

Die Genauigkeit der ſtatiſtiſchen Zahlenangaben iſt 

aus ben Regiſtern der Kammer, und die Richtigkeit | 

diefer, von Zeit zu Zeit ernenerten Befchreibung der. 

Länder und ihrer Einivohner verbürgt. Solche Bes 
ſchreibungen follten, wenn bie im Naßihatname 

gegebenen Vorſchriften beobachtet worden waͤren, alle 
drey Jahre vorgenommen worden ſeyn. Sie waren 

bald allgemein durch das ganze Reich, bald theilweiſe 
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in einzelnen Provinzen. Solcher erwaͤhnen die Ge⸗ 

ſchichtſchreiber noch unter Ahmed dem III, der über 

haupt mehrere Geſetze und Verordnungen „gab theils 
um die alten zu beftätigen, theils um neue Einrichtun⸗ 

gen zu fanctioniren. So wurde z. B. gleich im zwey⸗ 
ten Zahre feiner Regierung, 1116 (1704), eine neue 

Befchreibung aller Kron⸗ und Lehengüter auf der In⸗ 
fel Kandia unternommen, und die Schaffteuer (Resm 

Aghnam), von welcher Kandia bisher befreyt.geblieben 

war, dort eingeführt *). Einer ähnlichen Beſchrei⸗ 

bung der Volkszahl und Einfünfte der Infel Chios 

wird im Sabre 2133 (1718) erwähnt **), deren Eiste 

wohner fi) bis dorthin mit Gefchenfen, die fie von Zeit 

zu Zeit an die Minifter ber. Pforte machten, von allen 
andern Abgaben Iosgefaufs hatten. &o wurden im Jahre 

1127 (1714) die Einfünfte des Schafgefälles, welches 

eine Zeitlang ald Malifiane, d. i. als gaͤnzliches 

Eigenthum verkauft worden war, wieber jährlich als 

Mokataa verpadhtet ***), und im Sahre 1154 

(1739) , als die Kriegsfteuern nicht zureichten, wurde 

allen Befigern ber Malikiane und Mokataa bie 
Stellung einiger Mann, Dfhebeli, ober bewaff- 
neter Reiter aufgelegt ****). Im Jahre 1133 (1720) 
wurden die Rollen des Freycorps Serdengetſchdi 
berihtige, und die nicht regulirten Miligen, 8 es 
wend, welche in Räuberhorden ausgenrtet waren, 

‚ganz aufgehoben *****), 

Wim un 

*) Rafchid, II. 33, 

*e) Rafchid, III. 36, 
+) Raſchid, II. 102. 

en) Subhi. 144. 
„were, Raſchid, UI. 69 und zu, 
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Neue Einrichtungen, welche auch neue Verordnungen 
Forderten,, waren z. B. die Einführung der Druckerey, 

deren von Sultan Ahmed gegebenes Privilegium unter 

Sultan Mahmud ‚ und dann fpöter unter Suttam 

Abdokhamid und Selim pon neuem wieder beſtaͤtiget 

warb *). Dann die Einrichtung eines Corps von Feuer⸗ 
fprigen, Tulumbadfchi, deren Nothwendigkeit und 
die Vervielfältigung von Keuersbrünften einleuchtender 

geworden war, beren Unbrauchbarkeit aber bis jetzt 

die Wirkungen der Seuersbrünfte noch. nicht vermindert 

bat **). Ahmed III, oder vielmehr feine Wefire, ge⸗ 

dachten auch der Staats wirthſchaft durch verfchiedene 

Erfparungen, wie 3.8. bush Nichtbeſetzung einträge 

licher Stellen ***y, duch Aufhebung von Penfionen . 

(wie fchon unter Mohammed IV gefchehen war) aufzu⸗ 

beifen *2*); auch gab er und; feine Nachfolger mehrere 

Polizeygefetze. Go erging im Jahre 7135 (1723) das 

Verboth, , daB Kriftfiche Linterthanen ihre Landhaͤuſer 

am Kanale anders als dunkel anſtreichen durften, zum 
Unterſchiede von den Landhaͤuſern der türkifchen Gro⸗ 

fen **+9,, Im Sabre 1138 (1725) ward dag ern 

both in Rückſicht der Tſchardaken auf den Daͤchern der 

Haͤuſer, wodurch fowohl die Verbreitung der Feuers⸗ 
brünfte, als unerlaubtes Einfeben in die Hareme be⸗ 

fördert ward, erneuert Frrnte), Kfeiberorbuungen a 

"96. das Priyilsgium. von mehreren. aus ber Druderen horerwe⸗ 
gangenen Werken. 

⸗2HRaſchid, III. 112. Tſchelebiſade 64 
20%) Raſchid, III. 

, Mohammed Chalife. 

tes) Tfchefebifade,, 24. 
mn.) Sfchelebifade , som. 
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ſchienen zu wieberhöhften Mahlen, fowohl unter Ah: 

med dem, II, als unter Abdolhamid, welche den übers 

großen Luxus der Weiber ‚und Bedienten einfchränfen 

follten *), aber meiftend eber fo wie die wiederhohl⸗ 

ten moanomo zuungen wodurch ausländifhe Munz⸗ 
ſorten außer Gang oder herabgeſetzt werden ſollten, 
ohne alle Wirkung blieben; auch der Gebrauch des 
Opiums war zu verſchiedenen Mahlen / wie früher der 

des Tabaks und Kaffehs, fruchtlos verbothen worden **). 

So waren denn die Grundgeſetze des Reichs mit 

wenigen Abänderungen immer diefelben geblieben, wie 

fie Suleiman gegründet hatte; bis Auf die Negierung 

Selim des III, der cl8 Neuerer auftrat, aber- zulegt 
den zwanzigjaͤhrigen fruchtlofen Verſuch, die Jani-⸗ . 

tſcharen zu vernichten, und ihre Stelle mit regulirten 
Truppen zu erfegen, mit dem Throne und Leben bes 

zahlte. . Seine Verorbnungen hießen Nifami dfohes 
did, d. i. neue Ordnung, unter welchem Nahmen alle 
fowohl in Betreff der Organifation der neuen rugulire 

ten Truppen, als der neuen Auflagen / ber Buchbrus 

deren und Schuleinrihtungen erlaffenen Verordnun⸗ 
gen begriffen wurden. Die Einrichtung. ber Kafernen 

im Lewendtſchiftlik und zu Skutari; bie Ingenieur⸗ 

ſchule und Druckerey erſt in Chaßkbj, dann an den 
⸗ — 7— ne 
Kafernen zu Skutari; die Neorganifirung des türkis 
fchen Sees und Artillerieweſens auf europä ifehen Fuß, - 
waren bie vorzüglichſten Reſultate ſeiner Bemühungen, 

wovon jedoch nur die militariſche Einrichtung durch die 
letten 

nn " an .— = u h 

Tſchelebiſade, 94, | 
se) Tſchelebiſade. - 
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letzten Revolutionen rückgaͤngig gemacht worden ift, bie 
anderen aber noch zur Stunde erfprießliche Früchte tra⸗ 

gen *). Hätte der Erfolg die Bemühungen dieſes uns 
glücklichen Fürften ‘gekrönt, fo würde er auch unter 
ben Gefeßgebern feines Volkes verunfterblicht worden 
feyn, wie Murad Chodawendkiar, d. is der Herrfcher, 

Mohammed Fatih, d. i. der Eroberer, und Sulei⸗ 
man Ranuni, d. i. der Gefeßgeber, beffen Schatten 

noch über dem Buchftaben der von ihm gegebenen Con⸗ 
ſtitutionen des Reichs ſchwebt, deſſen Geiſt aber langſt _ 

daraus entwichen if, 

Nah diefem Ueberblicke der osmanifchen Staats⸗ 

verfaſſung wollen wir den Plan, nach welchem dieſelbe 
im gegenwärtigen Werke behandelt wird, umftändlis 

der auseinanderfegen. Derfelbe ift keineswegs von vor⸗ 

züglicher oder eigener Erfindung, fondern durch den 

‚ ganzen Bau und das innere Wefen des osmanifchen 

Reichs vorgezeichnet, fo daß fih das von uns aufge: 

fellte ſtatiſtiſche Gemählde desfelben nicht wohl, ohne 

verzerret oder verfchnitten zu werden, in eine der forgs 

“ fältig ausgearbeiteten Rahmen der neueften flatiftifchen 
Lehrbücher hätte bringen Iaffen. Wir rollen das Ges 

— — —— — — — — " 

) Zwey unter feiner Regierung in Conſtantinopel gedruckte Werte, 

welche hierüber das Ausland belehren folften, find jedoch nur mit vie⸗ 

Ser Behutſamkeit zu gebrauchen, indem Das erſte Nouveaux réglemens, 

weiches den Reis Mahmud Efendi zum DBerfaffer Hat, mehr das 

mas von den neuen Truppen noch erwatet, ald geleiflet ward, ents 

hält; das zweyte Diarribe de Seid Moustapha, aber gar ein apofrys 

phes Produkt ift, welches kein Ingenieur Namens Seid Muftafa, ſon⸗ 

been auf Verlangen desſelben Reis Efendi, Here J. Agiropula verfaflet 

Hatte. Herr Langlos, der in die Schlinge ging, Hardavon, als von 

dem intereffanten Werke eines gebornen Türken, im Jahr 1809 in 

Paris eine zweyte Auflage veranſtaltet. 
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mählde nad) den natürlichen Abtheilungen feiner poli⸗ 

tiſchen Gefeßgebung auf,. welde, in fo. weit hiedurch 

blos die Verfaflung des Staats begründet. wird, den. er⸗ 

ſten Theil, und in fo weit fie auf die wirkliche Vers 

valtung des Staats angewendet wird, den zweyten 

Theil dieſes Werkes ausmacht. Das Gebaͤude der gan⸗ 

zen osmaniſchen Geſetzgebung, oder die Staatslehre bes 
osmaniſchen Reichs im weiteſten Sinne, zerfaͤllt, wie 
man aus der Einleitung ſchon geſehen, in das Geſetz, 

Schery, und in bie Staatsregel, Kanun, wovon das 
erſte nach den Definitionen unferer Staatsmiffenfchafts- 

lehre, der Rechtslehre, das zweyte der politifchen Lehre 
‚ entfpricht ; jedoch find ihre Gränzen nicht fo ſcharf von 

einander gefchieden,, als es unfere ftaatswiffenfchaftlie 

chen Lehrbegriffe erfordern. Die allgemeine islamitifche 

Rechtslehre, welche ſich auf Das gefehriebene und münd⸗ 

Iihe Wort Mohammeds, den Koran und die Hadif 
oder Sunna, auf die Lebereinftimmung der. Imame 

und die Analogie vorher entfchiedener Fälle, bie Id ſch⸗ 

maa und Kias, gründet, enthält fehon manche Ber 
ffimmungen, welde zur Polizey und Staatswirth⸗ 

ſchaft gehören; hingegen begreift wieder die politiſche 

Sefeggebung manche Bäder, wie z. B. bad Pönal- 

und Lehenrecht, welche bey ung eigentlich Theile der 

Rechtslehre find. Diefe Eleinen Verwirrungen ber 

, Graͤnzen, welde felbft in europdifhen Lehrbüchern 

nicht vermieden noch zu vermeiden find, ſchaden jedoch 

nicht im Geringſten der großen Eintheilung der ganzen 

osmaniſchen Staatslehre in die zwey großen Theile 

des Geſetzes, Schery, die Rechtslehre, und die Staats⸗ 

regel, Kanun, oder die politiſche Lehre, welche ſich, 
wie jene, auf vier Säulen gründet, nämli auf das 
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Geſetz, Schery, ſelbſt, auf die politifchen Conſtitu⸗ 

tionen, Kanun, auf das Reichsherkommen, Aadet, 

und auf die Willkühr, Urf. 

Die Rechtslehre, oder das Geſetz, umfaßt, das 

menſchliche und goͤttliche Recht, Theologie und Juris⸗ 

prudenz, zugleich. Man Eönnte jenes vielleicht nad 

unſerem Sprachgebrauche das bürgerliche, und dieſes 

das kanoniſche heißen; allein beyde dieſe Benennungen 

waͤren zu eng, indem das menſchliche islamitiſche Recht 

nicht nur die Hauptzweige unſeres hiſtoriſchen oder po⸗ 

ſitiven Rechtes, ſondern auch die erſten Grundſaͤtze bes 

“natürlichen und oͤffentlichen Rechtes in ſich vereint; das 

. göttlihe Recht aber, außer dem eigentlichen Eanonifchen 

Rechte, nach die ganze praktifche Religionslehre und 
Liturgie in fih aufnimmt. Außerdem Eönnte durch die 

Benennung Eanonifch felbft ſich leicht eine Verwirrung 

einſchleichen, indem bas Wort Kanon dasfelbe ift, das 

bey den Osmanen die politifchen Gefeße im weiteften 

Umfange bezeichnet, während es nad) unferem Sprach: 

gebrauche nur einem Theile bes pofitiven Rechtes, naͤm⸗ 

lich dem Kirchenrechte, beygelegt wird. Aber felbft der 
dben, bey der Eintheilung, gebraudte Ausdruck des 
menſchlichen und göttliden Rechts, ftatt Surisprudenz 

und Theologie, ift nach der Lehre des Islams nicht ganz 

richtig, weil jene, wie diefe, fi) unmittelbar oder 

mittelbar auf die Sunna und den Koran, d. i. auf 
bie Ueberlieferung bes Propheten und bie heilige Schrift 

bes Islams gründet,, und alſo beyde goͤttlichen Ur⸗ 

ſprungs ſind. 

Uebrigens iſt es Werfüßig, dieſe Unterabtheilungen 

der islamitiſchen Rechtslehre hier mit haarſpaltender 

Genauigkeit zu beſtimmen, da der ganze Inbegriff des 

| 52 
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“ eigentlihen Geſetzes, Schery, außer dem Plane 

unferes Werkes liegt, welches fih nur mit dem Kar. 

nun, oder der Ötaatsregel, befhäftige. Mouradgea 

d'Ohffon hat nah dem Mul teka das Fanonifche oder 

beffer religiöfe Necht des Islams ausführlich beakbeitet. 

Das bürgerliche Recht verdient und erwartet gleiche 

"Bearbeitung. Wir aber haben blos die des Kanun, 

. oder der politifihen Gefeßgebung des osmaniſchen 

Reichs unternommen, und berühren die Nechtslehre 

nur in fo ferne, als fi) die ‚politifche Gefeßgebung 

auf diefelbe ftügt, oder zum Theile ſchon darin ents 

halten ift. 

Es ift ſchon gefagt worden, daß es eben fo viele 
Kanunname ald Zweige der Staatsverwaltung und 
Bffentliche Behörden gibt, deren jede die fie betreffen 

den Einrichtungen, in ber Ordnung, wie fie von ver- 

ſchiedenen Sultanen gegeben, beftatigt, oder abgeän- 

dert worden, unter dieſem Nahmen heilig aufbewahrt 

und beachtet. Wenn ſchon unter Murad I Staatögefeße 

gegeben wurden, erjchienen diefelben body erft unter 

Mohammed, dem Eroberer, in ein ordentlihes Spftem . 

gebracht. Die in der jüngften Zeit zuerfi von Sultan 

Ahmed IIE begonnenen, und dann von Gelim II zu 

ſchnell ausgeführten neuen Einrichtungen mißglückten 

größtentheils. Ibrahim, der weichlichſte der osmanis 

ſchen Sultane, und Mohammed IV, unter dem ſich 

das gefunfene Reich noch einmahl mit großer Macht⸗ 

äußerung erhob, trafen ebenfalls Einrichtungen, jener 

für das Harem , diefer für die Provinzen. Allein kei— 
ner von allen diefen trägt und verdient ausſchließungs⸗ 
weife den Nabmen Al» Ranuni, oder des Gefeßges 
bers, ivie Suleiman I, welder das Prachtgebäude der- 
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osmanifchen politifhen Gefeßgebung aufführte, deſſen 

Theile wir nun näher beſichtigen wollen. Die unter 

‘ ihm erfohienenen , und meiftens vom gelehrten Mufti 

Ebu Suud, wiewohl auch von Dfchelalfade, dem ges 
lehrten Staatsfefretär für die Anagramme, gefämmel- 

ten Kanun tragen nach den verfchiedenen Gegenſtaͤn⸗ 
den der Sefeßgebung verſchiedene Nahmen. Die Poͤnal⸗ 

und Polizengefege, Kanuni Dſcheraim, Kanon 
der Strafen; die Militärgefege, Kanuni Gefer, 
Kanon des Krieges; die Feudalgefege, Kanuni 

"Siamet u Timar, Kanon der Siamet und Timare, 
d. i. der großen und Eleinen Zehen; die Finanzgeſetze, 
KanuniRaajawe Rußum, Kanon ber Untertbanen 

und Steuern; die Ceremonielgefeße, Kanuni Tefdjs 

rifat, Kanon der Ehrenbezeugungen. Diefe Geſetze 

haben vollglltige Kraft für das ganze weite esmanifche 
Reich, Aegypten ausgenommen, welches als ein neus 

erobertes, und in mancher Hinficht von den Übrigen 

Provinzen verfchieden zu behandelndes Land eine bes 
fondere Einrichtung. und ein befonderes politifches Ger” 
ſetzbuch, unter dem Titel Kanuni Mißr, Kanon 
Aegyptens, erhielt. Diefe ſechs Kanunname mit dem 

erſten und älteften, nämlich dem Mohammeds II, find 
bie fieben großen Saͤle des weitläufigen Pallaftes der os⸗ 

manifchen politifchen Gefeggebung, worin wir dem Lefer 

in der folgenden Ordnung zum Sührer dienen wollen. 

Das Kanunname Mohammebs II, als die Grund» 
Tage der ganzen folgenden Geſetzgebung, fey ber Ein⸗ 

gang oder die Pforte. des Pallaftes, und das Kanun« 

name Aegyptens, als das politifhe Geſetzbuch einer 

ehemahls abgeſonderten, nun dem osmaniſchen Reiche 

einverleibten Provinz, bilde das Vorhaus. 
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‚Das erfle Gemach hat immer die innere Sicher⸗ 

heit zum Zwecke, welche ohne Straf⸗ und Polizey⸗ 

geſetze nicht erreicht werden kann. Von hier gelangen 
wir zur Schatzkammer, oder den Finanzeinrichtungen 

des Reichs, deren größter Ertrag in ber Kopfſteuer der 

‚Unterthanen und der Grundfteuer der eroberten Laͤnde⸗ 
reyen beftebt. Von der Kammer verfügen wir uns zum 

Herde, welcher den Osmanen als das. Symbol der zu 
ihrer Verteidigung aufgeftelten Kriegsmacht gilt. Da 
‚aber die Einrichtung der verfchiedenen Corps zu enge 

in die Staatsverwaltung eingreift, fo behalten wir 

diefelde .für den zweyten Theil auf, und geben hier 

blos das allgemeine islamitifche Kriegsrecht nach dem 

Multeka. Zu den. militäriihen Einrichtungen gehö⸗ 

zen auch die Lehen , deren im zunächſt folgenden Titef 

enthaltene Geſetze die eigentlihe Ruͤſtkammer find, 

worin. der Säbel aufgehangen ift, bis er, zur Merthei« 

digung des Herdes aufgerufen, aus der Scheibe fährt. 
" Die Belehnung gefhieht mit Säbel und Fahne, und diefe - 

Bahnen, Sandſchak, geben diepolitifdhe Eintheilung 

der Provinzen, welche aber wieder beffer.in dem zweyten 

CTheile der Staatsverfaffung ihre Stelle finden wird. Die 

Belehnung geſchieht vom Throne, der im Innerſten des 

Pallaſtes fteht, und dem man fich, nach ber dlteften Sitte 

des Drients, nur mit vielen Ehrfurchtsbezeugungen und 

Ceremonien naben darf, welche durch befondere Geſetze 

beſtimmt ſind. Der Thron iſt urſpruͤnglich nur ein 

Paradebett, und bat im Orient noch ganz feine ur⸗ 

fprünglicde Form. Im Bette aber herrſcht die Frau 

über den Mann, wie der Mann al Herr über das 

Heid. Die Ceremonien betreffen daher nicht nur bie 

Staatswärben und den dußeren Hofſtaat, fondern 
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auch den inneren oder das Harem, und bie Feyerlicd- 
feiten der Hochzeit, d. i. der Thronbeſteigung einer 

Sultanin, und find nit minder merkwürdig, als die 

Thronbefteigung , oder Säbelumgürtung des Sultans. 

- Der Schluß bes erften Theiles, oder der Staatsvers 

faflung , bahnt den Webergang zum Anfang des zwey⸗ 

ten, oder der Staatsverwaltung, welcher mit der Per- 

fon des Souveräns und feiner Umgebungen , naͤmlich 

den Würden des äußeren und inneren Hofſtaates be⸗ 

ginnt, und dann zu den verfhiebenen Zweigen ber 
- Staatsverwaltung in derfelben, bier oben angebeuteten 

Ordnung fortfihreitet, welche (wie dieß dort heffer Flar 

werden fol) auf das innigfle. mit dem Begriffe und . 

dem Weſen des osmanifhen Staates verwebt, aus 

ber Natur feiner Einrichtungen hervorgeht, und durch 

die e Spreqhe ſelbſt verſinnlichet wird. | 

Erftes Hauptfüd. 

Das Kanınname Sultan Mohammeds I. 

Im Nahmen Gottes, des Allerbarmenden, Allguͤ⸗ 

tigen. Dieß iſt meiner Väter und Ahnen Kanon, und 

atıch der meinige, nach welchem meine Nachfolger von . 
Stamm zu Stamm handeln follen. Zufaminengetragen 

‘auf ausdruͤcklichen Befehl des Sultans vom Niſchand⸗ 

ſchi Mohammed Ben Muftafa, als beſtandiger Reichs 

grundgeſetz in drey Pforten. 

1) Von ber Rangordnung ber Großen, Xian, 

und den Stüßen des Reichs, Erfani Dewlet. 

2) Von verſchiedenen Reichsgeſchaͤften und Gebrau— 

chen, Ajin. | 

3) Von den Strafen, und ben Einkunften jeder Mmteh 
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Won ber Btangorbnung ber Großen, Ajan, und ben 

Stüßen des Reichs, Erfani Dewlet. 

Das Haupt ber Wefire und Emire iſt der Großwe⸗ 

fir ; der unumſchraͤnkte Bevollmdchtigte der eigentlichen 

Regierungsgeſchaͤfte, wie ber Defterbar der Bevollmaͤch⸗ 

tigte der Finanzen. Der Großweſir hat bie allgemeine 
ufſicht, und geht allen fisend und ftehend vor. Das 

* der Ulemas (der Geſetzgelehrten) ift der Scheich 

des Islams, der Mufti, und nad ibm ber Lehrer des 

Sultans, Chodfha. Der Großweſir gibt ihnen 

manchmahl, um fie befonder6 zu ehren, den Platz 

ober ihm, auch gehen behde allen tbrigen Wefiren 

wirklich vor. In den Berfammlungen des Neichsraths 

/ſoll Bein Fremder ſich eindrängen; die Glieder besfels 
ben find: Die Wefire, die Kadiaskere, die Defterbare 
und Niſchandſchi. Nach ihnen ftehen im Nang der Aga 

der Janitſcharen und die übrigen Herren bes Steigbüs 
gels; ber Neichsfohnenträger, Miri Aalem; ber 
Oberſtkaͤmmerer, Kapidſchilar, Kiajaffiz der 

Oberſtſtallmeiſter, Miri Achor. Die Defterdare ha⸗ 

ben Sitz und Rang vor allen Aga's, oder Generälen 

der militärtfihen Corps, und vor allen Sandſchakbe⸗ 

gen, wenn biefe aud) ‚600,000 Afpern jährlicher Eins 

Fünfte hätten. Der erfte aller Aga's ift der Aga der 
Janitſcharen; unter ihm ſtehen in folgender abfleigen« 

der Ordnung: ber Neichsfahnenträger, Miri Aalem; 

der Oberfifämmerer, Kapidſchilar Kiajaffi; der 

Dberftfiallmeifter, Miri Achor; die Generäle der 

Covallerie, Buluf Agalarz; der Reichsmarſchall, 
TſchauſchBaſchi, dannder General derZeugfchmiede, 

Dfchebedſchi Bafdi, und der General der Artille⸗ 

vie, Topbfhi Baſchi. 
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Rangordnung des Diwans. 

Die erſten Pläge im Diwan haben die vier Stuͤ⸗ 
Ben desſelben: die Wefire, Kadiaskere, Defterdare, 

und Nifhandfhi. Dem Großweſir rechts figen die We⸗ 

fire, links die Kadiaskere, unter ihnen, im rechten 

Winkel, die Defterdare, und diefen gegenüber unter 
den Weſiren, im linken Winkel, die Niſchandſchi. 

Wenn der Nifchandfchi zugleich den Charakter eines 
Seglerbegs oder Weſirs hat, gebt er den Defterdaren 

‚nor, fonft aber nad, empfängt aber übrigens denſel⸗ 

ben Zitel und diefelben Ehren. Die Defterdare haben 

den Rang vor den Prinzenlehreen, Schebfade La⸗ 
Talari, ſtehen aber unter dem Lehrer des Sultans, 

2203, wie die Weſire. In Ruͤckſicht der Ehren⸗ 
kleider ſobohl für den Winter als für den Sommer, 

und der Brod⸗Deputaͤten find Die Kadiaskere und Defters . 
bare gleich gehalten, und figen auf dem Soffa des 
Diwans. Unter den Weſtren figen die Beglerbege, und 
unter den Kadiaskern die Defterdare; die Sandſchak⸗ 
bege aber figen nicht im Diwan fondern außerhalb des⸗ 

‚ felben. Alle Defterbare des Reichs, es feyen bie-ber 

Hauptſtadt oder ber Provinzen, haben gleihen Sig 
und Titel. Die Beglerbege, welche einen Grab niede⸗ 
ver ſtehen als die Wefire, gehen ben Richtern, Tahta 
Kadi, vor, die alle (den Stadtrichter von Conftans 

tinopel ausgenommen) unter den Defterbaren ftehen. - 

Al 

Bon den Herren der Audienz, Ars Agalar. 

Die Herren der Aubdienz an meinem kaiſerlichen 

Steigbügel find meine Weſire, Kadiaskere und Def: 
terbare ; dann von meinem Hofſtaate ber Oberfthofmei- 

fer, Kapu Agaſſi; der innerſte Kämmerer, Chaß⸗ 
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oba Baſciz der Schagmeifter, Chaſinedar Bas 
F chi; ber Oberſtkellermeiſter, KKAlardſchi Baſchi; der 

Vorſteher des Pallaſtes (prefer du palais), Serai 
Agaffi. Alle diefe Haben das Recht der Eaiferlihen 
Aubienz. Der erfte aber derfelben ift ber Oberfihofmei- | 
fter. Die Beglerbege und Bege tragen ihre Angelegen« 
heiten durch Schreiben, dieſe aber perfönlich vor, wors 
in das hohe Vorrecht beſteht. | 

Von den Beglerbegen, oder Fürſten der Furſten. | 

»WVier Würden führen unmittelbar zu der eines 

Beglerbegs: 1) die ber Defterdare, oder Kanımerpräs 
fidenten; 2) die der Niſchandſchi, die ſchon Bege ſind; 

3) die der Richter mit 300 Aſpern täglichen Einkommens; 
4) die der Sandfchakbege, deren Lehen 400,000 Afpern 
jährlihen Einkommens beträgt. Die Sandſchakbege 
figen ober den Aga's, oder der Generalitdt der Truppen. 

Don den Niſchandſchi's, oder Staatsfekretären des 
Anagramms des Sultans. | 

Hierzu werden bie Muderris, ober Profefforen 
der höheren Lehrkanzeln, welche Dachil und Sfahn 

. heißen, befördert. Wer vom Defterdar zum Niſchand⸗ 
ſchi gemacht wirt, erhält die Wuͤrde eines Beglerbegs 
mit zwey Roßſchweifen; wird aber der Reis Efendi 
zum Nifhandfchi'befördert, fo erhaͤlt er blos die Würbe 

eines einfachen. Sandſchakbeg, oder eines Roßſchweifes. 

Son den Sandſchaken, oder den Begen mit einem 
Roßſchweif. 

Wenn die Defterdare ein Sandſchak erhalten, be⸗ 
komnmen fie kein geringeres als von 150,000 Aſpern; die 
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Sandfchafe des Zanitfcharen « Aga’s und der übrigen 
Herren der Audienz betragen 400,000 Aſpern wentaftens. 

Dem Kislar Agaffi, oder Oberften der ſchwarzen 

Verfchnittenen, wird Feines unter 400,000 Afpern 

verliehen. | 

Bon der Speifeorbnung im Diwan. 

Bey der Tafel des Diwansffpeifen am ſelben Tiſch 
mit dem Großweſir der erſte Kammerpraͤſident, Baſſch⸗ 

defterdar; an ber Tafel mit den andern Weſiren 

die Defterbare und Niſchandſchi. Die Kadiaskere effen 

an einer dritten Tafel allein. Vom Abhub der Tafel des 

Oroßwefirs fpeifen der Reichſsmarſchall mit feinen Ten: 
ten; von dem Abhub der Tafel der Weſire, der Reis 

Efenti mit feinen Sefretären; von dem Abhub der 
Tafel der Kadiaskere, der Oberſtkaͤmmerer mit den 
Kammerherren. Diefe drey, nämlich ber Reichsmar—⸗ 

ſchall, Tſchauſch Baſchi; der Staatskanzler, Reis 

Efendi, und der Oberſtkämmerer, Kapidſchilar 

Kiajaſſi, beißen die Diener des Diwans, Cho d⸗ 

dami Diwan. Sie haben keinen wirklichen Sitz in 
demſelben. Wenn abgeſetzte Beglerbege oder Bege in 

den Diwan kommen, ſitzen dieſe unterhalb der Ni⸗ 

ſchandſchi und Defterdare, jene unterhalb der Weſire 
nach ihrer Rangordnung. Die Weſire, Kadiaskere und 
Defterdare tragen den cylinderförmigen Staats⸗Turban, 

N 

Mudf hewefe, die Beglerbege uud Bege die Ceres 

monienhaube, Uskuf. Der Selamtfhaufd, ober 

Begrüßungs⸗Tſchauſch, hält fi in der Nähe ber Weſire 

und Defterdare. Die Wefire befchäftigen fi) im Diwan, 

dem Niſchandſchi in Ausfertigung meines Faiferlichen 

Nahmenszuges oder Tughra (welches flatt des Sie⸗ 

! 
j 
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gels den Fermanen und Beraten vorgeſetzt wird) zu 

helfen. - -- 

Bon den Defterdaren, ober Kammerpräfidenten.. 

Der oberfte Defterbar ift der oberfte Aufieher des 

Reichsſchatzes und der Sinanzen, ohne deffen Wiflen 

Eein Heller aus» und eingeht. Er hat gleihen Rang 
mit dem Beglerbeg von Rumeli. Die Defterdare, welche 

unter ihm ſtehen, find die erſten Beamten der Kam⸗ 

mer. Von ihnen haͤngt die Anftellung der ihnen un- 

tergeordneten Schreiber ab. Zu allen Berathfchlaguns 

gen in wichtigen Sefchäften werden nebft den Wefiren 

die Defterdare gezogen. Der erfte Kammerpräfident 
fertigt, wie der Wefir, die Fermane in meinem Eaiferlis 

hen Nohmen ‚ mit meinem Eaiferlihen Nabmenszuge, 
Tughra, aus. Sn minder wichtigen politifchen Ge⸗ 

fhaften fertigt der Großwefir, und in Reichsſachen 

die Kadiaskere eigene Befehle, Bujuruldi, aus. 

Der Großwefir beratße fih mit dem erſten Defterdar 

in den geheimften Geſchaͤften, welche auch dem zweyten 

Weſire ein Geheimniß bleiben. 

Mit der Leiche ſeiner Kinder ſollen meine Weſire, 

Kadiaskere und Defterdare gehen. Zu der Würde eines 

Baſchdefterdar, oder erſten Kammerpraͤſidenton, 
gelangt man durch drey Stufen, naͤmlich durch die 

des Defter Emini, Intendenten der Kammer ‚bes 

Schehr Emini, oder Intendenten der Stadt, und 

der eines gewöhnlichen Defterdars. Auch Nichter. von 

300 Afpern Einkommen Eönnen zur Würde eines Def: 

terdars gelangen, eben ſowohl als der Reis Efendi, 

der im Range unmittelbar hinter dem Schehr Emi— 

ni ſteht. 
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Rangordnung der Sekretaͤre. 

Der Oberſte derſelben iſt der Reis Efendi, auf den | 

der Sekretär des Corps ber Zanitfcharen folgt; nad 

ihm der Generalbuchhalter, Rusnamedſchi, dann 
der Sekretär der Sipahi, hierauf der Kontrolleur 

Mukabeledſchi, und der Mukataadſchi Pad 
tungsfchreiber, endlih die Teskeredſchi oder mai- 

tres des requetes, und die Sekretäre des Reis Efenbi. 

‚Diele Sefretäre haben den Titel Chodſcha (chefs 

de bureau, einige Aehnlichkeit mit unferen Hofrdthen) 

und Eommen in den Diwan mit fangärmeligen-Obers 

kleidern, SKaftanen oder Pelzen. Die Anftelung und | 

Abfesung derfelben hängt einzig vom Defterbar ab,. 

. deffen Diener fie find. 

Bonden Muteferrifa, Zurieren, ud Tſchaſchne— 
6 i ty Truchſeßen. 

Die beſoldeten Muteferrika ober Furiere, ges 

hen den Tſchaſchnegiren oder Truchſeßen, vor; 

dann folgen die belehnten Muteferrika, und auf 

diefe die Tſchauſche, Staatsbothen. Die befeldeten 

Muteferrika erhalten die Stelle. der Defterdare 

der Leben in den Provinzen, und diefe werden ju Ges 

fhäftswaltern der Kammer, De fter Kiajaffi, bes 

fördert; der erfle der legten, nämlich der Defter 

Kiajaffi von Numeli, erhält wohl aud die Stelle, 

eines Defterdars. Die Sefretäre des Reis Efendi 

rücken in den Kanzleyen der Kammer zu ber Stelle eis 

nes Mu Eataadfchi, chef de bureau ber Pachtun- 

gen, und eines Muhaffebedfdi, chefde bureau 

ber Rechnungen , vor. 

Bon den Ulemas oder Geſetzgelehrten. 

Die Studierenden heißen Daniſchmend, die 

[4 J 

— 
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Bewerber der Lehre oder Richterſtellen Mulaſi im. 

Dieſe rücken in die Stellen der Muderris, oder 

Profeſſoren, erſt mit 20, dann 26, dann 30, dann 40, 

und endlich mit 50 Aſpern ein. Den Profeſſoren der Aka⸗ 

demien Charidſch, Dachil und Sfahn und die un⸗ 

terſten Grade der höheren Richter, Machredſch, ges 

bübrt wie diefen der Ehrentitel Molla. Sie haben alle 

den Rang vor den einfachen Sandfchakbegen. Von der 

Ötelle eines Muderris an den Kollegen Sfahn an 

meiner Mofchee und an der Mofchee Aia Sofla ge: 

fhieht die Vorrückung zu den. Richterfiellen mit 500 

Afpern, vonwo der Weg zu den Stellen der Kadiase 

Bere führt. Die Richter einer Haupt = und Nefidenz« 

ftadt haben gleichen Rang mit ben Beglerbegen, ohne 

‘‚ ihnen vorzugehen. In der Landſchaft Itſchil geſchieht 

bie Vorruͤckung von den Muderrisftellen zu 20 Afpern 

in die Richterfielen zu Z00. Ein Richter mit 300 Aſ⸗ 

pern Einkünften ſteht, zunähft an den MoIlas. Die 

in den Provinzen und den Sandfchafbegen vor, und 
wenn biefe auch 200,000 Afpern jährlihes Einkommen 

hätten. 

Von den Stipendien der Söhne grofier Staatsbeamten. 

Die Söhne des Großweſirs erhalten Furiersſtellen 

mit 60, die der übrigen Weſire nur mit 50, die der Wis 

| ſchandſchi mit 45 Afpern. Die Söhne der Sandſchak⸗ 

- bege erhalten Siamet von 30,000, die der Tſchauſche 

Zimare von 10,000 Afpern ; den Söhnen bes Mufti, 
des Chodfcha und der großen Mollas werden Stipen- 

dien von bo Afpern täglich ausgeworfen, denen der Ras 
diaskere 45; denen ber höheren Richterſtellen, Taht a 

— 

Nichter mit 100 Aſpern gehen den Defter Kiaja 
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Rabdilar, 30. Aſpern; denen ber Prinzenlebrer 30: 

Afpern ; denen ber Muberris ber Akademien, Sfahn, ' 
d. i. der von mir an meiner Mofchee geftifteten acht 

Kollegien, 20 Aſpern. Wenn ein Erpectant der Lehr⸗ 

und Richterſtellen, Mulafim, ein’ Lehen begehrt, 

wird ihm eines von 20,000 Afpern verliehen. 

Don den Berleihungen ohne und mit Vortrag an 

den Sultan. 

Der Großwefir ift berechtiget, Reben, deren Eins 

Eünfte nur einen Aſper weniger, als 6000 betragen, 

ohne eingehohlte Allerhöchfte Bewilligung zu verleihen. 
Die Kadiaskere dürfen Eleine Dienſte, die nicht zwey 
Aſpern tägliche Einkünfte überfleigen, verleihen, und 

den Defterdaren ift erlaubt, zwey-Afpern aus dem kai⸗ 

ferlihen Schage ohne verbefcheideten Vortrag weg zu 

geben. Weber. die Werleihung aber der in ben Provinzen 

erledigten Timare eritatten die Beglerbege Vortrag, 

Einmahl des Jahres follen meine Defterdare mir die 

Ueberfiht der Einfünfte und Ausgaben des Staats 

vorlefen, und bey diefer Selegenheit mit Chrenkleidern 

bekleidet werben. Sie haben das Recht, die Diener ber 

Sammer zu Stellen von Tſchauſchen, Sipahi's und 

Katibs, oder Schreibern, in Vorſchlag zu bringen, 

begleichen zu erledigten Eleinen umd großen Lehen, 

Zimare und Siamet. 

Ben den jährlichen Tuchvertheilungen an die“ 

Zanitfharen. 

Den Janitſcharen ſollen jährlich fünf Ellen blaues 

Tuch, 32 Aſpern Kragengeld, und 50 Ellen Leinwand, 

den Kopf damit zu umwinden, gegeben werben. . )) 

' 
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In ſo weit ift die Einrichtung des Reihe in Orb« 

nung gebracht, welche meine Söhne und erlauchte Nach⸗ 

folger zu verbeffern ſich befleißen folen. 

Bmweyte Pforte 

Bon verfchiedenen Rejchsgeſchaͤften und Gebräuchen, 
" Ajin. 

In dem neu errichteten Audienzſaale, wo meine 

kaiſerliche Majeſtaͤt hinter dem Vorhange auf dem 

Throne ſitzt, ſoll an vier Tagen der Woche, wenn 
meine Weſire, Kadiaskere und Defterdare zur Audienz 

kommen, der Reichsmarſchall, Tſchauſch Baſchi, 

und Oberſtkaͤmmerer, Kapudſchilar Agaſſi, ihnen 

entgegen gehen; der Oberſthofmeiſter ſoll dann meine 

Befehle dem Oberſtkäämmerer, und dieſer meinen Wer 

_ firen, Kadiaskeren und Defterdaren mittheilen. Außer 

dem Arfoda, oder dem Audienzfaale, ift auch ein 

Chaßoda, vder eine innerfte Kammer (Eaiferliche 

Retirada) erbaut worden. Aus ten darın befindlichen 

32 (hernach auf 40 vermehrten) Pagen iſt der Silih⸗ 

dar, Waffenträger; der Rikiabdar, Scigbügelhals 

ter; der Tſchokadar, oder erfte Kammerdiener, und 

der Tulbendoglan, oder Turbansbewahrer. Die 

Leitung diefer Kammer ift dem Chaßoda Bafdi, 

oder innerften Kämmerer, anvertraut. Der Silihs 
bar bat die Erlaubniß, den Adſchemi, d. i. den 

- Sungen des dußeren Hofftaates, Ohrfeigen zu geben, 

Er und der Rifiabdar erhalten Muteferrikaftellen 

von 50 Afpern, wenn fie in Ungnade aus dem -Ges 

rai kommen ; wenn fie aber in Gnaden austreten, fo 

werden fie Generäle der Gavallerie, B uluka galar, 

oder 



oder Oberſttruchſeß Tſchaſchnegir Baſchi. Aus 

den übrigen Kammern des Serais treten die Pagen mit 

35 Aſpern aus, die der Schatzkammer mit ı8 und 20, 

die der Speifefammer mit 16. Die Speifen fegt in 

meiner Faiferlihen Gegenwart der Oberftfpeifemeifter, 

Kilardfhi Baſchi, vor. Der Barten des Serais 

flebt unter der Leitung des Boftandfhi Baſchi, 

„welcher im Kahne das Steuerruder führt. 

Kanun der Bairamsfeſte. 

Es iſt mein kaiſerlicher Wille, daß an den zwey 
Feſten des Bairams, auf dem freyen Platze vor dem 

Diwan (im zweyten Hofe des Serais), ein Thron er⸗ 

richtet, und die Feyerlichfeit des Handkußes abgehals 
ten werde. Meine Wefire, Kadiaskere und Defterdare 
follen hinter mir ftehen. Mein Chodſcha (Lehrer) 

fteht vor den Wefiren, Kadiaskeren, Defterdaren und 
Beglerbegen, meinen Dienern, auf; die Tſchauſche 
Füßen mir die Hand, desgleihen die Sandfchakbege, 

die Muteferrifa, wenn fie befoldet und nicht bes 

lehnt find. Die Lebensträger, Saim und Timarli, 
küßen nicht die Hand, ausgenommen die Saim, wele 

he mit Feinem Lehen von 150,000 Afpern zugleich Mutex 

ferrika find; desgleichen die Richter, die mehr als 60 

— 

Aſpern Einkommen haben, und die Muderris alle, auch 

der unterſte mit 20 Aſpern Einkünften. Daß die Schreiber 

des Reis Efendi und der Kammer, ſey es wenn ſie zu ihren 
Aemtern gelangen, oder an den Feſten des Bairams, 
bie Hand küßen ſollen, iſt mein Kanon nicht; dafür iſt 

mein Kanon, daß der Chef des Burcaus der Ned 

nungsfammer Muhaſſebedſchi, die Sefretäre der 
Sanitfcharen und Sipahis, und ber Generet Control⸗ 

» L Band. G 



leur Rusnamedſchi mir die Hand tüßen. "Sie jols 

Ien alle in langärmeligen Kaftanen erſcheinen, weil 

fie den Rang eines Ch od fch a8 oder Chef de bureau, 

haben. oo. 
Kanun bed Krieges. 

Menn meine Eaiferliche Majeftät in den Krieg zieht, 

. begleiten mid meine Wefire, Kadiaskere und Defter- 

dare. Sch lade auch die abgefekten Beglerbege und Bege 

dazu ein. Won meinen allerhöchft eigenen Kamelen und 

Maulefeln fol man dem Großwefir 50 Züge, den Wes 

ſiren 5 und den Defterdaren desgleichen geben, um ih⸗ | 

ven Mundvorrath weiter zu bringen. 

Kanun ber Eaiferlichen Tafel. 

Daß mit meiner kaiſerlichen Majeſtaͤt jemand ſpeiſe 

iſt mein Kanon nicht; es ſey denn jemand, aus kaiſer⸗ 

lichem Geblüte. Meine erlauchten Vorfahren hatten 

ehemals mit ihren Weſiren gegeſſen, was ich aufgehoben 

habe. Wenn meine ſiegreiche Majeſtaͤt ins Feld zieht, 

ſo ſollen an meinen kaiſerlichen Steigbügeln die beyden 

Kapitäne meiner innerſten Leibwache, noͤhmlich der So⸗ 

lak Baſchi Kapitän der Arcierengarde, und der 

Peik; Baſchi Kapitaͤn der Bothengarde, hergehen, 

und ein kleines Kaͤſtchen Dukaten, als Saͤckelgeld für 

vorkommende Ausgaben, tragen. 

Kanun der Sicherung der Thronberrfchaft. 

"Die meiften Ulemas, oder Gefeßgelehrten, haben 
es für erlaubt erklärt, daß wer immer von meinen er⸗ 

lauchten Kindern und Enkeln zur Herrfchaft gelangt, 

zur Eicherheit der Ruhe der Welt feine Brüder bin» 

richten lafle. Sie follen darnach handeln *). 

N 

— 

*), Diefes Gutachten der Ulemas, und dad aum vonetianifchen Frie⸗ 
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Kanun ber Kleidung der Pagen des Serais. 

Den Pagen meiner innerſten Kammer ſollen im Jahre 

vier Kaftane, und uͤberdies son und Fusbekleidung ge⸗ 

geben werden. 

Kanun des kaiſerlichen Siegels. 

Mein edles Siegel ſeh in der Obhut des Großwe-⸗· 

firs. Wenn die Schagkammer geöffnet, oder gefchloffen 

werben muß, geſchehe es ſtäts in feiner und meiner 

Defterdbare Gegenwart, welche über Alles, was aus dem 

Schatze ein» und ausgeht, Rechnung balien. 

Dritte Pforte 

Von ben Geldftrafen und den Einkünften jedes Amtes. 

Das Blutgeld für Todtſchlag, das die Polizeyudgte 

einheben, ift 3000 Afpern; für ein ausgefchlagenes 

Auge 1500 Afpern; für eine Kopfwunde 50 Afpern ; für 

Schmähungen und Schimpfreden 40 Afpern; wer in 

das Harem des andern blickt 20 Afpern *). Die Ti— 

mare meiner Eaiferlihen Krongüter (Chan) fte- 
ben unter der Auffiht meiner Defterdare, welde alle 

GSefchäfte derſelben beforgen. Zür die befonderen Eins 

Fünfte meiner Wefire find 1,200,000 Afpern beftimmt. 

Wenn von auswärtigen Mächten an meinen Eaifers 

lichen Steigbügel Tribut abgeführt wird, erhalten meine 

so 2 

densbruche ertheilte Fetwa, wovon im zweyten Theile die Rede feyn 

wird, find unaustöfchliche Schandfledfen in der Geſqichte des osmani⸗ 

ſchen Staatsrechts. 

5) Man vergleiche dieſe Geldſtrafen mit den ſpateren Suleimano, 

in der Sammlung feiner Polizeygeſetze, 
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Wefire und Defterdare ihren Antheil davon. Die Beg⸗ 

Ierbege erhalten an Chaß bis 1,000,000 Aſpern, und wes 

nigftend 800,000, die Defterbare 600,000. Sind ihnen 

aber flatt der Domainen jährliche Befoldungen, Sa⸗ 

Kijane, angewiefen, fo beträgt die des Großweſirs 

jährlich von 150,000 bis 240,000 Afpern, die der ande 

sen Wefire 120,000 Afpern. Die Penfion eines Großs 

weſirs, der fih zurücziehen will, ift 150,000 Afpern, die 

der Beglerbege 100,000, des erfien Defterdard 90,000 

Afpern, und die der andern DefterbareB0,000, der Sands | 

ſchakbege 60,000 Aſpern. Jene, die von meinen Tödh- 

tern abflammen, follen Feine Beglerbegfchaften aber 

“reiche Sandfchafe erhalten. 

Dem Großwefir fol vom Sntendenten ber Stadt 

Heu und Holz geliefert werden. Meine Defterdare fol: 

Ien von jedem hunderttauſend Afpern der Ertragniß mei 

ner Domginen, auch von denen die durch Intendenten 

verwaltet werden, 1000 Afpern, und von allen wir 

lich in den Faiferlichen Schag eingehenden Summen, 20 

Afvern vom Tauſend erhalten, als Wage und Schreib: 

geld: Die Steuer. der Schafe gehört meinen Weſi ren 

und Defterdaren. 

Die Richter nehmen an Gebühren für jedes beſie— 
gelte Protokoll, Sidſchill, 7; für ein förmliches Sn- 

firument, Hudſchet, 32; für eine bloße Unterfchrift 

12; bey Erbtheilungen vom Taufend 20 Afpern. Bey 

einem Heirathsvertrag y wenn die Braut ein Maͤdchen 

ift, 32, wenn fie eine Wittwe ift, 15 Afpern. 

Meine Kadiaskere erhalten täglih vom Schatz 500 
Aſpern Befoldung ; der Sanitfcharenaga 450 ; der Reichs 

fabnenträger, Miri Aalem, Bo; der Stallmeifter 150; 

die Generäle der Kavallerie 125; der Tſchauſch Baſchi bo; 
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der Dberftfämmerer 60; ber General bes Munitions⸗ 

weſens und der Artillerie 50 Aſpern. 

(Hierauf folgen die Titel der vornehmften Reichs⸗ 
würden, die wir aber vollſtaͤndiger im ſiebenten Haupt⸗ 
ſtücke liefern werben). 

- Swented Hauptſtuͤck. 

Kanunnamei Mißr , Grundgeſetz von 
Aegypten. Vom Sultan Suleiman. 

Von den Kiaſchifen, oder den Offizieren der Mamluken. 

Die erſte Pflicht der Kiaſchife iſt, in den ihnen 

anvertrauten Provinzen auf den Unterhalt der Ka⸗ 

naͤle **) und ihre Ausbeſſerung, welche vor ber Ueber⸗ 

ſchwemmung des Nils Statt finden muß, zu wachen. 
Die Laft diefer Arbeiten rubt auf den Sheichol⸗be⸗ 

led, ober den Scheichen der Dörfer und Städte, und 

den Fellah, oder Lanbbebauern; aber der Kiafchif 

ift für allen Schaden, welcher aus feiner Naclaͤſſig⸗ 

feit entftehen Eönnte, verantwortlich, befonders wenn 

mehrere Ländereyen , weldhe beym Wachsthum bes 

Nils unter Waffer fteben follen,, troden bleiben. 

Sobald das Waffer des Nils zurücktritt, muͤſſen 
. alle Felder, die er uͤberſchwemmt hatte, ohne Ausnahme 

befäet werben. 

°) Aus dem Zranzöfiichen des Heren Digeon, der dieſes Kanun⸗ 
name aus dem in der Eöniglihen Bibliothek zu Paris befindlichen 

türfifchen Original überſetzt, und den Nouveaux contes turcs st 

arabes; Paris 1781, angehängt hat. 

“., Im Frangöfifchen flcht ziwar fiberall ponts, wo im Deutſchen 
Kanäle ſteht; es ift abet augenfcheinlich von Kanalen oder Dämmen 

die Rede, und. nicht von Brüden, deren es in Aegypten, die von 
Kairo ausgenommen, über den Nil, Feine te gibt. 
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Der Kiafhif wird alle Sorge tragen, um zerftdrte 

und unbewohnte Dörfer wieder herzuftellen, und mit 
Einwohnern zu bevölkern. Wir beftätigen das Geſez 

Katibai's (des lebten Sultans der Mamlufen), wels 
ches die Kiafchife zu den oberflen Einnebmern aller 

Zaren und Auflagen im ganzen Umfange ihres Kiafchi« 

flik (Diftriktes) ernennt. Sie werden daher dieſe Gel⸗ 
der von den bebauten Ränderenen nach ber vorgefchries 
benen Taxe eintreiben, und dafür forgen, daß biefel« 
ben in unfern Eaiferlihen Schag in Kairo abgeliefert 

werben. Geſchieht diefe Einhebung nicht mit der erfor- 

derlichen Senauigkeit, und entfteht eine Verminderung 

der Einfünfte, fo wird der ſchuldige Kiafchif einges 

fperrt , uns diefes Verluftes wegen aus feinem eigenen 

Vermögen entfhädigen müflen, und feiner Stelle vers 

luſtig feyn. Unferer hohen Pforte wirb hiervon Bericht 
erftattet werden. Wenn ein Kiafhif bie überſchwemm⸗ 

ten Felder nicht beſaͤet, ein Dorf durch feine Erprefluns 

gen zerftärt, ſich in der Einhebung der Abgaben eine Ver⸗ 

untreuung zu Schulden Fommen laßt; oder (mas noch 

ftrafenswerther wäre) wenn er die verfallenen Kandle 

nicht ausbefferte und berftellte, um dem Waffer des Nils 
freyen Lauf zu geben, und die Bewäfferung der Laͤndereyen 

zu erleichtern, wenn er fie vielmehr trocken ließe, fo wird 
er nicht nur zum Erſatze des Schadens, der hieraus 

für die Bauern und Landleute erwaͤchſt, fondern auch 

gum Tode verurtheilt, und auf Befehl des Pafcha’s mit⸗ 

‚ten in dem durch feine Unterbräcdung entvoͤlkerten Dorfe 
hingerichtet. 

Wenn durch Todesfall, Abfegung, ober was ims 
mer für eine andere Urſache, ein Kiafchiffif erlediget ift, 

. - wird der Paſcha einverftändfich mit dem Nafiri Em— 

| 
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wal (dem Aufſeher der Finanzen, Intendent des fi- 

nances) ein durch feinen Eifer und durch feine Rechte 

fhaffenheit befanntes Individuum biezu ernennen. 

Wenn der Kiafhif die Bauern und Landleute bes 
[hügt ‚ bie Kandle und Damme ausbeffert und untere 

halt, und fih fonft mit Billigkeit und zu unferem , 

Vortheil in der Erhebung der Steuern beträgt, fo 
ift es unfer Eaiferficher Wille, daß der Paſcha denfel- 

ben mit Ehren überbhäufe, und mit einer Summe Gel⸗ 

des nach ſeinen geleiſteten Dienſten belohne. 

Wenn der Kiaſchif in der Verwaltung feines Die 

ftriktes (Kiafhiflit), und um die Eultur zu verbeffern, 

zu Ausgaben gehalten ift, welche feine Mittel über: 
fteigen, fo kann der Paſcha einverftändlih mit dem 

Naſiri Emmwal ihm ausbelfen, und fär diefe außer⸗ 

ordentlihen Unkoſten ihm bie nöthigen Gelder abliefern. 

Das bisher beftandene Herfommen, welcdes die 

Kiaſchife berechtiget , von jedem Dorfe, das fie durch⸗ 

ziehen, ein Lamm zu fordern, Fann wegen des daraus 

für den Landmann entftehenden Nachtheils nicht mehr 

gebuldet werden, weil diefem auf folche Art das befte 

Schaf feiner Herde, und öfters andere Thiere genommen 

würden. Wir heben daher dasfelbe für die Zutunft 

auf, und befehlen, daß der Kiafhif nicht mehr als 

zehn Medinen (Paras) nehme, und daß die Bauern, 
außer diefer mäßigen Summe, zu nichts anderem, uns 
ter was immer für einem Vorwande, gehalten feyn 

follen. Jede Uebertretung wird hinführo beftraft, und- 

wenn der Kiafchif hierauf mehr als einmahl betreten 

wird , derfelbe abgefegt werben. 

Die Gebühren des Kiaſchifs, welche Katibai einfegte, 

werden wie vormahls eingehoben; aber der Ueberſchuß 
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des von und dem Kiafhif durch unfer Faiferliches Dis 

plom angewiefenen Salijane (Jahresgeld) wird in 
den Eaiferlihen Scha& abgeliefert *). | 

Die Auflage für den Unterhalt und die Xusbefferung 

der Damme und Kanäle wird, wie ehe und zuvor, ein« 
gehoben werden. Nachdem der Kiafchif alle ſich hierauf 
beziebenden Auslagen gedeckt, wird er hierüber eine 
umftändlihe Rechnung erftatten, welche dem Naſiri 

Emwal und Shehr Emini ober dem Intenden⸗ 

ten der Sinanzen und der Stadt, zur Prüfung vor: 

gelegt wird. Wenn diefe Rechnungen die ber vorberge: 

benden Sahre um vieles überfteigen , fo'wird man alle 

Poften genau unterfuhen, und ber Kiafchif wird zum 

Erfag aller nicht hinlaͤnglich ausgewiefenen gehalten 

ſeyn, und ben Betrag berfelben in unfern kaiſerlichen 

Schag erlegen. Wenn der Wahsthum bes Nils fo 
groß ift, daß derfelbe außerordentliche Werke und Ar- 

‚beiten zur Verftärfung der Kandle und Dämme erfor: 

dert, und die beflimmte Taxe für dieſen Ueberſchuß 

der Ausgaben nicht hinreicht, ſo wird dieſelbe nach den 

von Katibai gegebenen Geſetzen vermehrt, indem es 

nichts als billig iſt, daß die Landleute den Ueberſchuß* 

der Koſten tragen, die zu ihrem Vortheil verwendet 

werden; aber unbillig iſt es, daß die Kiaſchife, wie 

ſie manchmahl gethan, unter dieſem Vorwande eine 

betraͤchtliche Summe begehren; eine Erpreſſung, die 

nur den Landbebauer abſchrecken, und den Arbeiten 

ſchädlich ſeyn koͤnnte. Wir verbiethen es ihnen daher, 

”) Suteiman ſchmalerte alſo das Einkommen der Bege fowohl als 
der Kiaſchife, indem er eine ijährliche Summe feſtſetzte, deren Ueber⸗ 

ſchuũ in den öffentlihen Schaf abgeliefert werden mufite- 
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und wollen, daß der Kiafchif, der hierin nicht per 

famet , auf das fchärffte beftraft werde. 

Da die Dörfer der Obhuth des Kiaſchifs anvertraut 

find, muß er für ihre Sicherheit wachen, und dieſelben 

vor den Streifereyen der Bebuinen fohügen, indem er - 

dieſe verfolgt und ausrottet. Wer den Kopf eines dies 
fer Empödrer bringt, erhaͤlt fein Pferd, feine Kleider - 
und Waffen. Iſt ihre Anzahl beträchtlich, fo wird der 
Kiafhif heimlich vom Statthalter, Paſcha, Unterftüs 

. Kung begehren, und fie mit den ihm zur Huͤlfe geſchick⸗ 

ten Truppen überfallen. Waffen, Pferde, Laſtthiere, 

‚Alles, was die Empoͤrer beſitzen, fällt als Beute den 

Zruppen anheim, und die Gefangenen werben dem 

Paſcha gefendet. Ehe man aber diefe dußerften Maß» 

regeln ergreift, müffen augenfcheinliche Beweife von 

ber Empörung diefer Beduinen oder anderer Araber 

vorhanden feyn, damit nicht etwa durch einen geldgieris 

gen Kiafchif der Unſchuldige mit dem Schuldigen gleich 
behandelt werde. | 

Menn ein Bauer die dffentlihe Ruhe ſtoͤrt, kann 
er vom Kiaſchif nur einverſtaͤndlich mit dem Kadi zu 

einer Geldſtrafe verurteilt werden. Wenn fein Vers 
brechen ben Tod verdiene, wird feine Verlaffenfchaft 

nicht confiscirt, fondern den rechtmäßigen Erben aus- 

geliefert werden. Die Geldſtrafen werden auf demfels 

ben Fuße, wie die in Rumeli, eingehoben, und eine 

Abſchrift dieſes Strafgefeges *) wird allen Kadi's Aegyp⸗ 
tens mitgetheift werben, bie es in ihren Gerichtsbars 
keiten kundmachen, damit jedermann ſich darnach zu 

achten wiſſen möge. 

* Kanuni Diheraim, der Kanon der Geldſtrafen, den das 

folgende Hauptſtück liefert. 
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Die Kiaſchife Fönnen Feinen Eivil= oder Criminale 

proceß, worin das Urtheil ſchon einmahl gefället wor⸗ 

den, reaffumiren, was gewoͤhnlich bloß darum ge» 

ſchieht, um die Parteyen zur wieberhohlten Erle— 
gung einer ſchon bezahlten Geldftrafe zu zwingen. Wir 

verbiethen ihnen ebenfalls, ftärkere Geldftrafen, als 

die durch die Strafgefege von Rumeli beffimmten, ein⸗ 

zubeben, und wenn ein Kiafchif hierin auf. Ungehor« 
fam betreten wird, foll der Paſcha, auf hierüber vom 
Kadi erftatteren Bericht, die zwenmahl gezahlte Summe 

zurücdftellen, und den Kiafchif exemplariſch beſtrafen 

laſſen. 

Die Bauern duͤrfen ſich keiner Lanzen bedienen, und 
keine in ihren Haͤuſern haben. Der Kiaſchif wird ſogleich 

nach Kundmachung dieſes Verboths, allen Dörfern 

feines Diſtrikts die Lanzen abfordern laſſen, und dies 

ſelben nach Kairo ſchicken, wo fie in unſerm kaiſerli⸗ 

hen Arſenal niedergelegt werden ſollen. Die Bauern 

ſelbſt, bey denen fi Lanzen finden, follen deßhalb 
‚nicht beunruhigt werben. Diefe ungeitige Strenge Fönnte 

nur die Bauern abwendig machen, und in den Diſtrik⸗ 

sen ber Kiafchife viele Unruhen verurfachen. 

Von ben arabifchen Scheichen. 

Die arabiſchen Scheiche werden für die Wiederherſtel— 

lung der in ihren Diſtrikten gelegenen zerſtoͤrten Doͤrfer 

ſorgen, das Land bebauen laſſen, und die Landleute durch 

alle Mittel der Sanftmuth und Klugheit an ſich zu zie⸗ 

ben und zu halten trachten. Sie werden bie Kandle 
und Daͤmme ausbeffern, und alle in ihrem Diftrikte 

gelegenen , durch die Nilfluch gehörig uͤberſchwemmten 

Gelder befäen offen. Im Unterlaffungsfall werben ſie, 
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wie die Kiafchife, beftraft. Sie müffen ben ‚ugefügten 

Schaden erfegen, und werden vom Paſcha, Stattbals 

ter, und dem Intendenten der Finanzen ohne Ruͤckſicht 

und Parteyfichkeit geftraft. 

Die arabifchen Scheiche treiben auch zu Ende jedes 

Monaths die ung gebuͤhrenden Auflagen undZehnten ein, 

und legen fie einverftändlich mit den Intendenten der 

Stadt und der Finanzen in unferm Faiferlichen Schag 
nieder. Sie werden von den Bauern Eeine willkührliche 

Summe fordern, und ſich mit der ihnen von Katibei 

ausgeworfenen begnügen. 

Wenn fie die Dörfer ihrer Gerichtsbarkeit beſuchen, 
werden ſie nur die Perſonen ihres Hauſes zu Beglei⸗ 

tern nehmen, und ein zahlreiches Gefolge von Ara⸗ 

bern vermeiden, die nur die Laſten des Bauers durch 

die groͤßere Menge der Lebensmittel, die ſie dem 
Scheichol⸗Arab und feinem Gefolge liefern müßten, ver⸗ 

mehren Eönnten. 
Wenn ein arabifher Aufrührer, ein flüchtigen 

Sklave, ober ein anderer Störer ber Öffentlichen Ruhe 

fih zu einem arabifchen Scheiche flüchtet, wird diefer) 

ſtatt ihm eine Sreyftätte zu gewähren, ihn ergreifen, und . 
dem nächften Kiafchif zur gebüührenden Strafe Überliefern. 
Iſt diefer Aufrührer ein Mächtiger, fo wird er ihn mit 

Ketten beladen dem Paſcha, Statthalter von Kairo, ferne 

den, der die verhaͤltnißmaͤßige Strafe ausfprechen wirb. 
Jeder arabifche Scheich, welcher Bbſe in Schus 

nimmt, Landleute unterdruͤckt, wirb durch den Paſcha 
gezwungen, fein Betragen zu aͤndern. Der Paſcha 

Statthalter wird die zur Aufrechthaltung ſeines Anſe⸗ 

hens noͤthigen Mittel ergreifen. Wenn einer aus den 

arabiſchen Scheichen unfern Befehlen zuwider handelt, in⸗ 

+ 
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dem er Unruhe fiftet, die Einhebung der Auflagen ver- 
weigert, ober ſich fonft auf eine zweydeutige und treulofe 

Art beträgt, wird er in Verhaft gefegt von unferm Pas 

ſcha Statthalter, der bierin mit dem Nafiri Emwal 

einverftändlich zu Werke gehen, und unfere hohe Pforte 

davon verftändigen wird. 

Damit während des Verhaftes eines arabifchen 

Scheichs, die Verwaltung feines Diftrikts feinen Scha⸗ 

den nehme, wird diefelbe proviforifch einem vom Pas 
ſcha ernannten Beg (Fürften der Mamlufen) oder 
Aga (Dffiziere einer der fieben militärifhen Korps Od⸗ 

ſchak) anvertrauet, und ihm ein verftändiger Geſchaͤfts⸗ 
mann zur Erhebung ber Auflagen und anderer Gelder 

beygegeben werben. | 

Die Paſcha - Eönnen .die arabifchen Scheiche abs 

ſetzen, ihre Nachfolger ernennen, und fie zur Tobesftrafe 
verurtheilen ; doch fol Partheylichkeit hier Eeinen Eins 

fluß haben. Zu Ende jedes Zahres werden fie einen 

umſtaͤndlichen rechtfertigenden Bericht hierüber abftatten. 

Bey Erneuerung ber jährliden Pacht (STtifam) 

und nach gänzlicher Abführung der Steuern des ver⸗ 

floffenen Zahres, werden die arabiſchen Scheiche, nach 
- altem Herkommen, mit einem von unferem Faiferlichen 

Schatze gekauften Pelze bekleidet; auch die arabifchen 
Scheiche, weldhe Feine Staatsgüter in Pachtung haben, 

werben mit einem Ehrenkleide befchenkt, für die der 

Paſcha kein Gegengeſchenk annehmen darf, ſondern ih⸗ 

‚nen vielmehr noch Etwas giebt. Die Geſchenke der 

übrigen Scheiche fallen ihnen felbft, und nicht den Ber 

wohnern ihrer Diftrifte zur Laft, die deßhalb nicht bes 

fleuert werden Eönnen. Wer fich eine ähnliche Erpreffung 

zu Schulden kommen Tieße, würde fcharf beftraft werben. - 
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Scheice, die nach den Conftitutionen Katibais bey 

ihrer Einſetzung zur Erlegung einer Summe Geldes an 
den Sultan gehalten waren, ſollen dieſelbe Steuer auch 

künftighin in unſern kaiſerlichen Schatz erlegen. 

Zu Ende jedes Jahres werden die arabiſchen Schei— 

che uns eine Rolle einſenden, worauf die entrichteten 

und noch ausſtaͤndigen Summen angegeben ſeyn ſollen. 
Der Intendent der Finanzen und der Stadt werden, 

kraft dieſes kaiſerlichen Befehls, alle Pächter zufam- 

menberufen, und nad) einer genauen Rechnungslegung 
von ihnen nicht nur die für das verfloffene Jahr gag 
(1522), fondern auch für das-Taufende Sahr 9g0 (1523) 
ausftändigen Summen eintreiben. Die Effeften des 

Paͤchters, welcher feine Werbindlichkeiten nicht erfüllt, 
werden an die Meiftbiethenden bintangegeben. Wenn 

ber Ertrag derfelben nicht hinreicht, feine Schuld an den 

Fiscus abzutragen, fo wird, fein Bürge für ihn bezah— 

Ien, und jedes andere Mittel biezu angewendet werden. 

"Wenn an diefer Zahlungsunfäbigkeit feine Langfaınkeit: 
in Eintreibung der Taren von den. Bauern ſchuld ift, 

bat er felbft nach der Zahlung das Reben verwirft. 

Nach der Entrichtung der Steuern für die genann— 

ten, beyden Jahre wird künftighin folgendermaßen vers - 

fahren werben. 

Der Intendent der Finanzen und der Stadt wers 

den, nad) einer genauen und richtiaen Schäßung der 

Einfünfte jeded Dorfes, den Pachtſchilling nach einem 

mit feinen Einfünften in Verbältniß ftehenden Fuß des . 

flimmen, und an redtfchaffene, wohlhabende Leute vers 

pachten, welche auch zwey oder drey Dörfer auf einmal 
in Pacht nehmen Eönnen. Der Ertrag der Pachtung 
(Die Aerntegebühr ausgenommen) wird zu Ende jebes 
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Monaths von einfichtsvollen Einnehmern und ihren Ad» 

junften eingenommen, welche denfelben in ben Eaiferlichen 

Schatz niederlegen. Die Aerntefteuer wird zu Ende der‘ 
Aernte eingetrieben. Wenn diefe Summen nicht zur 

vorgefchriebenen Zeit in den kaiſerlichen Schatz abgeführet 

werden, find die Auffeher und Pächter dafür in soli- 

dum verantwortlid, und ben Ab-ang zu erfegen ſchul⸗ 

dig. Iſt diefer Abgang fehr beträchtlich, fo werben fie 
ihrer Stellen entfegt, und ſcharf gezüchtiget. Der Nas 
firi Emwal, oder Intendent der Finanzen, wird die 

gehörigen Maßregeln ergreifen, um der Verwaltung 

or Auffeher und Schreiber die größte Thätigkeit und 

Nüglichkeit zu verfchaffen, aber er hat nicht das Recht 

Commiffäre in die Provinzen zu ſchicken. 

Er wird ein umftändliches Memoire entwerfen, wor: 

in nicht nur die Nahmen aller Pächter und Schrei⸗ 

ber, fondern auch der Pachtſchilling jedes Dorfes, fowohl 

der jeßige als vormahlige, eingetragen fenn wird, was 

“immer dur Abfchrift der alten Steuerregifter *) ge= 

ſchehen Eann. 

Die Auffeher und Schreiber forgen einverftändlich 

mit den Kiafihifs und den arabifchen Scheichen für die 

Kultur der Ländereyen. 

Die Pächter, deren Pachtzins rückſtaͤndig iſt, wer- 

i) Siehe Etat des provinces et des villes d’Egypte, dresse en l’an- 

nee 1376 sous le règne du Sultan Melikalaschraf , traduit de l’arabe 

par: M. Silvestre de Sacy in ber Relation d’Egypte par Abd- 

Allacif, Paris, 1810. Es iſt das vollfändigfie Steuerregiſter, 
das der Verfaſſer dDiefed Wertes während feines Aufenthaltes zu Dre 

ford im Jahr Boa, nad einem fehr fchönen Manufcripte der Bodle⸗ 

yaniſchen Bibliothek abgefchriehen, überfeht, und dann mit der zu 

Wien befindlichen türfifchen Ueberfeßung verglichen, feinem Freun⸗ 
de, Herrn Silveſstre de Sacy, zugeſandt hat. 
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den zu Feiner neuen Pachtung zugelaffen. Ihre Effecten 
werden bis zum Betrag der ausftändigen Summe an 

die Meiftbiethenden verkauft, und im Falle einer Zahle 
Iungsunfäbigfeit, fey es von ihrer, fey es von ihrerBürgen 

Seite, werden fie zu ewiger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 

Der Paſcha Statthalter wird für jedes Dorf. eine mit 

feinem Siegel verfehene, von dem Intendentenber Finan- 

zen und der Stadt unterfehriebene Urkunde ausfertigen, 
worin die Rechte und Gebühren der Kiafhife, Schei—⸗ 
he und Pächter genau beftimmt find, damit diefe un« 

ter keinem Vorwande mehr begehren Eßnnen. Die Ueber: 
treter werden dem Pafcha. angezeigt, der fie nach Zurück⸗ 

flelung der unrehtmäßig erpreßten Summen exempla⸗ 

riſch beſtrafen wird. | 

Mir haben vernommen, daß einige Kiafchife, Auffeber, | 

Schreiber und andere, nachdem fie die Gelder der&teuern 

verfhwendet, den Ertrag derfelben mit einer um fo mehr 

firafwürbigen Zuverſicht forderten, als die Bauern Eeine 

Beweife der etften Zahlung aufbringen Eonnten, und als 
die Zeugen nicht gehört wurden. Um einer fo fehreyenden, 

und für die Landbebauer. fo verderblichen-Ungerechtigfeit 

ein Ende zu machen, befehlen wir, daß hinführo die von 
den Bauern, weldhe die Einnehmer begleiten , geführz 

ten Steuerrechnungen für rechtsgültig angefeben wers 
den follen, und daß niemand die ſchon eingefchriebenen 

Summen zum zweptenmahle fordern Fönne. Der Steuer= 
bare ift nicht verpflichtet, ein befonderes Zeugniß zu feiz 

ner Rechtfertigung beyzubringenn. — 

Bon ben Commiffären, Mubafdir. 

Der Gehalt von Commiffären, bie zur fchnelleren 

Einhebung der Steuern in die Provinzen geſchickt wer⸗ 
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ben, wird nach dem-Werhältniß ber Derter, wohin fie 
gefendet werden ausgemeffen, obne jemahls die Sum: 
me von ‚300 Afpern überfteigen zu Eönnen, auf nachſte⸗ 

hendem Zuße. In ben der Hauptſtadt nächftgelegenen 
Dörfern dauert ihre Commiffion zehen Tage, nad) deren 

Verlauf der Pächter bezahlen wird. Für entlegene Derter 

werben 20 Tage und 200 Afpern gerechnet; und für Die 

entfernteften Gegenden Aegyptens ‘300 Afpern auf 30 
Tage. Eoliten die Commiffäre den Pächtern etwas 

"über diefe ausgemeffene Gebühr abfordern, fo find fie 
zur Zurüdftellung des Abgeforderten gehalten. 

Vom Emini-Schune, Sntendenten der Scheunen, 

Es fol ein Emini Schune, Scheunenauffeher, er⸗ 

nennet werden, der mit dem Intendenten der Finanzen 

von allen, zum Transporte des Getreides der Eaiferlihen 

Scheunen (Schune) beftimmten Schiffen genaue Note 

hält ; er wird ſich über den Gehalt eines jeden dieſer 

Schiffe, über die-Zahl der Fahrten, die fie jährlich un⸗ 

ternehmen Eönnen, nad) dem Werhältniß ihrer Größe 

und der Entfernung der Derter, wo fie Ladung einneh⸗ 

men , erkundigen ; zur Zeit der Aernte wird er für die 

ſchnelle Abfertigung diefer Schiffe Sorge tragen, und- 

Schiffe von Privaten miethen, wenn die unfrigen nicht 

binlänglich find, damit alles Getreide, womit die Mas 
gazine unfrer Eaiferlihen Scheune (Schune) gefüllet 

wird, zur gehörigen Zeit dorthin gefchaffet werde. 
\ Sobald diefe Schiffe einlaufen, Überreicht der Reis 

(Kapitän) dem Emini Schune die Mufter des Korns 

oder anderer Getreidearten, welche die Ladung ausma⸗ 
> hen. Wird die Ladung von minderer Qualität befunden 

ale 
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als das Mufter, oder der Reis’ überwiefen, daß er dieſel⸗ 

be mit Strob und Erde gemifcht, fo wird er feharf bes 

fraft. Iſt das Mufter mit der Ladung übereinſtimmend, 
ſo wird fie mit der pünktlichſten Genauigkeit gemeßen, 

Sollte fi der, Meßer.eines falfhen Maßes bedienen , fo 

wird er am Thore der Faiferlihen Scheune aufgehangen, 

Bey der Befrachtung diefer Schiffe follen diefe Mos« 
limen nicht beunruhigt, und von Niemanden, unter dem 

Vorwande ber. Befrachtung, eine Geldſumme gefordert 

werden... .. - 

Nach der Ordnung und herkbmnlichen Vertheilung 
des Getreides macht der Emini Schune ſeineRechnung, 

und ſchlägt den. Vortheil, der aus dev. Verſchiedenheit 

der Maße entſteht, dazu. 

.v. Um die Zahl. der zum Transporte des Getreides ne⸗ 

thigen Schiffe zu vervollſtaͤndigen, liefern wir aus un⸗ 

ſerm Arſenal die Maſten, Bauhölzer, Taue und ans 

dere zum Schiffsbau gehörige Materialien. Auch ſollen 

von Konſtantinopel jährlich zwey ganz gerüſtete Kriegs⸗ 

ſchiffe, mit Kupfer und Dielen beladen⸗ nach Aegopten 

ſegeln. 

Der Aufſeher der Sinanen und ber Intendent ber 

Stadt werden eine genaue Rechnung führen über die 

Menge des Kupfers, der Dielen.und des Zimmerholzes, 

die fie auf diefem Wege empfangen ; fie werden, das 

für den Bau oder Ausbefferung der Schiffe nöthige abe 

liefern, den Reſt verkaufen, und den Ertrag des Vera 
Eaufs in unfern Schatz zu Kairo nieberlegen. Auf der 
Rückfahrt werden diefe beyden Schiffe den jährlich von 

Aegypten nach Konftantinopel zu liefernden Salpeter 

einnehmen. Dem Ausweiſe über denſelben wird zugleich 

hierüber der Verbrauch des Kupfers und der Verkauf 

I, Band. 
\ 
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deb Ueberichuffes angehängt feyn. Die Perfonen, wel 

che ebemahls einen Antheil von Getreide aus der Fair 
ferlihen Scheune empfingen, werden auch binführe 

desfelben Vorrechts genießen *). | 

Wir beftätigen zugleich hiemit das Privilegium,-wel- 

ches einige Dörfer haben, aus der Eniferlihen Scheune 
. zur Ausfaat Getreide zu entlehnen, unter der Bedingniß, 

daß der Betrag genau aufgezeichnet, und von dem Er⸗ 
trage der Aernte ſogleich von allen andern Steuern ab⸗ 

gezogen, und in bie Eaiferliche Scheune abgeliefert: werde. 

In Jahren, wo die Eaiferlihen Scheunen hinlänglich ge⸗ 

fuͤllt find, ift der Verkauf aus denfelben folgendermaßen 

geftattet: 100,000 Ardeb Getreide und 50,000 Ardeb 

Gerfte für die Stadt Kairo; 2000. Ardeb Getreide für 

Mofette, 3000 für Damiate, 10,000 für Alerans 

dria. Weiters fendet man 5000 Ardeb Korn und 5000 

Ardeb Gerſte nah Rhodos, und noch; mehr, im Fall 
der Commendant der Feſtung es begehret. Sener Vers 

Fauf und diefe Sendung Eann aber nur nach der für 

Dſchidda gefchehenen Korn-Erpebition gefchehen , welche 

‚aus 5000 Ardeb befteht, die Ober-Aegypten liefert. 

Sranfen, die nad) Aegpten kommen, um Getreide zu 

laden, wenden fihanden Kadi, und dieſer an ben Statt⸗ 

halter von Kairo, welcher hierauf die Erlaubniß ertheilt. 

Alles dieſes Getreide, ſowohl das verkaufte als ver- 

fandte, fleht unter der Verwaltung eines Auffehers, dem 

ein Schreiber bengegeben ift; diefe halten darüber Rech⸗ 

nung, bie fie dem Auffeher der Finanzen legen. 

Zur Zeit der Xernte hält der Emine Schune Re⸗ 

- gifter über alle in die kaiſerllichen Kornkammer eingehende 

 —,— m —  —  — — — 
Dieſe Penfion in Getreidelieferungen heißt Dſchiraiet. 
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Lieferungen. Er verfügt fih alle Monathe ins Schloß 

von Kairo, wo er, nach genauer Unterſuchung und Be« 

ftätigung der eingezogenen Lieferungen, Scheine für die 

Pächter ausfertigt, um das, was fie geliefert und ſchuldig 

gebiteben, zu befcheinigen, Die Pächter, welche ein mins 
deres Kontingent an Getreide geliefert als die vorher⸗ 
gehenden Regijter ausweifen, werben abgefeßt, und durch 
andere erfeßt, welche ein größeres Kontingent zu lie⸗ 

fern ſich verbürgen. 

Die Mauth, Gum ruk. 

Die Zehn vom Hundert, womit die Gewürzwaaren 

belegt find, werden Eünftighin nicht mehr in Natur, 

fondern in Geld abgeführet werden, nach unparteifcher 

Schaͤtzung. Pan wird fih vor dem Betruge der Kaufe 
leute ficher ftellen, welche ihre Waaren als befchädigt 

angeben, um eine Herabſetzung ber Mauthgebühren zu 
erhalten. Der Ausweis über die zu Sues eingelaufenen 

Waaren wird dem Bahar Emini, Intendenten ber 

Marine und von diefem dem Nafiri Emwal, Auffe 

ber der Finanzen, oder Schehr Emini, Intenden⸗ 
ten der Stadt überreicht, wornach diefer die Gebühren 

feftfegt, welche der Pafcha mäßigen kann. Wir beftde 

zigen in diefer Hinſicht das von Katibai fich herfchreis 
bende Herfommen. 

Die in den Häfen Aeghptens reſidirenden fraͤnkiſchen 

Konſuln find gehalten, bey Ankunft der Schiffe ihrer 

Mation das Waarenverzeichniß (Manifeft), mit ihrem 
Siegel unterfertigt, dem Kadi des Orts zu übergeben. . 

Dieſer wird die Mauthner und Auffeher zufammenberus 
fen, welche es in feiner Gegenwart Öffnen und lefen. 
Der Richter trägt es in feine Negifter ein, und gibt 

22 \ 
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ihnen eine Abſchrift, nach deren Inhalt ſie die Gehühe 

ren der Mauth beftimmen, Eine andere vom Intenden⸗ 

ten der Stadt unterfertigte Abſchrift wird nach Kairo 

in das Archiv des Schatzes geſendet, um allen Betrug 
bey der Rechnungslegung zu verhindern. Die Konfuln 

übergeben mit denfelben Förmlichkeiten dem Kadi das 

Waarenverzeihniß der Ladung ber nach Europa zu⸗ 

ruͤckkehrenden Schiffe. 

Die Kadi neben Wiſſenſchaft und Kenntniß von 
der Anzahl und der Fracht der Schiffe, die in den Häfen 

ihrer Gerichtsbarkeit aus: und einlaufen ; von ber Schaͤ⸗ 

tzung der Waaren, der Einhebung der Gebü ihren, den 

- Mitteln ihrer Vermehrung, und von allem was Dies 

fen Zweig unferer Einkünfte betrifft. Sie befchleunigen 

die Bezahlung dernoch nicht abgeführten Summen, res 

geln mit den Mauthbeamten die ſich darauf beziehenden 

Ausgaben, und unterfertigen die. Tücher der Einnahme 

mit ihrem Siegel. Die Pafchas ihrer Seits leiten das 

VWerfahren der Richter, und fehen darauf, daß fie Feine 
Ungerechtigkeit begehen. 

Der Ertrag der Mauthen wirb alle drey, Monathe 
*. Nach Kairo gefendet, und in den Eaiferlihen Schag niedera 

gelegt. Sobald diefe Summe in den Regiftern des R u 8= 

" name Guchhalterey) eingetragen ift, erhält der Mauth⸗ 
“ner feinen Rechnungsabſchied. 

Diefer führt ein tumftändliches Regiſter über die als 

das zehnte Mauthprogent eingegangenen Waaren, vor 

denen er die beflen mit einem vertrauten Menfchen 

nach Kairo fendet; dort werden fie unter den Augen 

des Auffeberd der Finanzen und des Intendenten der 

Stabt verkauft; der Reſt wird, wenn fih einiger Vor: 

theil dabey befindet, an Ort und Stelle, aber wieder nur 
. mis Einwilligung ber beyden Intendenten verfauft. 

— 



— 117 — | 
* Wir haben vernommen ‚: daß angefehene Perſonen, 

welche die Pilgerreife. nah Mekka unternehmen, wie 

Scherife undSipahi, den Kaufleuten einen Schuß gewäß? - 

ren, welcher diefelben von den Mauthgebühren losfagt, 

oder diefe wenigftend auf eine Kleinigkeit berunterfeßt ; 

daß fie Sklaven, welche aus Aethiopien, Nubien und 
anderen Rändern zum Verkaufe nad) Aegypten gebradht 

werden, für ihre Bedienten ausgeben, und alfo dem 

Fiscus durch falfche Erklärungen behelligen. Da dieſe 

Mißbraͤuche, ohne großen Schaden unſerer Einkünfte, 

- Rünftighin nicht geduldet werden können, fo befeblen 

wir, daßin Zukunft die Mauthner und Kadis die ſchaͤr⸗ 

feften Unterfuhungen vornehmen follen, und daß die 

Mauthbefreyung nurauf den Mundvorrath, die Kleider, 
Effekten und Bedienten ber Sipahi und anderer Pilger’ 
fich erſtrecke, daß aber alle zum Verkaufe gebrachten 

Sklaven oder Waaren derſelben, wie die von andern, bie 

gewöhnlichen Gebühren erlegen. Wer fich hierin des Ges 

horfams weigert, wird vom Paſcha dazu gezwungen, und 

beftraft werden. Leute ohne Amt und Titel, welche ſich 

unberufener Weife in Die Mauthgeſchaͤfte mengen, weder 

dem Auffeher noch dem Mauthner nügen, und durch ihre 
Intriguen oft den Kaufleuten fehaben, follen wegge⸗ 

jagt, und durch faͤhige Moslimen von reinen Sitten er= 

fegst werden. Der Kadi haftet für die Vollſtreckung die: ' 
ſes Artikels, and. der Mauthner, der hierin langſam zu 
Werke geht, fol einen Verweis erhalten. 

- Die in die Hdfen Aeghptens handelnden Kaufleute 

dürfen bort nicht Lanzen verkaufen, welche der Con⸗ 

fis cation unterliegen. 

Einige habſüchtige Leute, welche die Mauthen von 

Kairo und andern Orten untergepachtet, erlauben ſich⸗ 
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unter dem Vorwande ben erhöhten Preis ber zweyten 

Pacht hereinzubringen, willfürliche Auflagen oder Er⸗ 

höhung der fihon beſtehenden. Die beyden Sntenbenten, 
um diefen Unordnungen ju ſteuern, werden eine ſtren⸗ 
ge Unterfuhung anordnen, die folcher *Erpreffungen 
ſchuldigen Unterpächter in Verhaft nebmen ‚ und diefels 

ben, nach Erftattung ihrer Ausftände an ben Fiscus, jur 

Wiedererſetzung der den Kaufleuten und andern wider⸗ 

vechtlih abgenommenen Gelder verurteilen. 

Bey der Mauthadminiftration von Dichidda werben 

die Gebühren Nafaret u Wali, bi. für den Aufs 

ſeher und Gtatthafter, aufgehoben; nad dem Ab» 
zuge des Antbeils für den Scherif von Mekka und von - 

10,000 Afpern für den Auffeher der Finanzen, wird das 

übrige in den Faiferlihen Schatz geliefert, 
Da durch die Verfchlimmerung der Münze unter 

Chairbeg der Dukaten, welcher ehemahls ſowohl bey 
Zahlung der Auflagen und Pachtzinſe ald -im Handel 

immer 25 Paras gegolten, auf25 Afpern (d. i. gerade auf 

das Drittheil) berabgefunfen, und durh biefe Ver⸗ 

ſchlimmerung fowohl der Handel, wegen ber ungeheuren 
Vertheurung der Waaren zu Grunde gerichtet;, als uns 

fer Scha& des.größten Theile feines Einkommens be⸗ 
mubt wird, fo befeblen wir: ı) daß Fünftig in Kairo . 

Dukaten nah dem alten Münzfuße geſchlagen werden 

ſollen. 2) Der Gehalt derſelben wird in ganz Aeghpten 

auf 25 Paras geſetzt vom erſten des Monaths Tot, der 

in dieſem Sabre 930 auf den 10. des Mondes Silhid⸗ 

{de (9. Sept. 1623) fällt. 3) Die alten und neuen 

Dukaten werben in meinem Faiferlichen&chage zugleichem 
Werthe empfangen, oder die Pächter koͤnnen auch in 

Paras bezahlen, den Dufaten zu 25 Paras gerechnet. 

4) Da einige Pächter durch Vorftellungen über die Uns 
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möglichkeit ihren Pachtzins zu bezahlen, eine Hereb⸗ 
ſetzung desſelben erhalten haben wodurch, ohne den 
Nahmen noch die Zahl der Dukaten zu mindern, der 

Gehalt derſelben auf die Haͤlfte beſtimmt worden, und 

aus dieſer Gnade ein ſehr ſchaͤdlicher Mißbrauch entſtan⸗ 
den iſt, fo heben wir dieſe Begünſtigung auf, und 

wollen daß beym Richter in Kairo der Ausweis aller 

Pachtungen des ganzen Landes eingetragen, und die 

Dukaten durchaus zu 35 Para angeſetzt werden, fo da 
‘die, welche ehemahls laut ber Herabfekung auf die Haͤlf⸗ 

te nur 500. Dufaten zahlen, jest. 1000 zahlen follen. 
5) Wer fih immer der Vollziehung diefer Artikel wi« 

derfeßt, wird als Empörer behandelt. Wenn Uebelges 

ſinnte ihm Beyſtand Teiften, wird man ihn mit Milie 
tär überziehen, feine Laͤndereyen und Güter Eonfisciren, 

und ihn felbft hinrichten. Wenn feine Partey fi ver 
größern ſollte, wird an unfere hohe Pforte hierüber 

Berichterftattet, und hierauf ertheilten Befehlen zu Fol: 

ge vorgegangen werden. Um unfern ägnptifchen Unter« 

thanen ein Merkmahl unfers Wohlwollens zu geben, 

heben wir die Gebühren Far dike sr und Sin (Mafges 
 bübren) auf, und verbieten den Kiafchifen,, arabifchen. 

Scheichen, Intenzenten und Pächtern diefelben unter - 

der fchärfeften vom Paſcha auszuſprechenden Strafe 

zu erheben. 

Da die durch Katibars Geſetze für! die Shreiber 

und Beamten des Fiscus ausgeworfenen Gelder und 

Sporteln, unter feinen Nachfolgern nach und nad) vers 

mehret, heutiges Tages auf Summen angewachſen find, . 
welche den Landbebauern laͤſtig fallen, fo werden fie - 

künftig nach unſeren Geſetzen gemaͤßiget, und der Ue⸗ 

berſchuß zum Beſten der Landbebauer aufgehoben wer⸗ 
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WVon ben Gründen, Scharaki, d. i. von ben durch 

bie Ueberfhwemmung nicht erreichten, und folglich . 

unfruchtbar gebliebenen Feldern. | 
Die böchften Orte, welche die Fluthen des Nils 

auch bey der hoͤchſten Ueberſchwemmung nicht erreichten, 
werden nicht für Scharaki geachtet, und unterliegen 

daher weber der Prüfung noch der Steuer der Dffie 

eiere = Keldmefler; aber dieſe Steuer wird mit einiger 

Mäßigung von den nicht befäeten in Wiefen verwan⸗ 

‘ beiten Beldern eingehoben, deren Raſen zur Vieh⸗ 
weide dienen Fann.. 

Was die eigentlichen Gründe (Scharaki) betrifft, 
fo wird man’ fireng unterfuchen, woher ber Mangel 

an dießmahliger Ueberſchwemmung liege, ob der Vers 
fall von Kandien, oder die Nacdläßigkeit die Damme 

zu erhalten, daran Urfache fey. Die Scheiholbelebs, 

deren Sorge die Erhaltung der Kanaͤle obliegt, werden 

gezwungen werden, dem Lanbbebauer den durch diefe 

Nachlaͤßigkeit zugefügten Schaden zu erſetzen, ja felbft 
mid. dem Tode beftraft werben. Die Kiafhife und ara⸗ 

bifchen Scheiche müffen ebenfalls den zugefügten Scha⸗ 

ben ben Eigenthilmern der nicht überfchwennmten Grüns 

de erflatten, wenn der Kanal ein Öffentlicher ober kai⸗ 
ferficher ift; e8 wird wider fie auf das hierüber vom 

Kadi eingefandte Protokoll von den Pafchas mit nicht. 
minderer Strenge verfahren. Alle unfere Beumte, denen 

. die Obforge unferer Ländereyen obliegt , ftehen unferem 

Schatze für den Abgang ihres gewöhnlichen Ertrags, 

wenn diefer Abgang bloß durch ihre Sorgloſigkeit in 

Vollziehung der Pflichten ihres Amtes herrührt. Wenn 

bie Länbereyen aus Feiner der oben erwähnten Urfachen, 

ſondern bloß durch eine nicht hinlängliche Höhe der 
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Nilkuth unuͤberſchwemmt geblieben find, fo kann nie⸗ 

mand zur Entſchaͤdigung gezwungen, und die Taxe 

der Scharaki muß verhaͤltnißmaͤßig vermindert werden. 

Dieſe Herabſetzung kann nur nach der genaueſten, durch 
den Aufſeher der Finanzen und des Orts vorgenomme⸗ 

nen Prüfung, und bey keiner anderen Gelegenheit und 

unter Feinem andern Vorwande, Statt haben. Wir 
widerrufen alle vormahls den Laͤndereyen der tſcherkaſſi⸗ 

ſchen Begeim Diſtrikte von Dſchiſe ertheilten Befrey⸗ 

ungen. Die bebauten werben wie alle übrigen Grüns 

de Aegyptens beſteuert, und wenn einige derſelben brach 

liegen, wird man Landleute zur Bebauung derſelben 

| durch Herabfegung der Steuern zu bewegen fuchen; aber 

fo fehr wir diefe Aufmunterung, wenn fie für das ges 

meine Beſte nothwendig tft, gutheißen ‚ fo ſehr ver 

biethen wir diefelbe, wenn fie bloß einen Privatmann 

auf Koften des Fiscus begünftigen loll. 

Vom Takawi, d.i. von ber Getreideaustheilung zur 

Ausfaat, zu welcher nur die Bauern der Dörfer, 

deren Ertrag in die Faiferlihde Schune (Baum \ 

abgeliefert wird, zugelaſſen werden. 

Die Bauern dürfen fein des Anbaues faͤhiges Erd⸗ 

reich brach liegen laſſen. Ihre Nachlaͤſſigkeit wird ſchwer 

geſtraft, und die nicht bebauten Gruͤnde zahlen in die⸗ 

ſem Falle dieſelben Steuern wie die bebauten. Die 
Kiaſchife, arabiſchen Scheiche, Paͤchter, Aufſeher und 

andere, werden jeder für ſſch darauf ſehen, und jedem 

Bauer in Gegenwart des Kadis das zur Ausſaat noͤthi⸗ 

ge Getreide austheilen laſſen, welches gleich nach der 

Aernte vor allem anderen eingehoben, und in die kaiſer⸗ 

lichen Scheunen eingebracht wird. Dieſe Austheilung 
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wird, wenn ber Mil ein höheres Bocstbum. als ger 

woͤhnlich erreicht, venmehrt. Wenn, nachdem das Wafe 

fer ‘gefallen, irgend sin bewäflerter Grund dur die 

Nachläſſigkeit eines Kiaſchifs, Scheichol-Arab, oder eis 

nes andern Öffentlichen Beamten, der eine nicht hinlaͤng⸗ 

liche Menge von Korn bergegeben, unbebaut bleibt, 

wird man wider diefelben mit der größten Strenge vers 

fahren, Wenn ein Feld durd die Schuld des Bebauers 
brady fliegen bleibt, wird man die nöthigen Nachfor⸗ 

ſchungen anftellen ihn zu finden, und nachdem man ihn 

in fein Dorf zurüdgeführt, und geftraft haben wird, 
fol er zur Anfaat des rundes gezwungen werden. 

Wenn der Flüchtige fi den Nachforfchungen entzieht, ' 

wird ber Grund einem VBebauer, der benfelben zu bes 

arbeiten im Stande ift, gegen die gewöhnlichen Gebühs 
ren vermiethet. 

Sollte ſich niemand zur Uebernahme desfelben wil⸗ 

lig finden, ‚fo werden die Obrigfeiten denfelben auf ihre 

eigene Rechnung anſaͤen, und die vorgefchriebenen Ge: 

bühren entrichten, welche ihnen, und nicht den übrigen 

Bauern des Diftrifts, zur Laft fallen, welche eine fo. 

ungerechte Steuervermehrung muthlos machen, und 
vielleicht von Feld und Hof treiben wärde, wie man 

dieß vormahls gejeben. 

Wenn die Officiere geldmeſſer auf ihren Keeibe 
ſuchen ein verlaſſenes oder zerftörtes Dorf antreffen, 

‚werben fie mit dem Kadi des Orts bie Urſache davon 

unterſuchen, und dem Aufſeher der Finanzen von den 

hierüber eingehohlten Notizen Kenntniß geben, Wenn 

der Kiafchif durch fträflihe Nachſicht und der Scheichol⸗ 

Arab durch Erpreſſungen dieſes Unglück verurfachten, 

| werben- fie eremplarifch geftraft werden. Die gleiche 

*. 
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Behandlung harrt ihrer, wenn fie ihren Schuß emipärs. 
ten Arabern zugefteben, welche durch ihre Streife⸗ 

reyen das Land verwüften. Die Kiafchife, arabifchen 

Scheiche, Pächter u. f. w. werben ihr Möglichftes thun, 

um in die zerftörten Dörfer die alten Bewohner wieder 
zurück zu bringen. Um biefen beilfamen Zweck zu er⸗ 

reichen, werden fie Befehl geben, daß jeder in-einem 

fremden Dorfe wohnende Fellah oder Bauer in das, 

wo er anfäßig ift,. zurückfehre, und daß der Wider» 

fpenftige durch den . Scheicholbeled des fremden. Orts 
angezeigt. werde. Wenn biefer fih hierin Stillſchweigen 

zu Schulden fommen läßt, wird er dafür geftraft. 
Wenn zur Zeit, der Einhebung der Steuern einige 

‚Übelgejinnte Bauern bie Flucht ergreifen, wirb man 

fie auffordern in ihre Wohnungen zurüd zu kehren; 

verharren fie aber auf der Flucht, fo verftdndigt der 
Scheichol: Arab davon den Kiaſchif, der fie ergreifen, und 

binrichten laßt. Bauern, die in ein verlaffenes Dorf 

zurüd£ehren‘, und brache Felder wieder bebauen, find 
fürs erſte Jahr von allen Steuern befreyt, und in den 
folgenden entrichten fie die Steuern nur von dem Gruns 

de, den fie anbauen konnten, indem es für den Ader- 

bau wefentlich ift, alles Verfahren, das neuerdings die 

Slucht des Bauers verurfachen Eönnte, zu vermeiden; 

vorzüglich wenn die Steuern, welde fonft das ganze 

Dorf entrichtete, nun nur von einem Theile der bebaus 

ten Gründe eingetrieben wurden. 

Der Bauer, der nur einen Tbeil feines Grundes 

bebaut, und fi) über die Mittelloſigkeit, mehr zu bes 

bauen, ausgewiefen haben wird, fol nicht beunruhiget | 

werben, 

Die Bauern, die ſich vor ber osmanifhen Erober⸗ 
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ring in. einem Dorfe angefiebelt, werden nicht unter” 

die Fluͤchtlinge gezählt, und zur Ruͤckkehr in ihren er⸗ 

flen Wohnort gezwungen werden ; jene aber; welche den⸗ 
felben nach diefer Epoche verließen, werden, was im⸗ 

mer fie auch für Entſchuldigungen vorbringen, zur 
Ruͤcktehr angehalten. 

Von den Paſchas. 

Die Paſchas Statthalter von Aegypten werden zu 

Kairo reſidiren, und das Schloß bewohnen; fie verfam= 

meln viermahl die Woche den Diwan, wo vor allen 
andern Geſchaͤften die der armen Einwohner von Mekka 

und Medina gefchlichtet werden follen; hierauf die 

Rechtshändel dgyptifcher Unterthanen, zulekt die der 

es 

Einhebung der Steuern von den Staatsgütern. 
Der Paſcha wird darüber wachen, daß die Entfceis 

dungen diefer Verſammlung von dem Geifte der größe 

ten BilligEeit befeelt, der Tyranney einen Zaum anle⸗ 

gen, und die Ruhe der Völker verbürgen. Außerordent⸗ 

liche Faͤlle ausgenommen, kann er fih nit vom Di: 
wan losfagen, damit öffentliche oder Privatgefpäft 

nicht unterbrochen werden mögen. 
Den zur Vertheidigung von Kairo beftimmten Truv⸗ 

pen wird er in der Nähe feines Pallaſtes zu Kairo 

Quartiere anmweifen, und nur in dem Falle, daß einige. 

biefer Wohnungen verfielen, iſt es ihm erlaubt, einen 

Theil der Truppen anderswohin zu verlegen. Wenn 
eine Truppe auf diefe Weife von dem übrigen Corps 
getrennt ift, fo muß fie ihre Wachſamkeit verdoppeln, 

um ſich mit demſelben auf den‘ erſten erhaltenen Befehl 

zu vereinigen, Die Truppen können nur die dießſeits 

des eifernen Thores gelegenen Quartiere bewohnen, we 
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auch die Chefs ber verfchiedenen Corps ihren Aufenthalt 

- haben. Der Pafıha wird wider ale, bie diefen Anorde 
nungen zuwider handeln, mit Strenge verfahren; er... 

wird fowohl bey der Oarnifon als bey der Eavallerie 

die befte Mannszucht erhalten. Wenn es die dfientliche 

Ruhe erfordert, wird er den Agas und Kiajas diefer 

Milizen befehlen, alle Nacht in der Stadt die Runde zu 

machen, dort, wo Feine Wachhaͤuſer find, deren anzu⸗ 

legen, ‚und den ſchon beftehenden Hauptwachen aufbine ' 

den, Über die Sicherheit der ihnen anvertrauten Quar⸗ 
tiere zu wachen. Die Agas, Kiajas der Milizen und 
der Subaſchi (Polizeyoffizier) der Stadt find für die 
naͤchtlichen Diebftähle und Eindrücke verantwortlid. 

Der Paſcha wird fie auffordern, ihm den Schuldigen zu 

flellen, und wenn fie denfelben nicht finden Eönnen, 
werben fie in ben Verdacht fallen, ihm davon geholfen 

zu haben, weßhalb die Agas und Kiajas ſcharf beftraft 

werden , die Subaſchi aber einen Verweis erhaften 

follen. Da der Gebrauch der durch das Gefeß verbothenen - 
geiftigen Getränke in den Städten und Dörfern Aegyp⸗ 

‚tens fo ausfchweifend obwaltet, daß man fic) derfelz 
ben felbit im Kaftenmonde Ramafan nicht enthält, und 

daß die Erlaubniß diefelben zu verkaufen, zu einer Art 

von Pachtung einiger. Agas geworben ; da wir den Forte 
fchritten diefer Unordnung und den daraus entfpringen» 

den böfen Folgen nicht. fehnell genug vorbeugen Eins 

nen , fo befehlen wir, Eraft unfers angebornen Eifers 

für die Aufrechthaltung und Neinigkeit der Neligion, 

der wir zugethan find, in allen diefen Stäbten und 

- Dörfern die. Schenten und andere Orte, wo Wein . 

unter der Benennung von Bufa ausgefchenkt wird, zu 

fhließen, und verbiethen ausdruͤcklich einen fo gefeße 
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wirigen und für die Sitten fo verderblihen Mißbraudy, 

Wir verbiethen auch die Mißbraͤuche, die ſich bey dem 

Hochzeits⸗Feyerlichkeiten eingefhlichen,, nahmentlich 

den am Vorabende des Hochzeittags ſiebenmahl bey der 

Braut wiederhohlten wollüftigen Tanz, die ſieben lüſter⸗ 

nen Toiletten und die unanftändige Gefälligkeit der 

Braut, ſich fiebenmahl ber Gefellſchaft mit bloßem 

Geſichte zu zeigen, endlich die‘ unanftändige Gewohn⸗ 

heit, der Braut mit den Fingern die Wangen zu be— 

rühren, um ihr Heine Silberſtücke daran zu Eleben. 

Der Bater und der Bräutigam, die ſolche Abſcheulich⸗ 

. Seiten zulaffen, würden mit Geld, und der Subafchi 

dafür geftraft werden, daß er diefelben zugelaffen. 

Beitolmal Emini, ber Intendent oder Sachwalter 

des Fiscus. 

| Beym Tobesfalle eines Mufulmans, eines Chriften 
oder Juden Eann. der Intendent des Fiscus weder das 

Begräbniß verbietben, noch Schwierigkeiten erheben, 

-dasfelbe zu verbiethen, wodurch die Erben oft gezwun⸗ 

gen werden, einen fihon in Faͤulniß übergehenden Leich⸗ 

nam mehrere Tage in ihrem Hauſe zu behalten. Wir 

wollen und befehlen, daß künftighin dieſer Beamte, 

auf das erſte an ihn gelangte Anſuchen, die Erlaubniß, 

den Todten zu beſtatten, ſogleich ertheile, und zuͤgleich, 
wenn der Fall es erheiſcht, alle Effekten der Verlaſ⸗ 

ſenſchaft ſequeſtrire. Wenn er dieſem Artikel zuwider 
handelt, Eönnen die Verwandten des Verſtorbenen ſich 
beym Paſcha beklagen, der einverftändlich mit dem 

Intendenten der Finanzen, wider den Sachwalter des 
Fiscus die verdiente Strafe anordnen wird. Wir wols 

len, daß jebex x Sibealpregeß vor den Richterſtuhl des 

| Paſchas 
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Paſchen gebracht werde, wo in ſeiner, in des Richters 
von Kairo und bes Intendenten ber Finanzen Gegenz 

Watt, ohne einige Rückſicht des Perſon, geſprochen wer⸗ 

den fol. 

Es iſt unter den ſtrengſten Strafen dem Sachwal⸗ 
ter des Fiscus, ſeinem Sekretaͤr und andern Perſo⸗ 

nen ſeines Gefolges verbothen, ſich von den Effekten 

des Fiscus etwas, unter was immer für einem Vor— 

wande, zuzueignen. Nach ausgeſtandener Strafe wird 

in dieſem Falle der Sachwalter des Fiscus abge⸗ 

fest, und proviſoriſch von einem hiezu durch den 
Paſcha ernannten Individuum erfent, Die Statthal: 

ter und Bege follen die Commenbantenftellen ber Sees 

bäfen und die Verwaltung unferer Einkünfte nicht 

Leuten ihres eigenen Hauſes geben, Diefe Pläge follen 
blos für Leute aus dem Corps der Janitſcharen, Goͤ⸗ 

nünd, Tufenkdſchi, Tſcherkaßen und Tſchauſchen ſeyn; 

der Paſcha und der Intendent der Finanzen werden 
verſtändige und rebliche Leute dazu auserwaͤhlen. 

Wenn nach Erktheilung eines Berats oder Diploms, 

kraft deſſen dem Vorzeiger desſelben die Stelle eines 

Aufſehers oder Schreibers bey den Finanzen verliehen 

wird, ſich beym Diwan in Kairo ein Mehrbiethender 

vorſtellt, weicher einen höhern Ertrag der jährlichen 

Einfünfte anbiethet, und wenn auf diefe Art das oͤffent⸗ 
Tiche Wohl mit dem unferes Dienites zuſammentrifft, fo 

werden die Vorichläge des Mehrbiethenden angenommen, 
der von dieſem Augenbfide in die volle Ausübung der 

feinem Poften zuftehenden Verrichtungen eintritt, Des 

Andern Berat wird fequeftrirt, der Eigenthümer von 
allen Verrichtungen füfpenbirt, und die hohe Pforte 
von diefer Veraͤnderung unterrichtet: 

I, Band, J 

\o 
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Außer den Diwanstagen , wo die Gefchäfte unferd 

Schatzes verhandelt werden, halten der Intendent der 

Stadt und der Schreiber des Schatzes befondere Wer: 

fammiungen beym Intendenten der Finanzen, beſchaͤf⸗ 
tigen fi) mit den Mitteln die alten Rechnungen zahlbar 

zu machen, und ehtledigen die Anweifungen, Scheine, 
u. ſ. w. Der Paſcha und der Sntendent der Zinanzen 
werben in allen diefelben betreffenden Operationen ges 

meinfchaftlich zu Werke gehen, und werden vorzüglich 
fein hartes und tyrannifches Verfahren dulden. 

Die Einnahmsfchreiber werden über alle einkoms 

menden Summen ein genaues Journal halten, fey es 
daß die Güter durch einen Pächter oder durch Regiſſeurs 

verwaltet find, und werben nicht verfdumen, um die 

dem Fiscus ausftändigen Summen einzutreiben. Wache 
ſamkeit und Pünktlichkeit in ihrer Amtsführung kann 
venfelben nicht genüg empfohlen werden. Die Schreie 

ber des Schatzes dürfen die Negifter nicht nach Haufe 
nehmen, um fie nah Muße zu durchgehen; fie dürfen. 
nicht einmahl eine: dort hinserlegte Nolle mitnehmen: 

Wenn fih einer von ihnen eines folchen Vergehens 
ſchuldig macht, wird er ins Öefängniß gefeht, und zu 
einer verhältnißmäßigen Strafe (nach der Wichtigkeit 

des Stüds, das er aus den Akten nahm,) verurtheilt. 

Alle die Finanzen betreffenden Verfügungen koͤnnen 

nur in Gegenwart des Intendenten berfelben getroffen. 

werden. 
Die Ausgaben und Beyſteuern welche man auf 

gewiſſe Mauthen und andere Pachtungen zu legen 

für gut gefunden, werden nach abgefchloffener Nech⸗ 
nmang in die Megifter der Buchhalterey eingetragen, 
ne Weglaffung. des mindeften Artikels. 
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Der Intendent der Finanzen wird zwey Sekretäre 
ernennen, den einen fürd Arabifhe, den andern fürs 
Türkiſche, welde in dieſen beyden Spraden nad Er⸗ 

forterniß der Zölle, die auszufertigenden Befehle auf⸗ 

fegen. Diefe Befehle werden mit dem Paraphe des In⸗ 

tendenten der Finanzen, mit dem Contraparaphe des 
Sintendenten der Stadt, und mit dem Siegel des Paſchas 

vorfeben. Der Pafıha begleitet diefelben Noch mit eie 

nein befonderen Briefe, wenn Klagen der Landbebauer 

wider mächtige Beamte und Große die Vermittlung 
ſeines Anſehens erfordern, 

Die Beſoldungen der beyden Sekretaͤre werden von 

den Geldern unſeres Schatzes beſtritten; nicht ſo die 

des Paſcha und des Truppenſoldes. Die Ertraͤgniß der 
Grundſteuer reicht allein zur Beſtreitung dieſer beyden 

Artikel hin. Man fertiget überall hin, wo man es für 

nöshig findet, Leute von den fieben militärifchen Corps, 

Janitſcharen, Afab, Tſchauſche, Muteferrika, Gonüllü, 
Tufenkdſchi/ Tſcherkeß, ab, welche, nachdem ſie die 

File den Sold ſchuldigen Summen eingetrieben, dem 

Intendenten der Finanzen davon Rechenſchaft abfegeny 
welcher den Agas, Kiajas und Schreibern der Milie 

Zen den reſpectiven Sold von jedem Corps austheilt, ' 

Niemand erhält den Sold der Abwefenden. 

- Man wird über Soldaten, die ſich durd Eifer und j 
Fähigkeit auszeichnen, befonderen Bericht erſtatten. J 

Dieß iſt eine der Pflichten des Intendenten der Finan— 

zen, welcher in diefer and jeder andern Gelegenheit bie 

⸗ 

Bittſchriften und Briefe, die er an unſere hohe Pforte 

ſchickt, paraphirt. Er etwaͤhnt den Rahmen des In⸗ 

diyiduums, das militaͤrſche Corps und. die Compagnie, 

ja der er dient, damit in unjeren Eaiferlichen Rollen 
3 2 

- 
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Note gehalten, und für die Belohnung, welche ihnen 

unſere Huld zudenkt, geſorgt werden möge, - 

Die Abgaben Koddamije, Dimwitdarlje und 

Emirabhorije, d. i. die Diener, Sekretaͤrs⸗ und 

“ - Ötallmeiftergebühren, welche ebe von tſcherkaſſiſchen Für⸗ 
ften auf die Pachtungen gelegt worden, find auch feit bey 
Eroberung von den Pafchen unferen Statthaltern in 

Aegypten, welche fich diefelben zugeeinnet , erhoben 
worden. Da dieſe Gebühren unter die Rechte ber Krone 
gehören, fo beftätigen wir zwar die Entrichtung derfels 

ben, verbiethen aber den Statthaltern, diejelben künf⸗ 

tig für fich ſelbſt einzuheben, und befehlen ihnen, den 
Ertrag derfelben in den Eaiferlihen Schag abzuliefern. 

Der Artikel diefer Gebühren twird im ber Genezalrech⸗ 

nung ber Einkünfte aufgeführt werden. 

Die Marktrichter, Muhteſſib, Kiafchife, Bäche 

ter und andere werben aus ihrem Gefolge gefährliche 

und / ungerechte Diener entfernen ,- sind ihre Stellen 

"mit klugen und religidfen Leuten erfeßen. Der Paſcha 

und ber Intendent der Finanzen werben auf diefe Reform 

wachen , und den Polizeyvögten von Kairo, ben ara⸗ 

bifden Scheihen und anderen Sffentlichen : Beamten 

dieſen Befehl ertheilen, deſſen Uebertreter exemplariſch 

geſtraft werden ſollen. 

Der Subaſchi, oder Polizeyvogt, hat kein Redt, 
bie Prozeffe der Privaten zu ſchlichten; dieſe Eins 
nen nur von dem Diwan ben Paſchas und von Feis 
ner andern Behörde vorgerufen werden. Der Polizeye 
vogt, welder fi in die gerichtliche Erkenntniß folcher 
Händel eingelaflen, wird nah Maß ber Umftände, 

welche. fein Vergehen erſchweren ober erleichtern, bee 
ftraft werben. 

Lg 
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Bon den Kadis, oder Richtern. 

Wir verbiethen den Richtern, das Recht, ihr Amt 

auszuüben, an Subftituten zu verkaufen. Der Statt- 
halter von Aegypten wird die folcher Verkaͤuflichkeit 

⸗ 

ſchuldigen Richter abſetzen, fie proviſoriſch durch recht⸗ 

ſchaffenene und rechtskundige Männer erſetzen, und 

unſere hohe Pforte davon unterrichten, um nach un⸗ 

ferem Gutdünken Vorſorge zu treffen. Er wird dar⸗ 
über wachen, daß der unſchuldige Moslim nicht ges 

drückt werde durch die bösartigen Raͤnke babfüchtiger 

Gerichtsdiener, welche den Kadis Öfters die offenbar 

ungeredhteften Händel unter den günftigften Farben vor». - 

ftellen. Diefe Richter find aufgefordert, ſolche Gerichts⸗ 
diener. fortzujagen, und ihre Stellen mit untabelhaften 

Derfonen ,, deren Wahl öffentlich gut geheißen wird, 

zu erſetzen. Wenn fie fich deffen weigern, wird es Elar 

ſeyn, daß fie mit den Gerichtädienern unter einer Dede 
fteden ; fie werben ihres Amtes entfegt, und ihre 

Nahmen an unfere hohe Pforte eingefendet werden. . 
Die’ Kadis werben ſich auch noch vor ſolchen gefaͤhr⸗ 

lichen Leuten hüthen, welche blos aus Intereſſe und 

Chikane die unhaltbarſten Haͤndel als Sachwalter übers 

nehmen; wer immer Künftig ohne gefegmäßige Urſache 
einen ſolchen Sachwalter ernennet, wird mit ihm ger 
firaft werden. Wir verabfcheuen die Graufamkeit ber 
Kiaſchife, arabifchen Scheiche und anderer Odrigkeiten, 

welche ohne binlänglichen Grund die Bauern hinrich⸗ 

ten, und die Güter confisciren. Auf hierüber erhobene 

Klagen, fendet der Paſcha einen feiner Bekannten an 
Ort und Stelle, mit dem Auftrage, ben, ber ſich fols- 

cher Sraufamkeit ſchuldig gemacht, zu citiven, ben 

Dichter, wenn er eg. mit dem Schultigen hält, abzus 

\ 



feßen, und feine Stelle durch einen Gubflituten, 

Naib, verwalten zu laſſen. Jeder Pofcha, der hier« 

in fhmwach befunden würde, wäre ein Gegenftand uns 

ſers Eaiferlichen Widerwillens. 

Der Statthalter forget für die Reinhaltung und An⸗ 

feuchtung der Straßen von Kairo. Die Märkte müſſen 

gekehrt und gereinigt werden, und die Hausherren, vor 

deren Thüre nit gefehret ift, werden geftraft. 

Bon den frommen Stiftungen, Wakf. 

Die Eaiferlihen und andere fromme Stiftungen im 
Aegypten werden Eünftig burd einen beſonders von 

Konftantinopel aus gefandten Verwalter verwaltet wer« 

den. Diefer wird die Macht haben, Schreiber und an⸗ 

dere Beamte ju ernennen, melde ſich zur Reviſion 

‚aller die frommen Stiftungen betreffenden Rechnungen 

verfammels werden. Diefer Verfammlung wird ber 

Kadi von Kairo, alle Auffeher und andere Unterbaamte 

beywohnen. Man wird bey diefer Gelegenheit eine ge= 

naue und gründliche Kenntniß der Einkünfte dieſer 

Stiftungen und der Laften, welche aufbenfelben haften, 

erheben „. ihre Titel und Stiftungsbriefe unterfuchen. 

‚ Die Auffeher, deren Amtsführung ken in Piefen Titeln 

| ausgefprochenen Verfügungen gemäß befunden wird, 

werden in ihrer Verwaltung mittelft Berate beſtaͤtiget; 
‚ Diejenigen aber, die fich mit Feiner Urkunde ausweifen 
- Fönnen, werben unterbrüdt und aufgehoben. 

Wenn es fih um die Ausbeflerung eines Gebäudes 

oder eines anderen zum Wakf gehörigen unbeweglichen 

Gutes handelt, wird das Ueberbleibenbe der Einkünfte 

- (nenn. fie beträchtlich genug find) hiezu verwendet, 
Wenn fie aber dazu nicht hinreichen, fo wird nad Erfor⸗ 
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berniß des Falls das Viertheil, das Drittheil oder ſelbſt 

die Haͤlfte an denen auf dieſe Einkuͤnfte angewieſenen Pen⸗ 

fionen oder anderen Einfünften abgezogen, um .diends 

thige Ausbefferung vornehmen zu Eönnen._ Wenn ende 

lich die erforderlichen Koften die ganzen Einkünfte bes 

Wakfs verfhlingen, ſo wird immer der Auffeher Nas 

fir, der Imam, Muefin Gebethsausrufer, und Char 

gib Borbether für den Sultan, bezahlt, und der Neft ale 

ler übrigen Befoldungen und Penfionen auf die Ausbeſſe⸗ 

sung des Gebludes verwendet. 

Don der Einnahme und, Ausgabe jedes Watfe 

wird ein umſtaͤndlicher Ausweis entworfen, wovon eine 

Abſchrift in den Diwan zu Kairo niedergelegt, und eine 

andere.an die hohe Pforte geſendet wird. 

Die erledigten Stellen eines Nafir und anderer Be: 

amten der Wakf werden armen Subjelten, die ſich 

durch Wiſſenſchaft und gute Sitten auszeichnen, ver⸗ 
liehen. Der Kadi, nachdem er hierüber den Generalver⸗ 
walter der Wakfe vernommen, ſchlaͤgt dieſelben durch 

eine an den Paſcha gerichtete Bittſchrift vor, wolche 
vom Intendenten ber Finanzen und der ®tadt- gefiegelt 

und paraphirt wird, wenn fie den Bericht der Wahre 

beit gemäß, und die Erledigung ber Stelle durch die Re⸗ 
giſter des Waffe bewährt finden. Sobald diefe Seyer- 

fichfeiten beobachtet find, wird der Morgefchlagene 

eingefegt, genieft vom Tage ber unterzeichneten Bitte 
ſchrift an, alle feiner Stelle zugehörigen Rechte und 
Attriburionen. | 

Die Rechnungen der Wakfe werben alle Jahre in 
Gegenwart des Paſcha unterſucht, und geregelt; wenn 

er fie gut heißt, werben dieſelben mit feinem Siegel ver— 
eben, und. jwey Abfchriften davon verfertiget,. wovon. . 
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eine im Sekretarias niedergelegt, bie andere an unfere 

bobe Pforte gefendet wird, 

Die-Bermaltung der Spitäler, der Ländereyen Ka: 
tibais, und anderer ähnlicher, vormahls von den aͤgypti⸗ 

ſchen Sultanen den tfcherfaffifchen Bogen als Zulage 
gegebenen Wakfe, wird mit der Verwaltung der Eaifer« 

lichen Waffe verrinet werden. Die Regie berfelben 
fol auf Bitefchrift des Kadi, und mit Benftimmung 
des Generalverwalters, einem treuen und fähigen Men: 

ſchen, gegen eine binlängliche Vergeltung feiner Mühe 

übertragen werden Das reine Einkommen biefer den 
alten Stiftungen angehängten Renten, die Fünftig eis 

nen Theil unfrer Domänen ausmachen, wird in unfern 

Schatz abgeliefert, und wenn es die Noth erfordert, zu 

Ausbeflerungen verwendet werden. Wenn biefe zur 

rückgelegten Summen nicht genügen, wird man zu ° 
dem Abbruch der Penfionen und anderen. oben ange⸗ 

zeigten Mitteln die Zuflucht nehmen, 

Die zerftidrten zum Wakf gehörigen Gebäude kön— 

nen in Eeinem Falle weder durch Kauf noch durch einen 
vortheilhaften Austaufch veräußert werden, Unter bie« 

fen legten Vorwande bat viel Unterſchleif Statt gefun« 

den, Wir befehlen künftighin hierüber fcharfe Unter« 

ſuchungen anzuſtellen, den Käufer ſowohl als den Ver» 

kaͤufer ſchwer zu beftrafen, und biefen nod) befonders zu 

einer Entſchaͤdigung zu verurtheilen, wenn das Wakf 

durch Veräußerung oder durch ein ſtrafbares Verfahren 
gerftückelt wird. 

Die alten Soldaten, welde von den aͤgyptiſchen 
Sultanen vor der osmaniſchen Eroberung Antheile an 

Laͤndereyen, zur Belohnung ihrer Dienſte erhalten haben, 

werden dem Diwan die Reſcripte und andere Urkunden, 

⸗ 
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die ſie in Haͤnden haben, vorlegen. Man wird dieſel⸗ 

ben genau prüfen, und wenn fie in der Ordnung ſind, 

ihnen meinen. Beftätigungsbefehl ausfertigen, - Wenn 
hingegen Verdacht von Betrug obwaltat, werden dieſe 

Schriften zurüfbehalten, und ihr Antheil an Laͤndereyen 

gu unjeren Krongütern gefhlagen, Bey ihrem Tode 
Fönnen ihre Kinder, Werwandte oder Gefellfchafter ihr 

nen im Senuße diefer Vortheile keineswegs nadfolgen 

wenn fie deßhalb fih vor Gericht fielen wollten, fo 

ſollen ſie nicht nur gar nicht angehört werben, fonbern 

ber Kadi fol fogleich dem Antendenten bievon Nach⸗ 

richt geben, welcher im Nahmen des Fiscus von bem | 

Antheil des Werftorbenen Befig nimmt, 

Wir beftätigen die wohlthätigen Penfionen für 

fromme Leute, melde die zur Bequemlichkeit ber Rei⸗ 
ſenden beſtehenden frommen Stiftungen verwalten. 

Wir beſtaͤtigen desgleichen die Penſionen dorer⸗ 

welche die kleinen Mofcheen (Mes dſchid) der Kloͤſter 

und Zellen (Sawiſe), bie Fontainen und Waſſerbecken 

(Sebil) bedienen, wenn biefe Stiftungen wirklich 

‘noch beftehen und unterhalten find, Der. Generalverr 

walter der Waffe wird dafuͤr forgen, daß diefelben niche 
verfallen. Wenn ſich eine derſelben im Zuftande des 

Verfalls befindet, wird er davon von bem Nichter des 

Orts benadprichtiget, und, nach dem hierüber durch 
Kunftverftändige aufgenommenen Augenfgein wird er 
verfahren. 

Wenn das Gebaͤude ausgebeſſert werben kann ‚und 
die Einfinfte biefe Koften decken, wird deu Wermalter. 

basfelbe.in feinen erften Zuftande herftellen Iaffen; wenn 
biefes niche möglich iſt, wird er in der Nähe ein Ahne 

liches auffüpren, und bigfeihen Einkünfte darauf legen, 
l 
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deren Leitung einem beſonderen Emin ober Intenden⸗ 

gen, mit der Bewilligung des Paſchas, vertraut wird, 
: Wenn endlich Hinderniffe dieſe Uebertragung verbieten, 

fo läßt man das Gebäude mit allen feinem Zugehör 

in dem perfallenen Zuftande, worin es ſich befindet, ſte- 

ben, und man überläßs die Sorge desfelben aus Wohlz 

thaͤtigkeit einem Geſetzgelehrten, deſſen Studien und 

Kenntniſſe dieſe Belohnung verdienen. 

Die Paͤchter erlegen die ihnen abgeforderten Sum⸗ 
men und Gebühren Eeineswegs ohne Erlaubnif des Pas 

ſchas, welcher diefelben nur nach einer genauen Unterfur 
dung der Eigenfhaft des Wistftellers, der Art und 

Größe der auf diefer haftenden Einfünfte, und ber Guͤb⸗ 

tigkeit ſeinerForderungen ertheilt. 

.Dieſe Erlaubniß wird verweigert, wenn die Titel 
diefer alten Soldaten nicht zureichend befunten wer⸗ 
den, und die Einfünfte, bie fie widerrechtüch ge⸗ 
nießen, fallen dann dem Fiscus heim. 

Man wird zwey Verzeichniſſe der Guͤterantheilo und 

andere auf diefen Segenftand fi beziehbende Finanzver⸗ 

fügungen verfaffen, wovon eines in den Diwan, das 
andere aber an unfere hohe Pforte gefendet werden fol. 

Da die Häufer in Kairo, welche ehmals dem tſcher⸗ 

Eaffifchen Wegen gehörten , heute ein Raub der-Sipabt 

“geworden, welche biefelden nad) und nach zerfiören, die 

Balken, Steine und andere Baumaterialien wegfüh⸗ 

ven, fo befehlen wir, baß ber Intendent ber Finan⸗ 

zen von biefen Haͤuſern ſowohl als von denen, welde 

ihrem Gefolge gehörten, einen genauen Ausweis auf: 
nehme, und alle herrenlofe Eonfiscive. Doch wird man 
diejenigen, welche die Häufer, in deren Beſitz fie find, 

nicht muthwillig verderben, daraus nicht verjagen, Sie 
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werben fortfahren diefelden mittelft eines ausbebingten, 

monathlich zu zahlenden Miethzinfes zu bewohnen, von 

dem die nöthigen Ausbeflerungen abgezogen werben. 

Andere unbewohnte Häufer werden unter denfelben 

Bedingungen vermietbet. Die man nicht vermiethen 

könnte, werben einem Auffeber anvertraut, und den 

Nachbarn wird aufgebothen,, barauf zu ſehen, daß dies 

ſelben nit durch Hinwegführung der Balken und 

Steine befchädiget werden mögen. Wer fich ſolcher 

Gewaltthätigfeiten ſchuldig macht, wird dem Pafcha 
angezeigt, und fcharf beftraft. In Betreff des von einis 

gen Privatleuten revindicirten Eigentbums und Beſitz⸗ 

rechtes diefer Haͤuſer, erklaͤren wir dagfelbe für null und 

nichtig, wenn fie zu den vormahls ben tiherkaflifchen 

Hebellen gehörigen Gütern gehören, die mit den Wafe 
fen in der Hand wider Sultan Selim, unfern Herrn 

Doter glorreichften Angedenkens, den Tod fanden, oder 
nah der Eroberung Aegyptens die Flucht ergriffen. 

Diefe Guͤter müffen mit den unferigen vereint werben, 

eben fo wie die unter dem falfchen Namen von Walf 

beftebenden. Was aber die wahren und wirklichen 

Wakfe betrifft, fo beftätigen wir ihren Befig den ‚ger 

- fegmäßigen. Nußnießern. 

Es fol ein umftändliches Memoire abgefaßt werden, 

worin die gefammte Zahl diefer zu unferem Vortheil.. 

conſiscirten Haͤuſer, fo wie die am beften erhaltenen, 
die Nahmen der Gaffen, die Zahl der vermietheten, 
und. die ber bewohnbaren aber nicht vermietheten , ges 
nau angegeben ift.: 

- Der SIntenbent ber Binanzen wirb die Haͤuſer, die 
“er nicht vermiethen Eonnite, fey es weil fie den Einfturj 

drohen, fey es weil es zu Eoftbar ift, beſondere Wächter - 
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zu unterhalten, verkaufen. Das: Geld wirb in ben 
Schatz geliefert, und der Kauf im oben angeführten Dies 
moire angemerkt, Zu Miethleuten folen nur rechtſchafe 
fene Leute auserfehen werben, 

‚Bon der Mine 

Der Abfall oder Verluſt des in bie Münze gebrach⸗ 

ten Gilbers in Stüden, Barren, oder anderer Form, 
ſelbſt in osmanifchem Silbergelde, ift auf 16 Procens 

Schmelzgebühr feftgefekt, fo daß 100 Dradmen nur 
84 geben, die in gemünztes Sem umgefeßt 350 Para 
geben *). 

Das Gold, das von Darfur kommt, wird um den 
kurrenten Preis, und nicht darunter, durch die Inten— 
tenten der Münze gekauft. Es wirb auf diefelbe Art wie 
des der Münze zu Konftantinopel verarbeitet,!d. i. ber. 
Dufate Sulteni wiegt 13 1/2 Karat und vor 

*) Der frenzöfifche urberfetzer Serr- Digeon, bemerkt hier, daß 
ein Schreibfehler.in dem Manufcripte ſeyn dürfte, und daß es 664 
Hatt »50 Paras heifien müſſe, weilin der Münze des Großherrn (vor 30 
Sapren. noch) die Drachme Silbers beyläufig für 8 Paras angenom⸗ 
en. ward; oder daß der Para vor Eultans Suleiman Zeit drey⸗ 
mahl ſoviel an, Schalt gehabt haben müſſe, qls der heutiga, und. 
alfo auch dreymahl foviel gegolten babe, Das Letzte iſt unſtreitig der 
Sal, und bis zu der letzten Declaration der Viafter unter dem jetzt 
regierenden Sultan, konnte der osmanifche Münzfuß.immer beyläus 
fig als das Drittheil des unter Suleiman beſtehenden qugefeben 
werden, ſo daß ein damabliger Aſper (das Drittheil eines Para) 
föviel als ein heutiger Para galt Man darf alſo in der Reduzirung 
der in Sultan Guleimans Zeit angegebenen Summen im Aſpern 
dieſelben immer als Para rechnen, um beyläufig die Summe in 
dem Gelde des, verfloffenen Jahrhunderts au erhalten. Diefes Ver⸗ 
fahren Haben wir aud faft durchaus befolgt, wie men im owerten 
Ehrile der Gtaattverwaltupg ſehen Wirk 
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hundert Miskals Gold, die ausgemänzt werben, 
fallen zehn Dukaten zum Vortheile der Münze ab. Da 
bisher nicht. mehr ald 129 Dufaten von 100 Miskalen 
geſchlagen worden, fo heben wir diefe Verfügung auf, 
und wollen, daß hinführo 100 Miskal Gold, 130 Sul 
taninnen geben ſollen. 

Wir verbiethen den Wechslern ber Münze, bie Wie⸗ 
dererſtattung des ihnen zum Auswechſeln in gemünztes 
Geld anvertrauten Goldes nicht über die Maßen zu ver: 
fndten, und wollen Tin Hinſicht der uns hierüber zu« 

gekommenen Klagen), daß hinfähro die Zuden der Mün⸗ 
ze für das ihnen übergebene Gold in solidum verant- 
wortlich feyen, und die Umwechslung desſelben binnen 
fünf Tagen beforgen follem Wenn fie fänger damit 
zögern, fo wird ber Paſcha das Geld aus ihren Haͤnden 
nehmen, um es bem, welchem es gehört, zurückzuſtellen— 

Mh wird nicht wie biöher das Volk swingen, den 
in unferer Zuderraffinerie zu Kairo vom Zucker abtrdus 

- fenden Spröp zu kaufen; zu diefem thranniſchen Miß⸗ 
brand kam die Ungerechtigkeit, dab man ihnen den 
ſchlechteſten am einen beftimmten Preis filr den beſten 
verkaufte. Bewegt durch das lebhafteſte Mitleid mit dies 
Ten Unteidrüditen, heben wir einen fo Jäftigen Gebrauch - 
auf, und befehlen, daß künftighin, mit Aufldfüng. alles 
gezwungenen Kaufs und Verkauft, dieſer Syrop nur 
denen, die denſelben freywillig kaufen wollen, gegeben 
werde, welche den durch die Tare beſtimmten Preis, 
nach dem Verhaͤltniſſe feiner Qualität, zahlen werden. 
Die in dieſem Kanunname enthaltenen Verordnun⸗ 
gen, Derfügungen und Regulierungen follen pünktlich. 
gehalten und ſich wohl in Acht genommen werden, in 
der Beige der Zeit von der genaueſten und. wörtlichften; 

„ 
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Vollziehung der darın enthaltenen Artikeln nicht abzu⸗ 

weichen. 

Wenn ein außerordentlicher nicht vorgefehener Fall 
fi ergibt, oder wenn der Gall von einer ſolchen Schwier 

vigkeit ift, daß er neue Befehle von unferer Seite er⸗ 

beifcht, wird der Paſcha, übereinfommend mit dem Ins 
tendenten ber Finanzen, die Sache der hoben Pforte 
vortragen, und bie Antwort erwarten, um darnach zit 

handeln, wenn diefer Zeitverluft nicht dem Intereſſe 

des Fiscus oder unfers Faiferlichen Anſehens nachthei⸗ 

fig ift. Wenn hingegen bas Eine oder:das Andere Ge⸗ 
fahr Tiefe, muß ein entfcheidender Entfchluß gefaßt, und 

unfere hohe Pforte davon verftändiget werden. Gege⸗ 
ben am 3. Namaſan 939 (1532). 

Dieſem Kanunname iſt ein an den Statthalter 
Aecegyptens, Muſtafa Paſcha, gerichteter Ferman ans 

gehaͤngt, worin ihm ernſtlich befohlen wird, viermahl 

die Woche Diwan zu halten, und ſich darin 1) mit den 

Geſchaäften der Einwohner Mekkas und Medinas; 2) 
mit denen der Eaiferlihen Einfünfte; 3) mit den Rechts⸗ 

. bändeln der Privaten zu befchäftigen. Er Tegt den Bes 

gen, Kabis, Ulemas, Scherifs, Dffizieren, Beam: 

ten und allen Perfonen, wes Ranges aber Standes fie 

feyen, eine blinde Unterwürfigkeit gegen den Paſcha 
auf, beffen Befehle Feinen Widerfpruch leiden. Nach 

mehreren Ausdräden, welche alle von Gerechtigkeits⸗ 

liebe zeugen , endet der Sultan den Ferman, indem 
er dem Statthalter Muftafa Pafcha den göttlichen 

und feinen Zorn androht, wenn er in ber Ausübung 

der ibm anvertrauten Gewalt nur im geringften nach⸗ 
gibt, und fich fahrlaͤßig bewieſe. Im Inveſtitursdi⸗ 

plome aber, das Sultan Selin ber I dem Chairbeg gab, 
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beißt es wörtlich: Sch befehle hiemit, daß Aegypten 
Eunftighin feiner Herrſchafs untergeben und unterwors 
fen fey; Erfey der Frened meiner Freunde, der Feind 
meiner Seinde, geborche meinen Faiferlichen Gebothen 

und Verbothen mit Seele und Herz, fo daß, wie es 
kaiferlicher Dienft und volllommene Unterwürfigkeit er⸗ 

fordert, das Chutbe auf meinen edlen Mahmen abgehals 

ken werde; daß bie dort befindliche Emire und Großen, 

Ulemas und Gelehrte, Kadis und Herren Scheiche 

und Sachwalter, alle Unterthanen und Bewohner, 

Broße und Kleine, Hohe und Niebere, ibn als Statt⸗ 

balter anerkennen, feine Befehle vollziehen, ihn iz 
allem ehren,-ahten, hochſchaͤtzen und verehren,, und 
in allgemeinen unb befonderen. Geſchaͤften zu ibm. ihre 

Zuflucht nebmen, fein Wort folgfam anhören, feine 

‚Befehle gehorfam annehmen, und ſich nicht des geringe 

ſten Widerſtandes oder Widerſpruches verſehen ſollen. 

Im Jahr 923 *). 
Diefes Diplom ift alfo gerade geben Sabre vor dem 

Sanunname Suleimans, von feinem Water Selim 

I, dem Eroberer, felbft gegeben, und bezeichnet die . 

weiten. Örängen der großen Vollmacht diefes Wices 

Einige | | 

Drittes Hauptitüd. 
Straf» und Polizeygeſetze Sultan Suleimans. 

4 

Erſte r Abſch nitt. 

Von dem Ehebruche und der Hurerey. 

Nach gerichtlich erwieſenem Laſter der Hurerey wird 

©) Huf der koͤniglichen Biblio thek au Paris unter Nr. Bı,, 

‘ . 
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ber Verbrecher, wenn er ein Großer und Beg tft, mit 

einer Strafe von taufend Afpern belegt. Minder reihe _ 

Standesperſonen zahlen 400, Leute aus dem Mittels 

ftande 200, 100, 50, 40, und Arme 30 Aſpern. Für 

die Weiber, welche diefes Vergehens ſchuldig befunden 
werden , zahlen Ihre Männer, und zwar die Reichen 
100 Afpern unter dem Titel Kuftechorlik Sans 

. Fighiz die Mittlern 5o, ind die Armen 30 Afpern. Für 

unverbeirathete Jünglinge und Mädchen wird dieſelbe 

.. Summe fuͤr Sklaven aber nur bie Hälfte bezahlt. 

\ 

J 
Entführer von Knaben und Maͤdchen, welche heim⸗ 

lich in die Häufer fhleiden, um von dort Arlaben 

und Mädchen wegzufchleppen, werden ımit dem Verlu⸗ 

fie ihrer Mannheit geftraft, auch wenn fie das Maͤd⸗ 

Gen zur Form ber Ehe gezwungen, und fie dann wies 

der noch der geſetzmaͤßigen Form verftoßen hätten. 

‚Wer die Grau oder bie Tochter eines andern Füßt, 
oder Ihr auf dem Wege aufpaßt, um fie zu fprechen, ers 

haͤlt vom Richter einen fharfen Verweis, und zahlt für 
jeden Kuß ober jedes Wort einen Afper; wer besgleichen” 

thut mit der Sklavinn eines Andern, erhäft ebenfalls 

richterlihen Verweis, zahlt aber nur die Hälfte, d. is 
einen Afper für zwey Kuͤße ober Worte, Pasſelbe gilt 
von den Knaben. 

Wenn ein Weib oder Mädchen jemand bes Wil⸗ 
‚tens fie zu verführen anklagt, biefer aber es laͤugnet/ 

ſo ſoll der Anklage nie ohne Zeugen Glauben beygemeſ⸗ 

‚fen werden. Wenn ber Beklagte feine Unſchuld noch 
überdieß mit einem Eide beftätiget, erhält das Weib 
oder Mädchen richterlihen Verweis, und zahlt einen 

Aſper. Dosgleichen der Mann, wenn er einen andern 

‘ ans 
x 
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anklagt, mit feinem: Weibe oder Maͤdchen Unzucht ges 
trieben zu haben, wenn er es nicht beweifen kann. 

Wenn der Vater die. Sflavin feines Sohnes oder 
feine Beyſch laͤferinn beſchläft, » unterliegt er einer 

Geldſtrafe. 
Wer ſich mit Thieren vergeht, erhalt ſcharfen rich⸗ 

terlichen Verweis, und zahlt einen Aſper für jeden Be⸗ 

tretungsfall. 

Zweyter Abſchnitt. 

Don Schimpf und Schlägerepen. 

Wenn ſich Zwey mit einander im Ernſte balgen, ſo 

daß der Eine den Kragen des Andern zerreißt, erhalten 
beyde einen Verweis, und zahlen beyde Strafe. Wenn 

ſie ſich Bart und Haare ausraufen, werden beyde mit 

Verweis, der Reiche überdieß mit 20, und der Arme 
mit 19 Afpern beftraft. 

Wer dem andern auf dem Wege aufpafit, oder gar 

in feinem Haufe angreift, wenn fie fih dann gegenſei⸗ | 

tig beym Barte reißen, oder fonft tüchtig ſchlagen, fo 

wird beyden das Vergeben verwiefen; aber nur der an« 

greifende Theil zahlt die Geldſtrafe, die vom andern 
nicht bezahlt wird. 

Wer einem andern von freyen Stücen beym Barte 

reißt, oder eine Ohrfeige gibt, zahlt nebſt dem erhal⸗ 

tenen Verweiſe 20 Aſpern, wenn er vermoͤgend iſt, und 
10, wenn er arm iſt. | | 

Wer dem andern den Kopf blutig fchlägt, zahlt 
so.Afpern ; ift die Wunde von der Art, daß ein Bein 

herausgenommen werden muß, fo zahlt derjenige, mels 

cher dem andern auf biefe Weife ben Kopf gefpalten, 100 

K L Band. 
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Afperh, wenn er bey Vermögen, 5o, wenn er aus dem 

Mittelftande, und 3o, wenn er arm ifl. 

Für einen Todtfchlag, wenn nicht das Wiederver- 

geltungsrecht. ausgeübt wird, zahlt der Mörder 400 
Afpern, wenn er einer von den Nöichen, 100, wenn 

er ein Armer, und 200, wenn er vom Mittelſtande ift. 

Wer verwundet den Thäter ohne Zeugen angibt, 
fol nicht angeböret werden, es fen dann, daß der Bes 
klagte fonft folder Streiche verdächtig, oder mit dem 

DVerwundeten in offener Seindfchaft geftanden babe, 

worüber dem Richter die Erkenntniß zukömmt. 

Wird in einem Wiertel der Stadt oder in einem 
Dorfe ein Erfchlagener gefunden, fo muß genaue Uns 

terfuchung angeftelt, der Mörder ausfindig gemacht, 
und nad) Gebühr beftraft werden. Wird aber blos ein 

- Reichnam gefunden, ohne Spuren eines gewaltfanen 

Todes, fo darf niemand beunruhiget werden. | 
Wer den andern mit Pfeil’ oder Meffer verwundet, 

zahle nad) erhaltenem Verweiſe 200 Afpern Strafgeld 

(Dfherime) wenn er reich, 50, wenn er arm, und 
100, wenn er vom Mittelftandenift. | 

Mer dem andern auf dem Wege aufpaßt, und mit 
Pfeilen nah ihm fhießt, wird mit Pfeil durchſtoche⸗ 
nem Ohre, fo daß der Pfeil darin ſteckt, Öffentlich her⸗ 

umgeführt. 

Wer wider einen andern auf dem Wege lauernd den 

Saͤbel oder das Meſſer zieht, zahlt ſchon blos dafüͤr 

(wenn er ihn auch nicht verwundet hat) 80 Aſpern, wenn 
er vermögend, und 10, wenn er arm ift. 

Zahn für Zahn, und Aug für Auge. Wenn aber 
das Vergeltungsrecht nicht ausgeübet wird, zahlt der 

Reiche, welcher einem andern ein Auge oder einenZahn - 

Pa —— —— —— — —— — 



einfchlägt 200, der Mittlere 100, ber Arme.50, 40, 
3o Afpern. 

Sür Sflaven zahlen ihre Herren die Haͤlfte bieſer 

feſtgeſetzten Strafen. Knaben die ſich balgen, und ſchla⸗ 

gen, zahlen keine Strafe. 

Wenn ſich Weiber mit einander f Sagen, oder bey den. 
Haaren veiffen, gibt ihnen der Richter, wenn fie nicht 

. unter die Verföhleyerten (Machdurat), d. i. unter. die: 
“ Frauen von Stand gehören, einen Verweis, und legt 

ihnen für je zwey Streiche einen Afper auf. Sind es 

aber Frauen von Stand (Mach durat), fo läßt er 

es bey Drohungen und einer Strafe von 20 Afpern 

bewenden. 

Dritter Abſchnitt. 

Bon den Strafen des Weintrinkens, des Diebſtahls, des 
Straßenraubes und der Plünderung. 

Wer Wein trinkt unterliegt der Strafe des Rich⸗ 
ters, und zahlt für jeden Trunk einen Afper. Der Mus 

fulmann,, der Wein preßt oder verkauft, wird vom. 

Richter mit einem Verweife und mit einem Afper Strafe 

belegt , je für zweymahligen Betretungsfall, 

Wer Sänfe, Hühner und Enten ſtiehlt, wird vom 

Richter mit Verweis und einem Afper Strafe belegt 

für die Handlung des Diebftahls (ohne den Werth deſ⸗ 

felben , der befonders in Anſchlag gebracht wird). 

Dem, welcher ein Pferd, einen Mautefel, Efel: 

oder Büffel ſtiehlt, wird bie Hand abgehauen, oder er 

jahlt 200 Afpern, wenn er fie behalten will. Ä 

Mer heimlich aus dem Haufe oder aus der Shen 

des andern Korn ſtiehlt, verliere ebenfalls gefegmäßig 

89 
. 
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bie Hand, kann dieſelbe aber, wenn er reich ifl, mit 40, 

wenn er bey mittlerem Vermögen ift, mit 20, und wenn 

er arm ift, mit 10 Afpern erfaufen. 

Wer vom Ader Garben ftiehlt oder Getreide abe 

fehneidet, erhält zwar einen Bermweis und ift zum Erfaße, 

aber zu Feiner befonderen Geldſtrafe gehalten, 
- Der Diebftahl der Kleidungsftüde, als von einem 

Turban, Meſſer, Vortuch u. ſ. w. wirb (außer 

dem Werthe des Geſtohlenen) mit einem richterlichen 

Verweiſe und einen Aſper beſtraft. 

Dieſelbe Strafe iſt auf die Handlung des Dieb⸗ 

ſtahls geſetzt, wenn der Vater den Sohn, der Sohn 

den Vater, der Mann bad Weib, das Weib den Mann 

beftiebft. 

Wer im Zorne jemand den Zurban vom Kopfe 
reißt, ober fonft etwas wegnimmt, zahlt nebjt dem er⸗ 

haltenen Verweiſe einen Aſper. 

Die Diebe aber, welche Gefangene und Sklaven 

ſtehlen, Gewoͤlber aufbrechen, oder ſonſt ſchon einige 

Mahle auf anderen Diebſtaͤhlen ertappt worden, wer⸗ 

den gehangen. , 

Menn in einem Viertel ber Stadt, in einem Dorfe 

eingebrodhen, wenn eine Karawane angefallen, ober 

fonft irgend. ein beträchtlicher Diebftahl begangen wird, 

ſo müffen die Verdächtigen aufgefunden, über den Er- 

folg der Unterfuhungen an die hohe Pforte Bericht 

erftattet, und dann in Folge nach den Befehlen derſelben 

vorgegangen werden. 

Wer im Vorbeygehen um Wege etwas Brod oder. 
Fleiſch ſtiehlt, unterliegt dem Verweiſe und der Strafe 

eines Aſpers. 

Wenn in einem Hauſe geſtohlene Sachen gefunden 
e 
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werden, und der Eigenthuͤmer ſich ausredet, baß er 

biefetben gekauft babe, muß er den Verkaͤufer auffin⸗ 

den, ober er wird auf die Folter gebracht, ;. doch ift.fih 

wohl in Acht zu nehmen, daß er auf berfelben etwa 
nicht unfchuldig feinen Geift aufgebe. 

Wenn jemand, der in ber Nähe eines Dorfes über 

Nacht bleibt, beftohlen wird, find die Einwohner, des 
Drtes_verbunden, den Dieb aufzufinden, oder wenn 
berfelbe nicht gefunden wird, das Beftohlene zu erfeßen. 

Wenn in einem Karawanferai etwas verloren gebt, 

iſt Die Anzeige davon fogleih dem Auffeher des Karq⸗ 

wanferai® zu machen, wozu vertraute und fichere Leute 

gewählt werden. eben Morgen , ehe fie die Thore 

Öffnen, machen fie,die Kunde, um zu fehen, ob nies 

mand etwas geftohlen worden fey, und dffnen aladann 
erft, wenn alles richtig befunden worden, bie There, 

Wenn jemand darnach erft über einen Diebſtahl fich 
beklagt , wird er nicht angehört; ‚wenn aber der Auf- 

feher bes Karawanſerais bie Thore vor der gewöhnlichen 
‚Unterfuhung geöffnet hat, ift er verbunden den Schar 

den zu erfeßen. 

Wird in das Karamanferai von Außen eingebroe 

‚ hen, fo find die Diebe auch von Augen zu fuchen, und 
zu verbaften; ift ein Verdacht vorhanden, baf die von 

Außen einbrechenden Diebe von Innen Einverſtaͤndniß 

hatten, ſo müſſen die Verdaͤchtigen aufgefunden, un 

ergriffen werden. 27 

Findet es ſich, daß die Diebe Sipahi, B. i. 

Traͤger militärifcher Leben find, fo. müffen diefefben 

zwar vorläufig. verhaftet, über ihr Vergehen aber vor⸗ 

erft an die hohe Pforte Bericht erflattet werben. 

Der Dieb, welcher ‚auf der Folter eingeftebt, wird 

\ 
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feinem Geftändniffe zu Folge beftraft.: Wenn ein 
Dieb auf jemand als feinen Mitfchuldigen ausſagt, fo 

wird diefer, wenn er fonft verdächtig ift, auf die Folter 

‘gelegt ; wenn e8 aber ein bekannter rechtſchaffener Mann- 

ift, dem Diebe Fein Glauben beygemeffen. 

Wer in einem Gewölbe oder Haufe Feuer anlegt, 
wird’ ohne weiters gehangen. 

Wer auf der Heide oder auf dein Wege Laftvieh 

vder andere ‚Dinge findet, ohnejdiefelben oͤffentlich aus: 
rufen zu laffen, zahlt wenn er reich 40, wenn er mitte 

leren Bermögensift 20, und wenn er arm ift, 20 Aſpern 

Strafgeld. Wenn nach geſchehenem Ausrufe ſich der 
Eigenthümer der gefundenen Sachen nicht vorfindet, 

fihb dieſelben dem Nichter einzuhändigen. 
Falſche Zeugen :und Verfaͤlſcher follen ernftlich ber 

ſtraft, und auf der Hand gebrandmarkt werden. Dort 
wo es Herkommen ift, Verfälfchern die Hand abzu⸗ 

ſchneiden, fol diefelbe den Schreibern falfcher Fermane 

und Handfchriften abgefchnitten, oder fonft diefelben 

mit anderer ſchwerer Strafe belegt werben. Desgleichen 

Falſchmünzer. 
In Betreff der Vernachlaͤſſigung des vorgeſchriebe⸗ 

nen fuͤnfmahligen Gebethes ſollen von Viertel zu 

Viertel in jeder Stadt, und dann von Dorf zu Dorf 
genaue Unterſuchungen angeſtellt, und die Schuldigen 

für zweymahlige Unterlaſſung mit ı Aſper Strafgeld 

beleget werden. 

Desgleichen die, welche die Religionsübungen des 

Freytags vernachlaͤßigen, die Faſten nicht halten, oder 
ſich anderer irreligidfer Exceſſe ſchuldig machen. 

Die geſetzlichen Intereſſen für Geſchaͤftverleiher dür⸗ 

fen nie Zehn bis Eilf vom Hundert überſteigen. 
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Mer dur Obrenbläfereyen und Verſchwaͤrzungen 
dein andern an feinem Vermoͤgen gefchadet, ift verbuns 

den ihm den Verluft zu erfeßen. 

Wer in einem Garten oder Weinberge etwas abe 
bricht oder wegnimmt , zahlt für zweymahligen Be: 

tretungsfall einen. Afper Strafgeld. - 

Wenn fich jemand anheiſchig macht, einen andern, 

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, aufzuſuchen, oder 

wenn ihm dieſes gerichtlich auferlegt wird, ſo iſt er 

gehalten, ſieben Gerichtsbarkeiten zu durchſtreifen, und 

wenn er ſich hierü über, und daß er ihn nicht gefunden habe, 

ausweiſet, iſt er fernerer Muͤhe zu entheben. 

Der Eigenthümer eines Pferdes, Mauleſels oder 

Ochſens, welcher die Saat eines andern zerruͤttet, zahlt 

“für das Stück 5 Afpern, für eine Kub aber nur 1. 

Es ift nicht erlaubt Thiere, welche eine fremde Saat 

betreten, zu tödten, oder ihnen: den Schweif abzu⸗ 
fchneiden , und wer fi) diefes erlaubte, würde gehalten 
feyn, ben daraus entftandenen Schaden dem Figenthüs 
mer bes Viehes zu vergüten. 

Menn in der Mitte eined Dorfes, ober in der Nähe 

desfelben, oder an der Gemeinbetränfe ein Stüd Vieh 
umſteht, ift der Eigenthümer ſogleich hiervon durch einen 

Bothen zu benachrichtigen ; und im Unterlaffungsfalle 
diefer Bothſchaft müffen die Bewohner bes Dorfes und 

der Gemeinde biefen Schaden tragen. 

Traͤnken und Weiden find von den refpectiven Ei: 

genthümern zu beachten , fo daß Feiner das Gebiet des 

andern betrete. 

Der Regel nach ifk die Gemeinbeweide eines Dorfes 
oder Flecken im Umkreiſe einer halben Meile außerhalb 

desfelben, bey andern eine Meile. Hier meiden die Ochſen 
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und Kälber, und bier wird auf einem unbebauten 

Grunde das ‚Getreide von den Hü ülſen geſondert (die 

Tenne). 

Wer das Pferd oder Zugvieh eines andern tdtet 

iſt zwar gehalten den zugefügten Schaden zu erſetzen, 
doch zahlt er kein beſonderes Strafgeld (Dſcherime). 

Die Lewend Geeſoldaten) ſollen die Orte, wo 

Weiber, Mädchen und Knaben Waſſer ſchöpfen, mei 

den, und im Uebertretungsfalle für zwey Mahl ı Aſper 

zahlen. | 

’ Sie follen fih bey Bädern nicht ſammeln, auf den 

Straßen und Begräbnipftätten, nicht in Hdufern aufe 

balten. 

Die Serihtsbarkeiten. follen , ehe eine Llebertretung 

“nicht gefeglich erwiefen ift, niemand defhalb angeben 

und beunrubigen, kein Strafgeld abfordern, und feinen 
Verhaft anordnen, auch in Feinem Kalle mehr als das 

— vorgeſchriebene Strafgeld nehmen. | 

| So follen fie es wiffen und halten, und nad dem. 

Sinne des hohen Befehls fehalten und walten... 

. Bierter Abſchnitt. 

Don der Marktpolizey, Ihtiſſab. 

Der Marktrihter Muhteſſib feße mit Wiffen 
des Richters den Marktpreis (Narch), und zwar nad: 
folgendem Verbältniffe feft: | 

Wenn das Schöpfenfleifch 300 Foftet, fo Eofte das 

Lammfleifch 200, das Rindfleifh 400 Afpern. 
Auch Spinat und anderes Zugemüfe unterliegt ber 

Satzung. 

Den Verkäufern der Gerſte iſt erlaubt, auf jeden 

— 
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Mudd, den fie verkaufen, fünf Aſpern aufzufchlagen, 
nähmlich denfelben um fünf Afpern theurer zu verfan- 
fen , als fie denfelben eingekauft. | 

Den Marktleuten -ift unterfagt, den Landleuten, 
welche Vieh zubringen, entgegen zu gehen, und es ihr 

nen auf halbem Wege abzukaufen. Haben ſie es auf 
‚den Markt gebracht, fo mögen es dann die Markt— 
leute von ihnen Eaufen, und wieder verkaufen; aber 
mit Eeinem größeren Gewinne als zehn bie zwölf, 
höchſtens vierzehn, vom Hundert. 

Wenn fi der Marktrichter etwa. mit den Markt: 
Teuten einverftände, hat der Richter darüber zu wachen, 
und. die Uebertreter zu beftrafen. 

Auch die Srüdte follen nad der Sagung verkauft 

werden. 

Auf die Handwerker und Arbeitsleute ift ſcharfe 

Auffiht nöthig; fie follen firenge gemuftert, bie flei⸗ 

Bigen und guten wie die nachlaͤßigen und ſchlechten aufs 

gemerket, die Betrüger dem Richter binterbracht werben. 

Dferde, Maulefel und andere Laftthiere follen nicht 

unbefchlagen herum gehen ; auch follen biefelben nicht 

mit zu großer Laſt beſchweret werden. Die Webertreter 

. weife der Richter zurück, der auch darauf wache, daß 

man fich Feiner ſchwachen und hinfaͤlligen Laſtthiere 

bediene *). 

°, Diefe Schonnng für Thiere iſt durch mehr als eine Uebexrliefe⸗ 

rung des Propheten anbefohlen worden, und man ſieht auf den 

Strafen Konſtantinopels, bey den Pferden, welche das Holz vom 

Tophana nach Pera hinauf tragen, u.f. w. täglich Beyſpiele davon. 

S. Poſaune des heiligen Krieges. 
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Fünfter Abſchnitt. 

Bon den Zünften der Handwerksleute und ihren Strafs 
J geldern. 

Es werde vor Allem auf das Brod die oͤffentliche 

Aufmerkſamkeit gewendet. Die Brodbaͤcker Ekmek—⸗ 

dſchi, die Breßelbäder Kirdedfchi, und die Weden- 

bäder Tfhewrepdfchi follen Eein ſchwarzes und ſau⸗ 

red Brod verkaufen, fonft follen fie vom Richter mit 

. Verweis und ber Strafe eines Afpers auf eine Dradme 

- Brob hergenommen ‚werden. 

Beſonders feyen die Weden ein Gegenſtand der öfs 

fentlichen Aufmerkſamkeit. Das Verhaͤltniß der Maſſe 

ſey auf ein Mudd Mehl ſieben Okka Butter, von der 

reinſten und beſten. Da die Kirdedſchi ohne. Butter 

baden, fo ſollen die Tſchewredſchi denſelben nicht 

ins Handwerk greifen, indem fie Wecken ohne Butter 

baden. 

Das Fleiſch follnach dem oben angegebenen Verhält: 

niffe der Marktgemüfe im Ueberfluffe herbeygefchafft, und 
der Fleiſchhauer, der fich deffen etwa weigern wollte, ſo⸗ 

gleich eingefperret werden, bis er Fleiſch herbey zu 

ſchaffen ſich bereitwillig zeiget. Die weniger als die 

Satzung geben wollen, ſollen vom Richter mit Ver⸗ 

weis und einer Geldſtrafe von einem Aſper auf die 

Dradıme Fleiſch bergenommen werden. | 
Bey den Garköchen fey das Fleifch nicht roh, das 

Mus werde weder zu viel noch zu wenig gefalzen, bie 
Glaͤſer und Zeller rein, die Keſſeln verzinnt, bie 

Schüffeln in hinlaͤnglicher Anzahl, die Tiſchtücher und 
Schürzen fauber, und die Wärter Feine Ungldubigen. 

Die Uebertreter follen deßhalb fireng mitgenommen, 
werden. 



Es ift verbothen aus demſelben Kleifche erft ein 

Gedünftes Jachni, dann ein Gebratenes Kebab, 
zu maden, den Laͤmmerbraten anzufeuchten, oder-nicht 
gehörig zu braten. 

Die Hammel: und Lammkoͤpfe unterliegen nach den 

verſchiedenen Marktpreiſen dieſer Thiere verſchiedenen 

Satzungen. 

Die Fleckſieder ſollen die Eingeweide wohl reinigen 

und gut kochen mit Eſſig und Knobloch, wie ſichs gehͤrt. 
Die Teberverfäufer follen die Leber nicht als Ge: 

bäde, fondern Leber für Leber rein, und befonders ges 

Eocht verfaufen. Die Preife der Theile des Thieres ſtehen 

mit dem Ganzen im Verhältniß. 
Die Kuchenbaͤcker Lokmadſchi, follen nur reines 

Mehl und reine Butter nehmen, und des Sauerteiges 

nicht fparen. 

Die Greisler Bakkal, follen die trodenen Srüdte 

mit einem Gewinn von zehen vom. Hundert, die fris 

fhen aber nit anderd ald nah der Sabung bes 

Murktes verkaufen. Stets fey die Aufmerkffamkeit auf 

die Wage und das Gewicht derfelben gerichtet, daß 

nicht etwa die eine Seite ſchwerer und die andere Teiche 

ter wiege, oder daß fie ſich nicht etwa verfchiedener 

Gewichte bedienen. Auch follen fie nicht Schlechtes mie 

Gutem vermifcht durch einander verkaufen. 

Fruͤchte, welche leicht zu fchimmeln anfangen, wie 

Melonen, Waffermelonen , Weinbeere, Granaten, 

Limonien und Orangen , follen forgfältig unterfucht, 

und nirgends anders als auf dem Öffentlihen Markte 

verkauft, die Verkäufer derfelben aber beftrafet werben. 

Desgleihen die mitten in der Stadt Gerfte oder Korn. 

verkaufen , welche mit Strafgelb belegt werben follen- 
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Die Joghurdoſchi, oder Verkäufer von faurer Mitch 

ſeyen nit minder ein Gegenftand der Sffentlihen Auf⸗ 

merkfamfeit, und fie follen diefelbe nur nad der Sa⸗ 

tzung verkaufen. 

Die Verkaͤufer ber ſauer eingemachten Fruͤchte, wie 
Kohl, Kraut, Kirſchen u. ſ. w. in Eſſig eingemacht, 

Thurſchidſchilar, ſollen nicht verfaulte, mit guten 

vermiſchen, und durch einander verkaufen. 

Man habe auch auf die Kaimakdſchi, Verkäufer 

der im Sieden abgefchöpften Sahne, und auf.die Pe is 
nirdfchi oder Käfeftecher Acht. 

Die Fifhe werden, entweder nach bem fie frifch 
oder troden find, oder auch nach der verfchiedenen. Jah 

veszeit, des Frühlings oder des Sommers, nad) vers 

fbhiedenen Satzungen verfauft, und die Fiſchhaͤndler 

Balikdſchi, in Acht gehalten. 

Die Halwadſchi, Zuckerbaͤcker (ober vielmehr 

Honigbäcer, weil fie faſt nur Honig und wenig Zuder 
verwenden) verfaufen das Halwa fein Gebaͤck aus Ser 
fam und Honig obef aus Mandeln und Honig, je 
nad) dem Verhältniffe des Preifes des Honigs, fo, daß 
wenn das Okka Honig vier Afpern koſtet, das 

Okka gemeines Halwa zu fehs, das Okka Mans 
delhalwa aber zu fieben verkauft wird. 

Die Mandeln müffen aber gut. geröftet, und. nicht 

verbrannt, und das Uebrige auch wohl zubereitet feyn. 
Die geringere Gattung Halwa, nämlich Hanfi 
Halma, fol nicht mehr als 4 Afpern die Okka Eoften ; 

das Mofldalwa, Ufum begmefi Halwaffi, aber 

gar nur drey. 

Es werben gewöhnlich nur zehn Procente auf ben 
Preis der Weinbeere aufgefchlagen; bafür aber fey es 
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wohl gekocht, nicht zu verdichtet, und nicht zu waͤſ⸗ 

ſerig. 

Die Sorbet: Verka ufer, Sqherbetd ſchi, welche 

die gemeinſte Art des Sorbets aus kleinen ſchwarzen 

Weinbeeren oder aus Charuben (Johannisbrod) bereiten, 
verkaufen denſelben im Verhaͤltniſſe des Preiſes dieſer 

Früchte, ſo, daß wenn die Okka Korinthen einen Aſper, 
die Okka Sorbet einen Aſper koſtet. Sie ſeyen mit 

Moſchus und Roſenwaſſer, mit it Schnee und Eis ver: 
feben. | 

Der Sorbet fey weder fauer noch waͤſſericht, ſon⸗ 

dern rein und klar. | 

Die öffentliche Aufmerkfamkeit erſtrecke fi auch auf 

die Schneider Terfi. Macherlohn für einen tüchenen, 

mit Sammt ausgefchlagenen Kaftan ift 15 Afpern, für 
einen Kaftan von Chalons Sof, 36Afpern, für einen 
Kaftan aus Sammt oder Damaft, 20 Afpern. Die Kafz 
tane der Knaben und Mädchen nach dem Verhältniß 

ihrer Größe und Eleganz. Wer um diefe Preife nicht 
arbeiten will, werbe ernftlich geftraft. Auch follen die 

Schneider genau bie verfprochene Zeit halten, und im Ge= 

gentheil dafür geftraft werden; bdesgleichen wenn fie 

ein ‘Kleid verderben oder fhlecht nähen, oder wenn fie 

fih unterftehen follten, von der vorgefchriebenen Form 

der Kaftane und anderer Kleider im geringften abzu⸗ 

Weichen. ; 

Ein anderer Gegenftand ber ofentlichen Aufmerk⸗ 

ſamkeit ſind die Tuchverkäufer Tſchokadſchi, und 

Abba⸗Verkaͤufer, welche die Abbas (eine Art groben 

Camelots) verkaufen. Den Kogenverkäufen, Ke- 
bedfhi, welde die Kogen von andern übernehmen, 

ift ein Gewinn von zehn Procent geftattet. Man febe 

auch auf die. Anopflochausnäher J bikd ſchi. 

\ 
⸗ 
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Die Hempdverkäuferr Gömlekdſ di, folfeh Eeine 

- anderen Hemden verfertigen ald nad vorgefchriebenem 

Zufgnitt, und im Verhältniffe mit dem ‘Preife der 

Leinwand. 

Die Anöpfs und Bändermaher Kaſaß, follen 

diefelben feft und ordentlich verfertigen. 

Die Dellal, oder dffentlihen Husrufer und Sen⸗ 

falen feyen Leute von erprobter MedlichEeit, auf die 

man ſich verlaſſen kann, welche die Waaren nicht unter 

einander vermijchen, und Eeinen parteyifch begünfligen. 

Sie haben Eins vom Hundert für ihre Mühe, und 

- werden bergenommen, wenn fie mehr fordern follten. 

Die Sklavenhändler -follen das Gefiht ihrer Skla⸗ 

vinnen nicht durch weißen und rothen Anftrich ent» 

ftellen, und die Sklavinnen, die immer mit ihren 

Kleidern verfauft werden, nicht nach der Uebergabe 

derfelben ausziehen , fondern ihnen ihre Kleiter laſſen. 

Die Takkiadſchi, Muͤtzenmacher, follen mit Fleiß 

und Sorgfalt nähen. 

Die Chaffaf oder Schufter ſollen die ſchoͤnſten der 

rothen Dſchismen (Stiefeln) um 3o, die mittleren um 28, 

die geringften um 26 ; andere gefärbte Dfchismen, die 

beften um 22, die mittleren um 20 Afpern verkaufen. 

Die Pantoffeln Shirwan Baſchmak genaunt, 

die beften um 20, die mittleren um 18, die geringften 

um 16. Die beften von Ochfenleder um 23, die mitts 

leren um 22, die geringfien um 20 Afpern u. f. m 

Die befteni der Srauen » Dfehismen um 25; die beften 
der Babufchen der Sanitfcharen um 10, die mittleren 

um 8, die geringften um 7 Afpern. Wenn die Babuts 

fhen oder andere Fußbekleidung binnen ben erften zwey 

Tagen zerreißt, wird der Schufter geftraft; wenn aber 



—⸗159 VS ' 

das Leder oder der Saffian Loͤcher bekommt, iſt es die | 

Schuld des Gaͤrbers. 

WMan laffe die Buchbinder Mudſchellid, nicht 

außer Acht. Die Buchhändler Sahhaf, follen fi 

mit zehn bis eilf Procenten begnügen. 

Die Schuhflider Eſskidſchi, und Leder Guns 

Dfchi, erfordern ebenfalls die Aufmerkfamkeit der Re⸗ 

gierung ; die leßtern follen die Hdute niemand als den 

Gärbern verkaufen und feinem Sremden. Die Preife 

find: 

Rothe oder purpurne Ziegenhdute, die beften 22, 

die mittleren 18, bie geringften 16 Afpern. 

Anders gefärbte Ziegenhäute, die beften 16, bie 

mittleren 13, bie geringften 12 Afpern. 

Lammfelle, die beften 2 ı/2 , die mittleren 2, die ger 

ringften ı 1/2 Aſper. 

Ochſenhaͤute, die beften 22, die mittleren 20, bie 

geringften 18 Afpern. - 

Kuhhaͤute, die beften 13, die mittleren 10, die ge» 

ringiten 9 Aſpern. 

- Die Sattler follen einen Sattel von purpurnem 

Saffian nicht höher als 120 Afpern verkaufen. Non. 

den Mundſtuͤcken Eoften die beften, nämlich die doppelten 

mit Kette 14, die mittleren 12, bie geringften 10; von den 

‚ andern Halftern die beften 7 , bie mittleren 6, bie ges 

ringften 5 Afyern. 

Nicht mindere Aufmerkfamfeit erfordern die Kirfch- 
ner, Kappenmacher und Geiler. Eine große Pferdes 

decke Tſchoͤlge, fey a2 Spannen lang und 8 Span 

nen breit mit einem Rande; die befte-derfelben Fofte 

36 Afpern, ift fie aber 10 Spannen lang und 6 Span« 

nen breit, fo koſte fie nicht mehr als 20 Afpern. Der 

[ 
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defte Sutterfod 5 Afpern ‚ der mittlere 4 ‚ der geringe 

fte 3 Aſpern. 

Die. Baummoflframpler follen . ’ 150 Drachmen 

Paumwolle um ı Aſper kraͤmpeln. 

Die oͤffentliche Aufmerkſamkeit richte ſich auch auf 

die Schloſſer Demirdſchi, Keſſelflicker Kaſan—⸗ 

dſchi, Zinngießer Kalard ſchi, und Hufſchmiede 
Naalbenddſchiz; dieſe ſollen das Pferd für 4 i/æ, 

den Mauleſel für 4, den Eſel für 3 Aſpern beſchlagen, 

und wenn ſie ſich deſſen weigern, geſtrafet werden. 
Die Schwertfeger Bitſchakdſchi, welche das 

Eiſen damasciren, ſollen für den beſten Säbel nicht 

mehr als bo, für den mittleren 50, für den geringſten 

40 Aſpern nehmen. 

Die Grobſchmiede Koju mdfchi, nehmen von 

beym Feuer gefhmolz:ner Arbeit für die Drachme ı Aſper; 

bey mittlerer Arbeit für 8 Drachmen 2 Aſpern; bey ges 

| bammerter Arbeit für die einfadhfle von 4 Drachmen 

ı 2/2 Afper; bey mittlerer von ber Drachme 3 Afper. 

Die Bauleute und Tiſchler arbeiten den Tag bins 

durch fammt dem Effen um 10 Afpern, und werben, 

wenn fie mehr begebren, geftraft. 

Die Seifenfieder Sabundſchi, und Kerzengießer 

Mumdſchi, ſollen rein und fauber arbeiten, die Seife 

gut Eochen, das Wachs nicht mit Unfchlitt vermifchen. 

Das Holz, das auf Maulefel geladen wird, babe 

3, das, fo auf Kamehle geladen wird, 6 Spannen in 

ber Länge.. Ejeln lade man Fein Holz auf, oder Eeines 

das mehr ald 2 1/2 Spanne in ber Länge hat. Saum⸗ 

fattel und Hufbeſchlag ſtehe im Verhaͤltniß mit der 

Laſt, die nie zu ſchwer ausfalle. 

Die Attar Wohlgeruchhändler, (Parfumeurs) 

follen 
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föllen IB vom Verfätfchen ber Wohlgeruͤche huthen. 

Die haben 10 bis 11 erlaubte Procente. Sie ſollen 

den Hut Zucker mit nicht mehr als dreyfachem Papiere 

umwinden. 

Die Beſas, Leinwand⸗ und: Seidenhändler, ſollen 
wicht ſchlechte Seide mit guter vermiſchen, und Feine 

‚falfche Elle führen, | 

Die Faͤrber follen echte Farbe geben, und die Lein⸗ 

Wand nicht dadurch, daß fie diefelbe auf Steinen ſchlaͤ⸗ 
gen , verderben ; auch Feine gefärbte Leinwand auf der 

Gaſſe aushaͤngen. | 
Die Badinhaber follen für warme Stuben geſchickte 

Badreiber (Delta E) und gute-Barbiermefler forgen; 
und den Ungläubigen befonders bezeichnete Schürzgen 

geben. Defgleichen ſollen die Barbierer die Meffer, wo⸗ 
mit fie Unglaͤubigen ben Kopf fheren, nicht für Mostis - 
men, und nicht biefelben Handtücher für die einen und 
andern gebrauchen. 

Die Aerzte und Wundoͤrzte der Spitaͤler ſollen ge⸗ 
prüft, und nur bie geprüften zugelaffen werden. 

Den Müllern ſey es verbotheii, Geflägek zu nähren, 

damit durch Biefelben das Eigenthum der Moslimen 
nicht Schaden leide; höchftens fey-ifnen ein Hahn ers 

laubt zur Zeitbeftimmung, aber keine Hühner, die das 
Körn und die Gerſté auffreffen würden, ' 
+ Den Bettleini- fen das Betteln nür an Montagen 

unb Donnerstägen Eben Markttagen) erlaubt, jedoch 

ah in ben Moſcheen. Den Ausſaͤtzigen ſey es ver 

bolhen, in der Stadt 'herumijugeßen. . 

biipeber allen Kauf und MWerkauf Bes’ Morltes wach 

der Mubteffib oder Markirichter; det jeden; welcher 

nicht Mas, Gewicht und Satzung bält, mit der Streſe 
-r” 

. Band: un P.- —F 2 
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eines Aſpers befege. Der gefegmäßige Gewinn für die 

Mühe der Verkäufer iſt auf 10 bis 11 Procent, und 

bey ſehr Eoftbaren oder mühſamen Gefchäften, hoͤchſtens 
‚auf 12 Procent feſtgeſetzt. Jeder Gewinn, ber biefelben 

überfteige, iſt Wucher. 

Nichts darf ohne Satzung verkauft werden, welche 
der Richter und Marktrichter gemeinſchaftlich beſtimmen. 

So ſollt ihrs wiſſen und halten, und nicht anders 
ſchalten und walten, | 

Wertes Hauptſtuͤck. 

Das Kriegsrecht des JIslams *. 

Erſter Abſchnitt. 

Von dem beiligen Kriege, oder dem Kriege wider die Un⸗ 
| gläubigen, Seir oder Dſchihad. 

Der heilige Krieg, D ſchibad, muß von deu 
Moslimen begonnen werben, und ift eine allen Rechte 
gläubigen insgefammt obliegende Pfiht. - : 

Wenn ein Einzelner den heiligen Krieg für ſich allein 

beginnt, ift er non der Gemeinde ausgefchloffen; und 

wieder, wenn alle.best. heiligen Krieg verlaſſen, find fie 

indgefammt ſchuldig. 

Zum heiligen Kriege ſi nd Kinder, Weiber, Sklaven, 

Blinde und Lahme oder. Verkruppelte nicht verbunden. 

Wenn ber angegriffene Feind unterliegt, iſt der Krieg 

von einfacher Verbindlichkeit ; etwas anderes ifk eq, 

wennder angreifende Feind ſieget; denn in dieſem Felle 

Zaun das Weib ohne Erlaubniß ihres Mannes/und 

der Sklave ohne Erlaubniß ſeines Heren, in den Krieg 

sieben. ee NT en —J 

Enthalten im XIII. Vuch des Multetas. 



Die Öffentlichen: Auflagen oder Kriegsfteuern, 
Diſchaal, find dur das Geſetz gut geheißen, wenn 
Beld im oͤffentlichen Schage vorhanden iſt, und um 
fo mehr, wenn Feines vorhanden ift. 

Wenn fi die Moslinten den Ungläubigen nähern, 

müſſen fie diefelben zum Islam einladen, und wenn 

fie. fi zu demſelben befehren, 9 von allem weiteren 
Kampfe enthalten: 

Wenn die Ungläubigen, Hingegen fi ch weigern, der 

Stimme des wahren Glaubens Gehör. zu geben, müſſen 

ſie aufgefordert werden, ſich der Kopfſteuer zu unter⸗ 

werfen, und ſowohl die Summe als bie Zeit ver Ent⸗ 

richtung wird beſtimmt. Wenn .fie fi der Kopffteuer 
unterwerfen; entſteht durch diefe Unterwerfung eine 

Gemeinfhaft zwiſchen ihnen und den Moslimen, fo, 
daß mas diefe insgeſammt ‚angeht , auch jenen nicht 

fremd ift, und daß fie gemeinfchaftliche Pflichten haben, 

Bor biefer Einladung iſt es nicht erlaubt, ſich mit jer 

menb zu ſchlagen, der dieſelbe noch nicht erhalten; im 

Gegentheile ifE es ‚ein verdienftliches Werk, jemand 
zum Islam einzuladen, der noc Feine Einladung er: 

balten bat. 

Wenn fie ſich weigern, bie Kopfiteuer zu bezahlen, 
‚dann bekämpfen wir fie mit dem Beyſtande des Höchften, 

indem wir zu biefem Zwede uns aller. Kriegs maſchinen 
bedienen, ihre Länder mit- Feuer oder Waſſer verbees 

ven, ihre Bäume abbauen, ihre Saaten verwülten, 
Bir ſchleudern Pfeile und andere fliegende Geſchoße 

wider fie, und hören Nicht, auf wider fie. zu ſchießen, 

wenn fie fih auch hinter eine Bruſtwehre non mahes 
mebanifchen Gefarigenien verſteckten. 

— 

Das Def omchiethet, diu Larhoer göttlichen Scift | 
ga 
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bed Korans, oder die Huth der Weiber einem kleinen 

‚ Detachement von 'nicht mehr als ‘400 Mann anzuver⸗ 
trauen; der Sicherheit willen muß dieſe Sorge wenig⸗ 
ſtens einem Corps von 4000 Mann anvertraut werben. 

Die DVerrätberey oder Treuloſigkeit, die Entwen- 

dung der Beute, die Verflümmelung von Ohren un 

Mafen oder anderer Glieder, find durch Das Geſets ver⸗ 
bothen; eben fo ift verbothben das Miederniegeln von 

Weibern und Minderjährigen, vonKindern und Schwache 

finnigen und von Krüppeln; es fey denn, daß einen 

diefer Bezeichneten im Stande fen die Waffen zu tra⸗ 

gen, oder daß er mit- feinen Rathſchlägen oder Neich« 

thiimern den Krieg unterftüßte,. oder daßer König wdres 
Verbothen iſt's dem Sohne, feinen ungläubigen VBa« 

ter zu tödten; es ſey denn, daß dieſer dem Leben feis 

nes Sohnes nachftellte, und daß diefer dasſelbe niche 

anders als durch den Todtfchlag feines Vaters retten. 

koͤnnte. 

Es iſt den Moslimen erlaubt, ‚ mit den Ungläubis 
gen einen vortheilbaften Frieden zu ſchließen. 

Es ift auch erlaubt, Geld und Gut für den Fries 

: den zu nehmen, wenn die Moslimen desfelben bedürs 

-fen. Wenn diefes Geld und Gut vor dem Eintritte der 
islamitifhen Heere in feindlihes Land weggenommen 

wird, fo wird es als -ein Aequivalent der Kopffteuer 

angeſehen; nah dem ‚Einfalle aber in Seindesland, 

als gefeamäßige Beute, ı 

Den Zrieden aber.von ben Ungfäubigen zu erfaue 
fen, ift nur.in der: augenſheimichſten Gefahr des Ver» 

derbeng.erlaubti: . ... x =: 

Mit Abtrünnigen:fadiipes Sieg. obrte Entwendung 

von Geld und Qut:gefährkiwerden, weil die Entwen⸗ 

2— 
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dung des ſelben fie in ihrer Abtruͤnnigkeit noch mehr beſtaͤr⸗ 

ken koͤnnte. Iſt ſolches ſchon weggenymmen worden, ſo 

darf es auch nicht mehr zurückgegeben werden, um ih⸗ 

nah nicht die Mittel zum Widerſtande in die Hände 
zu geben. Wenn man den Zriedensbrud mit ihnen - 

dem Frieden vorzieht, fon der Krieg Öffentlich erklärt 

werden. 

: Wenn einer von ben Gögendienern ober Vielgöts 

terern (d. i. den arabifchen Heiden) oder Chriften, fi) des 

Verraths ſchuldig gemacht, wird er ‚allein die Schuld 

mit dem Tode büßen; wenn diefer Verrath aber mit 

gllgemeiner Uebereinſtimmung oder mit Erlaubniß ihres 

Koͤnigs begangen worden ift, find fie alle ohne weitere Auf⸗ 

Eiindigung des Friedens , nieberzumachen. | 
. „Denfelben dürfen weder Waffen noch Pferde, felbft 
nicht nach gefchloffenem Frieden verfauft werben ; auch 

iſt es nicht erlaubt , ihnen Kaufleute mit Eoftbaren 

Waaren zu fenden- - a 
Menn einem Ungläubigen oder auch einer ganzen . 

Gemeinde, Sicherheit .des Gutes und Blutes gegeben 

"wird, fo iſt diefe Zuficherung vollgültig, und es ift 

verbothen, jemand , dem, diefelbe gegeben worden, zu 

tödten. - . 
. Wenn aus diefer zugeficherten Sicherheit Schaden 

entftünde für die Moslimen, fo muß der Imam’ ober 

Chalife jemand zu den Ungläubigen fhiden, um die 

‚gegebene. Sicherheit aufzukändigen, und muß ben. 

welcher bie Sicherheit zugeftanden, beftrafen. 

Die Sicherheit des Gutes und Blutes, welde ein 
fleuerbarer Unterthan (Raaja), ein Moslim in Gefans 

genſchaft, oder ein Kaufmann zugeftehet, ift nichtig; 

ehen fo wie die, welche ein new befehrter Moslim zur 
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gefteben wärbe, der fein Vaterland (nämlich dad feind⸗ 

liche Territorium) noch nicht verlaſſen, hat, oder ein in 

Geiſtesverwirrung verfallener Moslim, oder ein Kinds 

oder ein, Sflave, welchen das Kriegsrecht hierzu gar 

keine Gewalt gibt. | r 

Zweyter Abſchnitt. 

Von ber rechtmäßigen Theilung der Beute, Takſſ imi 

Ghanimet on 

Jedes Land der Ungläubigen, welches der Imam 

oder Chalife der Moslimen mit Gewalt unterwirft, wird 

nach Abzug des gefeßmäßigen Fünftels unter bie isla⸗ 

mitifchen Eroberer vertheilt, oder die Bewohner wers 

den im Beſitze desfelben beftätiget, indem bie Perfonen | 

nit Kopffteuer , die Laͤndereyen aber mit Grundſteuer | 
beleget werden. 

Dem Imam oder Chalifen, d. i. dem oberften Ge: 

walthaber fteht e8 frey, die bey der Eroberung ge⸗ 

machten Gefangenen hinzurichten, oder fie als Sklaven 
zu erklaͤren, oder, wenn er ihnen die Sklaverey erläßt, 

fie zum Nugen ber Moslimen als fleuerbare Unterthar 
nen zu erflären. Wenn fi fie fih zum Islam -befehren, 

fo bleiben fie deßhalb nichts deſto weniger SHaven, 

es fen denn, daß biefe Befehrung vor der Einnahme 

Statt gehabt hätte. 
Es ift nicht erfaubt, die Gefangenen umfonft ing 

Land der Unglaͤubigen zurückzuſenden, oder fie im⸗ 

mer gegen geringes Loͤſegeld verabfolgen zu laſſen, weil 
hierdurch der Seind neuen Muth erhielte. 

Einige Imame behaupten, daß im Salle dringender 
Geldnoth man biefelben wohl auch für einen Theil des 

Loſegeldes verabfolgen ; andere, daß han fie auswech⸗ 
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ſeln kann; z ̟ B. einen Unglaͤubigen für einen Moslim, 

aber nicht für Loͤſegeld. 

Thiere, die nicht ohne allzugroße Mühe in moham⸗ 

mebdanifches Land hinüber geſchafft werden können, 

können erwürgt und verbrannt, aber nicht verſtümmelt 

‚ werben. Waffen, deren Sortfchaffung au beſchwerlich 

fiele, werden verbrannt. 

So lange man ſich auf feindlichem Grund und Bor 

den befinder, ift die Theilung der Beute nicht erlaubt. 
Doch Eann man folde unterdeflen den Truppen mit 

dem Bebingniffe übergeben , baß fie biefelbe beym Aus⸗ 

tritt aus dem feinplichen Rande wieder zurüdtellen. 

‚Auch ift es nicht erlaubt, feinen Antheil an der Beute 

vor der Austheilung derfelben zu verkaufen. - 

Der Streitende und der ihm beyſteht, haben bene 

felben Antheil an der Beute, eben fo wieder, welcher 

der Armee vor der Austheilung ber Beute auf islami⸗ 
sifhem Grund und. Boden Dienfte Teiftet, 
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Der Handelsmann, welcher nicht in das Feld 

ziehet, hat auch keinen Antheil an der Beute, eben ſo 
wenig als der in Feindesland, vor Sammlung der 
Beute, auf islamitiſchem Grunde geſtorben iſt. Iſt er 
aber darnach geſtorben, ſo faͤllt ſein Antheil ſeinen 

Erben zu. Vor der Austheilung der Beute kann man 

ſich im Nothfalle der dazu gehoͤrigen Waffen, Pferde 

und Kleider bedienen, eben ſo wie des Feuers, des 
Holzes, bes Oehls, der Zwiebeln, der Gewürze, wie⸗ 

wohl einige dieß nicht fir erfaubt zugeben wollen ; doch 

iſt es erlaubt, alles dieſes in Feindesland mit Nützen 

zu verkaufen. J 

Auch nach dem Austritte aus feindlichem Lande iſt 
es nicht erlaubt, ſich etwas von der Beute vor Aus⸗ 
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eheifung derſelben zuzueignen. Im Gegentheile muß, 

ſobald die Armee der Moslimen ihr eigenes Land betritt, 

ber Ueberſchuß an Heu und Mundvorrath zur Beute 
gefhlagen werben, und wenn einer nach dem Auszuge- 

aus feindlichem Lande hiervon etwas zu feinem Ge- 

brauche verwenbet hat, ift derfelbe. gehalten, es der 

Beute zu erfegen. Sollte diefe aber vor der Nüditels 

fung vertheilt worden. ſeyn, fo iſt er verpflichtet, den 

Ertrag derfelben, wenn er vermögend ift, den Armen zu 
geben. 

Der Unglaͤubige, welcher, wenn er in Gefangen⸗ 

{haft fällt, den Islam ergreift, rettet, hierdurch die 

Sicherheit feiner Perfon, bie feiner Kinder, feiner 

beweglichen Güter und feiner, fey es bey einem Mos⸗ 

kim , fen es bey einem fleuerbaren Unterthan , hinter⸗ 

Iegten Habe. Seine unbeweglihen Güter aber gehören 

zur Beute, wiewohl der Imam Mohammed und Cha 

Juſſuf hierüber der entgegengefesten Meinung find, 

Die Kinder, das Weib eines Ungläuhigen mit ihrer 

Leibesfrucht und mit aller Babe, die entweder durch 
Plündern erworben , oder in Feindesland hinterlegk 

worden ifl,. gehören ebenfalls zur Beute. Hierüber 
fiad jedoch die Imame nicht einig. . 

“ Dritter Abſchnitt. 

Von der Art der Verteilung der Beute, Keifijesi, 
‚Kiffmer | 

Nachdem. ber Imam oder Chalife von der Beute de den 

fuͤnften Theil, welcher vermoͤge goͤttlichen Rechts und der 
Religion heilig iſt, abgezogen, vertheilt er den Reſt ung 

ter die Streitenden. 

Nach der Meinung des Imams Ehu Hanife ı 90. 
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Hört ein Theil der Beute den Sußgängern und zwey 

den Reitern; Schafii erkennt dem Reiter nur einen 

Antheil zu, wie den Fußgaͤngern; Ebu Juſſuf aber 
ebenfalls zwey. Uebrigens wird der Antheil an der 

Beute nicht nach dem Zuftande, worin fi) die. Armee 

im Augenblidde der Vertheilung befindet , fondern nach 

dem Zuflande, worin fie fih beym Einfall in Feindes⸗ 

fand befand, zugemeffen ; wer damahls zu Pferde war, 
erhält den Antheil eines Reiters, und wer zu Fuß, 
den Antheil eines Zußgängere, wenn er auch jetzt be⸗ 

ritten waͤre. 

Es iſt Pflicht des Imams oder Chalifen, vor dem 

Einbruche in Feindesland, Heerſchau zu halten, um 
zu wiſſen, wer zu Fuß und wer beritten ſey. Wer zu 

Fuß in Feindesland gezogen, dort aber ein Pferd ge— 
kauft, erhaͤlt nur ben Antheil eines Fußgaͤngers; wey 

hingegen beym Einbruch in Feindesland beritten war, 
und dort ſein Pferd verlor, erhaͤlt nichts deſto weniger 
den Antheil eines Reiters. Wer vor der Schlacht ſein 

Pferd wegſchenkt oder verkauft, wer es einem andern 

vermiethet oder verpfändet, erhaͤlt nach den glaubwürdige 

ſten undvsllguͤltigſten Ueberlieferungen, nur den Antheil 

eines Fußgaͤngers. Desgleichen derjenige, deſſen Pferb 

krank oder nur ein Füllen iſt, deſſen er ſich nicht in 

der Schlacht bedienen kann. Ein Sklave ober ein durch 

Teſtament Sreygelaffener, Eönnen eben fo wenig einen 

Antbeil an der Beute haben, als ein Kind oder ein 

Weib. Dec erhalten fie nach Belieben des Imams 

oder Ehalifen eine mäßige Gabe , wenn fie an ber 

* Seite ihrer Herren kaͤmpfen, wenn das Weib die Vera 

wundeten dülfreich beforgt, wenn der fteuerbare Untertban 

die Geheimniſſe der Ungldäubigen veryäth „ oder wenn eu 

Ach anbiethet, den Moslimen zum Wegweiſer zu dienen, 

— 
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Der fünfte gefegmäßige, von der Beute abgezogene 
Antheil wird in drey Theile getheilt. Einer für die 

Waiſen, , einer für die Bettler und einer für die armen 
Reiſenden. Die armen Emire oder Blutsverwandten 
bes Propheten huben den Vorzug vor ben Waiſen, 

und die im Lande anfäßigen Bettler vor den armen 

Fremden. Die Emire, welche reich und begütert find, 

haben feinen Anfpruch auf einen Theil dieſes geſetzmaͤ⸗ 

Bigen Bünftels, das durch bie ausdrücklichen Worte 

des Korans feſtgeſetzet iſt. 

Der Prophet behielt bey ſeinen Lebzeiten, ſowohl 

von der Beute als von andern Dingen das Beſte für 

ſich; doch dieſer Prophetenantheil hoͤrte bey ſeinem 
Tode auf. 

Wenn einige Individuen, wie zum Beyſpiel zwey oder 
drey Menſchen, ohne Erlaubniß des hoͤchſten Gewalt⸗ 

habers, in feindliche Länder eine- Erpebition unter⸗ 

nehmen, fo unterliegen die von ihnen meggenommenen 

Sabfeligkeiten nicht dem gefegmäßigen Fünftel ber 

Beute, indem biefe nur bie mit Gewalt und Ueber⸗ 

macht weggeführten Güter find, nicht aber was durch 

Diebſtahl oder Raub entwendet wird, Im Gegentheil 

unterliegen biefe Güter’ dem geſetzmaͤßigen Sünftel, 

wenn diefer Zug mit hinlänglicher Macht und mit Ers 
-  Jaubniß ber Regierung unternommen worden ift. 

Ehe die Waffen niedergefegt werben, legt man bem 

Monarchen einen Ueberſchuß über ben gewöhnlichen 
Antbeil auf die Seite, welcher Tenfil heißt. 

Um die Steeiter anzufeuern , erklärt ihnen ber 
Monarch im voraus , daß, wer im Kampfe einen 

"Seind erlegt, alles was der Erſchlagene auf ſich hat, 
ſich zueignen dürfe; ober et verſpricht das Viertel ber 

x 
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nach abgezogenem geſetzmaͤßigen Fuͤnftel Übrigen Beute. 
SR die Beute'einmahl aus Feindesland auf islamitie" 
ſchen Grund gebracht, fo Fann dem Kürften nicht mehr ‘ 

als fein gebührender Antheil angewiefen werben. 
Pferde, Sattel und Zeug, und die Kleidung ber. 

erfihlagenen Beinde gehört der ganzen Armee, mit Aus⸗ 
nahme beffen, was für den Fürſten als Tenfil uud | 
gehalten worden if, 

Vierter Abſchnitt. 

Don dem Rechte der Ungläubigen auf die von ihnen ge 

machte Beute, Iſtilai Kuffar. 

Wenn Ungläubige, d, i. heidnifche Tataren, Chris 
fin , Kriegsgefangene “machen, und fib ibrer 

Büter bemaͤchtigen, werben fie die gefegmdßigen Eis 

genthuͤmer verfelben. Wenn aber Moslimen diefe une 

gläubigen Türken oder Tataren mit Krieg überziehen; 
fo wird die bey ihnen gefundene Chriſtenbeute islami⸗ u 

liſches Eigenthum. | 

"Die Ungläubigen, bie ſich bes Gutes der Mit: 

limen auf ihrem Grund und Boden bemädtigen , find 

wahre Eigenthümer desfelben, das aber, fobald-die 

Moslimen erfcheinen , feinem Heren zurüuͤckfaͤllt, ehe 

noch/ die Theilung ber Beute geſchehen. Iſt dieſe aber 

einmahl geſchehen, fo kommt es darauf an, ob die 

dem Moslim gehörige Sache ein allgemeines oder ſpe⸗ 

eififches Ding ſey. In dem erſten Fall, wie z. B. wenn 

es Gold, Silber, Korn u. f. w. ift, kann er nichts 

zurückfordern, wohl aber im zweyten Kalle den Werth 
einer fpecifiihen Sache, wozu er fih als Eigenthu⸗ 

mer ausgewieſen hat. 

Wenn ein, urfpränglich einem Moslim gehoͤriger 
- 

! 
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Sklave in Feindesland zum Kriegsgefangenen gemacht 

wird, dann aber von einem Kaufmanne erhandelt auf 

islamitiſchen Boden zurüd Fommt, und dort ein Auge 

verliert, fo kann der alte Eigenthämer des Sklaven 

benfelben vom Kaufmanne zurüdforbern, jedoch gegen 

Erlegung des Kauffhillinge. Wenn ein zum Kreigsge⸗ 

fangenen gemachter Sklave eines Moslims von einem 

Kaufmanne nah dem Einbruche in Feindesland ge= 

Fauft wird, ber Keind aber diefen gekauften Sklaven 

aus den Händen des Kaufmannes reißt, und neuerdings 

in Gefangenfchaft führt, wenn ihn dann. ein Zweyter 

Fauft, und auf islamitifhen Grund und Boden bringt, 

fo bat der erfle Käufer das Mecht , denfelben vom 
zweyten gegen GErlegung des Kaufſchillings zurückzu⸗ 

fordern, und ber erſte Eigenthlümer Kann denfelben von 

dem erften Kaufmanne gegen Erlegung des beppelten 

Preijes, aber niemahls vom zweyten Käufer zurück 

‚fordern, Die Ungldubigen Fönnen nie wahre Eigen» 

thümer freyer oder freygelaffener Perfonen werben, 

weil diefe nicht wie die Sflaven zum Gemeingut ges 
hören; wenn fie vom Feinde gefangen, und von den 

Moslimen wieder zurüdgennmmen werben, bat der 
wahre erfte Eigenthümer fowohl nor, als nad der Thei⸗ 

Kung der Güter, das Recht, bdiefelben zu rerlamiren, 

Eben fo wenig Eönnen die Ungläubigen zu wahren Eis 
genthümern eines entfprungenen Sklavens werden, 

und der. Herr deöfelben nimmt ihn ſowohl vor, ald nach 
der Austheilung der Beute als fein Eigentbum, ohne 

Erlegung eines Preifes, zurüd; dafür wird aber dem, 
welcher diefen Sklaven Eriegsgefangen gemacht, von 

Seite des Sfienetigen Schages ein geringer Erfag ger 
geben, 

' 
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Wenn ein SHave mit Pferdund andern Effecten ent⸗ 
fpringt, und ein Ungldubiger benfelben fammt Pferd und 
Zugehör kauft, und in islamitifches and Bringt, fo nimmt 
ber erfte Eigenthiimer den Sklaven umfonft, dag Pferd 
und bie andern Effecten aber immer gegen Erlegung 
des Kaufpreifed zurück. Die Urfache diefes Unterfchier 
bed beſteht darin, daß bie Ungläubigen wohl Eigen» 
thümer des Pferdes und der Sachen, aber nie des 
Sklaven feyn Eönnen. £ 

Wenn ein Sranke einen mohammedaniſchen Sklaven 
Fauft, und in Seindesland führt, fo wird ber. Sflaye 

hierdurch ein Srepgelaffener nach der Meinung Edy 
Hanife's, welcher aber die der andern 3 Imamen wider⸗ J 

ſtreiten. 

Wenn endlich in Feindesland der Sklave eines Un⸗ 
glaͤubigen ſich zum Islam bekehret, und ſich in islamiti— 
ſches Land flüchtet, oder ſo in die Hande d der islami⸗ 
tiſchen Sieger font, ift er frey “und ledis. u 

2 

Fuͤnfter Abſchnitt. Br 

Son den Ausländern in einem islamitifchen Sant, üpfe | 
mol-Moftemen. 

\ 

Einem Moslim, der ald Kaufmann und nad zu. 
geſtandener Sicherheit das Gebieth der Unglaͤubigen 
betritt, iſt es nicht erlaubt, denſelben den geringſtea 

Schaden an ihrem Gute oder. an ihrer Ehre zuzufügen 
Wenn der Fürſt der Unglaͤubigen an der. Perſon 

oder den Gütern eines Moslims aber Unrecht oder 
Gewalt verubet, und die Plackereyen ſeiner Unterge⸗ 
benen daddet, iſt der Moslim eben ſo wie ein Kriegen 
gefengener zum Widerſtande berechtiget. or 
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Wenn zwey befrente Fremde, die fi gegenfeitig 

Geld geliehen oder .beftohlen haben, in islamitifche 
Rand Eommen, .Eönnen fie wohl der Schulden, aber 

nicht der früherer Beraubungen willen vor iolamitiſche⸗ 
Gericht gezogen werden. 

Wenn in Feindesland von zwey bort von Abe: 

. gaben befreyten Modlimen (Moftemen), der eine 

den andern todt fchlägt , iſt er zum Blutgelde ver: 

pflihtet ; wenn diefe beyden aber nicht Befreyte (M o- 

ftemen) ; fondern Kriegsgefangene find, ift der 

Mörder zu nichts, als zu der gewöhnlichen Suhnungs⸗ 

ftrafe eines unwillkürlichen Mordes gehalten, 

Sechſter Abfhnitt 

Bon der Steuer der befrepten Ausländer, Oſchiſiet. 

Ein befreyter Ungläubiger darf (wenn Feine das 
Begentheil flipulivende Traktaten beſtehen) in einem 

islamitiſchen Staate nicht länger ald ein Fahr ſich aufs 

halten, wenn er von der Kopffteuer befreyt feyn will. 

Nah Verlauf eines Jahres wird er ſteuerbar, und er 

darf niche mehr in fein Land zurückehren. (Diefer Fall 

kann aber beut zu Tage im osmanifchen Reiche, das 

mit allen europäifhen Mächten Traktate eingegangen, 

welche eine vollkommene Sicherheit ſtipuliren, nicht 

beſtehen.) Wird einem ſolchen ein kurzer Termin, z. B. 
der eines Monaths ausdruͤcklich zugeſtanden, und er bleibt 

dennoch länger, fo wird er ebenfalls ſteuerbarer Unterthan. 

Derſelbe Fall tritt ein,. wenn er einen mit Grund« 
ſtener belegten Grund kauft. 

Wenn ein befrented Mädchen oder Weib in islami⸗ 
tifhem Lande ſich mit einem fleuerbaren Unterthan 
vereheliget, und fi im islamitifchen Lande zu bleiben 

7 



\ 
. 

175 m 

‚verpflichtet, fo wird fie wie ihr Mann’ fteuerbarer Une 
tertban. Das Gegentheil hat Statt, wenn ein befrey«- 

ter Ausländer ein fleuerbares Mädchen oder Weib hei⸗ 

rathet, die dann die Morrechte ihres Mannes genieße. 

Wenn dann ein auf diefe Art fleuerbar geniordener . 

Ausländer oder Ausländerin in ihr Land zurüdkehren, 

find fie gefegmäßig verbannt und verrufen. Wenn ein 
folder, als Feind geachteter, flüchtiger Ausländer in den 

Händen eines Moslims oder Raaja ein Pfand hintere 

Ioffen , oder eine Korderung zu ſtellen bat, und 

- dann zum Kriegsgefangenen- gentacht oder erfchlagen 
wird, erlifcht fein Pfand» und Forderungsrecht, und 

au fein Hab und Gut wird als gefegmäßige Beute 
angefehen. Wenn er aber erfchlagen wird, ohne bag 

das islamitiſche Meer den. Sieg davon trägt, oder na⸗ 
türfihen Todes ſtirbt, fo fälle fein Vermögen auf 

feine Erben. 

Wenn ein befreyter Ausländer mit Sicherheit im. 
islamitifches Land kommt, und feine Frau in feinem. 

Lande zurüdläßt, wenn er auch den Islam in freindent 

Land ergriffen, wird doch all fein Hab und Gut als 

Beute geachtet. 

Wenn ein Ausländer in Feindesland den Islam 
ergreift, danrt in mohammebanifches Land Eömmt, und 

ein Sieg Über die Feinde erfochten wird, fo werten 

feine Kleider und feine Habe dennoch unter die. Beute 

gerechnet. Wenn ein zum Islam befehrter Ausländer 

im :islamitifchen Lande einen Erben bat, und biefen 

ein anderer Moslim erſchlaͤgt, ‘fe ift- der Mörder zu 

nichte als zur Sühnungsftrafe unwillkü irlichen Mordes 
gehalten. Im Gegentheil, wenn ein im Auslande le⸗ 

bender befreyter Moslim, der aber keinen Erben im 
ar‘ 

⸗ 
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| islamitifihen. Lande Bat, unwillkürlich erſchlagen wird, 

iſt der Moͤrder dennoch außer der Suͤhnungsſtrafe, auch 

noch zur geſetzlichen Geldſtrafe gehalten, nach Imam 

Ebu Hanife. 

Siebenter Abſchnitt. 

F Bon den Zebenten und der Grundfteuer, auf chr und 

Charadſch. 

Nach den aͤlteſten Imamen iſt das ganze Gebieth 

‚der Abgötterer und Vielgoͤtterer dem Zehent unterwor⸗ 

ten. Dieſes Gebieth erſtreckte ſich in den erſten Zeiten 

‚des Islams laͤngs bes Flußes Oſt aib, von Yard 

gegen Jemen und von Mehr an das aͤußerſte Ende 

von Hadſchar in der Länge, und gegen .GSebeni, 

Wehna, Ramla, Aaledſch bis an den öftlihen 

Theil von Syrien in der Breite. Zu den Zehentlaͤn⸗ 

dern wurde damahls auch Baßra gerechnet; fpäter 

aber alle Länder, deren Bewohner ſich zum Islam be: 

kehret hatten , die durch die Waffen erobert, und 

als Beute unter die Sieger vertheilt werden waren; 

Mit einem Worte, jedes durch die Waffen eroberte 

Land, wo die Bewohner in ihre Ländereyen wieder 

Reingeſetzt worden, oder mit denen man fonft eine Ue⸗ 

bereinkunft getroffen, die einzige Stadt Mekka auds 
genommen, ift der Grundfteuer unterwerfen: 

Wenn ein todtgelegener Grund, wieder bebaut und 

urbar gemacht wird, fo wird in Ruückſicht der Beſteue⸗ 

zung, nad der Meinung: ded großen Imam Ebu Has 
nife, auf.den zunädjft gelegenen Grund geſehen, und 

nachdem biefer entweder Zehent uber Grundſteuer 
zahlt, wird auch jener mit dee einen oder” „der. ardern 

belegt. Br . .. ä 
rg 
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Nah der Meinung des Imam Mohammed wird 

dieſes bloß durch das Waſſer, welches dieſes bewäſſert, 
beſtimmt, und nachdem dieſes entweder mit Grundſteuer 

oder Zehent belegt iſt, wird auch der Grund damit 

belegt. 

Achter Abſchnitt. 
Bon den Abtrünnigen, Al Murtedd. 

Wenn ein Moslim (was Gott verhüthen wolle) 
vom wahren Glauben abtruͤnnig wird, lade man ihn ein, 

zu demſelben zurückzukehren, und ſuche ſeine Zweifel 

zu heben. Begehrt er einen Aufſchub, ſo wird er durch 

drey Tage eingeſperrt, und ſeinen Gedanken überlaſſen; 

wenn er nach Verlauf dieſer Zeit zum Islam zurüce 
Eebrt, fo ift es gut, fonft wirb er zum Tode verdammt, 

Die ‚Reue eines Abtrünnigen befteber darin, daß er 
alle andere Religionen abſchwört außer der mohams 
medanifhen. Denfelben vor der Einladung zum Rück⸗ 

tritt mit Tode beftrafen zu wollen, iſt unerlaubte Ues 

bereilung. 

Die beweglichen und "unbeweglichen Güter eines _ 

Abtrünnigen find verwirkt, und Eebren nur dann wieder 

in feinen Befig zurüd, wenn er zum wahren Glauben 

zurückehrt. Wenn der Abtrünnige als folcher ſtirbt, oder 

als folcher in feindlichen Gebiethe bleibt, und er deß— 

halb gerichtlich verurtheilt wird, fo find alle feine fonft 

im Teſtamente Sreygelaffenen von dem Augenblicke an 

frey und ledig, und feine auf größere Termine zahle 
bare Schulden Fönnen ſogleich eingetrieben werben. 

Was er noch als Moslim erworben butte, ift Eis 

genthum der mobammedanifchen Erben; was er aber > 

als Abtrünniger erwarben, geboͤrt zur öffentlichen Beute. 

I, Band. M 
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Die Schulden, die er noch ald Moslim gemacht, müfs 

fen auch von feinem noch im Stande des Islams ers 

worbenen Gütern bezahlet werden. 

Alle Akten und Verbindlichkeiten eines Abtrünnigen, 

als: Kauf⸗, Mieth-⸗, Schenkungs:, Leih- und 

Dfandverträge, wie auch Freyſprechungsakten, fein 

Teſtament felbft, wird fuspendirt; Fehrt er aber wieder 

zum Islam zurüd, fo erhalten auch alle diefe Inſtru⸗ 

mente wieder ihre volle Gültigkeit ; im entgegengefeß- 

ten Falle find fie nu und nichtig. - | 

Ein paar Imame behaupteten, daß die Schulden 

eines Abtrännigen ohne Nüdficht, ob fein Erwerb aus 

der Zeit vor oder nach feinem Abfalle fich herfchreibe, 

immer davon gezahlet werden müffen, und daß ber 

übrige Erwerb, er möge nun vor oder nad) dem Abs 

falle erworben worden feyn, ganz den mohammedani⸗ 

ſchen Erben gehöre. 

Neunter Abſchnitt. 
Von den Aufrührern, AI Bughat. 

Wenn fih ein mobammedanifher Stamm vom Ge⸗ 

borfam bes Imams losfagt, und ſich einer Stabt bemaͤch⸗ 

tiget, muß ber Imam denfelben zuerft zum Gehorſam 

jurüdberufen , feine Zweifel Iöfen , und bann eiſt, 
wenn er noch der anerkannten Wahrheit widerftreben, 

und noch an einem Ort verfammelt bleiben follte, denfelben 
mit den Waffen in der Hand befämpfen. 

Einige ber erften Gefeßgelehrten behaupten, baß 

der Imam oder Chalife nichts mit gewaffneter Hand 

wider die Aufrührer unternehmen dürfe, bis er nicht 
feldft von ihnen angegriffen worden ift. Wenn die Auf 

rührer geſchlagen, fi in die Flucht werfen, will es die 

y 
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Otaateklugbeit, erſt ihre Verwundeten zuſammen zu 
hauen, und dann erſt ihre Flüchtlinge zu verfolgen. 

Wenn ihnen hingegen kein Ausweg zur Flucht übrig 
ſteht, fo iſt es weder erlaubt ihre Verwundeten nieders 

zumegeln, noch ihre Flüchtlinge zu verfolgen, weil der 

Grund wegfällt, und weil fie Moslimen find. Ihre 
Güter werden nicht getheilt, und ihre Kinder werden 

nicht in Sklaverey gefchleppt, fondern in Obhut gehals 

ten, als Geißeln für ihre Vaͤter. Im Nothfalle ift es 

erlaubt, ſich der Pferde und Waffen der Aufrührer zu 
bedienen. Wenn ein Aufrührer einen andern erfchlägt, 

"und der Mörder in die Hände der fiegenden Recht⸗ 
glaubigen fällt, ift er zu Eeiner Strafe gehalten. 

Wenn fi) die Aufrührer einer Stadt bemaͤchtigan, und 
ein Bewohner diefer Stadt den andern aus freyer Will 

kühr umbringt, fo wird, wenn diefe Stadt wieder in 

die Hände der rechtgläubigen Sieger fällt, am Mörber 

die Strafe des Wiedervergeltungsrechts vollzogen. 

Wenn ein Gutgefinnter feinen natürlichen Erblaffer 
deßhalb erſchlaͤgt, weil er ein Aufrührer iſt, tritt er 

fogleich ‚feine Erbſchaft an. Im entgegengefebten Fallu 

“ aber, wenn ein Aufrührer einen Outgefinnten, feinen 

natürlihen Erblaffer erſchlaͤgt, folgt er ihm in ber 

Erbſchaft nicht nad. | 

Es ift verbothen, den Empörten Waffen zu vers 

kaufen; wer biefelben aber Uebelgefinnten, die bafür 

doch befannt wären, verfaufte, kann nicht zur Rede 
geflellet werden, 

UT U 7 

Die Ausführung diefes ganzen Abſchnittes, der ge⸗ 

ſetzmaͤßige Krieg’ wider die Aufrührer, und die Hin⸗ 

richtung der uebelgeſi innten ohne weiteren Prozeß, gruͤn⸗ 

Ma 
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bet fi auf den blutigen Spruch des KRorans: Als Kati 

eſchedd minal-Fitnet, Todtfchlagen ift beffer als 

Hader, wodurd) das willfürlihe Verfahren des Despos 

tismus vor den Augen des Geſetzes gerechtfertiget wird, 

und ber im Grunde mit dem franzöfifchen Sprichworte 
Assassiner, c’est le plus sur auf Eines hinausläuft. 

Eine weitere Ausführung der Pflichten und Geſetze des 

Keligonskrieges findet fih in den vom Schreiber diefer 
Zeilen üderfesten Auszügen aus dem Koran und den 
Ueberlieferungen, welche fein unfterblicher Freund, Jo⸗ 

bann von Müller, unter dem Titel der Pofaune des 
heiligen Krieges herausgegeben. 

Fuͤnftes Hauptflüd. 

Bon den Finanz. oder Unterthansgefeßen, 

Kanuni Raaja. 

Die Quellen der Finanzen ſind die Steuern und Ab⸗ 

gaben, welche mit dem Titel Ruffum und Te Fatif 

von einander unterfchieden werben. 

Ruffumifderije, d. i. gefegmäßige Abgaben, 

heißen die fehon durch die erſten Grundgeſetze des Islams 

beſtimmten, wie die Kopfſteuer und der Zehent. 

Tekalifi urfije, willkürliche Auflagen, beißen die 

nicht durch das Geſetz (Scheri) fondern durch die politis 

[hen Verordnungen (Ranun) eingeführten, wie Die Ges 

. fälle, Mauthen, u. ſ. w. Diefe legten heißen auch Awa⸗ 

rifi diwanije, Dimans : Auflagen. Gelderpreffuns 

gen aber, die weder durch Die rechtliche noch politifche Ges: 

feßgebung verordnet find, werden mit dem Nahmen A was 

ni belegt, woher bie im Orient fo oft gehörte Benennung 

der Avanie in europäifche Sprachen übergegangen. 

N 
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‚Die Steuern und Abgaben laften nach dem Staatsrechte 

des Islams blos auf den Unterthanen und untertbänigen 

- oder fteuerbaren Gründen. "Untertbanen find nach den Bes 

griffen desfelben Stantsrechtes im weiteften Verftande. 

zwar Die gefammten Bewohner des Reichs, im engften 

aber- nur die nicht mohammebanifchen Bewohner (feyen 

es Juden, Chriften oder Heiden), welche bey der Erobes 

rung des Landes den Islam nicht angenommen, und bie 

Schonung ihres Lebens durch bie ftillfehweigende Ver: 

bindfichEeit, für ihren Kopf und für ihre Gründe die Steu« 
ern zu zahlen, erfaufet haben. Nur biefe unterliegen der 

Kopffteuer, während der Moslim immer für feine Per: 

fon, aber nicht für feine Örunde, befreyet ift, wenn er ein 

ſchon ver ber Eroberung ber fleuerbares Gut befißt, Der 

Unterfhied und die Eintheilung der Rändereyen und 

Gründe in biefer Hinfiht wird in dem folgenden Haupts 

ſtücke der Lehensgeſetze und Verbindlichkeiten naher aus⸗ 

einander geſetzt werden Hier beſchaͤftigen wir ung blos, mit 

den ſteuerbaren Unterthanen, welde mit dem Nahmen 

NRanja oder Rajet, d. 'i. die Herde, belegt werden. 

Der Nahme Raaja oder Unterthan ift im engften Sinne 
in islamitifchen Staaten im Gegenfabe des Moslim 
ober freyen Staatsbürgers, oder auch des Moffellem, 

d. i. bed durch Traktaten von Steuern befreyten nicht 

mobhammedanifhen Ausländer, ein Schimpfnahme, 

welder alle Schmach und Unterdrückung eines befiegten, 

der Willkühr des Eroberers preisgegebenen Volkes mit 

fih führt. Diefer Unterfcheid ift höchſt wefentlih um 

nicht durch die nach unferen flaatsrechtlichen Begriffen 

gang und gabe Vorftelungen in Irrthum zu gerathen. 

Die gefammten Bewohner bes osmanifchen Reiche find . 

freylich wohl Unterthanen im allgemeinen Sinne, weil 
N 
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ber Zürft, als Stellvertreter Gottes auf Erden, Herr 

ift über Reben und But; aber in dem engften Sinne, 
welcher das islamitifche Staatsreht mitidem Nahmen 

Raaja verbindet, Eommt diefer Nahme nur Nichtmo⸗ 

‚ hammebanern zu, welde die Anbänglichkeit an ihren 

väterlichen Glauben allen Laſten der Sklaverey und Un— 

terdrückung vorzogen. 

Der Nahme ſelbſt, Rajet, d. i. die Herde, rührt von 

einer Ueberlieferung des Propheten her, worin es heißt : 
Wir find alleHirten, und jeder wird von ſei— 

ner Herde Nebhenfhaft geben. Die Diener 

find die Herdedes Herrn, ber barum wird 

gefraget werden; die Kinder find die Herde 

der Veltern, diedarum werden gefragtwers 

den; die Völker find die Herdedes Fürften, 
der darum wird gefragt werben. Der Äftefte 
Begriff des Hirten und der Herde, der fih bey ung 

nur noch in ber geiftlihen Hierarchie‘ erhalten, Tiegt 

alfo im Orient, nah dem Verhältniffe zwiſchen Volk 

und Fürften im Allgemeinen, insbefondere aber in dem 

Berhältniffe zwifchen dem mohammebanifchen Erobes 
rer und dem nit mohammebanifhhen WBefiegten zum. 

Grunde. Diefer erfcheint jenem als feine‘ eigentliche 

Herde ‚die er nach den Köpfen zähle und befteuert, die 

er ungeftraft feheert und fchlachtet. 

Um über die Grundgefege des Islams, wodurch 

das Verhaͤltniß der beſiegten Nichtmohammedaner zu 
den ſiegenden Moslimen feſtgeſetzt worden, in Klarheit 

zu kommen, iſt es nöthig, in die erſten Zeiten des Is⸗ 

lams binaufzufteigen, und die Conftitutionen Omar's, 

des zweyten Chalifen, aufzurollen, welcher nächft Mo⸗ 

bammed ald der zweyte Sifter des Islams genennt 

/ 

x 
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werden mag, indem er mit flarfer Hand den Grund 
berfelben befeftigte, und ber Erfte darauf das Gebäude 
politifcher Geſetze aufzuführen begann. .Diefe die nicht⸗ 

mohammedaniſchen Unterthanen betreffenden Grund⸗ 

geſetze des Islams haben auch heute noch ein um fo 
größeres Intereffe, als diefelben durch den Lauf von 

zwölf Jahrhunderten Feinesweges verjährt, in allen 
i8lamitifchen Staaten aufrecht ftehen, und noch in une 

. ferer Zeit 1808, unter der Regierung bes Großweſirs 

Juſſuf Paſcha als Statthalter von Syrien ‚ während 

" feines Feldzuged wider die Wahabi mit verfchärfter 

Ötrenge erneuert worben find *). 

- Wir geben bdiefelben daher in 24 Artikeln als 

Grundlage des Verhaͤltniſſes aller Raaja oder nichtmo⸗ 

| hammedaniſchen Unterthanen. 

Geboth Omar Al⸗Chattab, bes Chalifen. 

2. Die Chriften und Juden dürfen in den und une . 
terworfenen Laͤndern Feine Klöfter, Kirchen oder Eins 

fi ebefeyen bauen. / 

2. Sie dürfen ihre Kirchen nicht ausbeſſern. 

3. Diejenigen, w welche in -der Nachbarſchaft yon 

Moslimen wohnen, dürfen ihre Haͤuſer nur in dem 

Falle einer dringenden Nothwendigkeit ausbeſſern. 

4. Sie werden für die Durchreiſenden bie Thore 

der Kloͤſter und Kirchen vergrößern. 

„5. Sie werden allen Fremden durch drey Tage Gaſt. 
freyheit gewaͤhren. | 

6. Sie werden feine Kundſchafter bey ſich aufneh⸗ 

*) Histoire des Wahabis, depais leur origine jusqu’&a la fin de, . 

1809, par L. A. *** de la légion d'honaeur. Paris 1810. p. 123. 
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men, und wenn fie einige Eennen , biefelben den Mos⸗ 

limen angeben. , 

7. ©ie dürfen ihren Kindern nicht den Koran lehren. 
5, Sie dürfen nidyt unter fi Recht fprechen. 

9. Sie dürfen Eeinen aus ihrer Mitte hindern, 

Moslim zu werben. 
10. Cie werden ſich gegen bie Moslimen ehrerbie⸗ 

tig betragen, bey ihrem Eintritte aufſtehen, und ihnen 

den Platz überlaſſen. 

a1. Sie dürfen ſich an Kleidern und Fußbekleidung 
nicht wie die Moslimen tragen. | j 

ı2. Sie dürfen nicht das gelehrte Arabifche (die 

Schriftſprache) Iernen. . 

13. Sie dürfen Fein gefatteltes Pferd beſteigen, 

keinen Saͤbel oder andere Waffen tragen, weder zu 

Hauſe noch außer dem Hauſe. | 

14. Sie bürfen nicht Wein verlaufen, unb ihre 

Haare nit wachſen laſſen. 

15. Sie bürfenihre Nahmen nicht auf Siegelringe 

graben. . 

16. Sie dürfen Feinen breiten Gürtel tragen. 

17. Sie dürfen außer ihren Haͤuſetn weder das 

‚Kreuz noch ihre heilige Schrift Öffentlich tragen. 
18. Öie bürfen in ihren Häufern nicht laut und 

ſtark, ſondern nur gemäßigt laͤuten. 

19. Sie dürfen darin nur mit halblauter Stime 

me fingen. 

20. Sie dürfen nur ſtill für die Verftorbenen 

bethen. | 
31. Die Moslimen dürfen auf chriftlihen Kirch: 

böfen , die nicht mehr zum Wegräbniffe dienen, adern 

und fden. W — 
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29. _ Ehriften und Juden dürfen nicht Sklaven zu 

Dienſtbothen haben. 

23. Sie dürfen nicht die Gefangenen! der Moslie 

men Eaufen ‚, und nicht in die Häufer berfelben fchauen. 

24. Wenn ein Chrift oder Jude von einem Moss 

lim mißhandelt wird, zahlt Diefer die darauf gefeßte 

Geldſtrafe. | 
Wiewohl biefes bey der Eroberung von Damaskus. 

durdh ‚Omar Al-Chattab gegebene und jüngft durch den 
Großweſir Juſſuf Paſcha während feiner Statthalter⸗ 
ſchaft zu Damaskus erneuerte Grundgeſetz in den aͤußer⸗ 

ſten Provinzen des osmaniſchen Reichs mit groͤßerer 

Strenge beobachtet wird, als in den nördlichen euros 
päifhen Provinzen und in ber Hauptftadt, fo ſchreiben 
fi) doch alle auch dort noch heutigen Tages wider bie 

Chriften aufreche’ erhaltenen Kirchen- und Kleiderords 
nungen aus demfelben ber. Denen zu Folge kann der 
‚Bau einer neuen Kirche, die Vergrößerung einer .alten, 
oder auch nur die Ausbeſſerung derfelben. nur mit großer. 

Mühe und mit großen Summen erfaufet werden. Ihre 

Häufer bürfen nicht mit bellen- Farben bemahlet wers 

den, wie die der Moslimen, fondern nur dunkelbraun 

oder ſchwarz. Der.Zurban oder auch nur der aus einem 
Neinfachen Schale beftehende Bund ift ihnen unterfagt, 

eben fowohl als die gelben Pantoffeln und Stiefeln, 

indem fie nur ſchwarze, blaue oder violette tragen dür⸗ 

fen. Sogar von ber Aufrechthaltung des Verbothes - 

gelehrter Bildung haben die legten Jahrzehende nad 

Benfpiele gegeben. Wiewohl diefe den Dollmerfchen ei⸗ 

gentlih Pflicht ift, und die fremden Dollmetſche garnicht. 
in die Kathegorie ber fteuerbaren Unterthanen gehören, 

fo fagte doch ein Reis Efendi dem franzöfifchen Doll⸗ 
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metfch Ruffin, der ein zierliches mit Arabifchem vermifch« 

tes Tuͤrkiſch fprach, mit Unwillen: Rede nur doch grob 

Zürkifh. Omar verboth den Chriften die gelehrte Bil⸗ 

bung aus denifelben Grunde, wie fohon,fräher Kaifer 

Julian. Auf die Siegelringe dürfen fie zwar heute ihre 

Nahmen ftechen, aber nie einen mit mosfimifchen gleiche 

lautenden. So dürfen fih zum Benfpiel die. Juden, die 

Abraham, und die Ehriften, die Joſeph heißen, nie Ibra⸗ 

him und. Suffuf, wie Biefe Altväter in dem Koran heir 

Ben, unterfchreiben, fondern Abraham oder Ebraim, 
Suffif oder Joſſef. Diefes Vorurtheil ging feldft in 

der Faiferlich = osmanifchen Staatsfanzley no in ber 

füngften Zeit fo weit, daß in allen an Kaifer Joſeph 

den II gerichteten Kreditiven, derfelbe nicht wie islami⸗ 
tiſche Fürften diefes Nahmens, Juſſuf, fondern Juſeppe 

genannt ward. Mit dem gebämpften Tone ber Glocken 

und des Chorals hat es noch heute überall, wo Türken 

find‘, und alfo vorzüglich in der Hauptftadt, dasfelbe 

Bewandtniß, und nur dort, wo feine oder wenige Tür- 

ten find, wie z. B. in den Inſeln des Archipels, oder 

in den Fürftenthümern ver Moldau und Walachey, neh: 

men Sloden und Chöre fih ungeftraft das Recht her. 

aus, heller zu tönen und zu fingen. ° 

Nach der vorhergehenden Beftimmung bes Begriffs, 
welchen das islamitifhe Staatsrecht mit dem Worte 

- Unterthan verbindet, und ber urfprünglichen Erniedri⸗ 
gung, worin Ehriften und Juden fhon feit Omars Zeis 

ten ber in islamitifchen ändern behandelt werden, wens 

Den wir und nun zu den politifhen, die Raajas betref- 

fenden Gefegen Sultan Suleimans, welche unter 

dem Titel Kanuni Raaja, Kanon ber Unterthanen, 
die folgenden Verfügungen enthalten. 
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Bon den Unterthanen wird das Adergefb oder die’ 

Hufenabgaben, Resmi Tfhift, im Monath März 

(nad dem altgriedhifchen Kalenter) erhoben. In den 

meiften Sandſchaken wird diefe Abgabe von denen, die 

"mit einer ganzen Hufe eingefehrieben find, mit 30 
Afpern, von denen, die mit einer halben Hufe einges 

fohrieben find, mit 15 Afpern, entrichtet. Im Eands 

ſchak Hamid entrichtet die ganze Hufe 40, die hafde 

21 Afpern ; davon erhält der Sipahi oder Lehensgrund⸗ 

berr 27, und der Sandfchafbeg 15; in einigen jene 27, 

und diefe nur 6 Afpern. In andern gibt ber Bauer, 

(& ſchiftli), dem Sipahi 27, dem Sandfihafbeg 3, und 

dem Subafdri oder Polizeyoffizier ı2 Afpern; und 

beyeiner halben Aufe (Nim⸗Tſchift) die Hälfte. Bey 

den Lehen der Feſtungsbeſatzungen ift das Kufenigeld ” 

gewöhnlich 57 Afpern, wovon dem Sipahi 27, der 

Beſatzung 15, und dem Sandſchak 15, gehören. 
In den Sandſchaken von Anatoli und Kara» 
hißar wird nah Erfegung bed ganzen oder halben 

Hufengeldes von 30 oder 15 Afpern, je nachdem der 

Ader als ganze oder halbe Hufe eingefchrieden iſt, 

noch ein Betrag von ao Afpern an die Befagung gegeben. 

Im Sandſchak Muntafha beträgt die Hufenabgabe 

33, im Sandfhaf Chodawendkiar 32, zu Alers 

man 33 Afpern, und von der balben Hufe bie Hälfte. 

Untertbanen, welche weniger als eine halbe Hufe 

befisen, zahlen 12 Afpern, aber nicht mehr unter dem 
Titel Nesmi Tſchift, fondern unter dem von Nes 
bak. Die noch unvermögenderen zahlen nur fechs, und . 

von denen die gar Nichts befißen, oder zu erzeugen vers 

mögen, wird auch Eein Ackergeld genommen, Der Titel 

eines Mupdfcherred, oder befregten Gewerbsmannes, 
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erſtreckt ſich nicht auf. dieſe Abgaben. Wenn alſo ein 

ſogenannter Mudſcherred nach dem Tode feines Va— 

ters ſeine Grundſtücke erbt, iſt er zur Entrichtung der 

darauf haftenden Abgaben gehalten. 
. Seiner in dem Protokoll als Nebak, d. i. min⸗ 

der als Halbhufner, eingetragen, und beſitzet doch eine 

halbe Hufe, ſo ſoll er nicht das Nebak, ſondern das 

Resmi Tſchift, oder die Hufenabgabe entrichten. 

Wer mehr als eine Hufe beſitzt, zahlt im Verhaͤltniſſe 

der Groͤße des Zuwachſes, naͤmlich für zwey Döndäm 

einen Aſper. Von Unterthanen, welche ihr Feld 

(Zı.Hift) und Hof (Tſchiftlik) verloren haben, wird 

Feine Abgabe genommen. 

Wenn die alten Unterthanen eines, Zimars ſih 
wegen Unruhen entfernen, dann aber wieder zurück— 

kommen, ſo hat nur der Herr des Timars, und kein an⸗ 

derer ein Recht auf dieſelben. 

Wenn ſich findet, daß die Unterthanen ein n größe: 
red Stüd Land bebauen als in den Regiftern angege- 

ben ift, wenn z. B. die mit einer ganzen Hufe einge: 

fhriebenen anderthalb Hufen, und die mit einer halben 

eingefchriebenen eine ganze bejigen, fo foll ed dem Le— 

bensberen unverwehrt feyn , die Abgabe des größeren 

Antheils zu verpachten, oder wenn ſich Eein Pächter 

vorfindet, den größeren Theil mit Einvernehmen des. 
Richters dem Bauer wegzunehmen, und einem andern, 

ber Fein Stüd Land befist, zu geben. 

Sn Orten, wo ed wenige Höfe giebt, und. einige 

berfeiben nicht ganz vollfländig find, weil das Erd— 

reich zu dem beften gehört, fo fol doc) auf die Einwen- 

“dung der Bauern, daß ihre ganzen oder halben Höfe 

mangelhaft wären, nicht die geringfte Ruckſicht genom⸗ 

men werden. 

—— — — — — — — — —— — — — — — — — gs 
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Ein? T J chif tli k, ober ganzer Bauernhof, wird in dem 
beſten und fruchtbarſten Grunde ‘zu bo Dönuͤm, wo 

das Erdzeich mittlerer Befchaffenbeit ift, zu Bo bis 90, 

und dort, wo es von der fhlechteften Befchaffenheit ift, 
zu 200 bis 150 Dönäm gerechnet. Ein Dönäm bat 

aber 40 Schritte, (d. i. ber ufig zehn Klafter) 
ins Gevierte *). 

Wenn ein Unterthan aus Krankheit , Alter oder 

Armuth fein Feld unbeſtellt, und feinen Hof verfallen 

läßt, fo ſoll derBefiger des Timars von ihm flatt der 
Aufenabgabe das Nebak nehmen, und fein Grund: 

ftäcf einem andern zum Bebauen geben, nicht aber 

von ihm unter dem Vorwande, daß er mit einer Hufe , 

eingeſchrieben ſey, die Hufenabgabe verlangen. 

Finden fih einige, fremde Unterthanen im Beſitze 

von Grundſtücken, fo foll.der Lehensbeſitzer ihnen die— 

ſelben unter dem Vorwande, daß fie Feinde ſeyen, 

nicht entreiſſen. 

Dem Sipahi, oder Lehensgrundherrn, iſt es zwar 

erlaubt, den Ertrag feiner Grundſtuͤcke zu erhöhen, 
Bauern von fremden Orten berbey zu führen, doch 

nicht folhe, welche ſchon fünfzehn Zabre an einem 
anderen Orte anfäßig gewefen. Wenn: einer von denen 

im Negifter des Raaja einprotokollirten Unterthanen ſich 

* Eine Dönüm iſt alſo nur das Sechzehntheil eines unfrigen 
Joches, diefes zu 1600 Quadratklafter gerechnet. Nach Meninski 

iſt Dönüm, Ager, qui ses quimedimno aut sextario frumenti 

conseri potest, alfo ein Scheffel Landes, was auch bey 

uns in einigen Gegenden als eine Zeldmaß gebraucht wird, ſo viel 

Acker zu bezeichnen, als man mit einem Scenfel Getreide befien 

kann. S. Adelung. 
J 
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fünfzehn Sabre lang in einer Stadt aufhält, fo wird 

er nad dem Verlaufe diefer Zeit nicht mehr ald Bauer, 

fondern als Städter betrachtet. Die Stabtbewohner 

hingegen, welche auf dem Lande Feld und Hof bejigen, 
- find zu denfelben Abgaben | im Verhaltnis ihrer Hufe 

gehalten. 

Wenn ein Unterthan, der in einem Zimar als 

ſolcher eingeſchrieben iſt, ein zu einem anderen Timar 

gelegenes Feld beſitzt, ſo zahlt er das Ackergeld an das 

Lehen, wo er als Unterthan eingeſchrieben iſt, und 
nicht an das andere, wo ſeine Grundſtücke gelegen, 

deſſen Lehensherr nit befugt iſt, ihm Huf = oder 

Scheffelgeld, fondern nur den Zehent Aſſchr, den Futter 

zehent und Salarie abzufordern. Derſelbe Fall tritt 

auch ein, wenn der Unterthan eines Dorfes wegen verlaͤn⸗ 

gerten Aufenthaltes in einem anderen, dort als Naaja 

eingeſchrieben wird, Feld und Hof aber in den Graͤn⸗ 

gen feines vorigen Lehensherrn behält, in weldem . 

Galle ihm eben fo wenig ein Scheffelged, Dönum 

Aktſcheſſi, abgefordert werben darf 

Ein als Nebaf, d. i. minder als Halbhufner ein⸗ 
geſchriebener Unterthan, der nur 5 bis 10 Scheffel 

Landes beſitzt, bezahlt für dieſelben das gewöhnliche 

Scheffelgeld an den Sipapi. 

Mit anderen Auflagen (Awarif) fol derfelde 

nicht befaftiget werden. Die Imame, weiche Grund⸗ 

ftüdke, die zur frommen Stiftung (Waff) einer Mor 

{ee gehören, befigen, bezahlen dafür kein Scheffelgeld. 

Wenn ein Unterthan flirbt, und mehrere Soͤhne 

hinterlaͤßt, und diefe von dem Grundftüde ihres Va- 

ters, das theils als Tſchift, theils als Mebak ein 

sefhrieben ift, Antheile Begehren, fo fol aus Liebe 
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"jur Gerechtigkeit, das Grundſtuͤck unter diefelben zw 
"gleichen Theilen vertheilt, und zu gleichen Zheilen 

fey es als Tſchift, fey es ald Nebak, beleger 

werden. 

Wenn bey dem Tode eines Raaja fünf oder ſehs | 

Söhne da find, wo entweder alle. verebeliget, ober . 
einige ledig, und diefe fähig find den Grund zu bebauen, 

fo ift es Kanen, daß alle den Grund zu gleichen Theis 

Ien in Gemeinſchaft befisen follen. Hinterlaͤßt er deren 
nur zwey, fo wird das Tſchiftlik in zwey Theile getheile. 

Wenn’ von den fünf oder fehs Söhnen, welche 
der Unterthan hinterlaffen, einer flirbt, fo tritt fein 

Sohn in den Beſitz feines Antheils ein; bat er aber 
keinen Sohn, fo Fann fein Antheil nit unter die 
Übrigen Brüder verrheilt, fondern Fann nur dem dltes 

ſten derfelben gegeben werden ; es fey denn, daß diefer 

Fein Verlangen darnach trage, wo es dann dem Sipahi 
frey fleht, dieſen Antheil zu geben, wen er wi. 
Wenn ein ald NebaE eingefchriebener Unterthan ſich 

vermögend genug fühlt, außer demfelben auch nod) 

ein Tſchift zu pachten, fo zahlt er nicht nur das 

Nebak feines eigenen , fondern auch das Resmi 

Tſchift feines gepachteten Grundſtückes. 

Denn ein ald Nebak eingefchriebener Unterthan 
ſtirbt, und mehrere erwerböfähige Söhne hinterläßt, 

fo zahlen diefe jeder 6 Afpern,, und erlegen erft nach⸗ 

bem fie fich verheiratbet haben, Die ganze Abgabe des 

Nebak von ı2 Afpern, ohne ſich damit davon losſa⸗ 

gen zu können , daß fie im Defter als Mudſcher—⸗ 

red, d. i. Ledigbefreyte eingeſchrieben find, J 

Wenn einer von mehreren Bruͤdern, welche ein 

Grundſtück gemeinſchaftlich beſitzen, ſtirbe, und einer 

\ 
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von ben zurüdfgebliebenen den Antheil als Grundpacht 

(Zapu) Ggehret, fo ſoll ihm derfelbe, nad) der un: 

partheiſchen Pchaͤtzung von Moslimen überlaffen,, und 

nicht mehr dafür begebret werden. 

Wenn ein Raaja flirbt, und einen unniündigen Sohn 

hinterlaͤßt, welcher das Grundſtuͤck zu bauen nicht im 

Stande ift, fo fol der Sipahi von ihm Eein Ackergeld 

beziehen, fondesn den Grund während feiner Minder: 

jährigfeit von einem andern bebauen laſſen, und ben- 

 .felben ihm, fo bald er aropidprig geworden , wieber 

-zurüdigeben. 

Wenn aber der Mündiggeworbene das Grundſtück 

binnen zehen Sahren nad) erreichter Mannbarkeit nicht 

zurück begehrte, fo foll derfelbe nach Verlauf biefer 

"Zeit mit Feinem Anfpruche mehr angehöret werden. 

Ueberhaupt ift e8 Kanon, daß, wenn jemand einen 

Güter: Proceß dur zehen Jahre unangerührt Täßt, 

derfelbe nach zehen Jahren vor feiner Gerichtsbarkeit 

damit angehört werben ſoll. 

Penn ein verftorbesier Raaja Eeinen Sohn Rund 

nur eine Tochter binterläßt, und dieſe auf das Grund⸗ 

ftüd ihres Waters Anfpruch macht, fo ift es verbothen, 

dasfelde an Sohnes Statt, der Tochter einzubändis 

gen. Deßgleihen verbieihen die Eaiferlichen Befehle, 

insfünftige was immer für einem Weibe, welche fi 

zur Grundpadht antrüge, diefelbe zu verwilligen. 

Sollte ſich aber ein Weib als Beſitzerin ſchon vor- 

finden , fo fol diefelbe, wenn fie das Grundſtück be- 

baut, und die Abgaben und Zehnten davon dem Le 
hensherrn richtig. bezahlt, mit nichten unter dem Vor: 
wande, daß Weiber Fein Orundftäd pachten dürfen, 

beräftiger wer den. \ 

Wenn 
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Wenn ein Unterthan eihen baufähigen Grund, 
ohne ein gültiges Hinderniß durch drey Jahre unbebaut 

laͤßt, fo ift es durch das willkührliche Herkommen ers 

laubt, dieſen Grund, damit der Sipahi nicht Schaden 

leide, dem Beſitzer wegzunehmen, und einem anderen 
zu geben, es ſey denn, daß der vorige Beſitzer ſich 
erbiethe, denſelben Pachtzins, den der neue verſpricht, 

zu geben. Sind aber locale Hinderniſſe vorhanden, wie 
bey bergigten und ſteinigen Gründen, bey Ueberſchwem⸗ 

mungen oder anderen Vorfaͤllen, weiche der jährlichen 

Bebauung eines Grunditüdes im Wege ſtehen, ſo ift 

es nicht erlaubt, basfelbe dem vorigen Vefiger wegzus 

nehmen, und an einen andern, unter dem Vorwaude, 

daß es nicht bebaut fey, zu verleihen. 

Dem Unterthane fteht es frey, ein Stück Grundes zur 
Kenne. oder Weide unbebaut zu laffen, ohne daß diefer 

Grund etwas anderem ald dem Grundpädt, Tapu, uns 

terliegend, angefehen werden Eönnte. Deßhalb ift auch ie 

Verpachtung der Bemeindeweiden (al$ aderbarer Grund), 

des Schadens wegen , der hieraus für die Gemeinde - 

entftünde, unterfagt. Der für dieſe Gemeindemeiden 

ausgemeflene Platz beträgt eine Mei; im Umkreiſe ber 

Märkte und Dörfer, und anderthalb Meilen im. Ums 

kreiſe der Staͤdte. 

Wenn ein fremder von Außen her gekommener Un⸗ 
terthan den Grund bebaut, ſo bezahlt er in dem beſten 

und fruchtbarften Grunde von zwey Doͤnum, in mittle⸗ 

rem Grunde von drey Doͤnum, und im fchlechteften 
Grunde von vier Dinüm,. einen Afper nit mehr und 
nicht weniger Scheffelgeld, Dbnüm Aktſcheſſi. 

Wenn folche Unterthanen , welche. des Krieges 

bienftes wegen won Abgaben befrept, und unter dem 
I, Band. | M 

“ 



Nahmen der Jaja, Bußgänger, und Moffellem, 

oder Gefrenten bekannt find, Unterthansgrundflüce 
in Pacht. nehmen, fo follen fie dasſelbe Scheffelgeld, 

wie fremde Unterthanen, erlegen. Der Sipahi, oder 

belehnte Neiter,, darf den eigenften Grund feines. Leh⸗ 

ners, Chaßa Jeri, nicht in Grundpadht (Tapu) 

geben; thut er es dennoch, ſo hat ſein Nachfolger das 

Recht, dieſe Pacht fogleich zu vernichtren. 

Der Kanon beißt kurz, Säbelgrund leidet 

Pacht. Die Abfiht diefer Gefege ift, allen Unord— 

nungen, welche hieraus für die Leben entflehen würden, 

zuvor zu Eommmen, nad) dem Grundſatze, daß auf einem. 

Grundpacht Fein anderer, wie aufeinen Ehevertrag Fein 

zweyter aufgefeßt werden Fann. Wenn Unterthans- 
gründe verpacdhtet werden, gebt Die Obhut derfelben 

nicht verloren. Wenn der Unterthan ſtirbt, oder das 

Land verläßt, fo fallt das Grundſtück fogleich an den 

Rehensträger zurück, der es dann entweder felbft be- 

baut, oder einem andern zum Anbaue überlaßt. Von 

den Grundftüden, die im Negifter ald Chaß a einge- 

fhrieben find, nimmt der. Lebensherr den vierten Theil 
fowohl von Feldein, Gärten, ald Weinbergen, und 

zwar beym beften Grunde 50, vom. mittleren 4o bis 30, 
vom ſchlechteſten 20 bis 10 Afpern. 

Wenn ein Unterthan einen Grund ber erfte mit der 

Haue aufreißt, und denfelben zum Leben bringt, d. i. 

urbar macht, fo ift derfelbe durch drey Sabre von aller 
Grundpacht befrept.. 

Wenn der Lehensträger, Sipabi, von dem Un- 
terthan, Raaja, die Abgaben, wie z.B. die Schaf: 
tare und das Scheffelgeld, vor den gewöhlichen Termi: 
nen, einbebt, und er. dann vor Ablauf des Termine 
- 
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fein Lehen verliert , fo ‚darf fein Nachfolger dieſelben 

Abgaben vom Unterthan nicht zum zweyten Mahle wies, 

Der begehren, wenn er beweifen kann, daß er das erſte 

Mahl richtig bezahlt hat. 

| Abgaben von dem Ertrage der Felder, Ranuni 
Mahßulat. 

Von Getreide, Gerſte, Hirſe ‚ aber, wird die 

Abgabe Salarije erhoben; von acht Meyen naͤm⸗ 

lich, zwey und ein halbes. Diefe Abgabe vertritt die 

Stelle der Natural⸗Lieferung von Pferdefutter, welche 

Die Unterthanen dem Sipa hi zu liefern verbunden 

find. Wenn alfo diefes Futtergeld entrichtet. worben, : 

bat der Sipahi Eein Recht mehr, Futtexgeſchenk in 

Matur zu fordern. Von Erbſen, Linfen, Bohnen 

u. fe w. wird Feine Salarije, fondern nur der ges 

wöhnlihe Zehent, Afhr, genommen. Von Hanf 

wird der Zehent nicht wie bey den übrigen som Saamen⸗ 

fondern vom Slachfe genommen, von zehen. Büſcheln 

eines. Beym Moſte beträgt das Salarije fünfzehn. 
Wenn die Früchte reifen, gehen die Auffeher in.die 

Öärten, um den Zehent zu erheben; wenn zwifchen 

den Weingarten Gras waͤchſt, fo unterliegt dasfelbe 

niht dem Salarije oder Furtergelde, fondern nur 

dem. Zebent, ber von dem Verkaufe desſelben, ndms- 

lich EinAfper von Zehen, erhoben wird. Seſam unter⸗ 

liegt ebenfalld nur dem Zebent und nidt dem Sa⸗ 
lariie 

Wenn ein Sipabi einen Grund verpachtet, um 

denfelben in einen Weingarten zu verwandeln, und 

der Pächter denfelben fo mit Bäumen bepflanzt, daß, 

diefelben dem Ertrage des Bodens nicht fehaden, und der 
Na 

⁊ 
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Vebauer den Zehent von Boden und Baͤumen gehörig ent» 
richtet, ſo hat der Lehenstraͤger nicht das Recht zu fordern, 

daß der Bebauer die Baͤume umhaue, es ſey denn, 
daß der Pächter den Zins zu zahlen aufhäre. In dies 
ſem Salle fteht es dem Sipahi, Eehensträger, frey, den 

Grund wieder als arten oder Zeld hinweg zu nehmen, 
wie er es am vortheilhafteften zu feyn erachtet.  Nuße 

baͤume, welche in dem Garten des Unterthans machten, 

von ibm felbft oder feinem Vater gepflanzt, follen 

ihm verbleiben, wenn auch für die Saat einiger Rad 

theil entſtuͤnde. 

Aecpfelbaͤume, die frey auf Bergen oder Haiden 

wachſen, find Beglik, d. i. Herrnerträgniß, und ges 
hören dem Sipahi, ohne daß ihn jemand Fremder 

dießfalls beeinträchtigen kann. Wenn aber jemand mit 

Wiſſen des Sipahi auf Bergen und in Waͤldern Ka⸗ 

ſtanien pflanzt, ſo gehoͤrt das Ertraͤgniß dem Pflanzer, 

der davon bloß den Zehent entrichtet. Dasſelbe gilt 

aus von anderen auf Bergen und Haiden gepflanzten 

wilden Fruchtbaͤumen, von denen nidt einmahl ein 

| Zehent eingeforbert. wird, Wenn fie verborren, gehö⸗ 

ven fie dem Pflanger , ohne baß fich jemand barein zu 

mengen das Recht hat. 

Ortakdſchi heißen ſolche Baͤume, denen der 

Saamen zur Anſaat vom Beglik, aus ben oͤffentli⸗ 
chen Scheunen abgereicht wird, die aber auch den Er⸗ 

trag in dieſelben abzuliefern verbunden, und bießfalls 

von allen Auflagen, Amwarif, befreyt find. 

Wenn ein Unterthan, wiederhohlter Zehentfordes 

sungen wegen, fein Grundftüd verläßt, und nun ein 
anberer das ſelbe bebaut, fo gibt dieſer doppelten Ze⸗ 

| hent; den einen naͤmlich dem Sipahiz den anderen 
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dem Bauer des Grundes. Die Unterthanen ſind ver⸗ 
pflichtet, den Zehent in die Scheunen des Sipahi oder 

Commendanten, welchem derſelbe zuksmmt, einzu⸗ 
führen; wenn aber die Entfernung des Ortes mehr als 
eine Tagreiſe betrüge, ſollen fie nicht dazu gehalten 

fun. 

Wieſen, die ein Jahr über abgeborrt und abgeſtan⸗ 

den ſind, koͤnnen nicht mit Zehent belegt werden. 

Wenn ein Unterthan einen Garten anlegt, fo 
gibt er den Zehent dem Nefiger des Grundes, deribm 

denſelben überlaflen; den Futterzehent (Salarije), 

aber dem Sipahi, dem er unterflebt. Wenn ein Uns 
tertban den Garten eines Unterthans , der einem an⸗ 
deren Sipahi unterfteht, übernimmt, fo führt er Zes 

"bent und Kuttergeld an den Grundbefiger,, nicht aber 

.an feinen eigenen Lebensträger ab. 

So follet ihr ed willen. Das ift alter Kanon, und 

manniglich bekannt. 

Von ber Schafgebühr, Resmi Asbinam. 

Es iſt Kanon, ſowohl bey anſaͤßigen Gerli)y, 

als herumziehenden (Jürük) Hirten, von zweh 

Schafen einen Aſper zu nehmen; Schafe und Laͤmmer 
werben für Eines gezählt, und die Abgabe im Mos 

nath April, wenn die Laͤmmer ausgefchüttet worden, 
genommen. Bon Horben, wo ſich Eeine Schafe befins 

den, wird: eine Abgabe von 12 Afpern, unter dem 

Zitel Kara, erlegt. Dasfelbe ift der Fall bey Horden, 

deren Schafheerden fo herab gefommen find, daß fie 
nicht über ao Schafe befigen ; auch diefe zahlen bloß 
die Abgabe Kara, und Eeineswegs das Schafgefäll, 

Badſch. Der Sipabi, der einen Adler, worauf Schafe 
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weiben, bebaut, zahlt, außer dem Zehent und Butter 

geld, nur diefe 12 Afpern Kara, und nicht mehr. 

Ehemahld ward diefe Abgabe zur Zeit, wo man bie 

Lämmer verkaufte, eingehoben ; heute aber ift die Eins 

hebung berfelben auf den Monath April feftgefegt. Es 

gibt Horden, Jürük, bie unter dem Nahmen Kara 

Kojunli (vielleicht Nefte der alten Dynaſtie diefes 

Nahmens) bekannt find, und dem Kaifer gehören, 

deren Schafgebühren als Einkünfte der Eaiferlichen 

Srongüter, Chaßai humajun, eingeboben wers 

‚den. In den alten Finanz Regiftern ift es eingetragen, 

daß vermöglihe Schafhirten für die Heerde zwölf, 

arme fechs Afpern entrichten. Wenn jemand nahe um - 
die Zeit, wo die Schafgebühr. entrichtet wird, ein 

Schaf Eauft, fo zahlt der Käufer die Schafgebühr, 

und die Einnehmer Eehren ſich nicht an feine Entſchul⸗ 

digung, daß er das Schaf erſt vor ein paar Boden 

gekauft habe. 

-Menn aber Fleiſchhauer (Kakap), und Heer⸗ 

denfuͤhrer, (Dſchelebdar), ſich mit gerichtlichen Ur—⸗ 

kunden ausweiſen, daß fie für ihre Schafe im Mos 

nath April die gehörige Gebühr entrichtet haben, fo _ 

ſoll diefelbe von ihnen nicht zum zweytenmahle begehret 

. werden; wenn fie ſich aber nicht ausweifen Eßnnen, 

bezahlen fiediefelbe. Den Heerden-Speculanten, Df ch e⸗ 
leb Kefhan, wird aufgetragen, fi) mit gerichtli« 

den Urkunden -über die im Monath April bezahlte 
Schafgebühr zu verfehen,, oder wenn fie diefelbe nicht 

bezahlt, die Schafe etwas wohlfeiler arzuſchlegen. So 
iſt es Kanon. 
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Non der Wiefen: oder Weibgebühr, Resmi 

| Dtlaf. | 
J 

Von dem Heu wird die Gebühr genommen, wie 

fich dieſelbe von jeder Sommerweide, Jailak, in 

den kaiſerlichen Regiſtern eingetragen findet. 

Bon Wieſen aber und Wieſengründen, Tſchair und 
Kair, die fih als| Wohnpfäge von herumziehenden 
Horden Jürük, und Kara, eingefchrieben befinden, 

oder als Timar eines Sipahi einprotofollirt find, ober 

gar niche im Defter ftehen, follen die Defterdare und 

Sinanz =» Einnehmer Eeine MWiefengebühr erheben, 

fontern es foll bloß die Schafgebühr, Nesmi Ag hr 
nam, genommen werden. An allen Derterh aber, 

die mit Wiefengebühr eingefchrieben find, wird als 
folde ein mittlered Schaf von der Heerde (Sur) 

genommen. Don Scafheerden, bie von Außeh Eoms 

men, wird bie Weidgebühr dem Sandſchak oder dem 

Beſitzer des Timars entrichtet, und zwar von ben beſten 

Heerden ein Schaf, im Werthe von 20 Afpern; von 
den mittleren Heerden ein Schaf, im Werthe von 

15 Afpern, und von den geringften Heerden ein Schaf, 

von 10 Afpern im Werthe. Es ift wider allen Kanon, 

mehr als 20 Afpern zu nehmen. Die Weidgebühr wird 
alfo bloß nad der Zahl der Heerden, und keineswegs 

nach dem Erträgniß der Weide beſtimmt. Wenn. die 
herumziehenden Horden ZüruE in einem Timar ein 
Stüd Feldes beadern,, oder ald Garten bebauen , fo 
entrichten diefelben zwar nicht die Ueberwinterungs-Ge⸗ 

bühr, Resmi Kifhlaf, aber immer die Weidges 
bühr, Resmi Otlak. 
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Bon der Ueberwinterungs a Gebühr , Keswi 

Kiſchlak. 

Wenn Horden in einem Timar überwintern, ſo 
wird von der beſten Heerde ein Schaf, und von der 

geringſten 50 Aſpern als Ueberwinterungs⸗Gebühr ge⸗ 
nommen, nach der Zahl der Heerden, und nicht nach 

Beſchaffenheit des Ortes. Wenn die Horde aber einige 
Grundſtücke des Timars als Feld oder Garten bebaut, 
ſo zahlt ſie zwar Zehent und Futterzehent, aber keine 
Ueberwinterungs⸗Gebühr. 

Jede Horde, Jürük, wird als ein beſonderer 
Stamm (Kabile) angeſehen, und zahlt als ſolcher 
drey Afpern Hürdengeld (Agil Akt cheſ fi), und 
dieß gilt von allen im osmanifchen Reiche herumzie⸗ 
henden Voölkerſchaften 
Wenn ſich dieſe Horden als Bauern in irgend einem 

Timar niederlaſſen, fo zahlen die Ganzhufner ı2 Aſpern 
Schafgebühr für die Heerde, und als Weidgebuͤhr von 
der beſten Heerde 20, von der mittleren 15, von der 
geringſten 10 Aſpern, und als Hurdengelo 3 Aſpern 
dem Sandſchakbeg. 

Dieſe Gebühren wurden ehe zur Zeit, wo die Laͤm⸗ 
mer geſchlachtet werden, jetzt im Monath April ent⸗ 
richtet. An einigen Orten wird von den auswärts eins 
wanbernden Horden, und von ben übrigen Sorten 
30 Afpern MWeidgebühr genommen. on Horben aber, 
bey denen ſich Eeine Schafe befinden, werden nur. 
3 Afpern, an den Lehensträger Sandfchafbeg entrichtet. 
‚In der Gegend von Aja Sſoluk (Ephefus) und Is⸗ 
mir (Smyrna) mußten ehemahls mit Ochfen bes 
fpannten Wägen Srohndienfte geleiftet werden. Diefe 
Frohndienſte find aufgehoben, aber jedes Haus ift dafür 
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mit B Afpern belegt worden, welche jetzt den Baiferfi« 
hen Privat: Einkünften, Chaßai hum jun zu 

guten kommen. 

Von der Bienengebühr, Resmi Kowan. 

Der Bienenſtock gehört zu dem Grunde, worauf. 
er ſteht, und den Zehent behebt der Herr des rundes, 

"worauf der Honig erzeugt wird. An den Orten, die 

mit Geld eingefchrieben find, wird der Zehent in Gelb 

eingeboben; an den Orten aber, bie nicht mit Geld 
eingefchrieben find, wird Ein Bienenkorb von zeben, 

als Zehent abgeliefert. Dort, wo Geld gegeben wird, 

- entrichtet man in einigen Orten einen Afper für zwey 
Bienenbörbe, in andern für einen Bienenkorb zwey 

Alpern , und wieder in andern einen Afper für den 

Korb. Wenn ein fremder Unterthan auf bem Grunde 
eines andern Lehnsherrn als des feinigen Bienen zü—⸗ 

gelt, fo entrichtet er dem Befiger des Grundes einen 

Afper für zwey oder drey Bienenkörbe, und fo viel 

feinem eigenen Lehensheren. Im Sandſchak Boli. 

bafteten ehemahls diefe Gebühren auf dem Grunde, 

heute aber auf den Unterthanen, wie die Schafge⸗ 

bühr und die Ueberwinterungsgebühr. Im Sanbdſchak 

Hamid wird unter dem Titel der Weibgebühr dem 

Befißer des rundes in einigen Orten von drey Vie: 

nenkoͤrben, und in andern von vieren ein Afper ents 

- richtet. Im Sandſchak Karaman werben vom Bies 

nenkorb zwey Afpern dem Sipahi entrichtet. Im Sands 

ſchak Widdin wird dort, wo ber Honig erzeugt wird, 
ein Afper für vier Körbe bezahlt. Am gewoͤhnlichſten 

werden vom Korbe zwey Afpern entrichtet , wovon 

einer dem Herrn des Unterthans , und ber andere beim _ 

4 
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Beſitzer bes Grundes, worauf der Honig erzeugt wird, 

zufaͤllt. Der Honig auf Bergen und in Selfenklüften, _ 

der Eeinem Sipahi zugefehrieben ift, gehört dem Ein« 
treiber der Steuern, Mewkufdſchi, oder auch dem 

erften beften, der ihn ausnimmt. 

Ben der Brautgebühr, Resmi aruffane. 

Das Mädchen , das als Kungfrau heirathet, zahlt 

60 Afvern, die Wittwe 40 Afpern, und die Atmen 

nur die Hälfte. Bey ledigen Mädchen gehört die Brauts 

gebühr dem Sipahi ihres Waters ; das Weib aber zahlt 

diefefbe an den Befißer des Grundes, worauf fie ſich 

vermählt. Bey berumziebenden Horden, die an keinen 

feften Wohnfig gebunden find, gehört die Brautfteuer 

von der Zungfrau fowohl, als der Wittwe , dem Si⸗ 

pahi des Vaters. Wenn die Tochter eines Sipahi hei⸗ 

ratbet, gehört die Brautfteuer dem, Subafhi (Po: - 
Iizeypogt) , oder dem Sandſchakbeg, wenn einer zue 

gegen ift; die Brautgebühr von der Tochter eines 

Sandſchakbeg gehört dem Beglerbeg, und die Braut⸗ 

gebühr von ber Tochter eines Beglerbegs dem Faiferlis 
hen Schage. Die Brautfteuer der gefreyten unregel- 

mäßigen Milizen zu Suß, Piad e und Moffellem, 

gehört dem Sandſchakbeg. 

Die Horden , bie im Sandſchakate Chod A: 

wenbfiar berumftreifen , zablen die Brautgebühr 

anden Faiferlihen Schatz. Wenn jemand ſich von fei- 

nem Weibe ſcheidet, und dann dieſelbe wieder nimmt, 
"zahlt ev ebenfalls Heirathsgebühr, Resmi Nikiab; 
die Reichſten einen Dukaten, die Aermſten 12 Aſpern. 

Wenn jemand feinen Sklaven an feine Sklavinn ver: 

heixathet, wird Feine Brautgebühr genommen. 

R 
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Von den Mählengebühren, Resmi Degirmen 

In Anatofi beſtehet dieſe Gebühr, wenn die Müpte 

das ganze Fahr hindurch geht, in einem Mudd Korn 

und in einem Mudd Gerfte; jest ift dieſe Gebühr, 

um den‘ Unterthanen nit zu wehe zu thun, auf 

bo Afpern gefeget worden, und auf 3o Afpern, wenn 

fie nur 6 Monathe des Jahres hindurch mahlt ; wenn 

fie nicht einmahl fo Tange mahlt, bezahlt fie nur 3 Afpern 

für jeden Monath. Windmühlen zahlen 24 Afpern. 
Dasfelde gilt auh in Raraman. Im Sandſchakate 

Boli wird noch die alte Gebühr von einem Mudd 

Korn und Gerfte entrichtet. Eine verfalene Muͤhle ift 
ihr Befiger berzuftellen verbunden, und wenn er es 

nicht im Stande ift, wird die Mühle mit Beyziehung 
des Nichterd an einen andern verfauft, der fie wieder 

berftellet, und die Gebühr bezahlt. Wenn jemand eine 

nn zwey Monathe vor dem Termine, wo die 

Mühlengebühr entrichtet wird , verkauft, fo entrichtet 

dieſe Gebühr der Käufer, und nicht der Verkäufer. Wenn 

das Waffer ausbleibt, und die Mühle nicht gebt, iſt 
auch die Gebühr nicht zu entrichten. 

Von den freyen Lehensgründen, Serbef t Timar. 

Frey find bie Lehensgründe bes Alaibeg, Su: 

baſchi, Miri Aalem, Disdar und des Tfchaufchen - 

der Timare ; die übrigen find nicht frey ; wird aber ein 

ehemahls nidyt freyer Lehensgrund nach der Hand zu 

einem’ diefer Timare gefchlagen, fo wird er dadurch 

frey. Im Gegentbeile hört er wieder auf frey zu ſeyn, 

wenn er davon weggensinmen , und einem anderen 

Zimar zugetheilet wird, es fey dann, bie Befreyung 

% 
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desfelben wäre ausdrüdtich im- Verleihungs⸗ Diplome 

erwähnt. Auf freyen Rebensgründen ber Piade, Mofs 
f{ellem, Jürük, gehören die entlaufenen Sklaven 

dem Vefiger des Timars. Diefelben werden nach ber 

vorgefchriebenen geſetzlichen Frift auf dem Markte an 

die Meiftbiethenden verkauft, und der Preis, bis ſich 

der Beſitzer meldet, hinterlegt. Dieſer Termin, nach 

deſſen Verlauf ſie dem Herrn des Timars zufallen, iſt 

für Sklaven und Sklavinnen von drey Monathen, 
von den Laſtthieren ein Monath. Auch die Brautge⸗ 

buͤhr gehört in freyen Timaren ausſchließlich dem Be⸗ 

ſitzer desſelben, ohne daß ſich der Subaſchi oder San⸗ 

dſchakbeg darein mengen darf. Um die Strafgebühr 

aber ſtreiten ſich in freyen Timaren der Sipahi und 

Subaſchi, oder dort, wo kein Subafchi iſt, der Sipahi 

und Sandſchakbeg; ; die Strafgelder, in die ſich 

in nicht freyen Sandſchaken der Sipahi und Sand: 
fhafteg theilen, gehören in freyen Timaren aus: 

fchließlich dem Beſitzer derfelben. 

Menn irgendwo ein Panther eingefangen wird, 

gehört die Haut dem Sandſchakbeg, es fey denn, daß 

derfelbe von einem Piade oder Moffelem gefangen 
worden wäre, in weldhem Falle die Haut ihrem eiges 

nen Begen gehört. 

Die Beſtrafung der Diebe und anderer Polijzey⸗ 

Uebertreter ſteht dem Sandſchakbeg zu, dem es nicht 

erlaubt iſt in ſolchen Faͤllen, wo das Geſetz aus⸗ 

druͤcklich Strafe fordert, ſich mit Geld abzufinden. 

Auch darf nad vollzogener Strafe kein Strafgeld ge⸗ 

nommen werden. 

Den Unterthanen iſt es verbothen unterthaͤ⸗ 
nige Gründe an einander zu verkaufen. Sowohl 
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Käufer als Verkäufer ſollen mit ſchwerer Strafe 
‚belegt werden, es fey denn, daß fie die Erlaubniß 

hierzu vom Beſitzer des Lebens erfauft, dem fie den 
Zehent des Einkaufspreiſes entrichten müffen. 

Die Sipahi und Steuereinnehmer, Aamil, follen 
die Meffung des Zehentgetreides nicht zu fehr verfpd- 

ten, und biejelbe in Eeinem Falle über eine Woche 
verſchieben; wenn fie nicht meſſen wollen, folf der 
Imam und Kiaja des Dorfes mit Einvernehmen von 
Sachverſtaͤndigen die Meffung vornehmen, ohne daß ſich 

die Öteuereinnehmer dawider follen aufhalten Eönnen. - 

on der Verbindlichkeit, Werbächtiges ausfindig zu 
machen. 

Wenn jemand in einen Verdacht verfaͤllt, fo liegt feier 

nem Sohne, Bruder, feinen Verwandten und Bürgen, 

und in Ermangelung berfelben, den Einwohnern feines 

Biertels ob, denfelben ausfindig zu machen. Wenn fie ' 
ſich deflen weigern, und wenn der Gefuchte etwas 

vergüten follte, fällt bie Vergutung den Einwohnern 
zur Laſt. 

Der Richter oder Waͤchter, durch deren Nachlaßig⸗ 

keit Mufelmänner an ihren Gütern zu Schaden kom⸗ 

men, ſind verbunden, den Schaden zu erſetzen; weil es 

ihre Pflicht iſt, den Paß von Dieben ynd Geſindel 
rein zu halten. Richter, Muderriſſe, Scheiche, Ima⸗ 

me und andere Gerichtsbeamte dürfen,- wenn fie ſich 
auch fir jemand zum Bürgen geſtellt, nicht fogleich 

eingefperrt werben, fondern es muß zuvor an unfere 

hohe Pforte Bericht erflattet werben, es fey denn, daß 

. fie fi eines fehr großen Vergehens ſchuldig gemacht 

haben, , \ 
\ 
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Vebauer ben Zehent von Boden und Bäumen gehörig ent⸗ 
gichtet, fo hat der Lehensträger nicht das Recht zu fordern, 

daß der Bebauer die Bäume umbaue, es fey denn, 
daß der Pächter den Zins zu zahlen aufhoͤre. In die 
fem Salle ſteht es vem Sipahi, Lebensträger, frey, den 

Grund wieder als Garten oder Feld hinweg zu nehmen, 
wie er es am vortheilhafteften zu feyn erachtet. . Nuß⸗ 

baͤume, welche in dem Garten des Untertbans machfen, 

von ibm felbft oder feinem Water gepflanzt, follen 

ihm verbleiben, wenn auch für die Saat einiger Nach⸗ 

theil entſtuͤnde. 

Aepfelbdume ‚ die frey auf Bergen oder Haiden 

wachſen, find Beglik, d. i. Herrnerträgniß, und ges 

hören dem Sipahi, ohne daß ihn jemand Fremder 
dießfalls beeinträchtigen Bann. Wenn aber jemand mit 

Wiſſen des Sipahi auf Bergen und in Wäldern Ka⸗ 
ftanien pflanzt, fo gehört das Erträgniß bem Pflanzer, 

der davon bloß den Zehent entrichtet. Dasfelbe gilt 
au von anderen auf Bergen und Haiben gepflanzten 

wilden Sruchtbaumen, von denen nit einmahl ein 

Zebent eingeforbert. wird. Wenn fie verborren, gehö⸗ 

ven fie dem Pflanzer , ohne daß fich jemand barein zu 
mengen das Recht hat. 

Ortakdſchi heißen folhe Bäume, denen der 

Saamen zur Anfeat vom Beglik, aus ben oͤffentli⸗ 

hen Scheunen abgereiht wird, die aber auch ben Er⸗ 

*rag in dieſelben abzuliefern verbunden, und bießfalls 

vorn allen Auflagen, Awariſ, befreyt find. 

Wenn ein Unterthan, wiederhohlter Zebentfordes 

tungen wegen, fein Grundſtuͤck verlaͤßt, und nun ein 
anderer das ſelbe bebaut, fo gibt dieſer doppelten Ze» 

bent; den vinen nämlich dem GSipahiz den. anberen 
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dem Bauer des Grundes. Die Unterthanen And ver⸗ 

pflichtet, den Zehent in die Scheunen des Sipahi oder 

Commendanten, welchem derſelbe zuksmmt, einzu⸗ 
führen; wenn aber die Entfernung des Ortes mehr als 
eine Tagreiſe betrüge, ſollen ſie nicht dazu gehalten 

ſeyn. | 

Wieſen, die ein Jahr über abgeborrt und abgeſtan⸗ 

den ſind, koͤnnen nicht mit Zehent belegt werden. 

Wenn ein Unterthan einen Garten anlegt, ſo 
gibt er den Zehent dem Beſitzer des Grundes, der ihm 

denſelben überlaſſen; den Futterzehent (Salarije), 
aber dem Sipahi, dem er unterſteht. Wenn ein Un⸗ 

terthan den Garten eines Unterthans, der einem an⸗ 
deren Sipahi unterfteht, übernimmt, fo führt er Ze⸗ 

"bent und Futtergeld an den Grundbeſitzer, nicht aber 

_ an feinen eigenen Lehenstraͤger ab. 

So follet ihr es wiſſen. Dat ift alter Kanon, und 

manniglich bekannt. 

Von der Schafgebuͤhr, Resmi Aghenam. | 

Es iſt Kanon, ſowohl bey anſaͤßigen Gerliy, 
als herumziehenden (Jürük) Hirten, von zweh 
Schafen einen Aſper zu nehmen; Schafe und Laͤmmer 

werben für Eines gezählt, und die Abgabe im Mo—⸗ 

nath Aprif, wenn die Laͤmmer ausgefchüttet worden, 

genommen. Bon Horben, wo ſich Feine Schafe befine 

den, wird eine Abgabe von 12 Afpern, unter dem 

Zitel Kara, erlegt. Dasfelbe ift der Fall bey Horden, 

deren Schafheerden fo herab gekommen find, daß fie 
nicht über ao Schafe befißen ; auch diefe zahlen bloß 
die Abgabe Kara, und Beineswegs das Schafgefäll, 

Badſch. Der Sipahi, der einen Ader, worauf Schafe 
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meiden, bebaut, zahlt, außer dem Zehent und Futter 

geld, nur diefe 123 Afpern Kara, und nicht mehr. 

Ehemahls ward diefe Abgabe zur Zeit, wo man bie 

Laͤmmer verkaufte, eingeboben ; heute aber ift die Eins 

hebung berfelben auf den Monath April feftgefegt. Es 

gibt Horden, Jürük, die unter dem Nahmen Kara 

Ko junli (vieleicht Nefte der alten Dynaftie diefes 

Nahmens) bekannt find, und dem Kaifer gehören, 

deren Schafgebühren ‚ald Einkünfte der Eaiferlichen 

Srongüter, Chaßai humajun, eingehoben wer⸗ 

den. In den alten Finanz⸗Regiſtern iſt es eingetragen, 

daß vermöglihe Schafhirten für die Heerde zwölf, 

arme fechs Afpern entrichten. Wenn jemand nahe um - 
die Zeit, wo die Schafgebühr entrichtet wird, ein 

Schaf Eauft, fo zahlt der Käufer die Schafgebühr, 

und die Einnehmer Eehren fi) nit an feine Entfchuls 

digung , daß er das Schaf erſt vor ein paar Wochen 

gekauft habe. 

"Wenn aber Fleifhhauer (Kaß ab), und Heer 

denführer, (Dfhelebdar), ſich mit gerichtlichen Ur— 

funden ausweifen, daß fie für ihre Schafe im Mos 

nath April die gehörige Gebühr entrichtet haben, fo _ 

fol diefelbe von ihnen nicht zum zweytenmahle begebret 

‚werben; wenn fie ſich aber nicht ausweifen koͤnnen, 

bezahlen fiediefelbe. Den Heerden-Speculanten, Df he 
leb Kefhan, wirb aufgetragen, ſich mit gerichtli« 
hen Urkunden ‚über die im Monath April bezahlte 
Schafgebühr zu verfehen,, oder wenn fie diefelbe nicht 

bezahlt, die Schafe etwas wohlfeiler anzuſchlagen. So 

iſt es Kanon. 
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Von der Wiefen- oder Weibgebühr, Resmi 

| Dtlak. 
ı . 

Von dem Heu wird die Gebühr genommen, wie 

ſich diefelbe von jeder Sommerweide, 3 ailak, in 

den kaiſerlichen Regiſtern eingetragen findet. 

Bon Wieſen aber und Wieſengründen, Tſchair und 
Kair, die fih als] Wohnpläge von herumziehenden 
Horden Jürük, und Kara, eingefchrieben befinden, 

‘oder als Timar eines Sipahi einprotofollirt find, oder 

gar niche im Defter ſtehen, follen die Defterdare und 

Finanz = Einnehmer Feine Miefengebühr erheben, 

ſondern es foll bloß die Schafgebühr, Nesmi Ag br 

nam, genommen werben. An allen Dertern aber, 

die mit Wiefengebühr eingefhrieben find, wird als 

folde ein mittleres Schaf von ber Heerde (Sürt) 

genommen. Von Schafheerben, die von Außen kom⸗ 

men, wird die MWeidgebühr dem Sandſchak oder dem 

Befiger des Timars entrichtet, und zwar von ben beiten 

‚Heerden ein Schaf, im Werthe von 20 Afpern; von 

den mittleren Heerben ein Schaf, im Werthe von 

15 Afpern, und von den geringften Heerden ein Schaf, 
von ı0 Afpern im Werthe. Es iſt wider allen Kanon, 
mehr als 20 Afpern zu nehmen. Die Weidgebähr wird 
alfo bloß nad der Zahl der Heerden, und keineswegs , 

nah dem Erträgniß der Weide beftimmt. Wenn. die 

berumziehenden Horden Jürük in einem Timar ein 
Stück Feldes beackern, oder ald Garten bebauen , fo 
entrichten diefelben zwar nicht die Ueberwinterungs-Ge- 

bühr, Resmi Kifhlaf, aber immer die Weidges 

bühr, Resmi Otlak. 
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gelder für die von ihnen begangenen ergeben. Die 
Häute von Luchfen und‘ Panthern, bie fie jagen, ges 

hören ebenfalld dem Beg. Die Haͤupter ber Jajas oder die 

Jaja Baſchi erheben von jeder Compagnie das Kerns 

und Gerftengeld ju 4o Aſpern. Sie dürfen ſich nie 
in-die Strafgelder der Jajas mifchen, welde, eben fo- 

wohl als die Brautgebühren, dem Wege des Sandſchaks/ 

worin fi dieſe Jaja und Moſſellem befinden, erleget 

wird. Die Sandſchakbege ſollen nicht mehr, wie es 
oͤfters geſchehen, die Jajas unter dem Vorwande/, daß 

fie nicht in den Krieg gezogen, daß fie zu fpät gekom⸗ 
men , daß fie zu alt oder zu jung feyn, mit Geldfor- 
derungen beldfligen. Wenn die Jajas aus gültiger Urs 

ſache abmwefend, ihren Bauernhof einem Jam ak übers - 

geben haben, fo fol diefer ihre Stelle vertreten , bie 

er wieder Eömmt, wofür der Sandſchakbeg der Jajas zus 

forgen bat: Ihm leiften bie Richter Beyſtand, welche 

die in das Regiſter eingetragenen Jajas, in was immer 
für einem Lebengut (Timar), Neligionsgut (W a Ef), 

oder Herrengut (MutE) fie dieſelben auffinden, ar 
ihre Stelle zurück befehligen ſollen. Der Sandſchakbeg 
und feine Leute follen biefelben für Gelb nicht loslaſ⸗ 
fen ; und wenn. fie es thun wollten, daran von den 
Richtern gehindert werden. Sollten fie fih nicht hin⸗ 

dern laſſen, fo ift die Anzeige davon an unfere hohe 

Pforte zu erflatten, worauf diefelben beftraft werden 

follen: Es ift erlaubt, daß der Sandſchakbeg und der 
Sahnenträger Sandſchakdar, ſelbſt aus der Claffe 

der Jajas genommen werden. Auch ift es alter Kanon, 
daß die Söhne der Zajas und Moffelem wieder Jajas 
und Moffelem feyen. 

In Dörfern, wo von Alters ber nur Zajas und 
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Moſſelleme wohnen, fol der Sipahi Fein Hecht Haben; 
Forderungen geltend zu machen; Jajas und Mofelleme 

aber, die ſich ohne Urfache entfernen, follen aufgefucht 

und zurecht gewiefen werben: Die Söhne und 
Brüder eines Jaja und Mofellem , die als Kama 

oder Gehülfen eingefchrieben werben, zahlen; wenn 

fie niche in Krieg gehen; wenigftens 5o bis bo, bie 
mittleren 3o bis 40, die geringften 10 bis 20 Afpern: 

Ein Jaja; der zu iwicherhohltenmahlen aus dem Felde 
entfliedt , wird aufgehängt, oder mit Abfchneiden ber 

Maſe und Ohren beftraft. Dem Sandſchakbeg oder 

dem Sipahi Tiegt die Handhabung diefer Vorſchriften 

ob, jedoch mit Einvernehmen des Sandſchakbegs. 

Die vorbergebenden Abgaben und Auflagen, welche, 

wie man gefehen, theils auf dem Erträgniß des Grundes, 

kheils auf dem Verkehre der Waaren haften, find urs 

ſprünglich von Suleimans Zeiten her feſtgeſetzt; fpäter 

über, im J. 1623 (1614) unter Achmeds IV. Negierung 

wieber beftätiget; und in der Form eines förmlichen 

Kanunnames ausgearbeitet worden; das Aimi unmit⸗ 

telbar an den Pönal:Coder Sultan Suleimans unges 
bangt hat: 

Außer der in dem gegebenen Kanunname erwähn:. 

ten Abgaben und Steuern; beftehen im osmahifchen 

Reiche noch manche andere, theils auf den Perſonen 

als Kopfſteuer, und auf dem Grunde als Grundſteuer, 

theils auf dem Verkehre der Waaren als Mauth oder 
Gefaͤlle haftende, deren hier keine Erwähnung ges 

Tcheben ift, und die wir, mit Rückblick auf die fchon 
erwähnten ; bier in einer gedrängten Weberficheiihes 
ganzen Steuerweſens bed osmanischen Reichs zuſam⸗ 

menfaſſen wollen: Des CTheilungsgrundeg, nach wel: 

„O 2 



mr BE ar . 

chem osmanifche Yubliciften alle Auflagen in gefeblicht, 
Scherii, und willfürlide, Urfi oder Diwahi, eins 

theilen, ift ſchon beym Eingange in diefes Hauptftüd 
Meldung geſchehen. Unter die erften gehört bloß der 

Charadſch, oder die gefegmäßige Steuer auf bie 

Köpfe und Gründe der Beſiegten, und der Zebent, 

Aſchr, von dem Erträgniffe der Gründe der Sieger, 

Alle übrigen. Abgaben, Steuern und Auflagen, was 

fie immer für einen Nahmen haben mögen, find Urfi, 

oder willkürlich von den Regierungen auferlegt, weil 
fid in ben vier erften Quellen der rechtlichen Gefeßges 

bung bes Islams Fein Grund dazu findet. Die erften 

Könnten aber eigentlih rechtliche, die zweyten pos 
fitifche Steuern benennet werben; bie erften begreis 

fen die Perfonal » und Grundſteuer; die zweyten 
“aber alle anderen Gattungen von Waarenfteuern, Ges 

fällen, Mauthen, Zaren u. fi w. 

I. Geſetzliche oder rechtliche Steuern und Gebühren, 

Hukuki oder Ruffumi ſcheriije. 

J. Kopfſteu er. 

Der Moslim zahlt nichts für ſeinen Kopf, den 
nur der Nichtmohammedaner mit einem Tribute von 

dem Schwerte des Siegers erkauft. Dieſer Tribut 

beißt Dſchiſie oder Charadſch, und wird von als 

fen Raajas oder nihtmohammebanifchen Untertbanen 

nad) drey Claſſen (die böchfte, mittelfte und nieberfte) 

eingefordert, Fremde Unterthanen, welche fih in isla- 

mitifchen Ländern aufhalten , find davon nur kraft 

ihrer Traktate und Capitulationen frey. Vom Betrage 

biefer drey Claſſen der Kopffteuer und ber Einfamms 

N_ 
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- Fungsmweife derfelben wird beffer bey ber Finan zoerwal⸗ 

tung die Rede ſeyn. 

Eine zweyte ebenfalls ſehr betraͤchtliche, heute aber 

gar nichts mehr einbringende Kopfſteuer war die Ger 

fangenenfteuer Iſpendſche oder Pendſchik, welche 

von dem Kopfe jedes Gefangenen als ber fünfte Theil 

feines Werthes entrichtet werden mußte, wie dieß ſchon 

ber perfifche urfprüngfiche Nahmen Pendſchik, d. i. 

das. Fünftel, andeutet. Da namlih nad dem Koran 

und dem Kriegärechte des Islams der fünfte Xheil der 

Beute der Staatskaſſe zum Unterhalte der Moſcheen, 
Schulen u. f. w. gehört, fo wurde diefe Steuer gleih 

zu Anfang des osmaniſchen Reichs auf alle Gefangenen 

gelegt, um durch den fünften-Theil ihres Werthes der 

BSorderuns des Geſetzes Genüge zu ſeiſten. 

II. Grundſteuer. nn 

Die zweyte gefegmäßige Steuer iff die Grund- 

fteuer, Charadfchi erſie, d.i. Erdentribut, welche 

jebod im eigentlichſten Werftande Feine iſt, imbent fie - 

nicht von dem Grunde als Grund, fondern nur von 

“dem Erträgniß desfelben,, bald als Miertel, als Fünf 

tel oder Zehen: erhoben. wird. Als Zehent (Aſchr) auch 

yon ben Grundſtücken der Moslimen, als Drittel ober 
Sünftel aber unter dem Nahmen von Charadfchnur ‘ 

von ben Grundſtücken der Nichtmohammedaner, wie 

dieſes in dem folgenden Hauptſtücke des Lehenweſens 

näher auseinander geſetzt werden ſoll. 

Wenn wir dieſe Steuer Grundſteuer heißen, ſo 
folaen wir hierin bloß der uneigentlichen Benennung, 

welche den Zehent, ſey es von Feldern oder von Gaͤr⸗ 

ten, auf dieſe Art benennt. Aſchr und Charadſch 

— 

— 
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find alfo in Hinſicht auf. Boden und Grund gleichbe— 
beutend, und fo heißt ber Zehent ber Bäume auch 
Charadſchi Eſchdſchar, gleichſam die Kopfſteuer 
der Bäume, 

I, Wilkürliche oder politiſche Steuern und Gebühren, 

Ruſſumi oder Tekalifi urfije. 

Sie haften entweder auf dem Grunde oder auf 
dem Ertraͤgniſſe desſelben, oder auf den Perſonen, 

in fo weit diefelben gefegmäßige oder. ungefeßmäßige 

Handlungen begeben, als Gebühren und Strafz 
gelder; oder endlih auf den Sachen und Wanren, 
in fa weit fie zu Markte gebracht und. eingeführt mer« 
‚den, ale Gefälle und Mauthabgaben. 

L Grund eu er. 

Zapı, ber Grundpacht, Tſchift, das Hufen; 
geld, Tenim, das Scheffelgeld. 

IE € rträgnißfleuer. 

Auf Beldern: die obgenannten Tſchiftbik, D 5x 
nüm, Nebak u. ſ. w., das 30 Procent betragende 
Futtergeld Salarije. 
Auf Wieſen: das Weidengeld, Otlak das Ueber⸗ 

winterungsgeld, Kiſchlak, das Sommergeld, Zailak, 
Auf Horden:.das Hürdengeld, Agil Aktſcheſſi, 

und bie Schafgebühr, Resmi Aghnam. 
Auf Bienen: das Bienenkorbgeld ResmiKowan. 
Auf Mühlen: die Mühlenſteuer, Resmi Dex 

girmen, 

HL, Perfonalfiener. 

Das Nebak von Werheiratheten, und das IM 
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efherred von unverheiratheten Bauern, welche nicht 

anſäßig find; Resmi Duchan, das Rauchgeld. 

IV. Gebühren, | 

Die Brautiteuer, Resmi aruffane, und bie 

Rauchſteuer, Resmi Duchan, bey Heiratben. 

Die Gerichtstaxen für Ausfertigung gerichtlicher In⸗ 

ſtrumente ResmiHudſchet,Resmi Sidſchill at. 

V. Strafgelder. | 

Fur Polizeyvergehen, Dſcherime, oder auch 

Bad u Hama, d. i. Luft und Wind, 

VI. Gefälle und Zölle, 

Die Gefaͤlle find Res mi Kapan, Magazinger. 

fälle ‚ welde in den Magazinen oder auf dem Markte 

entrichtet werden; Muwafane, das Waggeld; Tanız 

aha, bas Stämpelgeld, ! 

VIE Mauthen. 

Zu den Mautben, die unter dem allgemeinen Nahe 

‚men Gumruf, (u 5 Procent für die Inländer, 

und 3 Procent fir die traftatmdfig begünftigten Aus⸗ 
laͤnder) begriffen werben, gehören noch eine Menge 

Heine Zaren und Gebühren, deren Aufhebung in den 
Handlungs » Traktaten mit verfhiebenen europdifchen 

Mächten ausdrüdtich bedurgen ift, mie 35. 8. Maße 

Barije, ein Waarenimpoſt; Kaßabije, Kleifch“ 

“ hauergeld; Nett, eine Ausfuhrstare; Badſch, das 

Tranfito oder eine Art von Chauffee» Geld bey Paf: 

fen. Eigentlihe Wegmauthen beftehen im osmanifchen 

Meihe nicht, indem die Herftellung der Brücken, 

Straßen und Zontainen von der Religion der ‚Öffentlie 

J 
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PR Wohlthaͤtigkeit anheim geftellt ift. Bidaat end 

fih oder Neuerung, worunter alle neue und aufßerors - 

dentliche Auflagen (A waris),unter was immer, für kim 

nem Nahmen begriffen werden, welde, wenn fie mit Er« 

preffung eingehoben werden, in Avanien ausarten,. 

und zu befländigen Kfagen ſowohl der Einheimifchen, 
als der Ausländer Anlaß geben. 

Die Staatsrechtlichen Urkunden, in welchen dieſer 

Steuern und Abgaben vorzügliche Erwähnung geſchieht, 

find in Betreff der Grundfteuern, die Kauf- und Ver— 

kauf⸗, Ueberlaffungs » oder Schenfungs - Infirumente 
von Ländereyen, in Betreff der Waarengefälle und 
Mauthen vorzüglich die mit europdifchen Nationen ges 
ſchloſſenen Capitulationen und Handlungs-Traktate. 

Sp heißt es z. B. in dem Schenkungs⸗Inſtrumente, 

wodurch Ahmed der I. im Jahr 1017 (1601) die Ze⸗ 

bent und SFünftefeinfünfte des Sandſchaks Giliftrie 

"der Sultanin feiger Schwefter bis zur Höhe des Be— 
trags von 30,700 Afpern fchenkte, wörtlich folgender: 

maßen: »Ich befehle hiermit, daß tie erwähnten Aecker 

und Sagtfelder mit ihren beftimmfen Granzen, und 

mit den innerhalb derfelben liegenden Ländereyen und 

Grundftäden, Bergen und Hügeln, Flüſſen und Baͤu⸗ 

‚men, und allen echten fammt Zugehör, als mit den 
"Gebühren für flüchtige Sklaven, für Ahwefende, für 

verlorene Gut, der Kopffteuer, den Strafgeldern, 

der Schafgebühr,, des Kornzehents, und allen übris 
gen herrſchaftlichen Erträgniffen und allen rechtlichen 

Abgaben und politifhen Gebühren, ein ganz freyes, 
reines Eigenthbum, und in vollen vechtskräftigem Ber 

fige der Obgenannten fey ; daß Sie dasfelbe von Ges 

ſchlecht zu Geflecht, von Stamm zu Stamm nach dem. 
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Spruce der heiligen Schrift: Wenn er bie Erde 

erbte und die’darauf, ift er der befte der 

Erben, auf alle mögliche Art und Weife befiße; nach 

. Willen verkaufe, verſchenke, oder als Walf, d. i. als 
- fromme Stiftung, erfläre. In diefem Stüde follen 

meine Kinder und Nachkommen, glorwürdiger Erwar⸗ 

tung, meine Nachfolger und Descendenten, majeftäti« 

Shen Gefolges , die hohen Wefire, die berühmten 
Emire, bie geebrten und glücklichen Agas, und bie 

übrigen Zunfte der Sroßen und Biedern, der Hohen 

und Niedern, die Verwalter der Kammer und Einneb> 

mer des Fiscus nicht die geringfle Hinderniß erher 

ben, oder fie im mindeften bebelfigen; und wenn fie 

ſelbſt hierin etwas vernichten oder abänderh wollten, 

follen Sie nad dem Sprude: Werda etwas dn- 

dert, nahdem er gehört, wiffe, daß die 

Schuld an den Anderen if. Der Bott ift 

Allbörend, Allwiffend,und der Befig ift 

bey Ihm fortdauernd, die Schul dieſer Aen⸗ 

derung tragen. So ſey es maͤnniglich befannt, und 

meinem hohen Zoichen Glauben zugewindt *).« 

In Betreff der Mauthgebühren ud anderen Waa— 

rengefaͤllen beißt e8 im PaßarowigerHandlungs-Trak- 

tate, Artikel II,: »Die Kaufleute byder Reiche follen 

für’ die Waaren, welche auf den Slüffen, zu Lande 

und zu Waffer geführt werben, n einem Zollorte, 

naͤmlich einmahl, wenn die Waren gebracht, und, 

zum zweytenmahle, wenn andere fortgeführt werden, 

Te nn Au nn 0) 

x . . 
“ 

. 

- 9) Aus der großen Sammlung von zanung auf der Föniglichen 

BPibliothor au Paris, unter Ne. O1, 
N 
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als Zoll drey vom Hundert bezahlen; Über biefe droy 
vom Hundert. aber, niemand das geringfte zu forbern 
ſich unterfangen. Auch werden die Kaufleute in den og- 
manifhen Seehaͤfen wegen ‚glücklicher Ankunft der 
Schiffe, wie auch andere freundſchaftliche Nationen 
des osmanifchen Reichs zu leiſten pflegen, dag gea 
wöhnliche fogenannte Selames mit 300 Afpern bez 
zahlen, von der. Maßdarije, Kaßabije und an- 
deren Auflagen und Gebühren aber befreyt feyn.« | 

Im. HL. Artikel des öfterreichifchen Handlungs. 
Sened's vom Jahre 1784 *) heißt ed: »Die Waaren 
der beutfchen Kaufleute find ſowohl bey der Ausfuhr 
als Einfuhr von allen übrigen Abgaben frey und aus« 
genommen, nahmentlih von ber Maßdarije, Ka- 
Babiie, Bidcat, Reßu, Ehuddamije, Reft, 

Bag, Jaſſak Kuli und anderer dergleichen«. 

Und im XXII. Artikel des ruſſiſchen Handlungs: 
Zraftats vom Jahre 1783 heißt eg: »Man fol von ben 
ruſſiſchen Unterthanen Eeine neuen Auflagen fordern, . 
als Kaßabiſe, Reft, Bad u Hawa, Jaſſak 
Kuli; auch ſoll man von jedem Schiffe für das 
Recht ber glücklchen Reife nicht mehr ald.3gp Aſpern 
nehmen, 

Um über.die Efogung der drey vom Hundert Mauthe 
gebühren felbft all Streitigkeiten zu vermeiden, wurde. 

Kraft des XX. Atikels diefes ruffifchen Handlungs 
Traktats ein Tari zu Stande gebracht, wodurch 
ber Werth der Waren geſchaͤtzt, und alfo bie drey 

‚vom Hundert nicht a Natur, ſondern im Geldwerthe 
ſogleich beſtimmt wuden. Da der Werth der Waaren 

* Handlungseinverſtändit wilden dem. 17 & Hofe. und ver. AR 
moeniſchen Pforte. Wien, 785. - 

4 
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in der Folge durch die Werfchlimmerung bed Muͤnzfußes 

ungemein flieg, Fam im Jahre 1802 ein neuer Tarif *) 
zu Stande, ber auch von andern europdifchen Mächten 

angenommen ward; aber auch nach biefem bleiben die 

drey vom Hundert im Gelde noch immer unter. deu 

Entrichtung derfelben in Natur; 

N Die Finanzverordnungen über Steuern und Abga⸗ 
ben, die wir bisher nah dem vom Sultan Ahmed I. er« 

weiterten Kanunname Sultan Suleimans im allges 
meinen Ueberhlide umfaffet haben / waren hoch ſchon 

pon ihrer erften Einrichtung an in verfchiedenen Pros 

vinzen des: oßmanifhen Reichs verfchieden, wie aus 

ber großen Sammlung der Finanzgeſetze für die ver: 
ſchiedenen Provinzen bed osmanifchen Reichs (welche 
fih auf der Eaiferlihen Bibliothek zu Wien unter 

Dir. XCI., und auf der Eöniglichen Bibliothek zu Paris 

unter Nr. LXXXI befindet) " ben folgenden Aus⸗ 

zügen zu erſehen iſt. 

Kannuame des Sendſchate Damasku 6, 

An Syrien war, wie in Aegypten, ber Ackerbau 

fhon von dem Beginne des Islams ber im höchſten 

Flor, und bie erften Chalifen, welche auf die Erobe- 

sung dieſer beyben herrlichen Länder die Herrſchaft der 

Welt gründeten, behielten das von den Griechen eins 
geführte Syſtem der Laͤndereyſchaft und Beſteuerung 

bey, welches die esmanifchen Sultane, fo wie bie Cha⸗ 

lifen, wenigftens dem Buchftaben des Geſatzes nad 
refpektirten. Die Vollkommenheit des ägyptifchen Agri⸗ 

kulturſtandes unter der Herrſchaft der tſcherbaſſiſchen | 
m 

’ 
®) Tarif de douane , traduit et mis en ordre alphabktiqge, par 

Antoine Fonton, Constantinopie 1803, 
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Mamluken erbellet aus dem, von dem Schreiber diefer 
Beilen im Jahre 1802 in Drford ercerpirten, und feits 

dem von Herrn Silveſtre de Sacy ald Anhang von 
Abdollatifs Denkwürbigkeiten herausgegebenen aͤgypti⸗ 
fhen Cataſter, worauf wir die Lefer in Hinfiht Aegyp⸗ 

tens verweiſen, und das ber. Ordnung nach ſich ganz 
an bie awähnte große Sammlung der Yinanzgefege 
halt , die ebenfalls mit Syrien und der Erklärung 
der dort beftehenden befonderen Feldmaße und Agri— 
kultur⸗Einrichtungen beginnt. | 

Der Acker, der. im Xürkifchen <fhift heißt, 

beißt in Syrien wie in Aegypten Feddan. Es gibt. 

aber dreyerley Feddan, ben romaniſchen, is la⸗ 

mitiſchen, und den des Ackorbaues oder der 

Erde. 

Feddani rumani, der romaniſche Feddan, um⸗ 

faßt ſo viel Feld, als ein paar Ochſen in 24 Stun⸗ 

den zu ackern vermögen, 

Feddani tslami, der islamitifche Feddan 

umfaßt fo viel Landes, als ein paar Ochſen in 12 

Stunden zu pflügen vermögen; or heißt auch der: ara» 
bifhe Seddan.- 

Feddani Hiraß, der Aderfebban, ift fo viel 

Feld, als ein paar Ochſen vom Morgen bis auf Mit⸗ 

tag pflügt; welcher auch Feddani Grs, der Erden⸗ 

feddan genannt wird *). 

Wiewohl die Laͤndereyen Syriens gewoͤhnlich nad 
Feddan gerechnet werden, ſo ſind doch einige, be⸗ 

H Die in Aegypten gebräuchlichen verſchiedenen Feddan weis 
Men gar ſehr von einander ab. Siehe Relation de l’Egypte par Ab-. 

aauatie, traduits par Mr. Silvestre de e SAT“ 
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fonders die der Wakfe ober Religionsguüter, nad 
Addan außgetheilt, Addan heißt die Strecke, welche 

bag aus einem angeftochenen Teiche abfließende Waſſer 

in 24 Stunden zurückleget. Das verpachtete Erträgniß 
bes Grundes, fey es nun in Geld oder Korn, heißt 

nach der Landesſprache Dimos (Aynos), ober auch 

Fasſl u Mefßul, der Abſchnitt und das Abge⸗ 

ſchnittene. Dieſer Pachtzins wird in zwey oder 

drey Epochen zur Zeit der Aernte des Korns, des Ho— 

nigſammelns, der, Reife der Oliven, ver abgewun« 

denen Seide u. fi.w. entrichtet, Die Oliven zahlen 
1. Afper vom Baume, die Nußbdume 2 — die Frucht⸗ 

baͤume je fünf ı Afper, die Maulbeerbdume je vier, 
in den Dörfern, wo keine Dim os bezahlt wird; wo 

ober Dimos entrichtet wird, bat diefe Abgabe nicht 

Statt. Die Schafgebühr ift ı Afper für zwey Schafe, 

und die Ueberwinterungs-Gebühr ı vom Hundert. > 

meiſten Gründe Spriens find Charadfdi, d. 

Steuerban Die Schafgebühr ift ı Afper für —9— 

Schafe, und die Ueberwinterungs-Gebühr ı vom Hun⸗ 

dert. Die Mauth der Waaren, die mit der Karawane 
von Syrien kommen, wird, wenn ſie auf dem Wege 

von Jaſa kommt, am Orte Chan Junis, wenn 

ſie auf dem Wege von Damaskus kommt, zu Kiſwe 

abgenommen. Das Kamehl zahlt für die Ladung Ge— 
würz oder Stoffe 7 Dukaten Badſch, und einen hal— 
ben Dukaten Mub aſchirije, oder CommifliondsGe« 
bühren, und beym Verkauf das gewöhnliche Dellalije 
oder Ausrufsgeld, ndmlih 5 vom Tauſend. Von 
Grünſpan, Myrrhen, Kampfer u. ſ. w. wird Zehent 
genommen, Won dem Ausrufsgelde gehören zwey 

Drittheile in den n Shat, und‘ eines gehört dem Aus⸗ 

rufer. 



ar 223 ws - 

Die Magazine: Zaren, Küffumi Kapan, zü 

Damaskus feldft find: für die Lat (KU F) Reis 5sAſpern,/ 

Dliven 5, Sefanum 4, Anemonenfaamen 6, Salz 3, 

Datteln aus Irak 8, faure Milch fürd Gefäß (Oelke), 
ıfa Afper, Piſtazien, Hafelnüffe 3 vom Hundert, 
Burfen die Laft 7, Limonien 5, Semenifhe Datteln 

der beften Gattung (Ad fh we) 4 ifa Afper von der Laſt, 

Karuben 2, Kaftanien A Afpern. | 

Auf dem Fruchtmarkte Darol:Batib, von ber 

Laſt Aprikoſen 2 Afpern, Aepfel 2 Aſpern Kirſchen 

4 Aſpern, Pflaunten 2 Aſpern, Damascener Zwetſch⸗ 

gen 2 Aſpern, Weinbeere 2 Aſpern, Feigen FAfpern; 

Granataͤpfel 2 Aſpern, Melonen und Waſſermelonen 

4 Aſpern, Gurken i Aſper, Pfirfiche 4 Afpern, tros 

dene Aprikofen vom Taufend Nüffe ı Afper, vohi 

Korb Melongenen ıfa Afper: 
Auf dem Gemüfßemarkte Darol: Echafr, von 

Knoblauch, Blumenkohl, Bohnen u; fi w. vom Sacke 

i Aſper. 

Auf dem Pferdemarkt iſt es ein von Katibai, deſſen 

Einrichtungen Sultan Suleiman auch in Aegypten 
meiſtens beſtaͤtiget bat, ſich herſchreibendes Herkom⸗ 

men, daß beym Verkauf eines Pferdes 6 Aſpern ge⸗ 

zahlt werden, welche Käufer und Verkäufer zu gleis 
hen Theilen tragen. Beym Verkauf eined Kamehls 
8 Aſpern, eines Eſels 4 Aſpern, eines Büffels 8 Aſpern. 

Beym Kaufe eines ſchwarzen Sklaven zahlt der 

Kaͤufer 30 Aſpern; von jedem Schafe zahlt der Kaͤu⸗ 
fer 2 i/2 Afper. Ueberhaupt ift das Marktrecht bey 

jedem Kaufe und Verkaufe fünf vom Hundert: Von 

jedem Centner Eid und Schnee, der zur Erfrifhung 

„der Getränke in die Stadt gebracht wird, iohten. die 

Sorbet:Berfäufer 22 Afpern; 
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Auf dem Oetreibemarkt zahlt der Kaufer von (tin | 
Sad Getreide 2 Afpern: 

Bey jedem Rotl Seide werden 4 Aſpern, zwey 

vom Käufer und zwey vom Derkäufer , als Abgabe 

e 

‚gezahlt. 

Sn den Diftriften Merdſchimekolaal ünd Kalemun 

wird Kali gebrannt, das an das Aerarium abgeliefert 

wird, wofür die Brenner aber 8 Aſpern vom Centner, 
vder einen beſtimmten Antheil zur Belohnuug ihrer: 
Mühe erhalten, So brennt das Dorf Samir 10,000 

Centner, und erhält davon 200. Das Dorf Dſcherud 
500 Centner, und erhält dafür 1213 Afpern Lohn. 
Das Dorf Wioefemije 400 Centner, erhält 1200 Aſpern. 
Dad Dorf Katife boo Centner, erhält 1220 Aſpern. 
Das Dorf Maaffin 1000 Centner, erhält 1200 Afperıt 

u. ſ. mi. Diefes Kali wird zu Damaskus dann in 
drey Theile getheilt, wovon eir „Drittel den Franken) 
ein Dritsel den Einnehmern des Kali, und ein Drittel 

ben Seifenfiedern und Faͤrbern abgeliefert wird. 

- Die Büffelgebähr, weiche ehemahls in verfchiebe: 

nen Orten ungleich war, ward Überall auf drey Paras 
(die damahls 6 Osmani galten) feſtgeſetzt. 

Bienengebühr ‚ein Para für zwey Stöde, Ueber 
haupt iſt in allen Dingen, wo Feine Abänderung ges 

troffen worden, die Marktordnung Katibais beftätiget: 

Die Laͤndereyen, welche als fromme Stiftungen 
zu den beyden heiligen Stäbten Mekka und Medina, 
zu Serufalem und Hebron gehören, find von allen 
Auflagen bes Diwans, und willfürlichen Steuern bes 
freyt und verſchont; desgleichen die Imame. 

Die ehemähligen alten Gebühren, Hamam, Mus 
bafhirije, Futuhi Bender, Hißar uw 
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find feit ber Beſchreibung bed Landes unter Moham⸗ 

med Beg auf allerhböchften Befehl aufgehoben worden. 

Nach einentalten Kanun zahlen bey jedesmahliger fai- 

ferlicher Thronbefteigung die in diefem Rande befindlihen 

Juden 10, und die Ehriften 5 Aſpern. Als Kopfſteuer 

sahlten die Juden nad) diefer Beſchreibung 100, die 

Chriſten go Osmani *). 

. Ranunname des Sandſchaks Kerüfalem; 

Auf den romanifchen Gründen (Feddani rumani) 
gehört die Hälfte der Oliven dem Bauer, die andere - 
Hälfte dem Lehensherrn als Lehenzins. Auf islamitiſchem 
Brunde (Feddani islami) wird auf zwey Bäume 
z Afper brzahlt. Vom Nußbaum 2 Afyern, wenn ee 

nusgewachſen; wenn er nicht ausgewachfen ift, ı Afper: 

Bon Feigen »-und Maulbeerbäumen je für vier a Afperz 

von den übrigen Obftbäumen von fünfen z Afper. 
Schafgebühr, für zwey Schafe i Afper; Bienens 

geld für einen Korb 1 Afperz Weider und Ueberwins 

terungsgeld, ı Schaf vom Hundert ; Büffelgeld 6 Afpern.; 

Marktgeld, ı Afper vom Fünftel des Ertrags den 

Markt ber Gewürzkrämer ausgenommen, bie von jeher 
befreyt gewefen. on jeder Mühle 2 Afpern die Woche: 

Honig und Wachs zahlen nichts, ausgenommen fie 
Eommen in das Magazin, wo fie zum Wakf der 

großen Mofhee Sachra (des Tempels Sulomons) 

bepfteuern, Von jedem Centner Reis und Mehl, der 

ins Magazin kömmt, nimmt der Stadtrichter 1 Notl, 
doch nichts vom Getreide— Die Wiederverkäufer der 

' Wein 

H Hömani iſt gleichbedeutend mit AFtfche Afpern, von denen 
heute drey, damahls aber nur zwey auf einen Para gingen, 
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Weinbeeren in der Stadt zahlen dem Marktrichter alle 

Freytage 2 Aſpern. Die Gebühr des Obſt⸗, Grün ⸗ 

Vieh⸗ und Melonenmaxktes, wie oben. 

Die Srabgebühr (Ramame), welche die fraͤnkiſchen 

Pilger für den Beſuch des heiligen Grabes entrichten, 

iſt 7 Dukaten auf den Kopf, und außerdem noch 

45 Aſpern beym Eintritt in dasſelbe, und 50 Aſpern 

Resmi Ka laa, oder Feſtungstaxe. Die chriſtlichen 

Pilger, welche von Haleb und Damaskus kommen, 

zahlen nur 2 Dukaten, nach den Einrichtungen Katis | 

bais,; darin 50 Afpern Feſtungs⸗ und 45 Afpern Eins . 

trittsgebühr. Die von Sfafed, Ramla, Askalon, Gaſa 

kommenden Chriſten zahlen 25, und die Einwohner 
Serufalems und Hebrons gar nur 4 Aſpern. Die Chris 

ſten, welde an ihren Zeften in dieſe Kirche geben, . 
zahlen an drey verfchiedenen Orten ı Afper. Die in 

Syrien anfäßigen fränkifhen Kaufleute zahlen nicht, _ 

wie die von Europa Eommenden 7, fandern nur 2 ıf2 
. Dülaten: Die Chriften, welche aus Georgien und‘ 
Abyſſinien zur Wahlfahrt Eommen , zahlen nichts *), 

Diefe Einrichtungen finden fih ſchon in den dfteften 
Regiſtern der Kammer, und find in den neueften er: 

heuert worden: 

Kanunname ded Sandſchaks Sfafer. 

Bon den Dörfern und Gründen diefes Sandſchaks 

+ Die Abyſſinier ſcheinen wegen des älteſten Verkehrs ibres 
Landes mit dem Stifter des Islams durch gegenſeitige Bothſchaft, 

And Georgien hauptſachlich deßhalb begünſtiget worden zu ſeyn, 
weil die meiſten Mamluken, unter deren Herrſchaft der groͤßte Theit 

dieſer von den Osmanen nur beſtätigten Geſetze gegeben würde; 

aus diefer Gegend herkammten. 

L Band. P 
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And e einige Dimos, d. i- für Geld.» oder Maturalien⸗ 

Abgaben verpachtet, die andern nicht; die letzten heißen 

Kiſſm. Die erſten liefern ihre Abgaben in zwey Ter⸗ 

minen, zur Aerndte und Reife der Oliven, welche das 

groͤßte Ertraͤgniß dieſes Sandſchaks ausmachen. 

Auf den romaniſchen oder nicht islamitifchen Gründen 

(Beddani rumani) nimmt die Hälfte der. Erträg- 
niffe der Lehensherr (Sipahi), die andere Hälfte der 

Grundbebauer (Raaia). Hundert Weinftdce zahlen 10, 

fünf Obſtbdume 2 Afpern. Die Oliven auf isfamitifchem 
oder arabifhem Grunde (Keddaniislami) zahlen 

; Aſperfür zwey Baͤume. Die Mauthgebühren ſind die 
ſelben wie im Hafen zu Bairut. Schafgeld u: f.w. wie 

„oben. Diealten Gebühren Himaje, Mubafdiriie, 

Redſchadije, Haßad, Aſhijſe, Düdſchadſch, 

Chanuße, Kudum, die zu Zeiten der tſcherkaſſi— 
Shen Mamluken eingefordert wurden, find aufgehoben. 
Das Kopfgeld war vormahls 45 Para (go Osmani) 

—für die Juden, und 42 Park oder 84 Afpern für die 
Chriften. Nach dem neuen Defter sahlen beyde gleich 
100 Aſpern. 

Kanunname des Sandſchats Nablu 8. 

Die Dörfer find theils Dimos, tbeils Kiſſm. 

‚Die erften zahlen in zwey Terminen, zur Zeit der 

Aerndte und des Bienenabtreibend.- Die Abgaben der 

Bäume wie oben ; fo aud) das Schaf-, Ueberwinte: 

rungs⸗, Weide- und Büffelgeld. Die tfcherfaffifhen - 

Auflagen find aufgehoben ; die Ropffteuer wie oben. 

Kanunname des Sandfhats Adſchelon. | 

Die Dörfer wie oben, theils Dim os, theils Kiffm -' 
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Sundert Stoͤcke Weinreben zahlen 5 Aſpern ‚und fünf 

Fruchtbaͤume ı Aſper; desgleichen islamitiſche Oliven⸗ 

baͤume. Die Kopfſteuer iſt 46 Para. Die Imame find 

wie überall befrent. 

Kanunname des Sandſchaks Led f hun. 

Die Dliven find wie in den vorigen entweder Ka⸗ 

firi oder Rumani, d. i. ungläubige oder romanifche, 
ugb geben dann die Hälfte des Erträgniffes dem Sir 
pabi, während der Raaja die andere behält. Die is— 

lamitiſchen oder arabifchen Dliven zahlen je zwey Bäume 

ı Aſper. Schaf. und Wintergeld wie oben. Für jede 

Palme wird1 Afper, für jede Honigfammlung.ı Afper 

entrichtet. Die tfcherkaffifhen Auflagen find aufgehoben. 

Kanunname drs Sandſchaks Tripolis. 

Tripolis war der beſuchteſte Hafen von ganz Sy 

rien, und die Benetianer und Oenuefer, welche hier den 
ſtaͤrkſten Handel trieben, bezahlten nicht mehr als 2 

Procent, und ı Afper Kanzleygebühren vom Ballen 
Tuch. Von Eßwaaren werden 5 Procent, und ı Afper 
Magazinsgeld (Resmi Kapan) vom Eentner bezahlt. 

(Run folgt eine lange Lifte der Mauthgebühren von 

dennad Europa ausgeführten Waaren, welche aber, da 

heute alle europäifche Mauthgebühren auf3 Procent feſt⸗ 
geſetzt find, hier fehr überflüſſig wäre.) 

Ehe no Eapitulationen mit europdifchen Mächten 

abgefchloffen worden, waren laut diefer Kanune euros 
paͤiſche Schiffe, welche Schiffbruch litten, ein Eigen⸗— 

thum des Sultans. Das Salz, das die Schiffe aus 

Cypern nach Tripolis, Latakia, Dſchebella, Banias 

und TLorſſus perführen, übernehmen die Beamten des 
P⸗ 



BEP EEE 

Fiscus, und verkaufen e8 den Moslimen nach dem feft- 

geſetzten Preife. Die Araber von Hama und Homs 

brennen jährlich aus dem Kraute der Wüfte (Kali), das 

fie. nad) Tripolis bringen; zwey Theile davon werben 
an den Fiscus, der dritte an die Gewerbsfeute abge- 

geben. Es wird. die befte Seife daraus gemadt. 

Die GSeifenfleder geben. dafür dem Fiscus jaͤhrlich 

So, ooo Aſpern. 

In dieſem Sandſchak iſt das Ertraͤgniß der ruma⸗ 
niſchen Olivenbdume nicht. getheilt, wie in dem vor⸗ 

hergehenden, ſondern gehört dem Herrn des Grundes 
(Sipahi), fe daß der Buuer (Raaja) nichts davon 

befömmt. Die islamitifhen Oliven, die in den Regi⸗ 

fern als Charadfchi oder fleuerbar eingefchrieben find, 

zahlen a Afper für zwey Bäume. Der Zutterzehent, 

Salarije, iſt in diefem Sandſchak meiftens verpachtet 

(Maftun). In diefem Sandſchak beftanden ehemahls 

- auch viele andere Gebühren, ald Resmi Kudum 

Anfunftsgebühr, welche. die Begen bey ihrer Ankunft 

zu fordern pflegten; Resmi Menfhur, die Diplo— 

mentare; Resmi Taghür, die Veränderungsgebühr ; 

Ghilmanije, Knabengebühr: Resmi Beider, 

Scheuergebühr; Mubafhiriie, Commiffionsgebüpr; 

Hedajaje, Geſchenktaxe; Chamißije, die Fünftel⸗ 

gebühr (das ſonſtige Pendſchilh); Kamilije, die 

Vervollſtaͤndigungsgebühr; Resmi Chilaat, die 

EhrenEleidergebühr.; Chidmeti Rtaffet, der Herr⸗ 

ſchaftsdienſt; Semnmi Fere ſch, das Kebrgeld; 

Resmi Bagdfhe, das Gartengeld; Resmi 

Tewſii, die Austheilungsgebühr u. ſ. we, welche alle - 

durch die neuen Regiſter als Neuerungen GBidaat) 

erklaͤrt, und aufgehoben worden, und da auch von Alters 
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her hier weder Braut⸗ noch Strafgelder für den Sipahi 

einliefen, find dieſelben ebenfalls nicht eingetragen 

worden. Die Büffelgebühr ift 6 Afpern für den Büffel, 
das Schafgeld 2 Afpern für vier Stück Schafe, das 
Miühlengeld bo Afpern des Jahres. Ä 

Die Noßairi *), bie in diefer Gegend wohnen, 

zahlen 6 Para oder 24 Afpern, und nur 6, wenn 

fie ledig find, Die Kopffteuer der Chriften und Juden 

wurbe auch bier bey den erften mit 10, bey den zwey⸗ 
ten mit 5 Afpern vermehrt, 

Kanunname des Sandſchaks Homs. 

Die Dörfer desfelben. find. theils verpachtet ale. 

Dim 08, theild Kiſſim, wie die übrigen. Das Acer: 

geld ift 40 Afpern vom Feddan; vom Ader, ber nur 

die Hälfte eines Foddan hat, wird die Steuer Nebak 
mit 12 Afpern, und von ledigen Leuten, ‚die nicht mehr 

anfäßig find, nur 6 Afpern genommen. Die Noßairi, 

ohne Geſetz und Neligion, die auch bier angefiebelt 
find, zahlen vom Haus 2 Afpern, und die Lebigen 

12 Afpern. Die Schafgebüht wirb zu Anfang Aprils 
mit 3 Afper von je zwey Schafen eingehoben. Datteln 

zahlen ı Afper vom Baume. Cine Mühle für dad 
ganze Jahr ba, für das halbe 3a Aſpern. Die Brauts 

gebühr entrichtet das Mädchen mir 60 Afpern, bie 

Wittwe mit 30 Afpern. Der Ertrag ber Oliven gehört 
zur Hälfte dem Raaja, als Lohn für feine Frohndienſte, 

zur Hälftedem Herrn,er fey nun, wer er immer fen. Die 

ii. 

®) Ueber dieſe fonderbare Völkerſchaft fiehe Memoire sur les Is- 

mailis et les Nosajris de Syrie, adress€ a Mr. Silvestre de Sacy, 

par Mr. Rousseau, in Mattes run's Annaleg des voyager, Ca- 

Rier XLIT. - 
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find bie Diivenbäume vom Erdreih Kebbant ru⸗ 

mani; die vom Grund Feddani islami zahlen. 

1 Afper von zwey Bäumen. Maulbeerbdume zwey, 
1 Aſper, Dattelbaͤume einer, ı Afper; doch wird diefe 

"Abgabe nur dann bezahlt, wenn der Baum feine volle 

Reife erreiche bat, und nicht eher. Won der Büffelkuh, 

wenn fie Milch ‚gibt, werden 6 Afpern genommen; 

doch nicht zuvor. Miffethäter, über welche durch das 

Geſetz die Todesſtrafe verhängt ift, follen fih um kei⸗ 

nen Preis davon loskaufen können. In die Abgaben und 

Geldſtrafen befreyter Dörfer und Gründe (Serbeft) 

fol fi ber Subafchi nicht miſchen. Bey Religions— 

Stiftungen (Wat f) und wirklichen Beſitzgütern 
(MÄLE) ſollen die Strafgelder der kaiſerlichen Scha⸗ 

tulle (Chaßai bumajun), zufallen. 

Penn in dieſes Sandſchak ein neuer Beg, Sir | 

pahi oder Emir koͤmmt, follen die Abgaben (Resmi 

Menfhur) Diplomengebübr , (Resmi Kudum) 

Bewillfonmmungsgebühr, (Resmi Beider) Tenneger. 

bühr, (Mubafhirije) Commiſſionsgebühr, (Spije) 

Seftgebühr, (Choamißije) Fünftelgebühr, (Chilaat 
Behaſſi) Ehrenkleidergebühr, und anderg neue 

Zaren (Bidaat) aufgehoben feyn. Die Weinbeeren 
unterliegen dem Charadſch, fobald fie zeitig find, 

bie Maulbeerbaume, febald die Blüthen ausgewach—⸗ 

fen ſind. 

Wenn die Turkomanen Milch gu Markte bringen, 

Zahlen fie ı Afver bon ber Rafl, Die Städter aber, 

welche diefelbe zu Marfte bringen, zahlen nichts. Moſt 

und Honig die Kamehlskadung 4 Afpern, für den Efel >, 

und fir die Dſcharre (Jarre) 1/2 Afper. Beym Ver: 

kauf der Dliven zahlt die Efelsladung. nur 4 Afpern, 
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die Mauleſelsladung 6, die Kamehlsladung 8 Beöglei 

«en Seife und Kaͤſe, ausgenommen ber im Haufe - 

felbft erzeugte. Bon der Laſt Sefam 3 Afpern. Ofiven 
ans Balbek, Aepfel, Birnen, Granatäpfel, trockene 
Aprikoſen 4 Aſpern für die Kamehlsladung, 2 für bie 

Efelsladung: . Die — zahlen für jedes! ge- 
ſchlachtete Schaf ı Para, d. i. 2 Osmani oder Afpern.. 

Don den von Außen fommenden-© Schafen wird ı Alper 

vom Schaf genommen, 

Die zu Haus verfertigten Stoffe fi nd von allen . 

4 Auflagen frey. Der Rotl Seide zahlt 4 Afpern- Gelbe . - 
Melonen, die Kamehldladung 2 Afpern, weiße Mes 

Ionen ı Afper. Jemeniſche Dattefn bie Laft » Aſper, 

die Efelsladung 2 Aſpern. Weinbeeren die Kamehlsla⸗ 

dung 4 Aſpern, die Eſelsladung 3 Aſpern. Deßglei— 

chen von grünen Feigen die Kamehlsladung ıfa, die 

Efelsfadung ı/4 Afper. Zür weiße Sklaven und Skla— 

vinnen 4 Afpern für den Kopf; von Xethiopifchen - 

“ wird nichts bezahlt. Die arabiſchen Chriften (der Wüſte) 

bezahlen nichts. Die chriftlichen Pilger, die nad) Ze: 

vufalem- wahlfahrten ‚, zahlen 4 Afper; die nach Mekka 

Mahlfahrtenden zahlen nur von Waaren , die fie Mite 
führen, aber nicht von ihren Provifionen. Die Schaf: 

beerden, die von Hama und Haleb zum Verkaufe geben, 

zahlen ı/a Afper fürs Stück. Die Z6le Badſch, vom 

Chan Tſchaabahauſſije find aufgehoben. So iſt der In⸗ 

halt des alten Regiſters in das neue übertragen worden. 

Kanunname des Sandſchaks Ham a. 

Die Raajas zahlen hier mit Anfang des März 
40 Afpern für die Hufe (Ifhift). Das Haus, das. 

feine Hufe hat, zahlt ı2 Afpern Nebak, von Kedi> 
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gen bie Junggefellentaxe (Mudfeberred AktfSeffi) 

mit 6 Aſpern. Mit den Dörfern und Gründen , Die 

theils Dimos, theild Kiffm find, verhaͤlt es fih wie 

bey den vorigen Sandfchafen. Die Dliven find entweder 

rumani oder islami; Ießtere zahlen je zwey und 

zwey ı Afper, Zaufend Neben 40 Aſpern. Da dag 

kaiſerliche Arongut Gebet, das ober Hama liegt, und 

unter Hama die Dörfer Schebr, Aris, Schehabije 
‚ ihre - Srücdte frey verkaufen, fo find diefelben nicht 

als Dimos, fondern als Kiff m eingetragen, und 

zahlen demnach Zebent. 

Die Waſſerſchoͤpfraͤder Serwar oder Naura, 

welche ober dem Dorfe Sebet bis an die Brüde 

Reſtan, und unter Schehabije bis an bie Bränze 
von Siferek Tiegen , find nicht Dimos, das ifk 

ganz verpachtet (Faplu Mefbul), fondern Kiffm, 

das iſt. vertbeilt „ und zwar nicht wie die Oliven 

und anderen Bäume zur Hälfte zwifchen dem Raaz 
ja, Bauer, als Lohn feiner Frohndienite, und dem 

Herrn des Grundes, fondern in drey Drittel, wo— 
von zwey Drittel dem Beſitzer des Waſſerſchöpfrades 

{Naura) und ein Drittel dem Beſitzer ded Grundes, 

Ers (Erde), zukommen. Die Schafgebühr wird zus 
Anfang Aprils von Schafen, Ziegen und Lämmern 

gleich eingetrieben; zwey Stüde zu ı Afper. Brautz 
gebühr ein Mädchen 60, und eine Wittwe 30 Afpern. 

Die Verfügungen in Betreff der Ausübung der Kri— 

minal-Gerichtsbarkeit (Siaßet), der freyen Timare 

(Serbeft), der Religionsgüter (WaEf), und der 
Faiferlihen Domänen (Emlaf), wie oben. 

Wenn die Herndtezeit eintritt, wenn bie Weinheer 
‚ren, Dliven, die Baummolle und Datteln reif find, 

wird ber Charadfch erhoben, wie oben, 
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Die Taxe der Büffeln war ehemahls im grabifhen 
Boden bald 8, bald 6, bald ı2 Afpern. Bey der neuen 

Beſchreibung wurden alle auf glaichen Fuß zu 3 Paras, 

d. i. 6 Aſpern taxirt. Die Gründe, welche dem Wakf 

gehören, ſtehen unter der Verwaltung desſelben. Wo 
aber ein Theil bisher Wakf, ein Theil dem Miri 

... gehörig war, bie follen_Eünftig ganz unter bie kaiſer⸗ 

lichen Krongüter (Chaßai Humajun) gefchrichen 
werden ; die ganz freyen aber, ıwie ehedem, frey tin⸗ 

regiſtrirt werden. | 

Konſumptions-Zoll, Badf 6. 

eis, Seife, turkomanifcher Käfe, der von An: 

tiochien Eömmt, zahle 5 vom Hundert.’ Der von Bal: 
bef Eommende Moft, frifche Weinbeeren und Feigen 
6 vom Hundert. Der Zuder, Pfeffer, Gewürznelken, 

Salmiaf, Ingwer und andere Gewürze 3 vom- Kunz, 
‚dert. Trockene Zeigen die Kamehlslaft a Afpern, von- 

der Efelsladung ı Afper. Saure Milch der Kurben bie 

Kamehlslapung 4, die Efelsladung = Afpern 5 die der 

Zurfomanen die Kamehlsladung 2 Afpern ,. die Efeld: 

ladung ı Afper. Die faure Milch ('Jog hu vd), weldye 

die Einwohner von Hama felöft zu Marfte tragen, _ 

zahlt nichts. Friſche Datteln die Ladung 20, Die tro— 

ckenen 10 Aſpern. Aprikoſen die Kamehlsladung 2 Afz 
pern, die Efelsladung ı Aſper. Weinbeeren aus Hama, 
die Kamehlsladung 4 Afpern, die Eſelsladung 2 Afpern. 
Aepfel, Quitten, Granaten, Birnen, zahlen & vom 
Hundert; Gurken und Melonen die Kamehlsladung 2, 

die Efelsfadung 3 Afper ; nach dem alten Regiſter be⸗ 
ſtaͤtiget. 
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* Kanun der Marft:Poligep, Ihtißab. 

Der Fleiſchhquer zahlt für jedes gefchlachtete Schaf 

= Afpern Zoll (Badſch), und ıfa Afper Stämpel- 

gebühr; für Büffel, fürs Stück 2 Afpern. Für den An- 

kauf eines Pferdes oder Kamehld 6 Afpern. Beym Ber: 

Kaufe eines Eſels 4 vom Hundert, eines Ochfens 2 Af= 

sern vom Stüd. Bon den dgpptifhen Schafen Ab- 

meri, Kawim, Mißr Abbaßije zahlt die Schiffsladung 

300 Afpern, oder nad) dem Verhaͤltniß, wenn es Feine 

ganze Ladung .ift, es fey nun, daß diefefben zu Hama 

verkauft werden oder nicht. Fremde Kaufleute, die un: 

ter dem Betrage van boo Afpern einen Kauf ſchließen, 
zahlen nichts. 

Kanunname des Sandſchaks Dſchebel. 

- Die Dörfer und Grundſtücke find theils ganz ver⸗ 

pachtet (Dim 0$),theils zu Theilen befeffen (R iffm). 
Die erften zahlen in zwey Terminen, zur Zeit ber 

Kornärndte und der Dlivenreife. Es ift nicht erlaubt, 

die als gepachtet (Maktunu) im Regifter eingefchrier 

benen Dörfer und Gründe in getheilte (Kiffm) zu ver- 

wandeln. Die bier befindlichen Noßairi zahlen wie 
die obigen ;edie Schaf» und Muͤhlengebühr diefelbe. Der 

Kanun ber Charadfch ift diefer. Die Dlivenbäume 

von Feddani islami zahlen ı Afper je zwey Stück, 
Maulbeere, Nußbdume und andere Fruchtbaͤume je 4 

Stüde ı Afper. Hundert Neben 5 Afpern. Von den 

Dliven auf Seldern (Feddani rumani) gehört die- 

Hälfte dem Bauer (Raaja) zum Entgelt (MuEabele) 
für feine Frohndienſte (Ehidmet), die andere Hälfte 

bem Grundherrn. Kriminalpflege, Schonung der freyen 

Dörfer, der Wakfe, wie oben, Geflrandete Schiffe 
⸗ 

— 
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der Fremden gehören dem Fiscus, ber auch dad von 
Larnifa Fommende Salz verkauft. Die obgenannten , 

.außerordentlichen: Zaren find auch bier aufgehoben. 
. Die Kopffteuer der Chriften ift um 5 Afpern erhöht. 

Diefe alten Kanune find vermöge hohem Befehl aus den 

alten Negiftern in die neuen. eingetragen. 

Kanunname von Bagdab. 

Morftordnung, Ibtißab. 

Die Gemüſekraͤmer, Bakkal, zahlen von einem 

großen Laden monathlich 3 Aſpern, von einem mittle- 

ten 2 Afpern. Die Bäder zahlten ehemahls monathlich 

nur 36, fpäter 3oo Afpern, nad dem Inhalt des Res 

gifterd. Die Zucerbäcder monathlih für den Laden 

36 Alpern; bie Köche ehedem bo unter Barikbeg, dann 

unter der perfifchen Herrſchaft 200, endlich nach der 

Eroberung 300 Aſpern. Die Flachshaͤndler zahlten 

nichts; ſeit der Wiedereroberung aber für den Laden 

des Tags ı Aſper. Die Gewürzverkaͤufer zahlten ehe⸗ 

mahls 30 Aſpern, dann unter den Perſern Bo, jetzt 
200 Aſpern. Die Töpfer zahlten ehedem nichts, jetzt 

5 Aſpern vom Laden; die Fleiſchhauer monathlich 200 

Aſpern von der Bank, wie vormahls. Die Seiden⸗ 
händler 144 Afpern des Jahrs. Eine Eſelsladung gruͤ⸗ 

ner Waare zahlte ehedem 3 Pfennige (Mankir), 
feit der Eroberung 4; eine Kamehlsladung das Dops 

pelte. Eine Ladung Gurken und Melonen gab ehedem 

“eine Gurke oder Melone ; jegt zahlen 8 Ladungen 

> Aſpern. Ein Schaf ı Pfennig. Ein Weib, das aus 

der Stadt oder nach berfelben girig, zahlte ehedem 4 Aſ⸗ 

pern (8 Pfennige), der Reiter 2 Pfennige. Schmalz, - 
das vom Lande in die Stadt Fömmt, zahlte ebedem 

n 
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8 Pfennige, jest 13. Für jeden aus der Stadt ge⸗ 

brachten Kaftan 1 Aſper. Von einer Ladung Fiſche 

4 Pfennige; die Labung Frucht 4 Pfennige. Feld⸗ 
mühlen zahlten ehedem 4 1/2, jetzt B Pfennige. Ara⸗ 

biſche Teppiche ehedem 3, jetzt 4 Pfennige. 

Ordnung der Bärherep, Deſturolameli Dabbaghb⸗ 
hane, 

Wer in der Stadt ein Ziegenfell für feinen Ges 

brauch gärben Idßt, zahlt dem Gärber 3 Pfennige; 

wenn er-aber von außen in die Stadt koͤmmt, 6 Pfen⸗ 

nige; von der Büffelhaut 4 Aſpern u, ſ. w. 

Ordnung des Zwirnmarktes, Deſturolameli Sukal⸗ 

gaſel. 

Zur Zeit Barikbegs wurde vom Bathman Zwirn 

3 Pfennige gezahlt, jetzt 5 Pfennige. Die Perſer 

nahmen vom Zwirn, der in die Stadt gebracht ward, 

6 Pfennige, jest 8 vom Bathman *). 

Drdnung der Zärberep, Defturolameli Bejachane. 

Zwirn, bimmelblau gefärbt, dag Menn **)ı6 Af- 
pern, hochroth q. Seide, dunkel Eohalförmig das Menn 
zu 96 Aſpern ; 8. Ellen Leinwand, laſurblau 31 Af: 

pern u. ſ. w. 

Drdnung der Brüde von Bagdad, 2» ſturolameli 
- Dfdifri Bagdad. 

Die Kamehlsladung Korn oder Gerfte zahlt 6 Pfen- 

’) Bathman, ı3 Pfund und ein halbes: Meninsti. 
* Menn, ‚ein Gewicht von zwey Rott oder Pfunden zu 20 

Ungen, 

[4 
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ige, Sefam 5 Pfennige; von zwey Schafen ı Pfens | 

nig; Sklaven und Sklavinnen das Stück 4 Afpern: 
Araber, die mit ſchwarzen Zelten über die Brüde zie- 
ben, für jedes 12 Afpern. Kamehle mit Seife beladen 

das Stück ı2 Pfennige; eine Eſeltladung 8 Pfennige 
u. ſ. w. Schiffe, die von ben Inſeln des Ziyris 
kommen das ‚Stüd 24 Afpern ; Floͤße und Schlaͤu⸗ 

8 

che, die von Moſul kommen 11 Aſpern; Büffelhaͤute 
die Haut a Pfennige; ftarke Ochfenhäute, die Haus 
2 Pfennig; Schaf - oder Ziegenhäute je zwey ı Pfennig. 

Raajas zahlen für Ochſen, Pferte, Mauleſel von je _ 

fünf Stüden 2 Afpern. Die Kaufleute für einen Zug 

von Kamehlen (ſechs Kamehle und ein Efel, der fie führt,) 
B Pfennige. Saure Milh, die von Mefchheb koͤmmt/ 

die Ladung 4 Pfennige. 

Stämpelordnung, Defturolameli Tanghaqane— 

Dem Staͤmpel unterliegen nur ſeidene und raiche 

Zeuge von Scharlach, Sammt, Tafft, Kotton ‚ Da: 

masE, einfacher und geblumter Chalon, Kaftane u. ſ. w., 

welche von 20 Afpern einen zahlen, Perſiſche Zeuge 
entrichten von 5 Afpern einen; andere von 20 > einen; 

eben fo indifhe Muffeline, 

Zur Zeit Barikbegs zahlten friſche und aocene 
Früchte einen Bathman von der Ladung als Wagge- 

bühr (Resmi Muratele), und ı Aſper als Ma— 

gazingzoll (Resmi Kapan). Zu Zeiten der Perſer 

zahlten friſche und trockene Früchte nur einen halbey 
Bathman. Seit der Eroberung iſt Waggeld und Ma— 
gazinsgeld zwar dasſelbe geblieben, aber von 15 Aſpern 

Werth wird immer Mauth genommen. 
L 
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Ordnung. bes Pferber und Sklavenmarktes, Dekürolar 
meli Bafari Eiib u Opulam. 

Der Sipabi, welder ein N erd verkauft, zahlt 

einen Para, während der Ragja nichts bezahlt; der . 

Käufer. zahlt einen Afper von 20. Won ben gefchlach- 

teten Schafen zahlen je zwey und zwey einen Afper, 

. wovon einer dem Stämpelgefäll (Tamghba), der ans 
deredem Zollamte (Babfch) gehört; für die gefhlad- 

teten Büffel find 6 Afpern zu entrichten. Weiße Skla— 

ven und Sklavinnen zahlen Bo Afpern an dasXerarium, 

wovon A Resmi Emin, oder Gebühr.des Auffehers 

find. Bon Schwarzen wird die Hälfte gezahlt. Gras⸗ 

ſteuer zahlen die groͤßten 36, die kleinſten 20 Aſpern 

das Paar. Eine Handmühle zahlte 4, jetzt 2 Aſpern. 

Yusruf: und Wägegebüpren, Dellalije und MWefanii e. 

Die Seide, welche zu Bagdad verkauft wird, 

wurde vormahls vom Ausrufer auf den Rüden genom⸗ 

men, und der Käufer zahlte vom Bathman A Afpern, 

und dem Wäger ı Afper. In der Folge wurde fie nicht 

mehr ausgerufen „.fondern es wurden 5 Aſpern Wage 
‚geld gezahlt, ohne daß dem Aerarium bievon ein Heller 

entging. Hierauf trug fi) ein gewiffer Hadſchi Abdi, 
welcher. ſein Timar verloren hatte, an, diefe Gebühr 
‚als einen Erfaß feines verlornen Timars (Wedeli Ti⸗ 

mar) gegen jährliche 21,000 Afpern zu pachten. Hier⸗ 

Uber erflatteten der Defterdar Haßanbeg und der Samm⸗ 

ler dieſes Finanz⸗ Codex im J. 984 (1576) Bericht, und 
im folgenden Jahre wurde dieſe Gebühr um diefe 

- &umme vom obgenannten wirklich in Pacht genommen. 
Im neuen Negifter aber ward die Gebühr dem Aera⸗ 

rium zugefhlagen, und dem Pächter ein Timar von 

— 
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6000 Afpern zum Erfah feines, Padtgewinnfes vers 

lieben. 

Dammgelb, R eswi Sufar. 

Die Flüſſe, die vom Diftrikte Chaliß und Nehrud 

in der Gegend von Scheherfol von Kubtitan nad) Bag- 

dad fließen , und’ uns unter dem. Nahmen Tokus 
Dlum bekannt find, bedürfen dort, wo fie aus dem - 
großen Zluffe ausfirömen, jdhrliih eines Sukar 

( Damms *) , wofür eine Abgabe an Getreide entrichtet 

wird, welde Sultan Suleiman auch beftdtigte. Bey 

der wieberhohlten Unterfuhung und der neuen Befchreis 

bung unter Sultan Selim bem II, wurde auch die 

Erhaltung der Sukar einer Familie von beyläufig . 
50 Perfonen, welde fich bisher erblich damit befchäf- 
tigte, gegen die alte Abgabe von neuem beftätiget. 

Kanunname des Sandſchaks Haleb. 

Nach der neuen Beſchreibung, wodurch alle von 

den Tſcherkaſſen Aegyptens gemachte Auflagen als auf: - 

gehoben erfldrt wurden, zahlte die Hufe 40 Afpern 

Resmi Tſchift, diehalbde Hufe ı2 Afpern Nebak; 

die Grundlofen Resmi Mudfherredb 6 Afpern. 

Die Dörfer und Grundſtücke diefes Sandſchaks find 

theils ganz: verpachtet als Dimos ‚ tbeils Kiffm. 

Diefe find, je nachdem der Grund Feddanirumani 
oder ißla.mi iſt, verfchieden befteuert. Bon den Oli— 
venbäumen des erflen gehört der Ertrag zur Hälfte dem 

, 

) Su kar heißt nah Meninski eine Ars von gefüllten Kuchen, 
muß aber hier augenſcheinteh ein zum Waſſerbau gehöriges Wert 
bedeuten. 
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Sipahi, zur Hälfte dem Kaajı, ale Lohn für Frohn⸗ | 

dienfte- Bon den zweyten zahlen 100 Baͤume 40 Aſ⸗ 

pern Steuer (Charadf bh); Zeigenbäume jahfen vier 

"ı Aſper. Taufend Weinſtöcke 46 Afpern. Scafgeld 

ı Afper für zwey Schafe: Brautgebühr 60 Afpern für 

ein Mädchen, ıw;d 3o für eine Wittwe; Strafgebühren - 
nach dem osmanifchen Rechte. Die Kurden zahlen die 
Strafgebühren an ihre eigenen Bege, ben Zehent und 

das Hufengeld dem Befiger des Grundes, die Straf: , 
gebühren und andere_dem Eaiferlihen Schatze. Die 

| Pacht ( Di imo s) wird in zwey Raten (Kiſſt) bezahlt; 

ıdie eine zur Aerndtezeit des Getreides/ die andere, wenn 

die Oliven oder die Baumwolle reif ſind. 

Die Turkomanen, die mit ihren Heerden in dieſem 
Sandſchak herum ziehen, geben mit Anfang März 
von jeder Heerde ein Schaf als Weidegeld (O tlaf): 

300 Schafe werden auf eine Heerde gerechnet: Rauch⸗ 
gebühr von der Hufe ı2 Afpern, und nicht mehr. 

Der Zehent der frommen Stiftungen ; welche ehe, 
dem feinen zahlten, iſt neuerdings aufgehoben. Die 

Steuer der Bäume (Charadſchi Schedſchr) wird 

in fünf Theile getbeilt, wovon drey dem Beſitzer des 

Wabkfs, und zwey dem VBefiger des Zehents zufallen. 

Deßgleichen beym Korn; wo der Befiger des Ze⸗ 

bents eines von Zehen nimmt, der Beſitzer des Wakfs 

hernach den ſiebenten oder achten Theil. Auf dieſe Art 

iſt der Zehent der Doͤrfer und Grundſtücke, welche 
ganz Wakfoder Mülk ſind, eingeſchrieben; wo aber 

kein ganzes und reines Wakf oder Mülk, ſondern 

dasſelbe mit Krongütern Chaßa, oder Lehen Timar 

vermiſcht iſt, wird das, was von dem Antheil des 

Wakfs 
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Wakfeé oder Mauͤlks ausmacht; nah dem obigen Ver⸗ I 

baltniſſe in fünf Theile ausgetheilt. 

Kanunname des Sandſchaks Maarra. 

Hufengeld, Schaf⸗, Braut⸗ und Buͤffelgebühr, 
Dimos und Kiſſm, ganz wie im vorigen. Con- 
fumptionszol : Weinbeeren von der Kamehlslaft 2 Af: 

pern, von der Efelsladung i Afper:- Feige, Oliven, 
BZibeben, von der Ladung 1 Afper: Don der Seifen: . 

erde 2 Afpern: Leere Laſtthiere zahlen nichts: Die Ju⸗ 

dei zahlen 4 Afpern Wegzoll, Badſch ; die Chriſten 

23 die Armenier, die von Perfien oder Serufelem als 
Kaufleute Formen 12 Afpern: Die Juden, die eben 
daher kommen 16 Afpern. Sklaven und Sfavinnen 

4 Aſpern, ausgenommen die Neger, die nicht, zahlen: 
Kamehle, die mit Provifionen von den Pilgern Bela: 

ben durchziehen; zahlen. nichts: Kamehle und Rinder, die 

don Damaskus und Hama nach Rum ziehen, zahlen 4 Aſ⸗ 

dern fürdas Stück; Schafe hingegen, die von Haleb nad 
Hama und Damaskus ziehen, zahlen nichts. 

Kanunname des Sandſchaks Biredfhik: 

Nach Aufhebung aller von den Tſcherkaſſen einge⸗ 

führten Abgaben, iſt das Hufengeld Resmi If hift/ 

Halbhufengeld Nebak, das Einzelngeld Resmi 

Mudſcherred, die Schafgebüuhr Resmi Aghnam, 

Uebetwinterungsgebühr Resmi Kiſchlak, Büffels 

gebührt Resmi Dſchamus, Bienengeld Resmi 

Kowan, Mühlengebühr Resmi Degirmen, die 

_ Weidgebühr Resmi Otlak, die Baumſteuer Cha⸗ 

radfſchi Eſchdſchar, die Rauchgebühr Nesmi 

Duchan, die Brautgebähr Resmi aru ſfane, die 

I; Band, | & 
‘ 
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gen bie Junggeſellentaxe (Mudſcherred Aftfheffi) 

mit 6 Aſpern. Mit den Dörfern und Gründen, die 

theils Dimos, theils Kiffm find, verhaͤlt es fih wie 

bey den vorigen Sandfchafen. Die Dliven find entweder 

rumani oder islami; letztere zahlen je zwey und 
zwey ı Afper, Zaufend Neben 4o Aſpern. Da bag 

kaiſerliche Arongut Gebet, das ober Hama liegt, und 

unter Hama die Dörfer Schebr, Aris, Schehabije 
ihre Früchte frey verkaufen, fo find diefelben nicht 

als Dimos, fondern als Kiff m eingetragen, und 

zahlen demnach Zehent. 

Die Waſſerſchöpfraͤder Serwar oder Naura, 

welche ober dem Dorfe Sebet bis an die Brüucke 

Reſtan, und unter Schehabije bis an die Graͤnze 
von Siferek liegen, find nicht Dimos, daß iſt 

ganz verpachtet (Faßlu Mefßul), ſondern Kiſſm, 

das iſt. vertheilt, und zwar nicht wie die Oliven 

und anderen Bäume zur Hälfte zwiſchen dem Ra a⸗ 

ja, Bauer, als Lohn feiner Frohndienſte, und dem 

Herrn des Grundes, fondern in drey Drittel, mor 

von zwey Drittel dem Beſitzer des Wafferfehöpfrades 

(Naura) und ein Drittel dem Beſitzer ded Grundes, 

Ers (Erde), zukommen. Die Schafgebühr wird zu 

Anfang Aprils von Schafen, Ziegen und Lämmern 

gleich eingetrieben; zwey Stucke zu ı Afper. Brauts 
gebühr ein Mädchen 60, und eine Wittwe 30 Afpern. 

Die Verfügungen in Wetreff der Ausübung der Kri— 

minal:Serichtsbarkeit (Siaß et), der freyen Zimare 

(Serbefi), der Neligionsgüter (WaEf), und der 
Baiferfihen Domänen (Em lak), mie oben. 

Wenn die Uerndtezeit eintritt, wenn bie Weinheer 
‘ren, Dliven, die Baummolle und Datteln reif find, 
wird der Charadſch erhoben, wie oben, 

. 
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Die Taxe der Büffeln war ehemahld im grabifhen 
Boden bald 3, bald 6, bald 12 Afpern. Ben der neuen 

Beſchreibung wurden alle auf gleichen Fuß zu 3 Paras, 

d. i. 6 Aſpern taxirt. Die Gründe, welche dem Wakf 
gehören, ſtehen unter der Verwaltung desſelben. Wo 
aber ein Theil bisher Wakf, ein Theil dem Miri 

gehörig war , die follen-Fünftig ganz unter die kaiſer⸗ 

lichen Krongüter (Chaßai bumajun) gefchrieben 

werden ; die ganz freyen aber , wie ebedem, frey «in- 

regiſtrixt werben. 

Konſumptions-Zoll, Badf 6. 

Reis, Seife, turfomanifcher Käfe, der von’ An- 
tiochien Eömmt, zahlt 5 vom Hundert. Der von Bal: 

bef kommende Moft, frifhe Weinbeeren und Feigen 

6 vom Hundert. Der Zuder, Pfeffer, Gewürznelken, 

Salmiak, Ingwer und andere Gewürje 3 vom- Kunz, 
dert. Trodene Zeigen die Kamehlslaft a Aſpern, von- 

der Efelsladyung ı Afper. Saure Milch der Kurden die 

Kamehlsladung 4, die Efelsladung 3 Afpern ; die der 

Turkomanen die Kamehlsladung 2 Afpern ,. die Efels: 

fadung ı Aſper. Die faure Milch (Joghurd), melde 

die Einwohner von Hama felbft zu Markte tragen, 

zahlt nichts. Friſche Datteln die Ladung 20, Die tro= 

ckenen 10 Afpern. Aprikofen die Kamehlsladung 2 Afz 

pern, bie Efelsladung ı Afper. Weinbeeren aus Hama, 
die Kamehlsladung 4 Aſpern, die Efelsladung a Afpern. 

Aepfel, Quitten, Granaten, Birnen, zahlen 8 vom 
Hundert; Gurken und Melonen die Kamehlsladung 2, 

die Efelsladung 3 Afper ; nach dem alten Negifter bes 

ftätiget. 
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_ Kanunnamt des Sandſchalr Adnma. 

In dieſem Sañdſchak entrichtet , wie in dem vo- 

sigen , jede Samilie jährlich eine Taxe von 25 Para 
oder 50 Afpern , ‘wovon die Hälfte am Newrus 

(ruͤhling), die andere Hälfte zu Ende des Herbftes 
entrichtet wird. ' Die Kopffteuer der in dieſem Sand— 
That wohnenden nichtmohammedaniſchen Unterthanen 

war ehemahls 24 Para oder 48 Afpern, und würde in 

den’ neuen Regiftern auf 30. Para oder bo Afpern er- 

hoht. Die Bauer der Keispflangungen find auch hier 
von allen Gebühren befreyt; die Reise derfelben ſte⸗ 
ben mit ihren Kureftfchi für die hinlängliche Be- 
wäflerung; der Ertrag wird auf biefelde Weife wie. 
üben vertheilt. Ehemahls war es in Adna verbothen, 

die Baummolle frey zu verkaufen ; fie mußte alle ins | 

Magazin geliefert werden. In der Folge wurde der 

Verkauf auf. Klagen der Unterthanen frengegeben. 

Brüdenzoll (Badſch), von jeber Kamehls = ober 

Maulefelsladung x Aſper; von hundert Schafen 10 Af« 
pern; von jeder Familie durchziehender KHorden 2 Afr 
pern. Mühlen:, Bieren-, Schaf: und Büffelgebuͤhr 
wie gewöhnlich. Bon Waaren, welche ohne die Brücke 
zu paſſiren, in Adna verkauft werben, 2 Para für die 

Ladung; ı Para, wenn diefelbe nur einen D’en g wiegt, 
und einen halben Para oder Afper, wenn diefelbe nur. 
einen halben Deng wiegt; wiegt fie noch weniger , fo 
zahlt fie von 40 Afpern einen Afper Mauth. Beym 
Sklavenhandel zahlen Kaͤufer und Verkäufer 2 Afpern. 

Kanunname bed Sandſchaks ai ntab. 

Ackergeld und alle andere Gebuͤhren auf dem obigen 

Buße. Die Turkomanen und Kurden zahlen die Schaf⸗ 

I 

nn — UL — — EEE nn 



wm — 245° 

gebühr ihren Aufſehern; nur die, welche ein Std: 
Feld bekommen, zahlen das Ackergeld an den Beſitzer 
des Grundes, der ſich in ihre uͤbrigen Abgaben nicht 

miſcht. Bey den freyen Timaren gehört wie gewoͤhn⸗ 

lich die Hälfte dee Strafgelder dem Sandſchakbeg, 

und bie andere Hälfte dem Beſitzer. Badſch oder 
Tranſitozoll wird nur von ‚denen, welche mit ihren 

Waaren durchziehen, nicht aber von denen, welde 
dieſelben auf dem Markte wirktich verlaufen, gefokdert. 

Kanunname von M are din und Diarbekr. 

Tranſitozoll von ber Kamehlsladung Seide 300 Aſ⸗ 

pern, und 6 Aſpern Schreibgebhr. Reiche Stoffe von Ha⸗ 

leb, Aegypten, Rum, die Ladungaod Aſpern. Gefaͤrbte 
‚und rohe Leinwand, Stahl, Zinn, Meffer, für die 

Ladung 60 Afpern, Vom Flachs, die Ladung 100. Aſ⸗ 

pern. Won Seife, die Ladung zu 3s Bathman gerech« 
net, 8 Afpern. Won gearbeitetem Kupfer 24: Afpern, 
von robem Kupfer, die Scheibe 6. Afpern. Leinwand 

von Balbek, das Stud 8 Afpern , und dem Werkäufer: 
überdieß5 vom Hundert. Bon Leder, Saffian nf. w. 

die Ladung 8 Aſpern. Wenn Gefangene durchziehen, 

son zehen Köpfen 5o Aſpern. Von Datteln, Alaun, 

Theer, Pech, Maftir u, fr w. 8 Aſpern von der Las 

dung. Von Melonen und Waſſermelonen von jeder 

Ladung ı Aſper. Seife, von ber Kamehlslabung drey 

Formen, von der Mauleſelsladung zwey Formen, von 

der Eſelsladung eine Forme. Aehnliche Gebühren wer⸗ 

den an den Thoren genommen. Die Unterthanen ent⸗ 

vichtesen vormahls ihre. Abgaben in baarem Gelbe ; da aber 

durch Erpreffungen das Land in Verfall Fam, warb die - 

Entrichtung bderfelben in Natur angeordnet, und bie 

1 
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Einhebung entweder von dem in eine Gemeindeſcheune 

zuſammengefuͤhrten Ertrage des: ganzen Dorfes, ober 

gleih von den Feldern weg erhoben. Die Gärten geben 

. das Zehntel, die Fruchtbaͤume das Siebentel ihres Er: 
trages. Ein Tſchiftlikk oder Hufe befteht im beften 
Grunde aus Bo, im mittleren aus 100, im fhledhteften 

aus 150 Scheffeln (Ddnum). Ein Scheffel Landes 

(Dönüm) ift eine Strede von 40 Schritten ins Ger 
vierte. Außer dem Hufengeld (Resmi Tſchift), 

wird auch das Scheffelgeld (Kesmi Dön Um), naͤm⸗ 
Yih ı Aſper von zwey Doͤnüm entrichtet. 

Jeder Baier ſoll zuerſt feinen eigenen Grund be: 
ſtellen; doch wenn dieſer beſtellt iſt, ſollen die Aga | 
den Bauer nicht ‚hindern, "auch. andere zu beftellen. 
Der Ganzhufner zahltan Adergeld (Resmi Tſchift) 
ı3 Aſpern; Resmi Nebak zahlt der bloße Anwohr 

ner mit 6 Afpern. Jedes Haus bat drey Nobothstage 

Irghadije, wovon jeder mit 2 Afpern reiuirt wird, 

fo , baf das Haus jaͤhrlich 6 Afpern zahle. Die nicht⸗ 

mobammebanifihen Unterthanen zahlen Fein Resmi 

Tſchift, fondern dafür 25 Afpern Ispendſche. 

Die ein Haus haben aber entrichten noch überdieß 
6 Aſpern Robothsgeld, welches von denen, die Fein 
Haus haben (den Inwohnern) nicht gefordert wird. . 

Wenn jemand mehr als feinen Grund bebaut, zahlt 

er im beften Erdreich für zwey Scheffel Landes ı Aſ⸗ 

per, im fchlechteften für drey Scheffel ı Afper. 

‚Bon denen ‚:bie nicht ordentlich vom Sipahi einen 

"Grund in Pacht (Tapu) nehmen, fondern bald die, 

bald irgend ein anderes Stück Landes pflügen, wird 

Resmi Nebak, oder Resmi Mudſcherred 

aber Feine Grundſteuer, Resmi Semin, genommen, 
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zumachen, ein Stuͤck Feldes ackert, deſſen Grundſteuer 

weniger als das Nebak betruͤge, in welchem Sale 

diefes genommen würde. 

Solde, die nicht in den Regiſtern eingetragen ft find, 

ſondern von Außen herkommen und bie Gelder bebauen, 
heißen Charidſcheſ-Defter, die außer dem Def- 
ter. Drey Jahre lang zahlen diefelben. Feine andere Ab» 
gabe als die Ueberwinterungsgebühr; nad) brey Jahren 

aber bag Nebak, oder Resmi Tfhift, wisandere 

Untertbanen. In jedem Sandſchak find einige Grunde 
ſtücke ald Charidfch eingefchrieben. Wenn das Vieh 
die Saat befchädiget ; iſt der Eigenthümer desfelben 

zum Erfaße gehalten ; er erhalt fünf Streihe, und 

zehlt 5 Afpern Strafgeld. Schafgebühr, Ueberwinte: 

rungsgebühr, Mühlen- und Brautgebühr wie oben. 

Affaffije oder Nahtwächtergebühr heißt der Afz 
ver, welcher von jedem Laden für die Auffiht der . 

Nachtwache (Uffa$) entrichtet wird. Won den Straf— 
geldern, welche nämlich Betrunfene und Raufbolde dem 

Subaſchi oder Polizeylieutenant erlegen, erbält der 
Aſſas Baſchi den zehnten Theil. Von denen, die aber 

unter Tags eingebracht werden, erhält er nichts. Die 

Unterthanen der Eaiferliden Rrongüter, Cha $, find von 

diefen Strafgeldern frey; bey fehweren Verbrechen 

aber vollzieht der Subaſchi an ihnen die. Strenge 
der. Gerechtigkeit, ohne dafür einen Afper forbern zu’ 

Eönnen. 

Bon den Walfen oder Religionsgütern iſt Jeiin 
WBiertel bes Koͤrnerertrags (Heub ub a) für das Wakf, 
der Reſt für die Einkünfte des Diwans eingeſchrieben. 
Die e Urſache davon iſt, weil dieſe Grunde meiſtens aus 
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Maugel der Bebauer verFauft, und vom Kaifer gekauft 
worden. Da nun ber Regel nad bie Hälfte der Ers 
trägniffe dem Grundbefiger , und bie andere Haͤlfte 

dem Untertban gehört, fo fiel hier diefe Hälfte dem 

Sultan zu „ der in die Rechte des Unterthans eintrat, 

und die andere. Hälfte wurde dem Wakf zu Guten 

gefihrieben. Die in Stämmen berumziehenden Voͤlker⸗ 

. (haften (Aſchiret Taifeffi) find befonders bes: 

günftiget, und von Robothsgeldern frey. In den 

Sandſchaken Maredin und Amed find mehrere ſolche 

Dörfer den Eaiferlihen Krongütern (Chaßai bu: 

majun) zugefchrieben, benen ihr eigener Vorgefester 

(Miri Aſchiret) vorfteht. 
TranfitozoU (Badfch) bey der Seide fünf vom 

Hundert ; Magazinsgeld Resmi Kapan, von Ber 

Ladung 2 Afpern; Waggeld Resmi Mifan, ı Af: 

per von zwey Bathman; Stämpelgeld Nesmi Tam— 
gha, von feidenen und muffelinenen Stoffen von der 
Ladung 12 Afpern ; vom Indigo, Ebenholz u. f. m. 

"die Ladung 4 Aſpern. Von der Kamehlsladung 

Seife 6 Aſpern, und zwey Formen Seife, von der 
Eſelsladung die Haͤlfte. Von trockenen Fruͤchten die 
Ladung ı ı/2 Aſper von friſchen 1/4 Aſper u. ſ. w. 

Auuf dieſe Weiſe folgen nun noch ein Paar Seiten von 

Krüden:, Magazins, Heberminterunge: und Schaf—⸗ 

‚gebühren u. fe w.) 

Kanunname des Sandſchaks Erferum. 

Die ganze Hufe zahlt Resmi Tſchift 50, die 
halbe 25 Afpern ; wer nur ein Stück Feldes bebaut, 
18 Afpern ald Nebak. Der als Diebe einge 

ſchrieben ift, 22 Afpern: Wenn ein anfäßiger Unterthan 
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| Risse, und einen unmündigen Sohn Hintertäßt, fe 
wird, bis er heranwaͤchſt, fein Feld einem andern zur 

Beftelung übergeben, unb ibm, wenn er felbft aufs - 
tritt, es zu bebauen, wieder eingehänbiget, Der Sir 

pahi bat Fein Recht, Tapu oder Grundpadt zu fors 

bern. Wenn von mehreren Brüdern, welde ein Grund; 

ſtück gemeinſchaftlich erbten, der eine ſtirbt, gebt ſein 
Antheil auf ſeinen Sohn, wenn einer da iſt; doch in 

Ermangelung deſſen, nicht auf die Brüder über, Das⸗ 

ſelbe gilt auch bey nichtmohammedaniſchen Untertha⸗ 

nen. Dieſe zahlen ſtatt des Resmi Tſchift 25 Af: 

pern Is pendſche vom Kopf. Von Gärten und 

Weingaͤrten, welche als wahres Eigenthum (Mmuͤlt) 

der Beſitzer eingeſchrieben ſind, wird Zehent und Fut⸗ 

rerzehent (Salarije) bezahlt. Diejenigen, auf des 
ren Gründen ſtatt des’ Zehents ein Fünftel haftet, 

entrichten Fein Salarije. Weiber pürfen ; fo lange 

fie das Feld bebauen, nicht aus dem Beſitze desferben: 

getrieben werden. Der Gipahı kann Raajas, die ſich 

yon feinem Grunde entfernt haben, wieder. darauf zu⸗ | 

südführen,, es fey denn, daß ſchon zehn Jahre vers 

floſſen waͤren. Wintergeld (Kir ch lak) 50 Afpern für. 

das Haus, und für den Tedigen Einwohner Rauchgeld 

3 Aſpern. Bienen-, Schaf: ‚ Braut: und ©Haven= ' 
geld , wie oben. Beym Verkauf Eoftbarer Stoffe 2 Af: 

pern vom Hundert; Tranſitozoll von der Pferdeladung 

2, von ber Kamehlsladung 4 Aſpern. Beym Skla⸗ 

venhandel 4 Aſpern vom Verkaͤufer, und eben ſo viel 

vom Kaͤufer; beym Eſelshandel nur 1 Aſper bey⸗ 

derſeits. Von ſchwarzen Ohſen 2 Aſpern, von zweg 

Schafen ı Aſper. , 

Die Richter follen von ben. in ihren Gerihtebare - 
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feiten lebenden Chriſten für Hochzeits⸗ unb Erbſchafts⸗ 

‚taren nichts nehmen. j 

Marktzol (Badſchi Bafar): Korn und Getreide, . 

das in die Stade zum Verkauf gebracht wird, zahlt 

vom Mudd einen halben Kilo. Das Wiehl, die La: 

dung zu 6 Rilo gerechnet, -2 Afpern von der Ladung. 
Nachtwaͤchtergebühr fürden Monat 2 Afpern vom Laden, 

und einen von ber Werkflätte. Staͤmpeltaxe (Tam: 

gba), von der Kamehlsladung 4 Afpern ,, von ber: 

Pferdeladung 2 Afpern. Die Satzungen werden vom 
- Marktrihter (Muhteffid) mit Einvernehmen bes 

Richters feſtgeſetzt. Die Seide, die in Erſendſchan 

verfaufs wird, zahlt zwey vom Hundert. 

Wenn in ber Befchreibung ein und berfelde Unter: 
than aus Verſehen an zwey Dertern eingetragen wor: 
den, fo zahlt er nur an feinem Wohnorte. 

An diefem Sandſchak wird der Bathman zu ı2 La— 
ſten (Juük), die Laft zu 200 Dramen, folglich der 

Bathman zu / 2400 Dramen gerechnet. Bon Lebens⸗ 

mitteln, welche zu gering im Maß und Gewichte ver⸗ 
kauft werden, nimmt der Stadtrichter 1 Aſper Strafe. 

(Nun folgen Satzungen der Lebensmittet, die wir 

übergehen). 
In dem Diftrikte von Baiburd find bie meiſten 

Inwohner chriſtliche Unterthanen, die, weil in dieſer 

Gerichtsbarkeit Fein Wein gebaut wird, denſelben von 

Außen. zuführen. Die Ladung bezahlt 10 Afpern, fey 

es Pferd oder Maulefel, die Efelsladung aber nur 

1 Aſper. Dem Sandſchakbeg fleht es zu, Diebe, Mör- 
ber und andere Miffethäter zu ftrafen ; aber es ift ihm . 
nicht erlaubt, das Geringfte dafür an Geld einzutrei- 

ben. Strafgelder für mindere Vergehen gehören dem 
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Kern des Untorthans. Für unwillkürlichen Moer 
400 Aſpern, für. Hurerey von Weibern 300, 260, 
200 Aſpern, nach Verhältniß des Vermoͤgens; von 
Männern 200, 150, 100'Afpern. Fur Kopf: oder 

andere Wunden, welche das Bette zu hüthen zwingen, 
100 Ajpern u. ſ. w. Vormahls wurde in diefem Sand: 

ſchak auch das Waffer einiger Randle verpachtet, weil 
man es in den Sommermonathen, wo Mangel an 

Waſſer war, zur Begießung der Felder verkaufte; die⸗ 

ſes warb old unerlaubt aufgehoben. Die Kurden, welche 

keinem beſtimmten Dorfe zugeſchrieben ſind, und 

Charidſch Ekrad, d. i. außere Kurden, genannt 
werden, zahlen Braut- und Strafgebühren an dem 
Orte, wo fie ſich befinden. Die meiſten Schloßbeſitzer 
dieſes Sandſchaks ſind mit Timaren belehnt, deren Abga— 

benentrichtung aber nicht, wie die der übrigen, an die 

Zeit der Aerndte gebunden iſt, weil fie vorgeftellt has 

ben, daß dieſes ihrem Sarnifonstienfte Eintrag thue. 

Kanunname des Sandſchaks Kiurd ſchi ſt a n. 

Da das Land ſehr unfruchtbar und ſteinig iſt, ſo 

find für die Bewohner desſelben nur zu 25 Aſpern 38: 

pendfche eingefchrieben ; mit Nachſicht aller andern - 

Brundabgaben. Die nihtmohammedanifchen Untertbar 

nen zahlen ein Fünftel ihrer Einkünfte, aber dafür 

keinen Zutterjehent CSalariie).. Wenn ein Un: 

terthan mehrere Söhne binterläßt, fo ‚erben ihn dies 

ſelben; hinterlaͤßt er feinen, ſo erben die Brüder nichts, 

und der Grund wird von neuem in Tapu, d. i. Grund: 

oder Erbpacht gegeben. Der Sohn eined Unterthang 

ift Untertban; die flüchtig gewordenen können zurück— 

gebracht werden, es ſey denn, daß fie anderswo ſchon 

+ 
. 



s 

mn 252 m 

- schen Jahr⸗ anfäßig feyn. Wenn ein Unterthan feinen 

Grund vernahläßiget, und einen andern beftellt, fe 
Bonn der Zehent von beyben gefordert werben; went . 

er aber nach Beftellung feines rundes einen fremden 

beftellt, iſt e8 verbotben,, den Zehent zwey Mahl zu 

fordern. Wenn ein fremder Unterthan (Ch aridſch) 

den Grund eines Sipahi beftellt, zahlt er im beften 

Grunde von zwey Scheffeln Landes ı Afper, im fchlech« 

teften von drey Scheffeln Landes ı Afper. Wenn ein 
‚Untertban fein Feld drey Jahre lang ohne gültige 

Entſchuldigung unbeftellt läßt, ift es Kanun, denſel⸗ 

ben einem andern in Erbpacht (Tapu) zu verleihen. 

Wenn die Frucht einmahl gefhnitsen und enthülfet ift, 
fo follen die Untertbanen von den Jebenteintreibern 

nit umfonft, und: zu ihrem Schaden aufgehalten 

werden, Die Abgaben als Mühlen:, Schaf:, Rauch-, 
Bienens, Stämpelgeld und Tranſitozoll wie ges 

Kanunname bes Sandſchaks Deiregi. 

+. Die meiſten Grundſtücke dieſes Sandſchaks find 
Malikane, oder lebenslaͤngliche Pachtungen der kaiſer⸗ 
lichen Krongüter (Chaßagi humajun), und Dis 

wani oder Staatsgüter, mo die Unterthanen vom 

ganzen Erstrage ein Fünftel, alfo gleihfam boppelten 

Zehent geben. Dörfer und. Grundftüdeder Waffe, Ne 

figionsgüter, und Emlak, welde Befiggüter find, 
-Tiefern ihre Abgaben in zwey Theilen, wovon der eine 

den Beſitzern des Wakfs oder MÜLES zukömmt. An 
einigen Orten ward ehedem außer dem Fünftel auch noch 
ber Futterzehent (Salarije) gegeben, was aber 

heute abgeſtellt ift , indem Salarije nur dort, wo- ber 

% 
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zehente Theil, oder der einfache Zehent eingetrieben 
wird, genommen werben darf Der Zehent-der Gaͤrten 
und Weingdrten wird meiftens in Gelb abgetragen; 
Die Abgaben ber Schafe (Resmi Aghnam), has: 

Ueberwinterungsgelb (Kiſchlak), das Sommergeld 

(Haile), das Lagergeld (Jatak), bad Weidegelr 
(O tlad), wie oben. 

Ehemahls waren die Untertbanen bieſes Sendſchale 
vielen anderen Plackereyen unterworfen, ‚bie aufgeho⸗ 

ben worden find. Sie wurden zu Kreisjagden gebraucht ; 

man nahm ihnen Zoll ab für das Salz, das fie aus 

den in diefem Sandſchak befindlichen Salinen zu ihrem 

Gebrauche hohlten ; oder wenn, fie Früchte, Erzeugniffe 

ihres eigenen Gartens: verkauften. Alles diefes warb 
abgeftelt. Hufengeld wie. oben; desgleicheri Schaf 2 

Bienen: 7 Miüplengebühr und Strafgelder. 

Kanunname des. Sandſchaks Boſu k. 

In diefem Sandſchak zahlt die ganze Hufe nur Zo, 
die halbe nur 18 Aſpern Ackergeld. Die Unterthanen, 

welche keinen Grund beſitzen, aber verheirathet ſind, 

‚zahlen ı2 Aſpern Nebak, die unverheiratheten 6 Afs 
pern Mudſcherred. In diefem Sandſchak finden fi 

auch fehs Stämme Af ch ar (Kurden). Der Grundpacht 
» 

Tapu wird von einem neuerbauten Haufe oder Stalle 

nah Verhaͤltniß der Größe des Daches mit 50, 30, 

a0 Afpern entrichtet ; und wenn bisher unbebaute 

Gründe urbar gemacht worden iſt der Grundpacht 
(Zapu) für den Mudd Ausſaat auf dem beſten Grunde 
30, auf dem mittleren 30, auf dem geringften 15 Afs 
pern. Wenn ein Unterthanftirbt, und, feinen Sohn, aber 
eine Tochter, Vater, Mutter und Bruder hinterlaßt, 



nu 08 54 ie 

fo- wird von feiner Verlaffenfchaft erh bie zur Ausfaat 

eines Jahres hinreihende Menge Korır. abgeforbert, 
von dem Uehrigen der Tapu als Mortuarium genom⸗ 
men, der rund ſelbſt aber keinem andern verliehen, fon- 

dern der Toshter gelaffen. Den Grund eines Unter- 

thans aber, ber weder Sohn noch Tochter, no Bru- 
LU 

der hinterläßt,. Bann der Sipahi, wenn er will, vonneuem 

in Erbpacht (Tapu) geben. 

Das Viehentſchaͤdigungsrecht (Resmi » eſcht i⸗ 

banı) wird bier .auf dem nämlichen Buße, wie an 

andern Orten behandelt, daß namlich der Eigentbu- 

mer des Viehes, welches in einem Ader Schaden an⸗ 

gerichtet bat, außer ber Vergütung des Schadens nodh. 
fünf Stockſchlaͤge empfängt , und 5 Aſpern zahlen 

muß. (Nun folgen die fhon anderswo: erwähnten Per 
lizey⸗ und Strafgefeße). 

Kanunname des Landes 8 araman. 

Dieſes beginnt mit den Zolfgebühren Badſch, den 
Magazinsgebühren ResmiKapan,derMarkftordnung 
Ihtiſſab, undden Nachtwachen Aßaß ije von Konia— 
der Hauptſtadt dieſes Landes. 

Drdnung der Särbereyen.. 

Ehemahls wurde der von Außen ih die Stadt 
Fommende feine Wollenzeug Bogas (Bo gain) nicht 

‚geftämpelt ; eben fo wenig genähte Kaftane, und bie 
Särber der Stadt waren ihrer Geſchicklichkeit wegen 
berühmt. Da nad) ber Hand aber von beyden Faͤllen daß. 

Gegentheil eintrat, machten die Bornehmften der Stadr 
: dringende Vorftelungen, worauf befoblen ward, daß 

die von Außen Fommenden Wollenftoffe, wenn fie ein- 



N . « 4: 

0 

mr 255 XRV 8 

mahl zu Brußa geſtaͤmpelt worden, hier keiner n wei⸗ 
tern Staͤmpelung unterworfen ſeyn ſollten. Bogas, zu 
Brußa gefaͤrbt, wovon die Elle mehr als 50 Aſpern 
koſtet, iſt der Staͤmpelung nicht unterworfen, wie⸗ 
wohl er unter die Kumaſch oder koſtbaren Stoffe 
gezählt wird; auch purpur=, fafran = und gränfpane 
färbige Stöffe werden ebenfalls nicht geftämpelt,- eben 
fo wenig als einfärbige ſchwarze Stoffe, 

Viehentfhädigungsreht (Kesmi Deſchtibani), 
Brautgebuͤhren (Resmi aruſſane),Tranſitoge⸗ 
bühren (Resmi Badſch), wie fie fon oben vorge: 
kommen. 

Kanuni Mifabiie ‚, Kanun der Bewäfferungsanfalten 
zu Konia, 

Nah einem alten Kanun wurden zu Konia flatt 
des gewöhnlichen Zehents in den Weingärten von jedem 

Scheffel Landes (4o Auadrat - Schritte) 3o Aſpern 

gezahlt, und 2 Aſpern Schagirdane oder Lehrlings⸗ 
geld. Wenn die Weinberge bewaͤſſert werden, zahlt 

mon für jeden Scheffel Landes 8 Afpern; wenn ein 

nicht gebauter Ort bewäffert wird , zahlt man für den 

Scheffel 4 Afpern. Nur von den als frey (Serb eſt) 

eingetragenen Gründen, wird nichts genommen. Solche 
Gründe find die zu den frommen Stiftungen ber Grab⸗ 

frätten der großen Scheiche Sſadreddin von Konia, 

und Mewlana Dſchelaleddin Rumi gehörigen. Bon 

Gärten zahlt der Scheffel Landes (D nuüm) ſtatt 

des Zehents im beſten Grunde 20 Aſpern. Auch iſts 

ein alter Kanun-, daß von einigen mitten in. der 

Stadt befindlichen Gaͤrten (die fon befreys ſind) Su 
hent erhoben wird, 
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Die Bewohner Koria’s befigen eine von beim bes 
rühmten Scheih Mewlana Schedſchaa⸗eddin Sulei⸗ 

man im Jahre 925 (1519) ausgeſtellte gerichtliche Ur⸗ 

kunde, vermoͤge deren an einigen Orten gar teine Bär: 

ten angelegt werden dürfen. u 

(Hierauf folgt-die Vertheilung bes Waſſers zu Konia 

in die verſchiebenen Mühlgaͤnge und Mühlen, und 

dann die Vertheilung des Waflers von Kara Hißar, das 

eine Macht dem Dorfe Haweßie, eine Nacht dem Dorfe 

Bagludfh , eine Nacht dem Dorfe Karaogus, eine 

Nacht dem Dorfe Habfhibin, und vier Tage hindurch 
der Stadt felbft zuſlieht, die Gärten berfelben zu 

bewäflern). 

-  Mdergebüpren, Resmi Tihift: 

Sn Karaman zahlt die ganze Hufe nicht mehr als 

36, die halbe 18 Aſpern. Verheirathete 12 Aſpern 
Nebak, und Ledige 6 Aſpern Mudſcherred ober 

Dihebe. Wenn fih Gründe vorfinden, welde die 
Unterthanen bey der Befchreibung verheimlichet haben, 

fo gebührt der Zehent nicht weniger dem Sipahi, ald 
rechtmaͤßigen Beſitzer des Lebens. Wenn der Sipahi 
ein Grundſtück, weil es von ſeinem bisherigen Be⸗ 

Bauer nicht beſtellt worden, einem anderenin T ap u oder 

Erbpacht überläßt, fo kann er von dem vorigen Vefiger 

nicht mehr das Hufengeld, Resmi Tſchift, fondern 
nur das Nebak (Snwohnergeld) fordern. Auf eine Hufe 

rechnet man in Karaman vom beften Grunde bo Ddnd m 
(cer Ddnüum zu 40 Quadrat-Schritten), vom mittleren 

Bo bis go, ‚vom ſchlechteſten 120; insgemein wird 
aber. unter dem Nahmen -Tfchife oder Hufe fo viel 
Landes verfianden, als ein Mann in einem Jahre 

be 
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beſt eien kann, worauf 12 Mubd jahruche Ausſaat ge⸗ 

rechnet werben: 
Ehemahls konnten Moad hen ihrem Vater in dei 

Erbſchaft des Grundpachtes Tapu' nicht nachfolgen; 

allein durch einen im Jahre 969 (1551) erlaſſenen ho: 

ben Befehl wurden fie der Nachfolge fähig erklärt. 

Wenn bas Grundſtück eines Unterthans zwey verfchier 

denen Sipahis zugeſchrieben iſt, ſo zahlt der Unter⸗ 

than nur ſeinem eigentlichen Grundherrn das Ackergeld, 

und dem andern blos Zehent und Salarij ie der Fut⸗ 

terzehent. 

Die Unterthanen find gehalten, ihren Zebent. 

auf den nächften Markt zu liefern: Unter Markt wırd 

hier jeder Ort, wo Korn gekauft und. verkauft wird; 

verftänden ; dach find hierzu die Ortakdfchi nicht 
verbunden, welde ihren Zehent in die Scheunen bes. 

Dorfes niederlegen können. Die Ortakdſchi find von: 
außerordentlichen Auflagen (Amwaris) befreyt, weil 

fie die Hälfte ihrer Einnahme an den Beglik oder 

den Eaiferlihen Schag zu liefern gehalten find; Won 

wirklichen Sipahi oder alten Soldaten (Kapu Kuli). 

wird Feine Schafgebühr genommen; find es aber Un: 
| testhanen ; Pferbeverkäufer , oder andere; welche fi) 

in ein Zimar oder in ein Corps der Eavallerie (By:, 

{u eingevrängt haben, fo bezahlen fie die Schafge: 
bühr wie gewöhnlich; doch find weder die Söhne der 

Sipahis ; welche als befreyte Zußgänger (Mo ffel: 

lem), noch die als ÖStreifpartheyen (EEſchkindſchi) 

eingeſchrieben ſind, davon befreyt. Die Schafe werden 

im Monath May, wenn die Mütter ausgeſchüttet 

haben, Schafe und Laͤmmer eines ins andere gezählt, 

300 auf eine Herde (Sürü), wofür 3 Aſpern 
1. Band; N 
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Hürdengeld, von zwey und. zwey Schafen ı Afper 
Schafgebühr, und von der. Heerde ein Schaf ald Weir 
degebihr (Stleh) entrichtet wird. In dieſem Sand⸗ 

ſchak find die Schafgebuͤhren alle dem Sipahi oder be=. 

rittenen Lehensmann zugefchrieben, ‚und der Sandſchak⸗ 

bes bat deßwegen, feine eigenen Cha der Kammer 
beutelgliter ausgenommen; ſich in die Erhebung ber- 

ſelben nicht im geringften zu mifchen. . 

Vienengeld , Sühnungsgeld u. ſ. w. wie oben. 

Rom Flachs und Hanf wird Zehent, aber Fein Sa⸗ 
Tarije genommen. Zehent und Salarije (Zutter=. 

zehent) aber werben zugleich von Korn, Gerſte, Haber, 

Hirſe u. fe w. entrichtet. 

Amwaris.oder außerordentliche Auflagen heißen die. 
jedem Dorfe noch außer der Anzahl feiner Haͤuſer zu⸗ 

geſchrieben, und dem Regifter der Aderfteuer angehängt 

worden. 

Kanun des Salarije, ober des Futterzehentes. 

Die Grundſtücke von Eregli (Heraklea) find faft 

alle Waffe nah Medina gehörig, deren Zebent für - 

diefe heilige Stadt in Befig genommen wird, und bie 

Hälfte des Zehentes, nämlich ein Zwanzigftel ift hier - 

als Salarije eingefhrieben, das fonft gewöhnlich 

weit mehr ald den zehenten Theil beträgt. Der ganze 

Zehent der Unterthbanen gehört bier dem Wakf; der 
Sipahi erhalt alfo nichts von den gefeßlihen Abgaben - 

Ruffumi ſcherije, fondern nur' die willkärlichen 
Ruſſumi fie 
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Kanun der Waflerleitungen von Sidi Sceri *), von 
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Aktſche Scheher, Laranda, Beg Dili, Veſchre⸗ 
bung ihres Urſprunges und Laufes. 

Die Doͤrfer Karamans ſind ſchon von Alters her in 

zwey Klaſſen getheilt: in Malikane und Diwani. 

Die Malikane (lebenslaͤngliche Pachtungen) ſind ent⸗ 

weder Wakf, fromme Stiftungen, Eigenthum eines In⸗ 

ſtitutes, oder Muͤlk, perſoͤnliches Eigenthum. Der Er: 
trag derſelben iſt folgendermaßen getheift. Den Zehent 
nimmt der Here des Wakfs; die Gebühren der Muͤh⸗ 
len und Bienen, zur. Hälfte der Herr des Wakfs, und 

zur Hälfte der ihm affocirte Befiger des TZimars. Hin- 

gegen gebörendie auf dem Grunde haftenden Abgaben, 

welche nicht gefeglih (Scheriie) find, als Resmi 

Zihift, Nebak, Dfbebe, die Schaffteuer und 
der Grundpacht (Resmi Tapu) ausfchließlich dem Si⸗ 
pahi, ohne daß der Beſitzer des Mülks, oder Wakfs, 

den geringſten Antheil daran hat. Doch ward durch 

ſpaͤtere Verfügungen diefer Kanun dahin abgeändert, 
daß der Sipahi und Beſitzer des Wakfs auch den Zehent 
zu gleichen Theilen tragen ſollen. Imame, Chatibe und 

Mueſine ſind von Abgaben befreyt. 

| Kanunname des Sandſchaks Kaibarij ie (Sika). 

Diefes Sandſchak, wiewohl zur Statthalterfchaft 
ee — 

- 
UT. 

‘ 

e) Sidi Schehri, wo ber berühmte Held Sid Battat 
(Cid, le bacailleur) begraben liegt, Sein Grabmahl und das Mew⸗ 

- Sana Dfchelaleddins , des myſtiſchen Dichters zu Konia, find zwey 

Heilige Stätten, welde Über Karaman vor allen anderen aflatis 

„Ihren Provinzen des oſmaniſchen Reichs einen befondern Glanz var 
terländifcher Heiligkeit verbreiten. Sid Battat. it der wahre 

arabifhe Sid, der, 800 Jahre vor Dem ſpaniſchen lebte. 

Na 
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Karaman gehoͤrig, zahlte das Ackergeld doch nad) einem 

ganz anderen Fuße; naͤmlich: die ganze Hufe zu 97, 

die halbe zu 28 Afpern. Doch wurde es darin laut Be⸗ 

fehls mit den Übrigen auf gleichen Fußgeſetzt, und jetzt 

zahlt die ganze Hufe 36, die halbe 18 Afpern ; die mes 

niger als eine halbe Hufe befigen 18 Afpern Nebak, 

und die gar Eeinen Fleck Erdreich befigen, ı2 Afpern 

Mudſcherred Aktſcheſſi. Die Kopffteuer in Ka⸗ 

raman war ſchon von Alters ber nach dem Unter⸗ 

ſchiede des Vermoͤgens in drey Klaſſen getheilt, wovon 

die Vermöglichſten qo, 80, bo, die mittleren 60 bis 

30, die 'drmften 30 bis 10 Afpern zahlten. Da dieß 

aber zu vielen Streitigkeiten und Zänfereyen Anlaß 

gab, fo verftanden fich die nichtmohammedanifhen Eins 

wohner in einem gütlichen Vergleiche mit dem Begler⸗ 

beg, Kopf für Kopf 35 Afpern zu zahlen, und diefer 

Vergleich wurde in Gegenwart des Beglerbegs in dem 

Gerichtshofe zu Sonia einprotofollirt. 

Kanunname der Pferdetreiber (Eſſb⸗keſch an) von 

Karaman. | 

Diefe Volkerſchaft, welche ſich in den Gerichtsbar⸗ 

keiten von Tarßuß, Eski Il und Baiburd befindet, und 

unter dem Nahmen der Pferdezieber (perſiſch Ef fb- 

keſchan, türkifh At⸗t ſcheken) bekannt, if, war 

zur Zeit der Eroberung eine wild herumftreifende Voͤl⸗ 

Eerfhaft (Haimane), die ſich nicht mit Ackerbau be⸗ 

fchäftigte, und deßhalb mit Feiner anderen Abgabe, als 

dem fogenänten Pferdegeld, At Aktſcheſſi, :beleget 

‚ward. In der Befchreibung, ‚welche unter det Regie⸗ 

rung Sultan Bajaſed des II. Statt hatte, wurde 

ihnen für die Mühe der Pferdehuth ſowohl der Zehent, 

—W 
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als auch bie Steuern Tſchift, Nebak, Dſchebe 
und außerordentlichen Auflagen, Awaris, nachgeſehen, 

und bloß das Pferdegeld, nämlid 30 Aſpern für das 

Stüd aufgelegt; doch entrichten fie die Schaf - und 

Brautgebühr und die Strafgelder. Nach diefer in den 
alten Negiftern des Defterdard Abulfafl eingetin- 
genen Einrichtung ‚zahlten fie’ jährlich für 12,000 Fa⸗ 

mifien an Brautgebühren 500“ Afpern, und die verfallen- 

den Strafgelder, aber fonft Feine Grund» oder Er— 

trägnißfteuer, Zehent oder Futterzehent u. f. w. Sie 

waren ein herumziehendes Nomadenvolk, Jürük, das 

ſich anfangs mit keinem Ackerbau beſchaͤftigte, nach 
der Hand aber denſelben zu treiben anfing, und ſteuer⸗ 
bares Vermoͤgen ſammelte. Dem zu Folge wurde auf 
Vortrag des obgenannten Defterdars die Pferdeſteuer 

um 200 Aſpern erhöht, ihnen die Pferdehuth beybe⸗ 

laſſen, und jede andere Steuer aufgehoben. Wenn daher 

einer dieſer Pferdetreiber im eigenen Jurd (Hürde) 

pflanzt und baut, zahlt er weder Aſchr noch Salarije, 
Resmi Tſchift oder Nebak; aber fremde Untertha⸗ 

nen oder Soͤhne von Sipahis, welche in ihrem Jur d pflan⸗ 

zen und bauen, entrichten dieſe Abgaben. Ungeachtet dieſer 

Begunſtigungen war diefe Völkerſchaft dad allerhand 

Pindereyen und Bebrüdungen der Einnehmer und In⸗ 

tendenten ausgoſetzt, ſo daß fie felbft bathen, lieber 

wie andere Raajas gehalten zu werden, was ihnen 

auf Vortrag des ebgenannten Defterdars durch kaiſer⸗ 

lichen Ferman bewilliget ward. Ihr Zehent, Grundfteuer 

und andere Abgaben wurden um 200,090 Afpern ver: 

pachtet; bald aber trieben fie die Einnehmer und Inten⸗ 

denten in die Wette fo hinauf, daß die Steuer flatt um 

zwey Jüt— wie bisher‘, um 52 Zub, di. um 

2 
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5,200,000 Afpern verkauft wurde, und das arme Volk 
diefen Drud nicht länger ‚aushalten Eonnte. Es wurde 

alfo in der Folge auf den Vortrag des Defterdars 
Ramaſan die Untertbanfhaft dieſes Volkes wieder 

aufgehoben „ dafür aber goo Afpern als Pferdegeld 

von je zwölf und zwölf Yamilien eingefammelt. So 

blieb es bis zur Zeit Suleimans und Sefims des L, 

wo die neue Qänderbefchreibung durch den Verfaffer des. 

vor uns liegenden Finanz = Coder unternommen ward, 
- welche unter dem Nahmen des neuen Regiſters vor⸗ 

kömmt, während die unter Mohammed IL, und feinen 
‚ Nachfolger Bajafeb II, unternommene, unter dem der 
alten Regiſter bezeichnet wird, - 
Beyh dieſer neuen Befchreibung fanden fi nun 

‚Mehrere Stämme (Dfhemaat) diefes Volkes, deren 
jeder aus 8 bis 10 Jurden, und jede dieſer Jurden 
wieder aus mehreren Rotten (Buluk) beſtand, die 
zuſammen mit 20 oder 30 Pferden eingeſchrieben wa⸗ 

ven, Dieß war die Veranlaſſung ewiger Plackereyen 
zur Zeit, wo das Pferdegeld eingehoben ward indem 

die Reichen ihren Antheil den Armen aufbürdeten, und 
dieſelben unterdrüdten. Sie bathen daher befonders 

beſchrieben zu werden; ihre Bitte warb durch genaue 
Abftufung der Gränzen zwiſchen den verfchiedenen Zu r- 
den willfahrt, und feflgefegt, daß die Grund - und 
‚anderen Steuern, welche fremde Bauern und Sipabis, 
bie unter dhnen Aderbau treiben, bezahlten, unter 
ale zu gleichen heilen veriheilt erben follen, - 
und die.-90 00: Afpern, welde je von zwölf und zwölf 
Familien erhoben worben waren, wurden ‚nun nad) 
dem Vermögen ber einzelnen Jurden fo’ eingetheilt, 
daß die Vermoglicheren mehr und die Aermeren weniger 



bezahlten. Die unter ihnen landbauenden Raajas und 
Sipahis bezahlen die gewöhnlichen Zehenten und Steu« 

“ern. Pferbetreiber aber, welde in ber Bolge fich-in 
Zimare eingebrängt, und ihre Nahmen in die Berate 

berfelben eingetragen ‚und ſich unter diefem Vorwande 

von der Pferdeſteuer und der Pferdehuth loszuſagen 

vermeinten, ſollen mit_diefem Begehren abgewieſen 

werden, und ſowohl Steuern als Dienſt wie ehedem 

entrichten. Verſchiedene andere Taxen und ſelbſt erfun⸗ 

bene Auflagen, womit bie Einnehmer dieſe Voͤlker⸗ 

fhaft bedrängten, als Selamlit, Kullik, Nakl 

Behaffi wurden aufgehoben, und die ſtrengſten Be⸗ 

fehle erlaſſen, diefe armen Leute mit ſolchen Erprefe 

fungen zu verfchonen. Den Einnehmern, Aamil, und 

©teuerbeamten , Mewkufdſchi, wurde: auf das 

fihärfefte verbothen, ihnen Braut = und Strafgebühren 

abjufordern,, welche nicht dem Fiscus, fondern ihren 
eigenen Auffebern, Em in, zuſtehen. Den Sandſchak⸗ 

begen und Beglerbegen wurde unterfagt , fi in bie 

Ausübung der ftrafenden Gerechtigkeit zu mifchen, un- 

ter diefem Vorwande Beld von ihnen zu erpreffen, und 

auf ihre Koften zu zehren. Diefe Pferdetreiber machten _ 

in den Gerichtöbarkeiten die Summe von 709 Raßen 

aus (das Raß zu zwölf Zamilien gerechnet), wovon 

40 dem Wakf (dev. frommen Stiftung) Sultan Selim 

des L, zu Sultanije zugefchrieben, und, wie die anderen, 

von allen Abgaben befreyet waren. Diefe 703 Raße 
zahlten 632,700 Alpern. In dem alten Kanunen ift vor⸗ 

geſehen, daB wenn einer oder der andere diefes Dolkes 

in den Megiftern nicht eingefchrieben iſt, ihn diefer 

Umſtand von dem Dienfte des Pferdetriebs doch nicht 

befreyet. Nach den neuen Regiftern (Suleimans und 
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Selims IE) waren fie zwar als Unterthanen einge« 
fhrieben, jedoch mit der Verbindlichkeit des - Pferde⸗ 

triebes wie vor = und ehedem, und mit der Befreyung 

von den Stroh⸗ Honige, Schaf» und Gerftenge- 

bühren, und anderen willfärlichen Auflagen (Tekalifi 

urfiie). 

Kanunname der Inſel Eyperm. 

Die Mauth zu Cypern für fremde Waaren war 

nach den neuen Negiftern 9 vom Hundert, und 9 vom 

. Hundert dazu, wenn die Waare bloß Tranfito in Ey- 

pern ankam, und weiter ging. Bon den Erzeugniffen 

der Infel an Eßwaaren, Wein, von Gerfte, Korn, 
Weisen, Mehl warb nichts entrichtet. Die Labung 

Wein aber, die zum Verkaufe beflimmt iſt, zahlt 

16 Afpern Zoll; jeder Fiſchernachen 3 Afpern ; jedes 

auf die Schlachtbank geführte Rind 5. Afpern. Die Laſt 

Fiſche 16 Aſpern. Beben Mesen Mehl ı Afper Mer 
Bengebühr, und ſechs Metzen Gerfte dasfelbe. Won 

einer Ladung Frucht oder Holz ı Afper. Sechs Megen 

- 

Dliven ı Afper. Der Gentner rohe Baumwolle 5 Aſ- 

pern u. |. w.| 

Kanunname bes Sandſchaks It ſchil. 

Dieſes Sandſchak gehörte urſprünglich zu Karaman, 

wurde aber dann zu Cypern geſchlagen, behielt aber 

dieſelbe Werfaffung: (Kanuen) mit Karaman bey. Die 

Zoͤlle Badſch) find dieſelben wie zu Konia; das Markt: 

und Magazinsgeld dasſelbe. Das Adergeld (Nesmi 

Tſchift) iſt 36 Afpern für die ganze, 18 für die halbe 

Hufe Landes. Das Nebak mit 12 Afpern wird von dem, 

der weniger als eine halbe Qufe, oder gar nichts be⸗ 

\ 
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fißt, entrichtet, wenn er verheirathetift,. und Dſchobe 

mit 6 Aſpern, von den Unverbeiratheten, Wenn «in 

Untesthan ein Feld beftellt, das.auf dem Timar eine® 
anderen Lehensherrn als des feinigen gelegen „ fo bes 

zahlt er dieſem zwar die Grundſteuer (ResmiTſchift), 

dem landern aber bie Ertraͤgnißſteuer, den Zehent und 

Futterzehent (A ſchr und Salarije), oder auch dad 

Scheffelgeld (Dönüm Abtſcheſfi), wenn er mehr 

als eine Hufe bebaut. Wenn Söhne von Sipahi, 

Sipahi felhft, oder herumftreifonde Horden (Kür) 

ein Grundſtück, das mit ber Grundfteuer belegt iſt, 
in Grundpacht (Tapu) nehmen, müffen fie, ungeachtet 

Ihrer Eigenfhaft ald Sipahi und Juͤruük, dennoch bie 

Grundſteuer entrichten, Der Grundpacht Nesmi Ta—⸗ 

pu, (nicht zu vermiſchen mit der Grundſteuer, Resmi 

Tſchift,) wird ausſchließlich dem Sipahi entrichtet. 
Er wird in drey Klaſſen getheilt, die höchſte, mitt: 

lere und nieterfle zu 50, 3o und io Afpern. Wenn 

der Sipahi einen Unterthan mit Unrecht von Haus 
und Hof vertreibt, ftebt ihm nicht zu, den Grundpacht 

ju fordern ; wenn der Raaja aber freymillig fih an 

veinen anderen Ort begeben, ſteht dem Sipahi auch 
frey , das Grundſtück, das er befeffen , einem andern 

. in Pacht zu geben. Das Viehentſchaͤdigungsrecht (Me 6: 
mi Deſchtibani) gehört allein dem Sipahi, naͤmlich 

außer Vergütung des Schadens an ben Eigenthämer 

des Feldes, den das Vieh betreten, 5 Stockſtreiche 

und 5 Afyern für jedes derfelben. Die Brautgekühr 

gehört ebenfalls dem Sipahi, zu bo, 40, 20 Afpern füͤr 

ein Mädchen. Die Schaf - und Mühlengebühr gehört 

dem Sipahi; doch zahlen diefelhe alte Soldaten nicht, 

es feydenn, daß fir als ehemahlige Raaja und Juͤrük ich 
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in ein Timar oder Buluk eingedrängt hätten, wo fie 
dann wie andere bezahlen. Einfiedlr (Sawijedar)- 

. und Söhne der Sipahis, die als Moffellem: unter 

dem Fußvolke, oder als EfhEinpfhi. unter der 

Meiterey dienen, find davon ebenfalls befreyt. Auch 

von Imamen und ‚Gebethausrufern, fe Tang fie diefen 

Dienft verfehen, werben diefe Abgaben nicht gefordert. 

In Karaman, und folglich. auch in Itſchil, iſt 

der Honig mit einem gefegmäßigen Zehent (Aſchr) 
belegt; allein da durch eine lange Gewohnheit flatt des 

Zehents eine Abgabe -von 2 Afpern vom Bienenforbe 

entrichtet wurde , fa ward der Zebent nachgeſehen. 
Unterthbanen , die ihre. Bienenftöcde von dem Grunde 

ihres Sipahis auf, einen andern bringen, wo berfelbe 

durch Schwärmen einen anderen Stock anfest, zahlen 

von diefem neuen ı Afper dem Herrn des Seldes, und 

»- Afper ihrem. Lehensherrn. Von Hanf und Flachs 

wird Zehent ,.und nicht Salarije genommen 3 deß⸗ 

gleichen von Baumwolle und Mohn. Die Weidegebühr 
ven a Aſper von zwey Schafen, welche ehemahls in Ka⸗ 

xaman entrichtet ward, iſt aufgehoben. Die meiſten 
Bewohner des Sandſchaks Itſchil find. herumwandernde⸗ 

Horden (Jürük), die auf ſteinigtem Grunde zerſtreut 

herumziehen. Die Dörfer ſelbſt find wegen ber na⸗ 
türlichen.Befchaffenheit des Bodens fehr zerftreut ge- 

baut, fo daß Käufer, die in. vier oder fünf Richtun⸗ 

gen von einander liegen, nur ein Dorf ausmachen, 

Dieß gab zu Erpreffungen ber Einnehmer Anlaß, welde - 

einzelne Theile folder Dörfer nicht als dazu gehörig, 
fondern als in den Regiftern ausgelaffen (Charidfch es 

Defter) befonders befteuerten. Die Einwohner ha: 

den Eeinen feſten Sig, indem fie immer bin und ber, 
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im Winter an das Geſtade des Meeres, und i im Som: 

‚ mer ins Gebirge ziehen; daher geſchieht es, daß ihr Vieh 
bald dort bald da eingefchrieben iſt, indem fie doppelte 

Wohnpläge haben, Sie zahlen das OtlaE und Alar 

tſchik; das erfle ift die gewöhnliche Weidegebühr, 
‚ welche die Beſi iger der Schafheerden entrichten ; das 
zweyte wird von denen, bie Feine Schafe, fondern 

hoͤchſtens eine Kuh oder rinen Eſel haben ‚ entrichtet: 

Die Bauer der Neisfelder, Tſcheltukdſchi, geben 

weder Acergeld noch. Schafgehühren, aber wohl die 

anderen Abgaben. Doch find mehrere von denen ; bie 
als Tfheltufdfhi, d. i. als freye Neisbauer eins 
gefchrieben find, wirkliche Untertbanen Raaja} wenn 
einer ſtirbt, treten feine Söhne oder Brüder in die 

Rechte eines. Tſcheltukdſchi ein; hat er feine Anver⸗ 
wandte, fo wird einer von den Söhnen der übrigen 

Tfheltufbfhi an feine Stelle gefegt, und ihm der 

Saamen gegeben, damit der: Reisbau nicht in Verfall 

gerathe. Diejenigen, welche die Kultur ihres Feldes 

vernachlaffigen, werben zum’ Grfage des daraus ents 

ſtandenen Schadens angehalten. Diefe Reispflanzun⸗ 

gen gehören zu den kaiſerlichen Rammergütern (Chaßai 

bumajun). Diejenigen , welche als‘ Tſcheltukdſchi 

eingefchrieben,, aber wirkliche Raajas find, indem fie 

nicht Heiss, fondern Kornfelder beftellen, und fich nicht 

mie Bewäflern , fondern mit Pflügen abgeben‘, ent⸗ 

richten die gewöhnlichen ‚Steuern der Naijas *). 

*) Der fo befchtwerfiche und ungefunde Anbau eines fo allgemei⸗ 

nen und nothwendigen Nahrungsmittel als der Reis, macht diefe 

Besäuffigungen vanmeniig, I. 
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Kanunname des Sandſchaks Kutahija in Anatoli. 

Die Grundſteuer in dieſem Sandſchak iſt 32, das 

Nebak 12, das Dſchebe 6 Aſpern. Es iſt erlaubt, 
zerſtreute, ausgewanderte Unterthanen auf ihren erſten 
Wohnſitz zurücd;uführen, es ſey denn, daß fie ſchon 

35 Jahre in irgend einer Stadt anſaͤßig geweſen ſeyen. 
In Konſtantinopel find 10 Jahre hinreichend, die Un⸗ 

terthanen, die ſich dort angeſiedelt haben, von dem 

Dienſte der Jaja und Moſſellem zu befreyen. Die 

Schafſteuer iſt ı Aſper von zwey Schafen. Juͤruͤks, 

die gar keine Schafe, oder weniger als 24 haben, hei⸗ 

sen Kara, und zahlen Feine andere Steuer als Ne— 

bak mit 12 Afpern, Die Schaffteuer wird im Monath 
April, wo bie Mütter ausfchätten, erhoben. Der Uns 

terthan ift verpflichtet, den Zehent in die Scheune bed 
Sipahis zu liefern, und nicht bis in die Feſtungen den 
Gommendanten. Die ift eine unerlaubte Neuerung 

(Bidaat): Das Tſchiftlik, oder die Hufe wird 
bierort8 von dem beften Grunde zu bo, von dem mitt— 

leren zu 80 bis 90, von dem fchlechteften zu 100 bis 

20 Dönum ober Scheffel Landes gerschnet. Ein 
Doͤnum ift 40 Schritte ins Gevierte. Das Grund: 

ſtück, das durch drey Sabre unbeftellt bleibt, Eann 

einem andern in Grundpacht (X a p u) überlaffen werden, 

28 fey denn, daß bielinfruchtbarkeit des Bodens daran 
Schuld wäre, Gärten und Weingärten unterliegen dem 

geſetzmaͤßigen Zehent (Aſchr). Bey den Weingärten 

wird im beften Grunde der Scheffel Landes mit 10, im 
fhlechteften mit 5 Afpern Grundfteuer belegt. Der Ze: 
hent des Honigs gehört dem Herrn bes Grundes. In 
dieſem Sandſchak fift die Bienenzudt im Flor; ber 

‚Korb. wird zu 25 Afpern verkauft, und zahlt a Afpern 
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ſtatt bes’ Zebents ; in minder erträglichen Gegenden 
wird nur ı Afper von einem oder gar von vier bis fünf 

Körben gezahlt. Die Brautgebühren Resmi aruffane 
beißen bier Kerdek, und betragen 60 Afpern für ein 

Mädchen, und 3o für eine Wittwe, außer den Heirathsge⸗ 

bübren, Resmi Nikiah, von 12bis 24 Afpern, welde 

dem Nichter entrichtet werden: Won Heerben, welche 
aus fremden Gegenden zu weiden Eommen, wird bad 

"Weidegeld (OtlaE) genommen, bey mittleren Heerden 

ein mittleres Schaf im Werthe von 15 Aſpern; von 

den Beften Heerden, ein Schaf im Werthe von 20 Afz . 

pern, und Beinen Heller mehr. Heerden, die ſich innen 

den Graͤnzen des Sandſchaks befinden, und nit von 

Außen Eommen, zahten Feine Weidegebühr. Luchſe und, 

Panther , die bier gefangen werden ‚. gehören dem 

Kaiſer. Die Vollziehung bed Todes und anderer Stras 

fen fieht denn Sandfſchakbeg zu; wenn er fie entweder 

gefeglich oder willkürlich nachſieht, ift er nie berechtigt, 

- dafür eine Vergütung unter dem Titel Bedeli 

Siaffet einzubeben. Die Ortakdſchi, die ſich ehe⸗ 

mahls in dieſem Sandſchak befanden, ſind aufgehoben, 
und ihre Grundſtücke dem Beſitzer des Timars zugeſchrie⸗ 

ben. Die Reis⸗ und Sefampflanzungen bey Latakije, 

(Laodikea) merden wie vor Alters zu gleichen Haif⸗ 
ten befeffen. 

Kanunname bes Sandfhaks & bo d awendkiar— 

Die ganze Hufe. zahlt am Grundſteuer (Resmi 

Stift) 33, die halbe 16 1/2 Afper, Wer wenigen 
ober gar nichts befigt, gibe 12 Afpern Nebak, wenn 
er verheirathet iſt, und wenn er nicht verbeiräther iſt/ 

Aſpern Deſche be, Wer nichts srinirht, zahlt auch nichtẽ. 
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yen- für bie „Unterthanen entſtanden, wurden dieſe Ab⸗ 

gaben in den neuen Regiſtern ausſchließlich dem Bes 

ſitzer des Grundes zugeſchrieben. Die Steuer für Uns 

verbeiratbete, welche Eeinen Grund befißen (Dſchebe,) 

war ehemahls ıB, dann ı2 Afpern ; davon find die 

Imame und Mueſine ausgenommen. Laut der alten 

Megifter wurbe ehemahls in den Gerichtsbarfeiten von 

Zußia und Kargu nad) entrihtetem Zehent der Wein: 

gärten noch die Grundſteuer (Resmi: Semin oder 

Tſchiftlik, welche fonft nur auf dem Aderlande 

haftet) eingeforbert, was aber in der Folge aufgeho-_ 
ben ward. Das Viehentfhädigungsgeld (Defchtibani). 

gehört dem Sipähi. Nach ben alten Regiſtern wurde 

ehedem von jeder Familie 1 Afper für das Holz ges 

nommen ; das fie in den Bergen zu ihrem Gebrauche 
faͤllten; doch ift diefe Auflage aufgehoben worden. 

Herumziehende Horden (Zürüf), die in diefem Sands 

ſchak ſchon feit 3o bis 40 Jahren wohnen , und bie 

Felder, wo fie.überwintern, anbauen, find ald Raaja 
eingefthrieben, und zahlen als ſolche Zehent, Salarije 
und Grundſteuer. Grundftüde, welche durch zahlreiche 

Erben, wie z. B. Söhne oder Brüder des letzten Be⸗ 
ſitzers, in mehrere Theile zerſtuͤckelt worden find, müſ⸗— 

ſen nach der Verfügung der neuen Regifter in zwey 

Haͤlften vereinet werben, fo nämlich; daß einer ber 

Brüder als eigentliher Stammerbe die Halfte als Uns 

tertban, Und die anderen Bruder zuſammen die andere 

Haͤlfte wieder als ein Unterthan beſizen. Da manche 

Unterthanen in den alten Negiftern als abwefend oder 

unbewußten Aufenthaltes eingefehrieben, und die übris 

bann mit Einforderung der auf ihren Grundſtücken 

haftenden Steuern beiäftiget wurden, fo follen in der 

Zus 
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Zukunft bie Gaben diefer ald Na⸗ Maalum ober. un⸗ 

bekannt eingeſchriebenen nicht von den Uebrigen einge- 

fordert werden. In dieſem Sandſchak befinden ſich 
große Timare, Iſchkendſche Timar genannt, von 

280,000 Aſpern, wovon 30,000 Aſpern als Wakf, 

die anderen .250,000 Aſpern als Timar eingefchrieben 

ind. (Nun folgen Marktordnung und Zölle). 

Kanunname bed Sandſchaks Boli. 

Ehemahls theilten fih in die Schafgebühren und 

Geldſtrafen diefes Sandſchaks blos der Sandſchakbeg 
und der Subaſchi oder Polizeylieutenant, ohne daß 
der Sipahi oder eigentliche Cehensbefiger einen Antheil 

daran hatte; nun heilt ſich derfelhe darein mit dem 
Sandſchakbeg mit Ausfchluß des Subafıhi. 

Sm Diftrikte von Moderni aber gehören dief elben aus 

ſchließlich dem Sandſchakbege. Bey Wakfe und Mülke 

aber haben ſich weder der Subaſchi noch der Sand⸗ 

ſchakbeg, ſondern nur die Verwalter derſelben darein 

zu mifchen. Dasselbe ift auch der Fall bey den Eaifer- 

lichen Rammergütern, Chaßai humajun. Bey den 

befrepten Lehen der Jaja und Moſſelleme gehören dieſe 
Abgaben den Begen derfelben, ohne daß fih der Sand» 

ſchakbeg und Subaſchi darein mifchen. 
In den Diftriften von Boli, Tſchiga und Manz 

Eara werden von der ganzen Hufe 46 Afpern Grund: 

fteuer , von ber halben die Hälfte genommen. 

In den Diltrikten Olos, Onikidiwan, Jedidiman, 

Moderni und Kögerja entrichtet die Hufe 36 Aſpern; 

im Diftrikte Kibris 26, in Chifrbeg Ili 4 Alpern, im 

Diſtrikt Eregli 34, in der Gerichtsbarkeit Jenidſche 

29 Aſpern. Außerdem wird in den Gerichtsbarkeiten 

1. Band. 8 
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Boll, Tſchiga, , Manlara, Onikidiwan, Kibris, Eres 

"gli und Zenidfhe von jedem Mudd Korn drey Megen 

abgegeben. Zu Moderni, Kögeria, Tordudſche, Wis 

ranfhehr, Boli, Olos, Jedidiwan, Chifrbeg, vom 

Mudd 2 ıf Meben. Der Nebak wird mit ı2 Afpern 

entrichtet. Als Mudfcherred ift niemand eingefchrieben. 

Der Grundpacht, Tapu, den man auf die Ochfen 

flug, ift als eine unerlaubte Neuerung verbothen. 

Das in Erbpacht gegebene Grundſtück wird als ein 

erbliches Eigenthbum angefeben , und wenn nad) dem 

Tode bes Befißers, oder weil deffen Sohn unmündig ift, 

es einem andern überlaffen wird, fo kann es jener- 

doch reffamiren, fobald er großjährig geworden. Die Erb» 
geſetze find die befannten. (Folgen die ZöNe und Markt- 

abgaben verfihiehener Serichtsbarkeiten dieſes Sand⸗ 

ſchaks. Weiter die allgemeinen Verordnungen in Be⸗ 

treff der brachliegenden Grundſtücke, der Gemeinde⸗ 

weiden, der Befreyung der Imame). Maͤdchen folgten 

vormahls nicht ihrem Vater im Beſitze des Erbpachtes 

nach; aber quf einen vom Niſchandſchi Paſcha Ahmed 
erſtatteten Vortrag, wurde im Jahre 1010 (ı6or) 

ein beſonderes kaiſerliches Handſchreiben erlaſſen, ver- 

möge deſſen auch die Toͤchter nachfolgen. Won den 
Mühlen, die das ganze Zahr hindurd geben , wird 
ein Mubd Waizen und ein Mudd Gerfte, oder ber 

Werth desfelben abgeliefert; Bienengebühr ı Afper 
vom Korbe. Die Untertbanen dürfen Untertbang: 

gründe weder Faufen noch verfaufen, es fey denn mit 

Zuftimmung ihrer Herrſchaft, die dann ihre Procente 

vom Kauffchilling nimmt. Als Tſcheltukdſchi wer: 

"den alle ſolche Reisbauer eingefchrieben, die 16 Kite 
‚oder wenigftens 10 Kile Neis anbauen. , ' 



L 

| 5 275 ww. 

Kanunname des Sandſchaks Karahißar— 

Die Grundſteuer von der ganzen Hufe iſt 33, von 

der halben 18 Aſpern. Von einem Verheiratheten das 

Mebakıa, von dem Ledigen das Mudſcherred 6 Af: 

pern. Die alten Satzungen des Getreides wurden auch 

in den neuen Regiftern beybehalten: naͤmlich in der Ge⸗ 
richtsbarkfeit von Karahißar wurde der Mudd Waizen zu 
120, Gerſte zu 80 Afpern ; in der Gerichtsbarkeit von Bus 

lawadin, Bardſchenlu, Schuhud, Sanduki, der Mudd 

Waizen zu bo und Gerſte zu 40 Afpern gerechnet. Söhne 

von Sipahi und andere , die aus Verſehen als Unter: . 

thanen eingefchrieben worden, follen, wenn glaubwür—⸗ 
dige Zeugen das Gegentheil ausfagen , nicht unter dies 

felben gezählt, und weder mit Nebak noch Mudſcherred 
beläftiger werden. Bauen fie aber einen Unterthans: 

‚grund an, fo mäflen fie auch die Srundfteuer des Unter» 

thans, naͤmlich das Hufengeld und den Zehent ent⸗ 

richten. 

Kanunname des Sandfchaks A iin, 

Die Srundfteuer wird von den Unterthanen Ars 

fange May erhoben, zu 36. Afpern von der Hufe, und 

von der halben 16 1/2 Aſpern. Nebak ı2, Mudſcher⸗ 

ved (auch Dſchebe und Kara gehannt),-6 Afpern. Ler 

dige Söhne, die bey ihrem Vater find, zahlen Feine 

Abgaben der Ledigen , fondern erft nach dem Tode 

desſelben; bat ſich einer während der Lebenszeit feines 

Vaters verheirather, fo zahlt er nad) dem Tode des⸗ 
felben Nebak, und die Entfyuldigung, daß er als 

Mudfcherred eingeſchrieben ſey, fruchtet ihm nichts. 

Wenn das Grundfiüd eines Timars nicht von einem 

Unterthane des Beſitzers, fondern von einem auswaͤr⸗ | 
2 
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gen bebaut wird , fo. wird dieſer nicht als Unterthan 

Raaja, ſondern als fremder Unterthan, Charidfch, 

Radja betrachtet, und zahlt als ſolcher von zwey 

Scheffeln Landes im beſten Grunde ı Afper, im mitt⸗ 
leren Grunde von drey Scheffeln Landes ı, im ſchlech⸗ 

teften Grunde von vier Scheffeln Landes ı Afper. 

Stadtbewohner , die in den Graͤnzen ber Stadt eine 

Hufe mit Haus und Hof (TfhiftliE, Meierhof) ber 

figen , zahlen wie die anderen Landleute die darauf 

haftenden Abgaben, und die Entſchuldigung daß fie 

als Staͤdter nicht Pfluggeld, d. i., Grundſteuer und 

Scheffelgeld geben dürfen, nützet ihnen nichts. Wenn 

hingegen der Städter den Grund verläßt, kann von ihn 

auch -die Grundſteuer und das Scheffelgeld nicht begeh⸗ 

ret werden. Die Unterthanen der Waffe und Mülke, 
d. i. der Religions- und Allodialgüter, zahlen diefe 

Abgaben dem Walkf und dem Mülk, oder ber Kammer 

der Cha, d. i. Kammergütern. 

(Folgen die allgemeinen Verfügungen in Betreff 

der Wiefen, der Gemeindeweiden , der brachgelaffenen 

Gründe, und der Mädchen , bie bier von der Nachfolge 
ausgeſchloſſen find). Wer indem Regiſter ald Mudfcher- 

red oder Nebak eingefchrieben iſt, in der Folge aber 
eine Hufe (Tſchift) am fih bringt, zahlt von diefer 

die Grundfteuer, weil diefe immer auf dem Grunde 

und nicht auf der Perfon oder der Schrift bes Negi- 

ſters haftet. 
Bon Waizen, Gerfte, Haber, Hirfe wird fo= . 

‚wohl Zehent ald Salarije abgenommen, von jedem 

Mudd (der Mudd hat acht Megen) 2 ı/2. Nach 

entridhtetem Salarije darf aber Fein Jemlik oder 

Futtergeld abgenommen werden ‚ indem biefed bie 
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Stelle des Futterzehents vertritt. Die Baumwolle 

bezahlt.ıo vom "Hundert. Sm Sandſchak Aidin rechnet 

man eine Okka zu 300 Drachmen. Zehent wird. eben-, 

falls genommen von Erbfen, Linfen, Bohnen, Se: 

fam , Zwiebeln, Knoblauch, Hanf u. fe. w. Moſt 

gibt nur 15 vom Hundert, weil derſelbe gemifcht und 

nicht rein ifl. Der Unterthan Fann den Sipahi nicht 

zwingen, ben Moft in Natur zu nehmen, wenn er- 
nicht gerne will. Mandeln, Aepfel, Birnen, Feigen, 

Drangen, Oranaten, Pfirfihe werden zur Zeit ber . 
Reife gefhägt, und der Schägung gemäß von denſel⸗ 
ben der Zehent in Geld bezahlt. Wenn in Gdrten und 

Weingärten zwifchen Heben und Bäumen Gras waͤchſt, 

und dasfelbe verkauft wird, zahle es ı Afper.von Zehen. 

Für das Gras, was innerhalb ber Mauern der Hareme 

und in den Ziergärten waͤchſt, wird etwas auf bie ab: 

gabe Keffim gefhlagen. 

Eine Mühle‘, die das ganze Jehe— geht, zahlt | 

60, die nur 6 Monathe gebt, 3o Afpern. Olivenmüh⸗ 

Ien zahlen 10 Aſpern. Bienenförbe je zwey und zwey 

 Afper. Der Unterthan entrichtet dieſe Gebühr nicht 
ver Zerrſchaft, auf deren Grund etwa die Bienen⸗ 

£örbe -ftehen ; fondern feiner eigenen; dem Herrn des 

Grundes, worauf die Körbe ftehen, zahlen fie.in dier. 
fem Sandſchak je vier und vier 1 Afper; in anderen 
Drten Ändert ſich dieſes Verhaͤltniß. Die Schafgebühr, 

Schafe und Laͤmmer unter einander gerechnet, von zwey 

Schafen ı Afper. Herumziehende Horden, Jürükb, bie. 
zum Ueberwintern kommen, zahlen dort, wo fie über: 

wintern, dem Herrn des Timars ı7 Afpern Weidege- 

bühr (Ot lak). Von den Unterthanen freyer Timare 

aber , welche anf ders Grunde. ihres eigenen Timars 
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überwintern ,„ wirb feine Meidegebühr genommen, 

Jüruk, die von andern Sandſchaken kommen, und 
in einem Timar ihre Wohnftätte (J urd) aufſchlagen, 

zahlen 3 Afpern Rauchgebühr (Nesmi Dudan). 

Wenn fie aber dort, wo fie überwintern, Felder bauen, 

fo wird Eeine Nauchgebühr abgenommen, weil fie die 

übrigen Abgaben entrichten müſſen. Cine befondere 

ausgezeichnete Art von Jürük find die unmittelbar 
den Kaifer gehörigen Karako junli (vom ſchwarzen 
Schafe), deren Schafgebühr unmittelbar von den Ver— 

-walternder Kammergüter Chaßai humajun einge— 

trieben werden. In dem alten Regiſter befindet ſich 

. folgender Kanun in Betreff der Schafgebühr: Hirten, 

deren Schafgebühr unter 3o Afpern ausmachen würde, 

zahlen 33, und jene, deren Schafgebühr mehr als 33 

ausmacht, geben ı Afper für zwey Schafe. 

Die Weingdrten zahlten ehemahls 6 Afpern für den 

Döinum oder Scheffel Landes, Als aber Mohammed 

Paſcha Statthalter von Aidin ward, wollte er den or⸗ 
dentlichen Zehent einführen, und befteuerte daher mit 

Zuftimmung der Moslimen jeden Scheffel Landes mie 

sıı Afpern, ‚Wenn in den befregten Timaren der Jaja 

und Moffelem Sindlinge, Sklaven oder Sklavinnen 

gefunden werben, gehören fie dem Sandfehakheg der Si⸗ 

pahi und nicht jenem der Jaja, Die Brautgebühren nahm 
‚ in ben nicht freyen Timaren von Alters ber der Be— 

fißer des Zimars, ohne Einmifhung des Sandſchakbegs. 

Da die Jürük Eeine Grundftüde haben, fo empfängt 

‚von ihnen.die Brautgebühren die Herrfchaft des Ortes, 

wo fie fich aufhalten. 

‚Die freyen Timare find die der Alaibege, ber Su— 

bafchi, ber Dſcheribaſchi, der Dſcheri Suͤridſchi, ber 
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Zehariche, ber Disdare und ber Tſchauſchen. & sibe 

feine anderen freyen Timare als kiefe, es fey denn, 

daß ein Timar zwar Anfangs als das Timar. eines 

gewöhnlichen Sipahi eingeſchrieben, hernach aber zu 

dem des Subaſchi geſchlagen worden; wird es von dem⸗ 

ſelben wieder getrennt, iſt es dermahl nicht befreyt 

(Serbeſt). Im Sandſchak Aidin gehört die Halfte 

der Strafgelder und anderer Gebühren dem Sands 
fhafbeg, und die andere Hälfte dem Befiger des Ti⸗ 

mars. (Folgen bie Zölle und Mauthgebühren, Badſch 

und Gumruk). Wenn ein Timar von den zu den⸗ | 

£aiferlihen Kammergütern gehörigen Reispflanzern 

einen auf ſeinem Grunde aufnimmt, ſo nimmt ber 

Sipahi von dem der Kammer gehörigen Antheile der 

Neispflanzung Eeinen Zebent , wohl aber von dem 
Hefte. Wenn fich abes ein anderer Tſcheltukdſchi (der 
nicht unmittelbar zu den Krongütern gehört) auf dem* 
Zimar eines Sandſchakbegs, Subaſchi, oder gemöhns 

Iihen Sipahi anfiedelt, fo wird der Zebent fowohl 

von dem Antheile bes Rehensbefigerd als von dem übri⸗ 

gen Ganzen genommen. Diefer übrige Antheil heißt 

Kettenantheil (Sindfhir Hißaffi). J 

Der Zehent und die Steuer dieſes Sandſchaks iſt 

| meiftens verpachtet (Maftuu). Da aber hierbey in 

manchen Dingen das Aerarium beeinträchtiget worben, 

fa fol auf die alten Pachtungen Feine. Rückſicht ge: 

nommen, fonbern bie rechtlichen Steuern und politis 

fihen Gebühren. ganz, wie fie find, entrichtet werden. 

Alle dieſe Pachtungen find alfo durch fpätere großherr: 
liche VBefehle aufgehoben worden. Untertbanen, die 

durch eine gewiffe Zeit zu öffentlichen Arbeiten, wie 
zur Herſtellung von Sontainen und Brüden verwendet 

/ 
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- worden, und für biefe Zeit ein Berat in den Händen 

haben, koͤnnen fich deffen nie zur Befreyung von den 

vorgefchriebenen Steuern bedienen, befonders da die 

fultanifchen ‚Sermane ausdrücklich befehlen, daß alle 

Untertanen, fogar vorher Nichtbefreyte (Shairi 

Mu af), oder Befreyte (Muaf), ohne Rückſicht 

auf Berate von den politifchen Steuern (Tefalifi 

urfije), und den außerorbentlidhen Auflagen des Dir 

wans (Awariſi diwanije) eben fo wenig, als 

von den Finanggebühren (Ruffumi malije), und 
. den gefeßlihen Steuern (Hukufi fherije) befreyt 

fepn follen. 
- 

— Kanunname des. Sandfhafs Karaffi. 

Mehl, Erbfen, Bohnen, zahlen 140 Aſpern vom 

Mudd, Gerſte 100, Seſam 400 Aſpern. Baumwolle 

von der Okka 3 Aſpern. Die Hufe 33, die halbe 16 2 

Aſper; das Nebak wird mit 12, und das Mudſcherred 

mis 6-Afpern entrichtet. Im Diftrikte, Kerbek, zahlen 

zwey Schafe ı Aſper Schafgebühr, und das Viehent⸗ 

ſchaͤdigungsrecht (Deſchtibani) gehört dem Sipahi. 
In dieſem Sandſchake ſind verſchiedene fremde Unter⸗ 

terthanen, wie die Bogurdſchi und Jüruͤk des 

Karatagh , und die Untertbanen der Mofcheen von. 

Eijiub und Emir Nebfchar fehlerhaft als Unterthanen . 

des Orts, wo fie wohnen, eingefchrieben. Sie geben 

den Zebent zwar der Herrſchaft des Grundes , die Un: 

tertbanggebähren aber (Ruffumi Rajet, welche den 

Ruſſumi Ers, oder den Gebühren bes Bodens, ent⸗ 

degengefeßt find) ihren eigenen Vorftehern. In dem 

Diftrikte Manias find die Grundfteuern einiger Dörfer 

Ungldubigen zugefchrieben. Den Zebent und die . 

“ 

\ 
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Steuern erlegen ſie der Herrſchaft des Grundes, die J 

Ispendſche aber, oder Gefangenen: Taxe, ihrem ei⸗ 

genen Sipahi. 

Kanunname des Sandſchaks Biga. 

Grundſteuer von der ganzen Hufe 33, von der 

halben ein Jahr 16, und das andere 17 Aſpern. Ne⸗ 

bak von den verheiratheten Grundſtückloſen 12, von 

den unverheiratheten 6 Aſpern. Die Körner geben’ alle 

Zehent; Waizen aber, Gerfte, Haber und Hirſe noch 

überdieß von zehen Metzen einen halben. Galarije 

nach dem Kile von. Konftäntinopel, Schafgebühren 
ı Afper fuͤr zwey Schafe; von fremden Unterthanen 
für zwey Bienenkoͤrbe ı Afper; dasfelbe zahlen auch 
die Jürük oder wandernden. Horden. Brautgebühr 

für das Mädchen Ho, für die Wittwe 3o Afpern. Außer 

den Unterthanen der Neligions:, Allodial» und Kam⸗ 

mergüter (Watt, Müulk, Chaß) geben auch die 

Unterthanen der Feſtungsbeſatzungen und Falkoniere 

die Hälfte ihrer Schafgebuͤhr dein Sandſchakbeg, und 

die Hälfte dem Sipahi, Lehensbefißer. Freye Tis 

mare find die der Kammergäter, der Sultane, Sul⸗ 

. taninnen und Wefire, ber: Alaibege, der Saim, der 

Tſchauſche, der Zähnriche, der Dſcheribaſchi und Dfheri 

Süridſchi, der Disdare oder Fellungs » Commens 

danten. Der Sohn. eines Unterthans gehört, fo lange 

er.nirgend anders als Unterthan zugefchrieben ift, zw. 
feinem Vater. Flüchtige Untertbanen follen mit Ges 
walt und pbrigkeitlisher Hülfe zurüchgebracht ‚werben. 

Wenn der Sohn eines Unterthans , der felbft ein Un« 
terthan iſt, das Tfchiftlif eines Walls , oder eine 

Verwaltersſtelle einer Mofchee (Tewlijet) und dere 
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gleichen überkömmt, fo nüßt es ihm doch nicht, ihn 

von feinen Unterthansgaben zu befreyen. Die zur kai⸗ 

ſerlichen Jagd gehörigen Falkoniere (Tughandfhi), 
Meftausnehmer (Ju'w ad ſchi), Sperberjäger (Ats 
madſchi) u. f. mw. find Kraft ihrer Berate befreyt. 

Kanunname von Rum ili. 

Das Sandſchak Siliſtra. 

Der Kanun des kaiſerlichen Regiſters für dieſes 

Sandſchak lautet folgendermaßen: Die Saime, d. i. 
die großen Lehensbeſitzer, die Timarli oder kleinen 

Lehensbeſitzer, die Imame und Scherife (Ab⸗ 
koͤmmlinge Mohammeds), die Jamak (Gehüulfen der 
Janitſcharen) und Moſſellem (befreyte Fußgänger), 

die Falkoniere, Sperber und Geyerjäger, die Unter 

thanen der Wakfe von Medina, von Ejub und der 

verſtorbenen Sultane, der Wakfe Suleiman Paſchas 
und Ornosbeg's, und alle anderen Unterthanen, weß 
Nah mens dieſelben ſeyn moͤgen, zahlen, wenn ſie das 
Grundſtück eines Timars bauen, 24 Aſpern Ackergeld, 

ben Zehent und das Salarije dem Beſitzer des Timars, 
fey es nun, daß fie in den Negiftern eingetragen feyen 
ober nit. Die Imame, Seide, Jamak, Tataren, 

Kuriere, die Freywilligen (Dfhanbas), die Ab> 
koͤmmlinge des Scheih Timurchan u. f. w. zahlen, 

wenn fie Eein Grundftüd bauen , 6 Aſpern Mus 

dſcherred. Die Söhne des Sipahi zahlen Eein Mus 

dfcherred, fondern nur die Grundfteuer (Nesmi 

Tſchift), wenn fie ein Feld beftellen. Fremde Un⸗ 
tertbanen,, welche in einem Timer überwintern, und 

 Behent geben, bezahlen Feine Rauchgebühr (Nesmi 
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D uhan), welche nur von den nicht Zehentpllichtigen 

mit 6 Ajpern zu entrichten koͤmmt. Die Zigeuner zah⸗ 

Ien den Zebent an den Herrn des Grundes, wo fie 

fi aufhalten ; ihre anderenAbgaben aber dorthin,. wo 

fie diefelben gewöhnlich zahlten, nämlich an ihren Vor⸗ 

fteher,, den Tfhinganebeg. inige berfelben find 
als Raajas eingefchrieben, andere nit. Die Verhei— 

ratheten werden im Defter mit einem Dfhim (dem 
legten Buchftaben des Wortes Muſewwedſch, ver: 

beirathet), die Ledigen mit einem Mim (dem- erften 
Buchſtaben des Wortes Mudſcherred, ledig) bes 
zeichnet. Die ein Feld bebauen, bezahlen, fie mögen 
nun mit einem Dfhim oder Mim bezeichnet ſeyn, 
23 Afpern Hufengeld. Die im Defter als blind, Tahm, 
banterott , krank Eingeſchriebenen, bezahlen nichts. 

Die ald Jür ük und Moffellem Eingefpriebenen 

- haben befondere Scheine in den Händen; die Feine ſolche | 

Scheine haben, werden wie Unterthanen betrachtet; 

deßgleichen die Bagdfhi und Kuredſchi. Die 

Bagdſchi (Winzer) dor Imaret oder Speiſehaͤuſer, 

werden als Unterthanen des Ortes, wo ſio ſich auf⸗ 

halten, betrachtet, und ſind unter die zufaͤlligen oder 

außerordentlichen Steuerfamilien (Chanei Awaris) 

eingeſchrieben. Die Gebühren Mudſcherred, welche 

die Falken-, Geyer» und Sperberjaͤger zahlen, gebö: 

ren nicht. dem Sipahi, fondern werden wie die Straf: 

gelder, Schafgebühren, BBienenfteuer , Steuer von | 

Flüchtlingen und verlorenen Waaren, durch befondere 

von der Pforte abgefandte Einnehmer für bas Aera- 

rium eingetrieben. Dem Sipahi geben fie nur Zehent, 

" Hufengeld und Salarije. Wer als Lohn für feine 

Dientte ald Falkonier ein fogenanntes Falkonierlehen 
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¶ ughandſchilik) beſitzt, er ſey nun ein Unterthan 

oder eines Unterthans Sohn, muß das Huferigeld ent⸗ 

richten. Die Ispendfche oder Gefangenentnre, wel⸗ 
che die nihtmohammedanifchen Unterthanen entrichten, 

iſt gewöhnlich 25 Afpern, in einigen Päflen aber auch 
nur 12. Die Jürück oder berumziebenden Horden 
sahlen, wenn fie eine ganze Hufe bauen, 22 Afpern, 
für die halbe 12 Aſpern; wenn fie noch weniger bauen, 

"für den Scheffel Landes Dönüm, nura Afpern. Die 
ohne anzubauen überwintern, geben 6 Afvern Raud- 
geld. Die Iſchkendſchi (font Akindſchi), flreis- 
fende Reiterey und Jamak (Gehülfen der Fußgänger) 
werden nicht unter die herumziehenden gerechnet, fondern 
bfeiben auf dem Grunde des Sipahi. Die Grundfteuer 
(Resmi Tfhift), das Rauchgeld (Resmi Dus 
Han), die Steuer der Ledigen (Mudſcherred), der 

Sefangenen (Ispendſſche), werden im Anfang des 
Märzes erhoben. Der Zehent von Körn., Gerfte, 
Haber, Hirfe u. f. w. Eins von Zeben. Salarije beträgt 
ein halbes Kile vom Mudd, d. i. von acht Metzen 
ein balder. Won Hülfenfrüchten, Baumwolle, Flachs, 

„wird wohl Zebent, aber Eein Salarije genommen. Ein 
abgegränztes Saatfeld (Mefraa) wird wie ein Dorf 

‚ betrachtet. pie gerichtlichen Urkunden, welche Richter 
' oder ihre Stellvertreter Naib in Guͤterprozeſſen der 
Unterthanen ausftellen , Eönnen nie als Abgränzungs- 
urkunden betrachtet werden. Eigentliche Abgränzungsurs 

-Eunden (Sinorname). find nur großherrliche ers 
mone. Alte Weiden Eönnen nicht in Aecker verwandelt 

werben, follte es auch durch Gewalt gefcheben, fo 
werden fie doch nicht als Aecker, fondern als Weide 
betraditet. Die, ſch eltuEd f ch i, Reisbauer und 

De . .\ 
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Zusdfhi, Safinenarbeiter, fi nd. zur Vergütung ihrer 

Arbeit von außerordentlichen Abgaben (Awaris) bes. 

freyt, und zahlen blos Zehent (Aſchr) und Steuern 

(Ruffum). Heu: und Grasgeld wird von wen im= 

mer, der eine Wiefe abmäht, er fey ein Unterthan 

oder nicht, der Herrſchaft des Grundes mit 2 Afpern 

vom Wagen entrichtet. Die Wiefen, die als Chaß 

eingeſchrieben find, d. i. als zum kaiſerlichen Kammer— 

beutel gehörig ‚, werden niemand in Erbpacht (Ta pu) 

gegeben. Die Weingärten find an einigen Orten mit 

Zehent, an einigen Orten mit der Landſteuer des Schef: 
felgeldes (Resmi Ddnum) eingefhrieben. Die mit 

dem Zehent eingefchriebenen zahlen von 30 Mudd drey 

Mudd Zehent und einen Mudd Salarije. Die Kirſch⸗ 

bäume und andere Sruchrbäume geben Zehent. In den 

Weingaͤrten der Mufulmanen werden 4 Afpern vom 
Scheffel Landes entrichtet; die Bienen entrichten den 

Zebent mit einem Korbe von zehen. Wenn die Bienen 

fih auf einem anderen Grunde, als dem der Herrfchaft 

des Bienenvaters, befinden , fo theilen die zwey Herr⸗ 

ſchaften die Abgabe von demſelben. 

Die Gaͤrten unterliegen dem Zehent, ſie ſeyen nun 
trocken oder gewaͤſſert; wo ber Zehent wit Geld veluirt 

wird, beißt diefe Neluition wie bey den Weingirten 
(Scire). Uebrigens wird’nur von den vom Haufe 
entfernten, nicht aber von denem ums Haus ’gelegenen 

Gärten, diefe Abgabe genommen. 

Die Saftare befteht in-5 Afpern vom Faß, welche. 

von den von Außen Eommenden Weinen genommen 
wird; in einigen Gerichtsbarkeiten mehr, in anderen 

minder, nad dem verfhiedenen Kanunname eines 

jeden Diftriftes. Eine andere in einigen Gegenden 
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‚ auf den Wein gelegte Auflage heißt Resmi Tſchen⸗ 
ber, oder Ahrudſchin, das Neifgeld, oder auch J ſ⸗ 

pena (Spanngeld). Wenn nämlich ein Unterthan das 

Erträgniß der Lefe (Schire) einführt , diefelbe in 
feinem Haufe preßt, und deßhalb Keife anfıhlägt, zahle 
er für da8 Faß 8 Aſpern NReifgeld. Diefes Faß⸗ und 

Reifgeld wird aber erft nach gänzlichem Verkaufe des 
Gehaltes des Faßes eingehoben. Außerdem ift noch 
das Preß- oder Keltergeld, Mangane Aktfcheffi 
(Mayyava) fünf Ajpern für die Preffe, welches zur 
Zeit der Lefe (Schire) entrichtet wird. 

Der Zehent des Flachſes wird erft nach beffen voll= 
endeter Bereitung, ein Büfchel von Zehen genommen. 

Don zwey Schweinen wird ı Afper bezahlt, und aus 

. Berdem 2 Ufpern von den Schweinen, welche fih die 

Chriſten für den Weihnahtsabend GBoſchuk) ſchlach⸗ 

ten. Mühlengeld fir eine Mühle, die das ganze Jahr 
geht, 60 Afpern; für die, welche nur halb fo lange 

geht, die Hälfte. Für eine Windmühle das ganze Jahr 
30, das halbe 15 Aſpern. Wenn fih um das Mühlen- 

geld einer Mühle zwey Sipahi freiten, gehört dass 

felbe nur dem, auf deffen Grunde die Mühle erbaut ift. 

Schafgelb von zwey Schafen ı Afper Schaffteuer, von 
Zoo Schafen 5 Afpern Hürdengeld. “Die Unterthanen 
der Gründe , weldhe zu den Waffen oder frommen 
Stiftungen von Medina, Ejub, von Suleimanpaſcha 
und Ornosbeg gehören, zahlen die Gchaffteuer den 
Verwaltern des Wakfs. Die Abkoͤmmlinge des Scheich 
Timur, die vorher gar Feine Schaffteuer zahlten, ent⸗ 
richten diefelbe nun dem Aerarium. Brautgeld 60 Afe 
Sern vom Mädchen, Jo von der Wittwe. Die Iſch⸗ 
kendſchi, Jamak, Tataren und Grepwilligen (Dfhan- 
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5a) entrichten biefe Brausgebühr dem Subaſchi und 

geben dem Sipahi nur 6 Afpern. Ben den frommen 

Stiftungen der Sultane unb anderen, fällt die Braut« 
ſteuer für Mädchen dem Wakf, die der. Wittwe dem 

Sipahi des Grundes, fo wie die Brautſteuer der Mädchen - 

einer Garniſon dem Commendanten (Disdar) zu. Die 

Brautſteuer der Falken⸗, Geyer: und Sperberjaͤger 

gehoͤrt nicht dem Sipahi, ſondern dem Fiscus. Der 

Grundpacht (Tapu) iſt Überall dem Sipahi zuge⸗ 

geſchrieben, der, wenn ein Unterthan ſein Feld drey 

Sabre lang aus feiner Schuld unbebaut laͤßt, berech⸗ 

tigt iſt, dasſelbe einem anderen Unterthan in Erbpacht 
(Tapı) zu geben. Nach dem Tode eines Unterthans 
wird das Grundfiüd feinen Söhnen ober naͤchſten Ver 
wandten, bie ein Necht darauf haben, in Grundpacht 

gegeben, und wenn ſich Feine vorfinden, verleiht es. 

der Sipahi, wen es ihm beliebt. Die Straf» und 
Süpnungsgelder wie im Pöndl - Codex Sultan Su— 

leimans. 

Bon dem Ertraͤgniß der Fiſcherehen an der Donau 
wird ein Viertel dem Fiscus abgeliefert, und 3 Pro⸗ 
cent vom Nefte dem Sipahi. Wenn ein Dorf Feine 

öffentlihe Scheune hat, fo Eönnen bie Untertbanen 

eine bauen ‚. um ibren Zebent darin abzuführen,, und 
der Sipabi hat Fein Necht, unter den Vorwande, 
daß diefe Scheune für feinen Zebent zu klein fep, den 

"Bau einer anderen zu fordern. Die Unterthanen hinge: 
gen find verbunden, diefelbe auszubeffern, und wenn 

diefelbe zerftört würde, fie wieder von Neuem’ gu ers 

bauen. Es ift ein alter Kanun, baß der Unterthan ges 

balten fey , feinen Zehent bis auf den nächften Marke 

zu führen, und hierin find die Kuredſchi IJurut 

* 
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und andere alle glei) verpflichtet; wenn ber Sipahi 

diefelben. etwa zwingen wollte, den Zehent weiter als 

bis auf den naͤchſten Markt zu führen, folk das An⸗ 
fehen des Richters diefelben beſchützen. Die A chift⸗ 

Lie, Grundſtücke oder Hufen der Moſſellemen oder 

befreyten Fußgaͤnger, werden im beſten Grunde 70 bis 

80 Scheffel Landes, im mittleren 110 bis 120, im 
ſchlechteſten 130 bis 140 auf eine Hufe gerechnet, wo- 
von nach dem Kanun 22 Afpern von dem Bauer der 

. Sufe, 6 Afpern vom Tedigen Inwohner Zehent und Sa⸗ 

larije ‚entrichtet werben; ‚der Zebent nämlich an den 

Moffellem (dem befreyten Zußgänger), die übrigen 

. Steuern 'ınd Abgaben aber an den Sipahi (dem be: 

lehnten Reiter). Wenn ein Unterthban die Beſtellung 

des Feldes unterläßt, und fih auf ein Handwerk ver- 

legt , fo zablt er, wenn er Moslim ift, außer den 
‚as Aſpern Hufengeld, noh 50 Aſpern Wechfelgeid, 
in Allem 72 Aſpern; ift er nicht Moslim, fo zahlt 

er außer den 25 Afpern Ispendſche noch 62 Afpern 

Wechfelgeld, in Allem 87 Afpern. Es gibt zwey Arten von 

Tataren in. diefem Sandfhaf, Dſchebeli Tatar, 

und Motras Zatar. Denerften Eönmtdie Jspen: 

dſche oder das Sflavengeld der herumziehenden Hirten 

(Haimane) nicht zu fiatten, indem biefe dasfelbe an 

die Motras Tataren entrichten. Diefe wohnen in ben 
Dörfern der Dſchebeli Tataren, und zahlen, wenn fie 

Feldbauer find, Zehent und Salarije, 20 Aſpern 
Grundſteuer, ı2 Afpern für die verheiratheten, 6 Aſ⸗ 

pern für die unverbeiratheten Einwohner. Die anderen 
Abgaben als das Strohgeld (Resmi Kiah), den 

Bienenzebent (Aſchri Kowan), den Gartenzehent 

- Aifhridoftan), den Fruchtzehent (A ſchri Meiwe), 

——— die 
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die Surafe⸗ = und Sübnungsgelder (Dfhärm und 
» fhenabet), die Brautgebühren (Resmi aruf 

f ane) , bie Gebühren für Bindlinge und Flüchtlinge 
(Zuwa und KatfchEin), des Gutes der Abweſenden, 

des verlorenen Gutes und des Fiscus (Mali Ghaib, 
Mali Mefkud, Beitolmal), nehmen bie Ins 

tenventen diefer Tataren ein , welde von anderen 
außerordentlichen Abgaben (Amwarifidiwani ie) bes | 

freyt find. | 

Kanunname des Hafens von Akkerman. 

Zölle und Mauthen für die Weberfuhr am Driefter 

(Turla) und im Hafen von Aklerman. Wenn von 
Kaffa und Göslui Gefangene gebracht wurden, zahlten 
Die Großen 78, die Eleinen 30 Afpern, die unmündi- 
gen 20 Afpern als Mauthgebithr, ohne weiteres Stäm- 

pel⸗ und Brüdengeld. Hierzu mußten fie aber. mit ei: 
ner gerichtlihen Urkunde (Hudfchet) verfehen feyn; 

wenn fie mit biefer nicht verſehen waren, fo zahlten 

bie großen 193, die Fleinen 93, die unmänbigen 47 

Afpern als Zoll, und beym Verkauf der großen 300, ' 

der mittleren.200 , der Eleinflen 100 Afpern. Große 

nennt man alle, welche bie Jahre der Mannbarkeit 

erreicht, mittlere von fieben Zahren bis zu denen der ' 

Mannbarkeit, unmündige alle Kinder unter fieben 
Jahren, Won: ben zu Akkerman verkauften Schafen . 
zahlte fowohl Käufer als Werkäufer jeder ı/2 Afper ; 
vom’ Ochſen 2, vom Pferde 6 Afpern. Brautgebuͤhr 

‚für ein Mädchen 6, eine Wittwe 30 Afpern. Gebühs 

" ren und Taren der Stadtthore von Akkerman für Mens 

fen und Thiere, Waarenſatzungen und Markteinrich⸗ 
. tungen, wie fchon oben vorgekommen.‘ . 

I. Banb. J T 
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Kanunname des: Hafens von. Df Sanferman. 

Er flanb unter einem -von Ocjakow aus’ gefeßten 
Antendenten, nnd. zahlte Ueberfuhr, ZöHe und Mans 

‚ then nach der gegebenen Nachricht 5’ Marktorbnung, 
Satzungen, und die- darauf gegründeten jährlichen 
Pahtungen (Mokataa). 

N 

Kanunname bes Hafens von Bender. 

Ueberfuhrsgelder, Zoͤlle, Mauthen, Marktgelder 
u. f. w. wie bey den vorigen. 

Kanunname von Ibrail (Brailom). 

Ueberfuhrsgelder , Zölle, Mauthen, Marktgeider 
u. ſ. w. wie bey den vorigen *). 

4 

Kanunname von Zuldfha, Ißakdſchi und 
u Matſchin. | 

Bon den Schiffen Ladie werden 5 Afpern ge 
nommen, von den Kutſchuk Donbas 8 Afpern, 
von den Büjuf Donbas 32 Afpern, fey es, da 
ſie die Donau hinunter oder herauffahren. Wenn Schiffe 
aus dem ſchwarzen Meere kommen, zahlen fie.in Zuls 
dſcha dem Sipahi 50 Afpern, und. eben fo viel in Ss 
ſakdſchi, hingegen nichts hey. der Nückfahrt. - Diefe 
Zölle der Säife Ladie und D onbas werden nicht 

+) Dieſe göue und Marktordnungen nehmen mehrere Seiten ein; 
da Feine einzige derfelben heute mehr beſteht, oder auch nur zur 
Grundlage der Heute beſtezenden angenommen iſt, und fie über die 
Aus» und Ennfuhr auch Fein größeres Licht verbreiten, ſind fie hier 
ganz weggelafſen worden. Die folgende, wo von Naſſaden und 
anderen Donaufchiffen die Rede iſt, lehri wenigſtent die Rahmei 
derſelben kennen. — 
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nur bier; ſondern auch in allen anderen Häfen. ge⸗ 

mommen. Wenn die Schiffer, Tſcherni genannt,, 

don unten nach oben mit beladenen Schiffen fahreh, 

zählen fie dem Subaſchi bey jeber Scala 10 Aſpern. 

Die Schiffe Maſſad und Donbas, wenn fie mit 
Holz beladen find, zablen 8 Afpern, ſey es in Zul 

dicha, fey es in Iſſakdſchi. In Matſchin wird für den 

Wagen Holz ı Afper genommen. Die Fiſche, die von 

der oberen Donau Eommen, zahlen 5 Afpern B adf ch 

und Spenani Aſper. Ein beladeher Wagen zahlt 
8 Aſpern, er ſey nun beladen mit wãs immer, und 

die halbe Ladung 4 Aſpern u. ſ. w. | 

Kanunname der Zoͤule zu B abatagh. 

Vom Wagen Gerſte, Getreide, Hirſe, Mehl, 

4 Aſpern. Vom Wegen Honig, Schmalz, Salz, Reis, 
trockenen Früchten, 8 Aſpern; von friſchen Früchten 

1 Aſper. Vom Wagen, der im Flecken aufgeladen und 

verführt worden, 8 Afpern. Wenn Pferde und Maul: 

efel verkauft werben, zahlen der Käufer und Verkäufer 

jeder 2 Afper; bey Ochſen 1 Aſper. Wenn Schafe 

gefchlachtet werden, von vieren:ı Afper.. Wenn Wein 

im Saffe verkauft wird, zahlt ſowohl der Käufer als 

WVerkaͤufer 8 Afpern. Die Fiſche, die aus dem See 

Babagöli gebranht werben, zahlen den Zehent. Für 

den Wagen. Schiff und Rohr, das an den Ufern des 

Sees wächſt, a Afpern. Für den Kaͤſe, der in Schläus, 

hen gebracht wird, jeder Schlauch ı Aſper. Wenn 
„ Seife gefosten wird, für jeden Keffel 4 Afpern. Vom 

" Wagen. mit Brettern beladen ı Brett, mit Bäumen 

fir ieben Baum ı Aſper. Wenn gemeine Ochſen ver« 
x 2 
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Fauft werben, ıfa Afper für den Ochſen; von vin⸗ 
1 Aſper, das felbe fuͤr Schweine W 

Kanunname des Hafens von Hirt ß o wa.“ 

Ueberfahrtsgelder, Mauthen, Marktzoue u. ſ. w. 

Kanunname des Hafens von Karachi irmenli. 

- Wenn in diefen Häfen ein mit Stoffen belabenes _ 

Schiff einläuft, zahlen die Moslimen zwey, die nichts 
mobamniedanifchenl Unterthbanen vier vom Hundert als 

Mauth; von einem Schiffe mit Früchten belaben, die 

erften eins, die letzten zwen vom Hundert. Iſt das 
Schiff mit Weinfäffern beladen, zahlt jedes Faß 3a Aſ⸗ 
pern, wenn fie von Trapezunt, und 50 wenn fie von. 
Warna Eommen: Don den mit Korn einlaufenden 

Schiffen zahle der Mudd 8 Afpern , fey es Korn ober 

Gerſte. Bey Eßwaaren entrichtee der Muſulman eins, 
der Chriſt zwey vom Hundert. 

Kanunname des Hafens von Siliftra. 

Won den durchgehenden Stoffen und ‚Zeugen zahle 
ber Moslim drey, der chriftliche Unterthan vier, der 
fremde fünf (heute drey) vom Hundert: Zwey Schafe 

3 Afper, und außerdem wird noch von je fünf und 

fünf Schafen i Afper ald Abgabe, Salarije genannt, 

entrichtet: Kür Faͤſſer mit Wein zahlen bie chriſtlichen 
Unterthanen von dem. größten 3o, von den mittleren 
20, von den Eeinften 10 Afpern. Fremde Untertha⸗ 

‚nen 53, 40,.230 Aſpern. Das Schiff Donbas zahlt 

32 Afpern, Stoffe, die vom ſchwarzen Meer Eommen, 
. bo Aſpern. Von deu Fiſchen, die auf der Donau ober. 
in Seen gefangen werden, 25 vom Hundert. Eine 

y 
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“ Badie, Liamit Fruͤchten die Donau hinabfaͤhrt, zahlt 
3.Afper;, ein Donbas 16 Afpern. Jeder Mann, 

der Über die. Donau fest, zahlt 1/2 Afper. . Won den 
Sifhen, die in der Wallachey gefangen werben, wird: 

der Zehent entrichtet, desgleichen von Holz und Sail | 

Kanunname für das Say u Silifira. 

Bon dem Wagen Salz, der aus ber Wallachey 
kbmmt, werden 40 Afpern genommen. Das Aerarium 
hatte bey jedem Stocke Salz 30 big 40 Afpern reinen 
Gewinn, Won jedem Wogen werben dem Sandſchak⸗ 
beg vier Stöcke abgeliefert. Diefe Salzfuhren beforgte. 
elle der Fürft: der Fe aus den Selzdergwerten 
(8 En ı). j 

anunname des Marktes von Siliſtra. 

Geggelaſſen aus den fon in ber vorigen. Note. 
angegebenen Sründen), . 

Kanunname ber Zölle von Gundſchi Baſari. 

Ein mit vier Ochſen beſpannter Wagen, mit Korn oder 

Reis beladen, zahlt 9 Aſpern, ein mit. zwey Ochſen ber 

fpannter, a Aſpern. Ein Wagen mit Honig, Zwiebeln, 
Knoblauch, Zibeben, gedörrten Fiſchen u. ſ. w., wenn er 

mit vier Ochſen beſpannt iſt, 8 Aſpern, wenn er mit 

zweyen befpannt iſt, 4 Afpern u. ſ. w. 

Kanunname von Kuſtendſche.— 

Ein ganz beladener Wagen zahlt 8, ein halb ber 
Jabener 4 Aſpern. Ein Wagen mit Wein, der von 

augen koͤmmt, zahlt fürs Faß beym Verkauf ı6 Af- 

pern, wovon eine Hälfte der Käufer und die andere. der 
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Werkdufer trägt. Wenn Laͤmmer gefäftadhtet werben, 

für zwey Laͤmmer ı Aſper; von Ochſen 2 Afpern für 
das Stück. Für die verkaufte Ochferipaut ı Aſper, für 
die verfaufte Buffelhaut a Aſpern u: few. 

Kanunname von Sulu Mankalia. 

"(Wie das vorhergehende, wẽeßhalb wir uns Tieber 
bey dem nächſt folgenden wichtigeren Hefen aufbalten 
wollen). 

Kanunname von w arna. 

Die Einkuͤnfte dieſes Hafens, fo wie der din 
von Baltſchik, Kilagra, Kuftendfche und Mankalie; 

° werben auf Rechnung des Aerariums erhoben. Ein mit 
Stoffen (Kumaſch) beladenes Schiff, das von hier 
auslief, zahlte, wenn der Eigenthlinier ein Modlim 
war 2, wenn er ein Chrift ift, vier vom Hundert. 
Korn und Getreide 8 Afpern vom Mudd, Hirfe uf. w. 
6 Aſpern vom Mudd, u. ſ. w. Der Wagen mit Korn, 
der- in die Stadt geführt wird, entrichtet 8 Afpern. 
Die Schiffe, bie in den Hafen .einfiefen , nah Ver 
bältniß ihrer Größe, 15, 10, 7 Aſpern. Ben det 
Fäffern,, die von Babatagh Fommen, 15 Afpern vom 
Faß Don den Fiſchen zehen vom Hundert. Bon ge: 

ſchlachteten Schafen, Hammeln oder Laͤmmern je fuͤnf 
1 2 Afper. Der Wagen Bretter ı Aſper. Bey dem Ver- 

kauf der Schweine für das Städ ı Afper. Won Ho- 
nig, Schmalz ı Afper. Von vierzig Ochfenhäuten 
ı Afper bie Haut, Büffelhaͤute 2 Afpern das Stück. 

Für jeden Wagen, der beladen zur Stadt hinausfahrt, 
8 Afpern. 

I 2 
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* sammnem⸗ der Zolle von Hädſchtosli Baſar⸗— 

re PH 5 . 

Kanunname von Ghalath. = s 

Kanunname von Eferne 

Kanunname von Parawadi. 

Kanunname von Aidos. 

Kanunname von Jeberne. 

 Ranunname von Mifiwri Mefembriä). 

Da biefe fieben Kanunname mit den Abweichungen 
einiger Aſpern dieſelben Artikeln wie die vorigen und 
nachfolgenden enthalten ſo übergehen wir dieſelben, 

und "halten "ung bafür "bey den folgenden durch ihre 

Lage und Salinen merkwurdigen Stadt Acioti, dem 
alten Ayxsonörıs auf. 

5 Kanunname von A hi sth. | 

Die bier anfaßigen verbeiratheten und chriftlichen 

Unnterthanen zahlen 35 Afpern (Is pendſche), 18 Af-- 

pern Zuttergeld (Mes mi Jam); währenb:die ledigen 

blos das erflere geben. Die Arbeiter in den Salinen 
find von ‚allen möglichen Frohnarbeiten und Diwanss 
Auflagen befreyet. Solche außerordentliche Frohn⸗ und 

Diwans-Auflagen (Awarifi dbimanije) find: Kdr: 

nerdienfte. (die Pfliht, Korn und Gerfle zu würfeln), 

Seftungsbau , Pionnierdienft , Stellung der Söhne 

zum Corps der Janitſcharen, Vorreiterdienſte und 

Treibjägden. Diefe Begänftigungen. gründen fich auf 

ten ausdrücklichen Inhalt eines am 29. Schewal des 

Jahres 974 (1566) erlaffenen kaiſerlichen Fermans. 
Zür ihre Gärten zahlen fie vom Fodos (Feddan) 
nur 15 Aſpern, während alle anderen Unterthanen 
35 Afpern zahlen. Diefe Salinenarbeiter bewohnen acht 

[4 
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Dörfer. Die Verheiatheten bezahlen 22 Aſpern als 
Ispendſche und 8 Aſpern Grundſteuer, alſo zuſammen 

- 3o Aſpern; die Unverheiratheten zahlen das Sklaven⸗ 
geld (Ispendſche), und 16 Afpern. Futtergeld. 

u Kanun des Hafens von Achioli. 
Der Mudd Gerſte entrichtet 3 Afpern Mauthge: 

bühren; das Korn, der Reis, und alles übrige Korn, 
das aus» oder eingeführt wird, 4 Afpern vom Mudd. 
Von Zeugen (Rumafch) entrichten die Moslimen 

eins, die Chriften zwey vom Hundert, Außerdem wird 
bag Eentnergelb entrichtet (Resmi Kantar); 
vom Centner, aller zu Meer kommender Waaren ı/2, 

von den zu Land Eommenden Waaren ı Afper. 

. Kanunname des Hafens von Suſeboli, 
(Zuoyrokg). 

Bon aus: und eingeführten Stoffen und Zeuden 
entrichten die Moslimen 2, bie Nichtmohammedaner 
4 Aſpern die fremden Unterthanen fünf (heute drey) 
vom Hundert, Kom, Mehl u, ſ. w., das zu Schiffe 
verführt wird, 4 Afpern vom Mudd, von der Gerfte 
3 Afpern vom’ Mudd. Von’ Bäumen 4 Afpern vom 
Hundert‘, begleichen von Fifchen. 

anunname von Agandboli. 
Kanunname von Waßilkos. 

Kanunname von Jorus. 
Kanunname von. Jan boli. 

Aus ben obigen Gründen weggelaffen). In Fans 
boli befindet fih ein Faiferliches Serai, wo alle ſrey⸗ 
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. Tage Markt ‚gehalten, und von jedem Kaufmann2 ar | 

dern (Sirki Aktſcheſſi erlegt werden. 

Kanunname von Karinabad. u 

Ebenfalis Zölle, Ueberfuhrs⸗, Mauth⸗ und Marttı 

gelder, die Fein groͤßeres Intereſſe und nicht mehr 

Merkwuͤrdiges als die obigen darbiethen, und bie wir, 
ba alle. diefe Zollordnungen nur auf ben Waaren und 
dem Verkehr berfelben, und. nicht auf dem Grund, und 

dern Ertraͤgniß desfelben haften, lieber nuberſettes gei 

laſſen haben. - 

_ Kanunname des Eenbſhata Wir “0 

Wenn der Landſchreiber (Jl Katib i), bey der fans 
desbeſchreibung (T:abrir) in- einem.mit gewiſſen: Graͤn⸗ 
zen abgefteckten Dorfe einige Familien findet,. die er 

als nicht hierher gehörig einem anderen zufchreibt . fo 
ſoll der. Sipahi, auf deflen Nahmen dieſelben einprex 

tokollirt worden, bie. dazu gehörigen Mechte herum: 

flreifender Zuͤgler Ga im ane) mis Zehent und Straf 

geldern beſitzen, und von den Jüruk, Bagdfſchi und 

Kurefdſchi 13 Aſpern Grundſteuer für die Hufe erhe 

ben. Wenn ſich in dem Timare eines Sipahi Indivi⸗ 
duen, als ſolche begünſtigte Herumzugler, näamlich 

x 

als Jürük Cherumgiehende Hirten), Bagdſchi— 
(Winzer), Kurekdſchi (Pionniere), oder Totaren aus⸗ 

geben, ‚fo foll der Grundbefiger eine genaue Unterſu⸗ 

chung anftellen,, ob fie fi. wohl bierdber mit ben ge: 

börigen Urkunden und Scheinen ausweifen koͤnnen, 
wie die durch die unter Sultan Selim Il. erfaffenen. 

Eonfctiptiond Befehle ausbrüctich angeorbnet worden. 

Die Herumpgägler zahlen für die Hufe nur 18, die 
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Unterthanen aber 32 Afpern Grunbfteuer; wenn bie 

erfteren Eein Feld bauen , fo geben fie, wenn fie ir⸗ 

gendwo überwintern, nur-6 Afpern Rauchgeld. Wenn 

ein Jüruͤk ( meifteng Zurkomanen) 'sder Tatar fein 

Maͤdchen verheirathet, nimmt die Brautgebühr fein 
eigener Subaſchi; iſt er aber ein Unterthan, fo em⸗ 
pfängt die Brautgebühr der Herr des rundes. Die 

Juruͤk, Bagdſchi, Kurekdfſchi und Tataren zahlen Sa- 

larije,, und find verbunden, wie die übrigen Unter⸗ 

thanen auf dem Grunde, den fie bdewohnen, zum Bau 
“einer Gemeindefcheune benzutragen, und den Zehent 
bis zum nächften Markte zu führen. 

- Bon den Bienen wird Zehent genommen; wenn 

. der Befiger der Bienenkoͤrbe diefelben von einem Grunde 

‘ 

zum anberen überträgt, ſteht ber: Zehent davon nicht 

dem Herrn bes rundes, worauf fie fich befinden, fon- 

derg der Herrfchnft bes Unterthans zu. Won Gärten 

und Wieſen wird ebenfalls Zehent entrichtet. Ein drey 

Jahre lang aus Schuld bes Unterthbans nicht beftelltes 

Srundftüd kann von dem Lehensbefiger einem anderen 

in: Erbpacht (Tapu) überlaflen werden ; dieß kann 

“der Lehensbeſitzer auch, wenn der verftorbene Unterthan 

feine männlichen: Erben binterläßt. Die Erben haben 

Bein Met, das Grundſtück zu verkaufen, und ber 

‚Richter hat darauf: zu wachen, daß es nicht gefchehe. Den 

Grund» ober Erbpachtzins kann niemand empfangen, 

‚083 der Lehensbeſitzer. Wenn ein Untertban fein eige: 

nes Grundſtück verläßt, und ein fremdes baut, fo fol _ 
. en. doppelten Zehent geben , von dem eigenen nämlich 

und dem neubebauten ; wenn ibm aber feine eigene 

Lerrſchaft nicht Grund genug zum Anbau gibt, und 

er gezwungen das Grundſtück eines anderen Lehensbe—⸗ 
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ſigers baut, zahle er nur einfachen Zehemt. Die Sr 

ws und Strafgelder der nit froyan- Timare wer⸗ 

den zur Hälfte zwiſchen dem Sandſchakbeg und dem 

Lehensbeſitz tzer getheilt. Wenn der als ledig eingeſchrie⸗ 

Bene Sehn eines Unterthans ſich nach der Hand vers 
beirathet »:fo: ſoll auf feine Entſchuldigung, daß er al. 

ledig eingeföhtieben fey , keine Ruͤckſicht, und von ihm 

die Grundſteuer mit 20 Aſpern genommen wetden. 

Kanunname des Sandſchals Migeboli, (Nvorokig), 

» Wenn fi ein’ Unterthan aus einem Timar in- eine 

anderes begidt, fo ſoll ber Befiger des zweyten Timats 
über denſelben eine genaue Unterſuchung anſtellen, aus 

welchem Dorfe und von welchem Grunde er ſey, uns 

baͤnn feinen narüurlichen Lehenbherrn verſtaͤndigen, daß 

er denſelben abhohlen möge, oder denſelben, wenn der 

_ Ort nicht ferne ift, ſelbſt zuruückliefern. Wemn fich auf 

‚ ben Timaren der Subaſchi, Sipahi und Feſtungs-Gar— 
\ nifonen (Hiß ar Erleri) nicht eingefchriebene Mes— 

limen oder Nichtmoslimen eistfinden, fo.gehört der Zr - 

Bent: und andere Gebühren dem Beſitzer des Grundes. 

Wenn ver Gandſchakbeg oder der Sipahi die Strafi 
gelder erhöhen wollte, fol fill der Richter darein mie 

ſchen, und: e& verhindern. Sollte feine Dazwiſchen⸗ 
Bunft Beine Wirkung haben, ſo iſt hiervon an die Höhe 

. Pforte Bericht zu erflatten. "Wey den Straf - und 
Sühnungsgeldern der freyen Lehen der Subaſchiy 

Dſcheribaſchi, der: Disdare ‚ber Wakf, Muülk und 

Chaß, dir der Religions-, Allodial- und Kam⸗ 

merguͤter, haben ſich die Sandſchakbege nicht im ge 
singften barein zu miſchen, es fey denn, baß es fi 

darum handelt „ einen aufzuhängen, ober um ei 



’ 

nr. 300 ws. _ 

Glied kuͤrzer zu machen, in welchem Faue bie geſet⸗ 
liche Strafe mit Einvernehmen des Sandſchakbegs und 
des Richters vollzogen werben muß, ohne daß ber 

Sandfchafbeg die geringfle Erecutions:-Gebühr (Res⸗ 

“mi Sieffer) dafür zu fordern berechtiget ift: Da 
Amt des Scharfrichters aber bey Hinrichtungen ‚ober 

Gliederverſtůmmelungen, ſteht dem Schar frichter des 
Lehentraͤgers, und keineswegs dem. des Sandſchakbegs 
zu. Wollte ſich dieſer dieſes Vorrecht anmaßen, ſo ſoll 

ihn der Richter davon abhalten, und wenn er ſich nicht 

davon abhalten ließe, es ber hohen Pforte anzeigen, 

Der Bienenzehent wird in dieſem Sandſchak in Natur, 

naͤmlich von zehen Koͤrben einer entrichtet, To zwar, 
daß von zehen guten Bienenkoͤrben ein guter, und von 
zehen ſchlechten ein. ſchlechter gegeben wird. Sind. Der. 
Bienenkoͤrbe aber weniger als zehen, ſo iſt der Zehent 
nad) dem unparteyiſchen Schatzungswerthe abzutra⸗ 
gen. Die Japendſche fowohl als die Schafſteuer (für 
Hammel, Widder, Schafe und Laͤmmer) wird zu 
Anfongs März mit ı Aſper file zwey Stücke entrichtet. 

Die Richter wachen-barauf, daß nicht mehr gefordert 
werde. Von den Nidhkmoskimen wiry. die Bienengebühr 
erſt am Tage Elias, auf den fie ein Großes halten, 
(um Seorgi) entrichtet. weil fie dann den Honig aus: 
nehmen. Als Holz⸗ und Grasgebuͤhr entrichtet jeber 

Verheirathete 12 Aſpern. Dieſe Gebühr wird nicht eher; 
als wenn die Wieſen gemaͤht werden, erhoben. Die 

Mihlengebühr ober zu Ende der Aerndtezeit; deßglei⸗ 
en darf der Zehent der Gärten und Bäume nicht eher, 
ols wenn die Fruͤchte reif und geſammelt find, einges 
trieben werden. Zu Ende des Herbftes gibt jeber Un: 

berthan ein Huhn, und wer Bein Huhn befigt, ı Afper, 
und fonft zu Beiner Zeit. . 
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‚Wem ber &inaki, Sandſchakbeg, oder Boiwode 
das Dorf beſucht, ſollen fie weher Kutter, Fleiſch noch 

Holz zu fordern bevechtiget feyn, fondern was fie brau-⸗ 

hen, nad dem laufenden Marktpreife bezahlen; in E 

keinem Fall aber den Unterthan zwingen koͤnnen, ib⸗ 
nen etwas zu liefern, was er ihnen nicht ſelbſt gern 

freywillig gibt. Die ſich hiervon durch des Richters Dar 

zwiſchenkunft nicht abhalten Taffen., follen. der hohen 
Pforte angezeigt werden; die Michter aber, die entwe⸗ 

der die Sandſchakbege oder Sipahis auf Koften der 

Unterthanen parteyiſch begunſtigten, ſollen ihres Dias 

verluflig werben. 

Menn dem Lande außerordentliche Auflagen (Aw as 
rics) aufgelegt werben, fo geſchieht es blos zum Ber 

ſten des Landes, und diefelben Eönnen daher blos‘ durch 

meine erhabenen Befehle auferlegt werden. Sollte je⸗ 

maudð anderer ſich deſſen vermeſſen, ſo ſollen ihn die 

Richter keineswegs unterſtützen. 

‚Die Schweingebuͤhr, wird zur ſelben Zeit wie | 

die VBienengebähr eingetrieben, nämlih von zwey 
Schweinen ı Aſper; für die Schweine aber, welche die 

Chriften auf die Weihnachtsfeyertage groß nähren,. 

wird von einem Schwein 1 Afper entrichtet. Korn, 
Gerfte, Haber, Baumwolle, Hanf entrichten ſowohl 

Aſchr, (Zehent), ald Salarije (Butterzehent), vom 
Mudd 2 ıfe Kile, namlich 3 Metzen Zehent und —D 

Selæin. | | 
Will der unterthen dem Sipobi den Zehent gleich 

F dem Felde auszahlen, ohne denſelben, wie es ſeine 

Pflicht iſt, in die Scheune oder auf den naͤchſten 
Markt zu führen, ſo ſteht es ihm gegen dem frey, 

daß er vom Hundert a3, naͤmſich von 100 Mudb 

o w 
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3 Mudd abliefert, 10 ald Zehent und-3 ats Salarije. 

Auf biefe Weiſe behält vom Hundert dev Unterthen 

blos 87, und die Übrigen ı3 erhält der’ Lehensbeſitzer. 

Da in dieſem Sandſchak urſprünglich kein Salarije ge⸗ 

geben, ſondern erſt ſpaͤter eingeführt warb, fo ſollen 

die Richter und- Sandſchakbege, im Falle die Untertha- 

“ nen das Salarije dem Tehensbefiger verweigerten, bie: 

fem gerichtlich beyftehen; denn es ift mein Befehl, 

daß diefer Kanun in allen wohlverwahrten. osmanifchen 

Staaten in Wirkſamkeit erhalten werde. 

Bon Erbſen, Linſen, Bohnen, Wicken und Gar⸗ 

tenfrüchten wird Zehent genommen. Moslime zahlen 

4 Aſpern für den Scheffel Gartenlandes. Von dem 

Ertraͤgniß der Leſe wird ſowohl Zehent als Salarije 

genommen. Wir befehlen naͤmlich, daß von 100 Mudd 

10 Mudd Zehent und 3 Salarije gegeben werden ſollen. 

Die Subaſchi haben das Recht, wann fie immer 

wollen, im Jahre zwey bis gehen Tage zu beflimmen, 

wo fie mit dem Erträgniß ihrer Lefe das Monop o- 

lium, d. i. Alleinhandel, treiben koͤnnen. An den von 

ihnen beſtimmten Tagen werden nämlich bie Fäſſer aller 

Unterthanen verfiegelt, und fie haben allein. das Recht, 

. das Erträgniß ihrere Lefe (Schire) zu verkaufen. 

Können fie dasfelbe in diefer Zeit nie an Mann 

bringen, fo find fie zu einer anderen Zeit nicht berech⸗ 

tiget einen Alleinhandel auszufhreiben; auch foll ſelbſt | 

zur Zeit dieſes Alleinhandels Fein“ Unterthan gezwun⸗ 

gen werden, das Ertraͤgniß der Leſe zu einem hohen 

von ihnen willkürlich beſtimmten Preiſe anzunehmen; 

ſondern dieſe ſollen nur aus freyer Willkür und nach 

den gewoͤhnlichen Marktpreiſen einkaufen. 

Wenn ein Unterehan, ſtatt das Feld zu bauen, den 
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Fuhrmann oder Tagwerker mache, oder fanft ein an- 

deres Handwerk treibt, fo fol er verpflichtet feyn, dem 

Lehenstraͤger flott des Zehentes 22 Afpern zu geben, 

wenn er win Moslim, und 25, wenn er ein Nichtmoss 

lim ift. Ein Untertban , , der zwey Grundſtücke beitellt, 

foll auch.doppelten Zehent geben, nämlich einem jeden 

Lehensträger von bem in feinem Zimar beftellten Grund» 

ſtücke. Der Unterthan ift gehalten, Zebent und Gas’ 
larije dem Lehensträger bis auf den naͤchſten Markt 
ju führen, und bis in die Seflung, wenn fein Lehens⸗ 

herr der Garniſon zugehört. Won Einwanderern, wel- 

he aus der Sremde blos zu überwintern in ein Timar 

kommen, wird 6 Afpern Rauchgeld genommen. . Die 

. Brautgebühr von den Töchtern der Sipahis gebörs den 

Sandſchakbegen, und von den Töchtern der Garnifon 

den Commenbanten. Diefe befteht für ein Mädchen 

in 60 ,. und einer Wittwe in 3o Afpern. Von ben 

Töchtern der Nichtmoslimen von Mädchen 3o,- von 

Witwen 15 Afpern. Die Brautgebühr von den Toͤch⸗ 
tern der Raajas gehört den Lebensträgern. Moslimen 

entrichten 4 Aſpern Sartenfteuer vom Scheffel, Landes. 

Wenn Moslimen einen Garten von Nichtmoslimen 

kaufen, der als folcher in den Steuerregiftern einges 

tragen ift, fo entrichten fie diefelbe darauf haftende Ge⸗ 

bühr, welche der Nichtmoslime zahlte, und werden mit 
derſelben bey einer neuen Landbefchreibung in die Steuer« 
Megifter des Landes eingetragen. Die Untertbanen der 

Wakfe oder Neligionsgüter, der frommen Stiftuns 

gen von Medina , von Ornosbeg, Suleimanpaſcha und 
die Abkoͤmmlinge Scheich Timurchans zahlen den Zehent 

dem Herrn des Grundes, den fie bebauen, bie Grund⸗ 

und Scaffteuer aber den Verwaltern dieſer frommen 
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Stiftungen. Verheirathete Moslimen zahlen 22 Aſpern 

Grundſteuer; die verheiratheten Nichtmoslimen 25 Aſ⸗ 

pern Iſpendſche oder Sklavengeld, nebſt 12 Aſpern 
Futtergeld; die ledigen blos das Sklavengeld. 

Von den Wildſchweinen, welche im Walde liegen, 

bezahlen die Unglaͤubigen nichts, ſondern geben nur 
1 Aſper für zwey zahme Schweine. Unterthanen, die 

von einem Grunde. auf den andern flüdtig geworben 
find, Eönnen vor Verlauf von zehen Jahren zurückge⸗ 

bracht werden. Die Wächter der Paͤſſe, Derbenddfdi- 

Fer, find, menn fie bloß an einem Orte die Trommel 

ſchlagen, zur Obhut von 3o Käufern verpflichtet; 
wenn fie die Trommel aber an zwey Orten rühren, zur 

‚Dohnt von bo Käufern verbunden, Diefe Paßwaͤchter 
jahlen nad) einer alten Gewohnheit nicht 25, fondern nur 

ı2 Afpern Ispendſche, einen Metzen (Kile) Gerſten 

und einen Metzen Waizen; dafuͤr find fie von allen 

außerordentliden Dimans:Laften (Awarifi dimwa- 

nije) befreyt. Es darf ihnen weber Heu noch Stroh, 

weder Tod noch Huhn abgenommen werden. Mehrere 

diefer Derbendſchi haben Eaiferliche Befehle in den 

Haͤnden, Eraft deren ihnen die Sorge diefer Paͤſſe 

übertragen ift, und fie nebft 25 .Afpern Ispendſche 

auch den’Zehent und andere Steuern entrichten, dafür 

aber von allen Dimanslaften befrepet find. Untertha- 
nen, welche Salfoniere find Tugandſchi), find 

ebenfalls diefer Laſten enthoben; die Pionniere (Rus 
rekdſchi), geben nur das Rauchgeld. 

© An Meidegebähr zahlt eine Heerde Schafe, Laͤmmer, 
Hammeln oder Wibder 36 Afpern , und eine Heerbe 

Rinder. 66 Aſpern. Der Unterthban, der feinen Adler 

verläßt, zahlt dafür, wenn er Moslim if, 50, ein 

Nicht⸗ 
— 
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Nichtmoslim 62 Afpern. Bey einigen Wakfen ift noch 
eine beſondere Auflage unter dem Mahmen Humut 

in den alten Regiftern eingefhrieben. Diefe befteht in 

zwey Kile Serften und zwey Kile Korn. 

‚Kanun des Marktzolles von Nikopolis (Badſchi Ba- 
fari Nigebolih. 

Ein vierräderiger mit Salz beladener Wagen zahlt 
4, ein zweyraͤderiger 2 Afpern. Das Salz aber, das 

zu Natural-Lieferungen (Srfalije) an die Armee 

oder ins Serai beſtimmt ift, zahle diefen Zoll nicht. 
Beym Verkauf eines Pferdes zahlen Käufer und Ver⸗ 

Fäufer jeder 2 Alpern. Das Zap Wein entrichtet 4 Aſ⸗ 

pern. Beym Verkaufe von Ochſen und Büffeln, 1 Aſ⸗ 

per für das Stuͤck. Vom Wagen Reis, Korn, Linſen, 

Erbfen, A Afpern. Bon der Laft eines Saumroſſes, 
2 Aſpern, eines gewöhnlichen Pferdes ı Afper. Zeuge 

von Bruffa, bie in Nigeboli verkauft werden, 2 Aſpern 

von der Ladung; wenn dieſe Zeuge aber hier nicht ver: 

Eauft werden, fondern nach Ungern und der Wall: 

chey durchgehen , zahlen fie nichts an Marktzoll, 
(Badſch), fondern blos die Mauth (Gumruf). 

Wenn Schaufeln und Hauen eingeführt werden, zah⸗ 

len die für Aecker beftimmten das Stüd ı, die für 

Bärten beflimmten je zwey ı Afper ; hingegen nichts,. 

wenn fie bier nach Ungarn und der Wallachey durchge⸗ 

ben. Kogen und Teppiche die Ladung 2 Afpern. Wer 

von Außen nad der Stadt faure Milch (Zoghurt) 
bringt, gibt vom Wagen einen Zopf, hingegen nichts, 

wenn er diefelbe als Pferdeladung einführt. Vom Wa- 

gen mit Brettern belaben, ein Brett, und von Bäumen, , 
einen Baum. Vom Wagen mit Mehl beladen, ein Mudd 

I. Band. u 
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Mehl. Von Honig, Schmalz, Zibeben, Kaͤſe, Ing⸗ 

wer, Gewürznelken u. d. gl., die centnerweife ver⸗ 

kauft werden, ı..Afper vom Centner. 

Kaßabije, Fleiſchhauergebüͤhren. Wenn Schafe 
Hammeln, Widder, Laͤmmer geſchlachtet werden, 

ı Afper für vier Stäcke; für.die Schweine, welche 

die Ungläubigen für die Weihnachtsfeyertage in bie 

Stadt bringen, ı Afper das Stück. Der Wagen voll 

Melonen, Waflermelonen, Aepfel, Birnen, Spinat, 

Rüben, 2 Afpern. Zwiebel und Knoblaud vom Was 

gen 4 Afpern. Schmalz, Honig, die Pferdeladung 2, 
die Wagenladung 4 Afpern. Schaf- und Ziegenfelle 

der Wagen 4 Afpern ; desgleichen der Wagen -Käfe, 

wenn er in Schläuchen verkauft wird, ı Afper vom 
Schlauch un. f. w. 

Kanun des ‚Hafens von Nikop olis (Kanuni Jatelet 

Nigeboli). 

- Die Bränzen diefer Scale erfireefen fi bis an ben 

Drt, wo die Jantura in die Donau einfließt, und die 

dießfeit6 geladenen Schiffe zahlen ihre Gaben und 

Mauthen alle an den Hafen von Nigeboli. Die aber 

jenfeit8 der Jantura geladenen Schiffe zahlen diefelden | 

nad Ruſtſchuk. Won den Salzkarawanen, die aus der 

MWallachey kommen, werden don 100 Salzſtoͤcken 10 
genommen; von dieſen gehören 4 der Mauth, die übri— 
gen 6 zur Hälfte den Wefiren, und zur Halfte dem 
Aerarium (Miri). Es iſt verbotben, irgendwo anders 
als in dem Salg:Appalto zu Nigeboli, Salz zu ver: 

. Saufen. Diefes Salz wird zu Islad über die Donan 
geführt, und wenn es nicht bier, fondern bey Sekre 
über die Donau ginge, werden die Gebühren doch nab 
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gs ſad abgeführt. Moslimen, die mit Zeugen und 

Stoffen nach der Wallachey handeln, zahlen drey vom 
Hundert , nichtmohammedanifche Unterthanen vier, 

fremde fünf (jegt drey) vom Hundert. Ein paar Ziſch⸗ 
men aus abrianopolitanifchen Leder , das nach der 

Wallachey gebt, 1 Afper ; find fie aber von gemeinem Le: 

der, fo zahlen nur zwey Paare ı Afper. Ein vollgeladenes 

Donaufdiff, Donbas, zahlt 4o Afpern, wovon 20 im 

Hafen von Nikopolis und 20 andere zu Siſtow ent: 
richtet werden ; ift es nicht vollgeladen, zahlt es nach 

Verhältniß feiner Ladung die Halfte, das Viertel 
u. ſ. mw. von 40 Afpern. Eine volle Schaike zahlt zu 
Nikopoli 16 Afpern Ueberfuhrsgeld, wovon 8 fir Nis 
Eopolis und 8 für Siftow gerechnet find. Eine volle 
Naſſade 12 Afpern, wovon 6 auf den Hafen von Nis 

Eopolis und 6b auf den von Siſtow gerechnet find. Eine 

volle Ladie mit Steuerruder 8 Aſpern, wovon 4 auf 

Nikopolis, und 4 auf Siſtow Eommen. (ine Ladie 

ohne Steuer und nur mit Seitenrubern zahlt die Hälfte 

der vorigen. Ein Faß Wein, das von hier auf die an⸗ 
dere Seite geführt wird, zahlt 48, und zu Islad gar 

Ss Afpern, wovon ab dem Kammerbeutel (Chaßai 
bumajun), 32 den WWefiren und ı6 dem Miri, 

oder der Öffentlichen Staatskaffe gehören. Gifen von 

Salonif zahle 1 Afper für die Stange. Wein, der 

von Nikopolid nach Kilia verführt wird, zahlt 36 Afpern 

. das Faß. Won den Fifchereyen in der Donau werben 25 

Procent entrichtet. Jedes neue Schiff, dasan der Alt ge⸗ 

baut wird, und hierher koͤmmt, 10 Afpern. Die Verlaffen - 

ſchafts-⸗Abhandlung desienigen, der auf der Donau im 

Schiffe ſtirbt, flieht dem Auffeher der nächfien Scale 

zu; n. ſ. w. 
| ua 
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Kanunname ber Zölle von Salonik. 
Kanunname der Zölle von Raffomwa. 
Sanunname ber Zölle von Ruftf chuk. 

Kanunname der Zoͤlle von Jerkoi (Giurgewo). 

Kanunname ber Zöolle von Ejuradſcha. 

Kanunname der Zölle von Lofdſſcha. 

Kanunname der Zölle von Tirnawa. 

Ranunname der Zölle von Schumma. 

Zollgeſetze, welche meiftens nichts als Wieder: 
hohlungen der vorigen find. Auf diefe folgen die Straf: 

gefege, welche mit den in Suleimans Strafgeſetzbuch 

enthaltenen übereinfommen,, und auf biefelben ber 

Titel: 

Kanunname der Bagdſchi, Iſchkendſchi und 

Ilidſſchi, d. i. der zum Dienfle der Gaͤrten und 

warmen Bäder verwendeten Srepzügler. 

Die zum Dienfte des Imarets von Sultan Murad 
verwendeten Bagdfhi gaben ehemahle für die Ber 

freyung von Dimwanslaften eine Abgabe in Schmalz, 

und zablten ihre Schaf » und Bienenfteuern, ihre 

" Straf: und Sühnungsgelder an das Imaret nebit 

' 

12 Afpern Grundfteuer und dem gewöhnlichen Zebent. 

Später wurden fie auf denfelben Buß wie andere Un⸗ 

tertbanen dieſes Sandſchaks geſetzt, fo daß fie 22 Afpern 

Grundſteuer, wenn fie verheirathet, und. 8 Afpern, 

wenn fie ledig. find, bezahlten. Auf diefem Fuß find 

auch die in diefem Sandſchak befindlihen Iſchken⸗ 

dſchi und Ilidſchi gehalten, welde die Brautz, 
Flüchtlings-, Findel- und Sklavengebühren an ihre 

Subaſchi bezahlen. Wenn fie Fein Grundftüc beftellen, 

fondern blos auf bem Grunde eines Sipahi überwintern, 
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zahlen fie_nur 6 Afpern Nauchgeld. Die Kurekd ſch i, 
oder Pionniers ſind auf demſelben Fuße. Die Seide 
und Scherife, d. i. die Abkoͤmmlinge bes Propheten, 
welche in dieſem Sandſchak Timare beſitzen, zahlen, 
wenn ſie verheigathet find, 23 Afpern Grundfteuer, und 
Die Ledigen 8 Afpern Mudſcherred. Desgleichen die in 
dieſem Sandfchaf befindlichen Falken⸗ und Sperberjdger, 

Tugbandfhi und Atmadſchi. 

Kanun der Woinak. 
v 

Eine unregelmaͤßige aus Chriſten beſtehende Truppe 
son Militaͤr⸗Fuhrleuten. Sie bezahlen weder Kopf⸗ 
ſteuer, Charadſch, noch Sklavengeld, Ispendſche, 
noch Zehent, Aſche, noch die Schafſteuer, wenn ſie 
weniger als hundert Schafe beſitzen. Von denen über 

Hundert zahlen fie 2 Aſper für zwey Gtüde, und 

wenn ſie mehr als das ihnen angewieſene befreyte 
Grundſtück (Jaſchtina) bauen, geben fie wie andere 
Untertbanen Grunbfteuer, Zehent und Salarije, Sie 
find von allen Diwanslaſten befreyt, muͤſſen aber. da⸗ 

für jaͤhrlich, wie fie die Reihe trifft, in den Krieg gier 
hen. Den Sandfchakbegen und Subafchis ift verbotben, . 

fie zum Gerftenwürfeln, Wiefenmähen und anderen 

Srobnarbeiten zu gebrauchen. Wenn fie fi weigern 

ind Feld zu zieben, und den Dienft des Faiferlichen 

Stalles zu verfeben, müffen fie 500 Afpern Strafe zahlen. 

Wenn ein Woinaf in eine gerichtlihe Geldftrafe 
verfällt, fo wird diefelbe, fobald feine Schuld gericht⸗ 

Lich erwiefen ift, vom Dſcheribaſchi, (Lehensmiliz- 

Hauptmann) eingetrieben, ohne daß fi der Sands 

ſchakbeg darein. mengen darf. Hat er aber Halsſtrafe 

oder Ofiederverftümmelung verdient, fo kann biefelbe 
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nur mit Einvernehmen des Sandſchakbegs und des Rich⸗ 

ters zuerkannt werden. Die Woinaks ſind je drey und 

drey als Gehülfen (Jamak) zuſammengereiht, ſo, 

daß immer einer ins Feld geht, waͤhrend die zwey an⸗ 

deren zu Hauſe bleiben. Alle drey zuſammen geben des 
Jahres 16 Aſpern Kunder Aktſcheſſi, und der, 

ben es trifft in, den Krieg zu ziehen, noch überdieß 

6 Afpern. Diefe Stener fließt in ben Faiferlihen Kam⸗ 
merbeutel. Stirbt oder erfrankt einer von ihnen, fo 

muß er fogleich erfegt werden. Ein Woinaf, der ver: 

beiratber ift, und außer feinem befrepten Feldantheil 

noch Grundſtücke beſitzt, zahlt 50 Aſpern ſtatt des 

Zehents, und 18 Aſpern Grasgeld, in allem 62 Aſpern 

nebſt dem Sklavengeld von 25 Aſpern. Iſt er verbeis 
rathet, und wohnt er mit feinem Vater an einem Orte, 

fo zahlt er nur 10 Afpern Heugeld, und 23 Afpern 

Kependfche. Iſt er endlich ledig, fo zahlt er ohne dag 
Heu: ober Grasgeld die Ispendſche allein. Es gibt 
zweyerley Woinak, bie wirklichen und die überzähligen, 

Sewaid. Die Wein- und Saßfteuern der erften fal- 

Ien ihren. Hauptleuten, Dſcheribaſchi, bie der zwey- 
ten dem Kammerbeutel, Chaß ai h uma jun, zu. 

Kornpreife im Sandſchat Nigeboli. 

Zu Nigeboli, Raſſowa, Pelona, der Kile zu 100 

Okka, Getreide 12, Gerſte 6 Afyern. 

Zu Ejurabfha, Lofdſcha, der Kilo zu 100 Okka, 

Waizen 14, Gerſte a Aſpern. 

Zu Tirnawa, Siſtow, Kutaludſch, der Kile zu 
Bo Okka, Waizen 11, Gerſte q Aſpern. 

Zu Dſchirnawa, der Kile zu 60° Ola, Waizen 9% 

Gerſte 6 Aſpern. 
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Zu Heſargrad der Kile zu 60 Offe ‚ Baijen 8 
Gerſte 6 Afpern. 

Zu Schumna und Eski Dſchuma, ‚ ber Kile zu | 
60 Okka Waizen 11, Gerfte 7 Afpern. 

Zu Islad, der Kile zu 20 Okka, Waizen 9 Serxfte 
5 Aſpern. 

Zu Jamboli, der Kile zu 24 Otta, Baiyn s, 

Gerſte 5 Aſpern. 

Dieſe Preiſe ſind durch beſondere hieruͤber erſtattete 

Berichte dem Fuße des kaiſerlichen Thrones vorgelegt, 
und mit allerhöchſter Beſtaͤtigung auf dieſe Weiſe in 
die Regiſter eingetragen worden. 

Kanunname von Widin. 

Zn dieſem Sandſchak gehört bey den großen Lehen 

(Siamet), bey den Lehen ber Beftungs-Commendan- 
ten (Disdar) und der Sarnifonen (Hiß ar Erleri) 
die Hälfte der Strafgebühren dem Sandſchakbeg, und’ 

die Hälfte dem Sipahi. Die Richter haben darauf zu 

wachen, baß dieſe nicht hoͤher eingetrieben werben, als 

fie feftgefest find, und wenn fie dieß zu bindern nicht 
im Stande find, follen fie an die hohe Pforte bier: 

über Bericht erftatten. Bey freyen Timaten der Dis- 
dare und des Eaiferlichen Kammerbeutels bat fich der 

Sandſchakbeg nicht im geringften barein zu mifchen, 

es {ey denn , daß es Todesftrafen oder Gliederverftüm- 
melung beträfe, wofür er aber einen Heller Execu⸗ 

tionsgeld (Bedeli. Siaff et) zu fordern berechtiget 

ift. Bienenzehent: ein Korb von zehen, ein guter von 

zehen guten, und ein ſchlechter von zehen ſchlechten; 

wenn der Koͤrbe aber weniger als zehen ſind, wird nach 
vorgenommener unpartheyiſcher Schaͤtzung des Werthes 
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ı Aſper von zehen entrichtet. Die Iopenbfche wird mit 
Anfangs März entrichtet ; die Schafſteuer im April, 

» Aper von zwey Schafen. Won den Chriften wieb 
das Bienengeld erft am Tage Elias (Gt. Georg), wor: 
auf fie vieles halten, eingetriedben. Weidegeld zahlt ein 

Verheiratheter 10 Aſpern, eingefammelt zur Mäbezeit 

u. ſ. w., wie beym Sandſchak NRigeboli. Die Mosgli- 

men zu Widin und Seth Islam entrichten von ihren 

Gärten und Weingarten 4 Afpern Scheffelgeld vom 

Scheffel Landes (40 Quadrat Schritte). Den Subafdhi 
und Sipabi ift bier ebenfalls das Recht des Allein- 
handels an gewiffen feftgefeaten Tagen ein Mahl im 
Jahre zugeftanden, unter denfelben Beſchraͤnkungen 
wie oben beym Sandſchak Nigeboli. Die Timare der 
Subaſchi, Dſcheribaſchi und Disdare ſind frey, und 
die Sandſchakbege haben kein Recht, ſich in ihre Straf⸗ 
gelder zu miſchen. Die Hochzeitsgebühr der Tochter 
eines Lehenstraͤgers gehört dem Sandſchakbege, die 
Hochzeitsgebühr der Tochter eines Raaja dem Sipahi. 
Die Nichtmoslimen bezahlen die Hälfte der Moslimen. 
Wenn fih zwey Lehenshefiger um den Bienenzehent 
flreiten, der eine, weil die Bienenkörbe auf feinem 
Grunde fteben, und der andere, weil er die Herrfchaft 
bes Bienenvaterd ift, fo ſoll die Abgabe zu gleichen 
Theilen getheilt werden. Gärten der Ungläubigen zah⸗ 
Ien, wenn fie aud von Moslimen erftanden werden, 
die Abgaben und den Zehent, doch immer auf bem - 
alten, in ben Regiftern eingetragenen Buße, als ob 

fie nämlich noch im Beſitze von Ungldubigen wären. 
Verheirathete Moslimen zahlen 22 Afpern Grund: 
fteuer , die ledigen 8 Aſpern. Die verheiratheten Uns 
glaͤubigen. 25 Afpern Ispendfche, und 10 Afpern Fut⸗ 

N \ 
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tergeld. Don den Schweinen Garun a (Bocow) welche 

in den Gebirgen maͤſten, werden 32 Aſpern für die 

Heerde entrichtet, und wenn dieſelben nach Hauſe ge⸗ 

bracht werden, bezahlen ſie keine neue Steuer mehr. 

Landſtreicher (Haimane), welche ſich in dem Bezirke 

eines Timars niederlaffen,, find deßhalb, weil fie nie 

darin eingefchrieben find, nicht frey von Abgaben, fone 

dern zahlen Ispendſche, Zebent und andere Abga- 
ben, wie bie Unterthanen dem Herrn des Grundes. 
‚In diefem Sandſchak befindet ſich noch eine andere 

Art von Breyzüglern unter dem Nahmen Florid ſchi— 
jan, vermuthlich fo benannt, weil fie ſtatt aller: Ab⸗ 

gaben einen Dukaten oder Goldgulden ($ Tori) zahlten. 

Diefe Abgabe. wurde aufgehoben, und fie entrichteten 
dann den Zehent und die Steuern ihrer Aecker und 

Wiefen an den Eaiferlichen Rammerbeutel. Die Der: 
benddſchi haben die Obliegenheit, an Pälfen und anbe: 

ren gefährlichen Dertern für die Sicherheit ber Reis 

fenden zu wachen. Wenn fie nicht mehr als, 3o Fami⸗ 

lien ausmachen, fchlagen fie an einem Drte die Trom⸗ 

mel; wenn fie diefefde an zwey Orten ſchlagen, find 
es bo, und wenn an drey Drten, 90 Familien. 

Kanun bes Marftzolles von Widin. 

Wenn ein Unterthan Mehl zu Markte führt, zahlt 

er vom Sacke ı Afper Badſch. Die Sipahi und Staͤd⸗ 

ter aber vom ganzen Wagen nicht mehr ald 4 Afpern- 

Dasfelbe vom Wagen Linfen, Erbfen, Bohnen u. f. w. 

Bon Keis und Honig aber 8 Afpern. Beym Verkauf 

von Gefangenen zahlen. fowohl Käufer ald Verkäufer 

4 Afvern. Beym Verkauf eines Pferdes 2 Afpern, 

eines Rindes 1 Afper. Von gearbeiteten Zeugen (Aus 

c 
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maſch) und roher Wolle 2 Aſpern Badſch. Was aber 
in Widin nicht verkauft wird, fondern nach Ungern 

‚und der Wallachey geht , zahlt Eeinen Konfumptiong- 

zoll (Badſch), fondern nur die Mauth (Gumrwf)' 

an den Mautheinnehmer. Für Schaufeln ı Afper für 

zwey Stüde; wenn fie aber nach der Wallachen gehen, 

zahlen fie keinen Konfumptionszoll, fondern nur Mauth. 

Vom Wagen mit Koßen beladen 4 Afpern, und von 
der Pferbeladung 2 Afpern. Der Wagen mit Brettern 

beladen 2, ı und ı/a Afper, nah Verſchiedenheit des 

Holzes. Vom Wagen friſchen Graſes ı Afper ; deß⸗ 
gleichen von Heu, Honig, Zibeben, Ingwer. Ges 

würznelken, Zimmt und andere dergleichen Waaren, 

die nach dem Centner ausgewogen werden, ‚zahlen 2 Aſ⸗ 
pern vom Centner, wovon die Haͤlfte der Kaͤufer, und 
die andere Haͤlfte der Verkaͤufer traͤgt. Die Fleiſchhauer 

geben von vier geſchlachteten Schafen 1 Aſper. Bey 
dem Werkauf der Koͤrner wird vom Kile nicht mehr 

als 1 Aſper genommen. Der Wagen grüner Waare 

oder Melonen zahle 2 Aſpern. Zwiebel und Knoblauch 

2 Aſpern. Dieſer Konſumptionszoll (Badſch), wird 

aber nur bey dem Verkaufe dieſer Waaren entrichtet; 
werben. biefelben aber hicht verkauft, fo wird nichts 

‚ für diefelden entrichtet. Der Wagen Käfe zahlt 4 Afz 

pern. Große Koben die Pferbeladung ı Afper. Der 

Wagen Hanf und Baumwolle 4 Aſpern, deßgleichen 

Seife. Der Wagen Wein 15 Aſpern. Won ausgeführ: 

tem Waizen ber Wagen A Afpern, von ber Pferdela: 
dung bie Hälfte. Bon einem Wagen mit Töpfen be- 
Iaden 2 Afpern. Von dem im Walde gemäfteten Schwei- 

ne, das in der Stadt verkauft wird, 4 Afpern. Von 

frifchem Stockfiſche, von fünfkagen (Ka ifch) ı Afper; 
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von einem Wagen Heiner Fiſche 8 Afpern. Das Salz, | 
das zu Natural-kieferungen (Irſali je) beftimmt iſt/ | 

zahlt keinen Konſumptionszoll. 

Kanun der Mauth des Hafens don Widin. 

Eingefalzene von unten kommende Fiſche zahlen 

fünf vom Hundert. Waaren, die von ber Wallachey 

in Ballen (Deng) tommen, oder dorthin in Ballen 

abgeben , zahlen 3 Afpern Deng Aktfheffi (Bal⸗ 
Iengeld). Won Gefangenen, welche durchziehen , wer« 

den 4 Afpern entrichtet. Won den Schafen, die aus 
der Wallachen Fommen, je zwey 1 Afper; außerdem. 

noch eine andere Abgabe Sarije, welche in ı Afper 
von vier bis zwey Hundert Schafen befteht; find es 
mehr ald zwey Hundert, es feyen beren nun fo viel da 

wollen , fo beträgt das Sarije 50 Afpern. Pferde und 

Rinder, welche nad der Wallachey auf die Weide ge> 

ben, zahlen 2 Afpern das Stück. Schafe, gehen Stüde 
» Afper. Schweine, je zwey und zwey ı Afper. Bon 

dem Getreide, das aus der Wallachey kösmmt, um auf 

pern für den Sad. Von ben Fäffern, die aus ber 

Wallachey berüber kommen, 60 Afpern vom Faſſe, das 

hunderte Mudd faßt. Wenn Jemand aus. dem Salz⸗ 

Appalto Salz nimmt, und zu Schiffe wegführt, ber 

zahlt er dafür, nichts. Vom Holz, das in ber Wallas 

ep gefällt und herüber gefchafft wird, wird Zehent 

entrichtet und Mauth. Die Flüchtlinge, welche an ben 

Ufern oder auf den Inſeln ber Donau eingefangen 

‚werden, nimmt der Hafenauffeher in Empfang. Fuß⸗ 

gänger, welche blos von der Wallachey überfegen, zah⸗ 

- - 

‚den dießfeitigen Mühlen gemahlen zu werden, a Aſ⸗ 

len ı Afper. Die Fiſche 25 vom Hundert, ſey es, daß \ 
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fie in der Donau ober in den Seen der Wallachey ge⸗ 

fangen worden. Bon jedem Gefangenen 35 Afpern. 

Zum Einfalzgen der Fiſche wird aus dem Eaiferlichen 

Salz: Appalto Salz hergegeben, mehr oder weniger, 
je nachdem die Fiſche Kamiar (Nogen) haben oder nicht. 

Kanun des Salzes des Hafens von Bi din. 

Von einem Wagen Sal; werden zwey Scheffel 
(Zem) als Sarije genommen, wovon die Hälfte dem 

Aerarium ‚und die.andere Hälfte dem Einnehmer des 

“ Sarije gehört, ein Paar Scheffel Makerije umd 

Schemariie, außerdem werben von hundert Salz: 

Röden 6 Afpern Salzbergrecht (Hofna) entrichtet. 

Schiffgebühren (Maferije), die größten Schiffe, 

die mit Salz oder anderen Ejfeften hinauf und berab- 

ſchiffen, zahlen 50, die Hleinften 33 Afpern; deßglei⸗ 

hen die Holzfchiffe,, die Nurad, Donbas un 
Naſſad zahlen 16 Afpern, die Ladie 8 und we⸗ 
niger. 

Kanun des Magazinsgolls (Resmi Rapyan) von Bi din. 

Schmalz, Honig, Käfe, Weinbeeren , Reigen, 
Datteln, Kaftanien, Erbfen, Hanf, Bley, rohe 
Steine u. f. w. die in Magazinen aufbewahrt werden, 
und nad dem Gentner ausgewogen werben zahlen für 
denfelben 2 Afpern, und 1 Afper dem Subaſchi. Don 

‚8 Stüd Schafen wird 1 Aſper Sarije genommen. 
Büffelhaͤute „die von der anderen Seite herüber kom— 
men, zahlen ı Afper von der Haut; Schaf: und Zie⸗ 
genhäute zahlen Mauth; deßgleihen Schmalz und He: 
nig. Das Faß Wein 25 Afpern. Neue Meinfäffer ei- 
ned 2 Afpern. Der Fußgaͤnger ı Afper. Der Wagen 
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Heu aus den Inſeln der Donau Aſper; und wenn 
Pferde oder andere Thiere.auf diefe Infeln zur Weide 
geführt werden, zahlt jedes Stüd a Afpern. Bon 
zehen Schafen, die auf diefe Art auf die Weide ges 
führt werden, ı Afper. Wenn auf diefen Infeln Gaͤr⸗ 
ten angelegt werden, zablen fie den gewöhnlichen Gar⸗ 
tenzehent. | 

Kamın der Gebühren Da kerije, des Hefens von Feth 
Islam. 

Ron jedem Heinen Fiſchernachen wird ein Fiſch 
genommen , von zwey Naſſaden ı Afper „ von zer 

hen Schafen ı Aſper, von n Büffeln und ‚Pferden 

a Afpern. 

Kanun der Marktgebühren des. Fleckens Drfowa, 

Wenn bier ein Faß Wein verkauft wird, zahlt der 

Verkäufer 5, und der Käufer 4 Afpern, zufammen 

9 Afpern Badfch oder Konfumptionsgebühr. Ein vier; 

räderiger Wagen, der von Feth Islam Fifche bringt, 

4 Afpern, ein zweyräderiger nur 2; Waizen und Mehl 

zahlen dasfelbe. Ein Reiter ı Afper, ein Fußgaͤnger 

1/2 Aſper. MWeidegeld von der Heerde ein Schaf. Von 
den wilden Schweinen ı Afper für dag Stuͤck, wenn 

es große find, oder für zwey Eleine. Von dem Schmalze, 

Honig und anderen Waaren, die centnermweife ausgee 

wogen ) und von bier aus verführt werden, das Cent⸗ 

nergeld zu 2 Afpern vom Centner. Wenn diefe Waas 

ren nicht in das Bffentlihe Magazin (Kapan) ger 

bracht, fondern heimlich verkauft werden, ſo konfis⸗ 

zirt dieſelben der Fiscus zu ſeinem Vortheil. Wenn 

dieſe Waaren, nachdem ſie ſchon einmahl im Magazin 
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(Kapan) gewogen worden find, nachgewogen wer⸗ 
den, fo zahlt der Käufer ı Aſper. 

) 

Kanun der Falken⸗ und Geyetjagen des Sandfchaks 

Widin. 

Die Schahindſchi, Falkenjaͤger, und idba: 

Eirdfchi, Geyerjäger, geben weder Kopfftener (C be- 

radſch), noch Sflavengeld (Ispendſche), und zah⸗ 

len für die ihnen angewieſenen Grundſtücke (JI aſch⸗ 

tina) weder Grundſteuer noch andere Gebühren. 

Von Schafen nichts, wenn deren nicht über hundert 
find; wenn fie aber deren über hundert beſitzen, ı Afper 
von zwey Stüden. Wenn fie aber mehr anbauen, als 
ihre Jaſchtina, geben fie die geſetzlichen Zehente und 

Gebühren. Sie find von den Frohndienſten, oder ſo⸗ 

genannten Dimwanslaften (Awarifi diwanije) be: 

freyt, find aber verbunden, jährlich einen Falken oder 

300 Afpern als ben Erfaß besfelben zu liefern. Den 

Sandſchakbegen und Subafdi ift es verbothen, fie zum 

Serftenwürfeln, Wiefenmäpen, oder anderen ähnlichen 

Arbeiten zu zwingen. Wenn fie Strafgelder zu erlegen 

baden, fo empfängt diefelben ihr Oberhaupt, der Obers- 

falkonier (Tugbandfhi Baſchi) im Mahmen des 
Fiscus, ohne daß ſich der Sandſchakbeg darein mengen 

darf. Ihre Brüder und Kinder find von der Kopffteuer 

(Eharadfch) und dem Sklavengelde (Ispendſche) 

befreyt. Da in den vorigen Zeiten im Frühlinge meis 

ftens Räuber und flreifende Parteyen aus feindlichen 

Lande über die Donau festen, und bie Unterthanen 
mit Plünderungen beunrubigten, fo wurden im Di⸗ 

ſtrikte Bana 26 Söhne der Zanitfcharen als Graͤnz⸗ 
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wachen unter ben Nahmen Martolos *) bett, 

die von allen Auflagen (Tekalif) und Laften (Awas 
ris), von Pionnierdienften (Kurekdſchilik) und 

Proviantlieferungen (Nuful) befreyt, und mit Eaiferlis 

hen Fermanen, welche ihnen dieſe Begunſtigungen zu⸗ 

ſicherten, verſehen wurden. 

Einrichtung der Martolos des Diftries Tſcherna 
Raka. 

Die Unglaͤubigen pflegten ſonſt hewöͤhnlich im grüße 
linge über die Donau zu gehen, und fi) auf dem bießfeiti- 

gen Ufer am Berge Zutfchania feftzufegen, Dörfer aus zu⸗ 

plündern, und Gefangene wegzuführen. Deßhalb wur— 

den theils zur Beſchützung dieſes Berges, theils zur 

Unterſtützung der kaiſerlichen Steuereinnehmer, 3ı 

Mann Graͤnzwachen unter dem Nahmen Martolos 
angeſtellt, die vermöge kaiſerlichen Befehls von allen 

Auffagen (Tekalif) und Laften (Awaris) ber 

regt | waren. 

Kanunname bed Sansfäets W eldſchterin— 

Verheirathete ſowohl als ledige nichtmohammedani⸗ 

ſche Unterthanen geben in dieſem Sandſchak 25 Aſpern 
Ispendſche, den Zehent und das Salarije eins vom 

“achten Theil des Zehentes. Die Laſt (JIük) wird in 

Biefem Sandſchak zu ſechs Kile nach dem Maße von 

Konſtantinopel gerechnet; ehemahls zu acht Kile, wo- 

für, fey ed nun Korn, Gerfte oder Haber 4o, von 

den Hülfenfrühten 36 Afpern entrichtes wurden. Die 

——— — —— — — 

9 Vermuthlich vom griechiſchen anuprohog, Sünder, foges 

nannt, weil fie fidy allerley Grceffe zu Schulden rommen ließen. 
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Falkoniere Schahind ſchi un ughbandfchi zah⸗ 

len zwar von ihren angewieſenen Feldern (Jaſchtimn a) 

weder Grundſteuer noch Zehent, aber wohl von den 

Feldern, die ſie außer denſelben bebauen. Die Straf⸗ 

gelder nimmt von ihnen ihr Oberhaupt der Schahin- 

dſchi und Tughandſchi Baſchi im Nahmen bes 

Fiscus. Wenn einer flirbt, wird ihre Zahl aus ihren 

Kindern wieder yollftändig gemacht. 

Bon den Kenis und Peremekur (Weberreitern) des 
Sandſchaks Widin. 

Kenis und Peremekur find befreyte Untertha= 

nen, eine Art von Veberreitern ‚ welche den Zollein- 

nehmern hülfreide Hand feiften,, die flüchtigen Unter: 

thanen auffuchen und zurücdbringen, und dafür von 

aller Kopfiteuer (Charadſch), Sklavengeld (3 8: 

pendſche) und allen Abgaben des ihnen angewies 

fenen Feldes (Zafchtina) befreyet find. 

Kornmaße und Preife des Sandſchaks Widim. 

In den Diftriften von Widin, Polemia, Sage: 

ria, Gironia, Tſcherna Raka gilt der Kile Waizen zu 

go Okka 35, Hülfenfrüdte ı7 Afpern. 

Im Diftrifte Seth Islam der Kile Waizen zu 
ı20 Okka 35, Gerſte und Hülfenfrüchte 17 Afpern. 

Im Diftrifte Banader Kile Waizen zu qo Okka 35, 

Gerſte 17 Aſpern. 

Im Diſtrikte Isferlik der Klle Waizen zu 120 Okka 
35 , Gerſte 17, Afpern. 

Einrihtung der Martolos des Diſtriktes Bana. 

Dieſe Gränzwacden find mit einem Scheffelgelde 
von 4 Aſpern vom Scheffel Landes (Dönüum) einge: 

fchrieben, 
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frieben, wie bie Särten der Moslimen in den Gerichis 

barkeiten von Nowaberda und Janowa; zu Weldſch⸗ 

terin ſelbſt zahlt der Doͤrum 5 Aſpern. Außerdem zah⸗ 

len die Unterthanen hier nach einem ſehr alten Kanun von 
ihrem Grunde (Jaſchtina) 5 Aſpern Grasgeld, 2Aſpern 

Garten- und Holzgeld, und a Aſpern Bulatſchina. 
Die Schafgebühr iſt hier nach einem alten Gebrauche 
1 Aſper vom Stück, nicht von zweyen wie in anderen 

Orten. Die Brautgebuͤhr 30 Aſpern von dem Maͤd⸗ 

chen und 15 von der Wittwe. Wenn der Sipahi den 
Saamen zur Ausſaat hergibt, nimmt er von der Aerndte 
ſtatt 10, 25 vom Hundert. Die Derbenddſchi oder 

Paßwachen zahlen für jede: Familie 10 Afpern Js— 

pendſche, eine balbe Laſt Korn, und eine halbe Laſt 

Gerſte. Braut⸗ und Schafgebühren wie andere Uns 

terthbanen u. f. w. 

Kanunname des Sandſchaks Pe rferin. 

Verheirathete und unverheirathete nihtmohamme- 

danifche Unterthanen zahlen 25 Afpern Söpendfche. Won 

Waizen, Gerfte und anderen Körnern Zehent und Sa— 

larije. Der Jük oder die Pferbeladung wird hier nach 

dem Kile von Konftantinopel zu ſechs Kile gerechnet. 
Der Jük Waizen, Erbfen, Linfen, Bohnen, zahlte 
40 Afvern. Der ZUE Gerfte, Haber, 2ı Afpern. In 
anderen Diftriften wird die größte Ladung zu 10, die 

kleinſte zu acht Eonftantinopolitanifhen Megen gerechs 

net. Hier zahlen Waizen, Erbfen, Bohnen 50, Gerfte, 

Haber, 25 Afpern. Der Scheffel Gartenlandes ift un« 

gleih, bald mit 4, bald mit 6 Afpern belegte. Das 

Monopolium auf zehen Tage mit dem Ertrage der Lefe iſt 

auch bier, wie in andern Orten, dem Sipahi zugeſtanden. 

L Band. X 
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Die Unteribanen, welche Hans und Garten befigen, 
entrichten bier eine Abgabe von 5 Afpern unter dem Titel 

Resmi Teg ne. Die Verheiratheten 5 Aſpern Stroh⸗ 

.geld, 2 Ufpern Garten = und 2 Afpern Holsgeld. 

Maße und Preife des Korns. 

In der Gerichtsbarkeit Tirhala hat der Kile 2 1/% 

Kile von Konftantinopel. In der Gerichtsbarkeit Fanu 

geben fünf Eonftantinopolitanifcpe Kile auf einen. Die 

Maße (Kile) und Preife (Narch) der Gerichtsbarkei— 
ten von Aladaſcha und Jeniſchehr find abermahls ver⸗ 

fhieden. Dort Eoftet der Kile Waizen, Erbfen, Lins 

fen 26, Gerfte 14, Haber 9 Afpern. Die Mor 

dra (Butte) von Weinbeeren (Schire) 5, die Los 
dra (Buͤndel) von Hanf und Baumwolle 3 Afpern., 

(Nun folgen die Markftzölle). 

Kanunname der Gerichtsharkeit von Senifchehr. 

Die Mufulmanen, die in der Stadt felbft wohnen, 

bezahlen wohl den Zebent mit einem Kile von zeben, 
geben aber Fein Salarije und Grundfteuer Resmi 

Sihift). Vom Gartengrund zabft der Scheffel Lan» 

des (Donüum) 4 Afpern. Die Srundfteuer ift von der 

ganzen Hufe 26, von ber halben 11 Afpern. Die Abe 

gabe Nebak für die Verheiratheten, welcde Eeine 

Grundftüde haben 11, und für die Ledigen 6 Afpern. 

Die berumftreifenden Horden (Züruf) zahlen von 
der ganzen Hufe nur ı2, von der halben nur 6 Afpern. 
Denfelben Betrag entrichten die Verheiratheten, die 

einen Grund haben, als Rauchgeld (Resmi Dur 
han); die Unverheiratbeten zahlen gar nichts. Seder 

Ungläubige, der das Alter der Mannbarkeit erreicht, 

zahle 25 Aſpern Jspendſche. Die Verbeirstheten von 
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den Ungläubigen zahlen 5 Afpern Grasweide, wovon 

die Unvesheiratheten frey find. Won Baumwolle, Hanf, 

Kümmel, Anis, Safran wird Fein Salarije genom⸗ 

men, fondern nur Zebent. Der Zebent ift bier aber 

nicht ı von Zehen, fondern 2 von 15. Die Schaf: 

ſteuer ift wie in anderen Orten ı Afper für zwey Schafe, 

Das Monopollum des Ertrages der Lefe ift hier dem 

Beſitzer des Timars unter denfelben Bedingungen, die 

fhon oben vorgefommen, zugeftanden. Brautgebühren 

von Mäbchen 30, von der Wittwe 15 Afpern. Die 

Brautgebühren und Strafgelder der Jürük nimmt ihr 

eigener Subaſchi, ohne daß fih der Sipahi, der Su⸗ 

bafhi, oder ber Beg des Sandſchaks darein mifchen 

bürfen. . | 

Kanunname des Sandſchaks Dirhal a— 

Die in der Stadt Tirhala wohnenden Moslimen 

zahlen zwar den Zehent, aber weder Grundſteuer noch 

Salarije. Das Gartengeld iſt 4 Aſpern vom Dönim: 

Die in Dörfern wohnenden Unterthanen aber zahlen 
‚außer dem Zehent noch das Salarije, und die Grund⸗ 

feuer mit 22 Afpern von der Hufe, und 11 Afpern 
von der halben, Das Nebak für die, fo Fein Feld be: 

fiten , wird mit 11, und die teuer der Ledigen 

(Mudfherred), mit6 Afpern bezahlt, Jeder Unglaͤu⸗ 

bige, der die Fahre der Mannbarkeit erreicht hat, zahlt 

25 Afpern Iſpendſche. Verheirathete Hausbefiger ges 

ben 5 Afpern Grasgeld, wovon Ledige und Wittwer 
befsepet find. Die Unterthanen Eönnen verhalten wer- 

ben, in dem Dorfe eine Gemeindefheune zu bauen, 

wohin fie den Zehent einliefern, oder denfelben auf 

den nachſten Markt führen müſſen. Die in den Paͤſſen 

* 2 
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(D erbenb) zur Sicherheit derfelben wohnenden Fami⸗ 

lien zahlen nicht mehr als 10 Afpern Iſpendſche. Wenn 
fih in einem Dorfe eine dem: KRammerbeutel (Chafr 

fai humajun) gehörige Wiefe befindet, fo hat der 
Herr des Dorfes: zwar das Recht, diefelbe zu mähen, 

aber er kann nicht die Unterthanen biezu als zu einer 

Srohne verhalten ; will er e8 dennoch thun, fo fol ihn 

der Nichter daran hindern, Wenn die Schweine aus 

den Gränzen eines Qimars in die eined andern zur 
Meide geben, fo werden die Gebühren zur Hälfte uns 

ter die beyden Grundbefiger getheilt. Der Zehent der 

VBienenkörbe und die neue Auflage auf die Schweine 

(Bidaati Chinſir) wirdam ıg. Julius (Timus) 

eingefordert. (Folgen die Marktzöfle.): 

Sanunngme des Sandfhafls Awlonia. 

In diefem Sandſchak machen 6 Kile von Konftane 
tinopel einen Jük oder Pferdeladung aus. Die La- 

dung Waizen, Erbfen, Linfen zahlt 42, die Gerfte 
27 , Haber 18 Afpern. Sn den Serichtsbarkeiten von 

Belgrad, Depedelen, Amlonia, zahlt die Modra 

(Butte) des Lefeerträgnifies 6 Afpern; in den Gerichts: 

barkeiten von Ergeri Kaßri, Jogunia 32 Afpern. Die 

Verheiratheten zahlen 2 Afpern Gartengeld und 5 Aſ⸗ 
pern Strohgeld. (Folgt der Kanun der Mauthen und 

Marktzoͤlle.) 

Kanunname des Sandſchaks Delonia. 

Sechs Kile von Konſtantinopel machen bier. eine ' 

Pferdeladung Jük aus, welches 45 Afpern für Ge 

treide, Erbfen, Linfen, 29 für Gerfte, 19 für Haber 

bezahlt. Die Mod ra (Butte) Weinbeeren zahle 13, 
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und die Lodra (Krug) von Dlivendhl ı2 Afpern. In 

den Gerichtsbarfeiten Delonia, und einigen anderen, 

welche ehedem zu Awlonia gehörten ‚ bezahlen die Bere . 

heiratbeten 2 Afpern Gartengeld und 5 Afpern Grass 

geld. Die neue Abgabe, die unter dem Nahmen K us 
rudſchilik in Getreide erhoben wurde, iſt abgeſchafft. 

Das Viehentſchaͤdigungsrecht (Deſchtibani) iſt wie 

von Alters her mit 5 Aſpern vom Stücke Vieh zu ent⸗ 
richten. Die Gerichtsbarkeiten Merakene und: Gurins 

dſche haben keine beſtimmten Graͤnzen. Die Salinen⸗ 

Arbeiter, die vom 8. May bis zu Ende des Auguſts in 

den Meer-Salinen arbeiten, erhalten für jedes Huns 
dert Mufer (ein Mufer hat 32 Okka) ı6 Afpern und 

‚6 Pfenhige Lohn, und find überdieß von allen Abgas: 
ben befreyt. 

Die Perharbeiter, Siftdſchi, welche das Peh 

aus den bier vorhandenen Minen in das Magazin 
nach Awlonia liefern, erhalten für 1000 f odra (Krü- 

ge) Pech 20 Afpern. (Kanun des Magazins und der 

Seidenwäger.) 

Kanunname des Sandſchaks SI beßan. 

Der bier gebraͤuchliche Kile hat 32 Okka, und ift 
1 ıf2. des Kiles von Konftantinopel, fo daß 4 Kile 

vonIlbeßan, die 6 Eonftantinopolitanifche machen, als ein 
Juͤk gerechnet werden. Das Juͤk Waizen, Linfen 
u.f.w. zahle 35 Afpern. Die Modra(Butse) des 

Lefeerträgniffes 6 Afpern ; der Jük von Berfte, Hirfe, 

Wicken 25, Haber 19 Afpern. In ben Gerichtsbarkei⸗ 

ten Ilbeßan und Iſchgan zahlen die Verheiratheten a 

Afpern Gartengeld, ohne Grasgeld u. f. w. Marktʒöue 

Schafſteuer wie in andern. | 
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Kanun der Unterthanen: 

Ehemahls pflegten die armen Söhne eines Unter⸗ 

sbans nad) dem Tode ihres Vaters den ihm als Jaſch⸗ 

tina angewiefenen Ader zu verkaufen oder zu ver- 

pfänden, woburd ſowohl Kopffteuer als Sklavengeld 

verloren ging. Deßhalb wurde burd) die Faiferlichen Ka: 

nune feftgefeßt, daß, wenn fi EFünftig Unterthanen 

folhen Handel erlauben follten , der Sipahi das Recht 

babe , die verpfändeten oder verkauften Jaſchtina 

vom Käufer oder Pfandgläubiger zuräd zu nehmen, und 
einem andern zu geben, bamit weder der Kaifer bie 

Kopffteuer (Charadſch), noch der Lebensträger das 

Sklavengeld (Iſpendſche) verliere. Die Jaſch⸗ 

tina gebt nach dem Tode des Unterthbans auf feines 

Sohn über, ohne daß der Sipahi von ihm den Erb» 

pacht (Tapu) fordern kann; wenn aber Fein Sohn, 

fondern nur Brüder, Schweftern, oder andere Vers 

wandte vorhanden find, fo gebt die Jaſchtina nicht 
auf diefelben über, fondern fällt dem Sipahi anheim, 

der fie, wenn er will, in neuen Erbpacht gibt. Bey foldhen 

Erneuerungen pflegten die Sipahbi, Garten, Wein 

garten ,. Haus und Mühle, von der Jaſchtina 

zu trennen, unter dem Vorwande, daß diefelben 

nicht zur Jaſchtina gehören, wel Jaſſicht in a 
eigentlich nur ein Saatfeld bebeutet. Diefe Tren- 
nung bleibt inskünftige verbothen. Wenn jedoch 

bie Brüder, Schweſtern oder andere Verwandte eines 
verftorbenen Untertbans feine JZafchtina fhon 

einige Zeit. .ftillfehweigend befeffen , Kopffteuer und 

Elavengelb auch pünktlich entrichtet haben , fo ift 
es dem Sipabi nicht erlaubt , fie von Haus und 
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Hof zu jagen. Die Sandſchakbege, Auffeher, Suba⸗ 
ſchi, Sipahi, Feftungs- Commendanten und alle Ler 
bendträger, wer fie immer feyn mögen, follen ſich 
wohl hüthen, ben Zehent ſtehen zu laſſen, und den» 

felden im Gelbwerth zum Schaden des Untertbans ans 
zubäufen ; dieß bleibt feharf verbothen. 

Sanun der Derbenddfdi. 

Unterthanen, die in Paͤſſen die, Wade verfehen, 

geben nur 10 Afpern SIfpendfche, und die Verheirathe- 
ten ıfa KileWaizen nad) dem Eonftantinopolitanifchen , 

Maße, und ı/2 Kile Gerſte. Wiefen, die zum Kams 

merbeutel gehören, und inner ben Graͤnzen eines Timars 
gelegen find, müſſen zwar von den Unterthbanen ge> 

mäbt werben, ‚aber der Sipahi kann diefelben nicht 

zwingen , das Gras aufzuladen ; fie dürfen. auch nicht 

einmahl drey Tage lang mähen. Eollte es der Sipahi 

fordern, fo muß ihn der Richter davon abhalten. 
(Hierauf folgen die Aanunname von Kuban, Ocza⸗ 

kow, Taman und Kaffa, bie wir, da fie nicht mehr zum 

osmaniſchen Reiche gehören, mit Stillfehweigen übers 
gehen.) | 

Außer diefem Kanunname Sultan Suleimans und 

©elims des II, finden fih in dem Maßihatname und 

den Neichögefchichtfchreibern , verfchiedene Verordnun⸗ 

gen die Finanzen betreffend, erwähnt, die wir bier 
in Kurzem berühren. ° 

Awaris heißen bie außerordentlihen Srohndien« 
fie, welche den Untertbanen aufgelegt werden, oder 
bie Reluition derfelben in Geld. Der Berfaffer bes 

Suleimanname ftelle dem Sultan vor, daß 5 Piafter 
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auf den Kopf u viel und ſchwer feyen. Vormals 

- wurden nicht mehr als 300 Afpern auf das Haug ge» 

sechnet, wozu noch 40 für den Einnehmer gerechnet 

werden, alfo in Allem 340 Afpern. Der Verfafler er» 

mahnet den Kaifer, genauen Bericht zu fordern, feit 

wann denn ftatt 340 Afpern, 5 Piafter genommen wur⸗ 

den, und gibt ihm dann die uns nicht minder wichtige 

ſtatiſtiſchhe Belehrung, daß ſich im ganzen Reiche 

120,000 frobndienftpflichtige Häufer befinden, wovon 

20,000 Tſchorek, oder befreyt feyen, 100,000 aber, 
zu 300 Xfpern das Haus, 30,000,000 Afpern eintrüs 

gen. Die Liften der Awaris wurden zu Anfang bes 
März; an den Meiftbiethenden verkauft, wo dann bie 

Pächter ſowohl den Gewinn bes Aerariums, als ihren 

eigenen herausbringen müflen. Der Verfaſſer eifert 

‘ wider diefe dem Unterthan ſchaͤdliche Einhebungsweife, 

und ſchlägt die alte vor, wo dem Einnehmer von jedem 

Kaufe 40 Afpern zufielen, wobey der Unterthan doch 
weit leichter burchFäme, ald wenn er ben Erpreffungen 

des Paͤchters ausgefegt bliebe. 

Surſſat find die Natural-Tieferungen in Kriegs 

zeiten an Korn, Gerfte und Haber, welche die Ilnter- 
thanen auf ber Straße, wo das Lager burdhzieht, aus 

ben herumliegenden Gegenden berbeyführen müſſen, 

um es bamit zu verfeben,, Bon diefem Surſſat 

find die Natura: Tieferungen , welche 

Nuſul genannt werben, wieder verfchieden; jene 

decken nur das Bedürfniß bes Lagers auf eine Sta⸗ 

tion, oder den Marfch von 24 Stunden ; Nuſul ift 

aber ber Gerſtenvorrath, welchen die Bewohner einer 

ganzen Gerichtsbarkeit, das Haus auf 5 Meben ges 
rechnet, der Armee bis zu einer beftimmten Feſtung, 
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deren Belagerung fie unternommen bat, auf Kamehlen 

ober Wagen nachführen müffen. Die Auffeher diefer 

Maturalstieferungen And der Surffat Emini und 

Nuful Emini, gleihfam die General-Gommiflaire des 

osmanifchen Lagers. 

’ Sn fpätern Zeiten wurde fowohl das Surf fat 

als das Nuful nicht mehr in Natur, fondern buch 

eine Reluition in Geld entrichtet, welde Bedeli 

Nuſul oder Bebeli Surffat hieß. Die zu Kons 

ftantinopel gedrudten osmaniſchen Annalen erwähnen 
im Sahr 1107 (1695) der Erlaffung eines dringens 

den Befchleunigungsbefehls (Iſtidſchal Fermani), 

um diefe ausftändige Bedeli Nuful einzutreiben *). 
Von. diefen Natural = Lieferungen find aber noch 

die eigentlichen Kriegsſteuern (gImdadi feferije) ver: 

ſchieden, welche Anfangs auf Waaren, wie z. B. auf 

Wein und Tabak gelegt wurden, und zu deren Eins 
bebung befondere Intendenten ernannt werden. So 

wurde z. B. zum erftenmahl im Jahre 1099 (1687) 
der Verkauf bes Weins und Araks, der eine Weile 

ſcharf verbothen war, wieder erlaubt, aber mit einer 

ſtarken Steuer belegt, und auch der Rauchtabak, der 

bisher von allen Abgaben ganz frey geblieben war, 

mit 8 bis 10 Aſpern das Okka beſteuert, um die aus 

Gerordentlichen Kriegsausgaben zu beftreiten, und zwey 

befondere Intendenten des Weins und des Rauchtaba⸗ 

kes, Emini Resmu Chamr und Emini Resmi 
Duchan, ernannt **). 

Bw Jahre fpdter wurde die Weinſteuer, als eine 

9) Raſchid I, Blatt an, zweyte Seite, 

m Raſchid I. Blatt 146, zweyte Geite. 
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ungefegmäßige, weil der Gebrauch des Weins und al 
Ier geiftigen Getränke durch das Geſetz verbothen find, 
aufgehoben *). Die Rauchtabakſteuer aber, da met der 

aufgelegten Steuer der Gebrauch besfelben nur immer 

mebr zur Gewohnheit und zum unerläßlichen Bebürfs 

niffe ward, in Jahr 1107 (1695), d. i. im felben Jahr, 
wo die Bedeli Surffat fehr dringend eingetrieben 

wurden, erhöht, fo zwar, daß von dem beften Rauch⸗ 

tabaf, ndmlih von Wardar und Senidfche , bie 

Okka mit einem halben Piafter, von ber deringeren 

aber, unter dem Nahmen Kirdſcha Ali befannten 

©attung, die DEfa mit 40 Afpern, die geringfie mit 

20 Afpern Mauth befegt, und außerdem jeder Schef⸗ 

fel Landes (40 Schritte ins Gevierte) wo Tabak ges 

baut warb, mit 1 Dufaten belegt ward, woraus eine 

seine Einnahme von 12,944,000 Afpern entfland **). 

Dasfelbe Bewandtnif hatte es mit dem Kaffee, von 
bem jährlich 40,000 Karben aus Jemen ausgeführt 

werden, wovon die Hälfte in den osmaniſchen Staa⸗ 

ten verbraucht ward, und bie andere Hälfte ins Aus» 
Iand ging. Schon Sultan Suleiman hatte denfelben 

unter dem Nahmen Bidaat, neue Tare, mit einer 
‚Auflage von 8 Afpern für Moslimen, von 10 Afpern 

für Nichtmoslimen, belegt; da aber hiedurch ber Preis 

beffelben zu hoch hinaufftieg, wurde derfelbe im Jahre 

1109 (1697) auf 5 Afpern die Okka gefegt, und ein 

befonderer Intendent des Kaffee's beftellt, wie es ſchon 

einen des Weins und Rauchtabaks gab. 
Ale diefe Finanzeinrichtungen hatten unter Abs 

x 

+ EEE 

N e) Raſchid I. Blatt 157, erfte Seite, 

N Raſchid I, Blatt 286, erſte Seite. 
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med bem IL Statt, unter dem auch zuerft das Kopf⸗ 

fteuer » Einhebungsfyftem in bie ordentliche Form, in 

der es noch heute befteht, gebracht wurde. Im Zahre 

1102 (1691) wurden naͤmlich die Sharadfch » Zetteln, 

Eharadſch Kiagadi, eingeführt, mit drey Staͤm⸗ 

peln auf weißem oder verfchieden gefärbtem Papiere, 

die hoͤchſte Gattung zu vier, bie mittlere zu zwey, die 

geringſte zu einem kleinen Dukaten (Scherif Altun), | 

und hierdurch die Einnahme der Kopfſteuer, welche bis 

bahin 4000 Beutel Geld oder 2,000,000 Piafter betrug, 

auf das Doppelte gefteigert *). Diefe Verordnung ging 

damahls aber blos noch Griechen, Juden und Armenier 

an, und die Zigeuner, deren Anzahl fowohl in Rumili 

als Anatoli 45,000 Köpfe betrug, erlegten jährlich ein 

Paufch : Quantum von 45,000 Piaftern, von denen 

650 Afpern auf den Kopf eihes Moslim, und 720 Aſ⸗ 

pern auf den Kopf eines Nichtmoslim gerechnet wur⸗ 

den: Im Sabre 1106 (1694) befhloß man auch die 

Einhebung diefer Kopffteuer auf diefelbe Weiſe, wiedie 

der übrigen zu regeln, und es wurben zweyerley Cha⸗ 

radſch-Zetteln, zu 5 Piaſter für die Moslimen, und 

zu 6 für die Nichtmoslimen ausgetheilt *). Da nun von 

diejen 43,000 etwa 10,000 Moslimen., und 35,000 

Michtmoslimen waren, fo gab ber ganze Ertrag die 

Summe von 260,000 Piaftern, welche, wie die übri⸗ 

gen Steuern der Baiferlihen Kammer, ald Mukat aa 

(für feſt beſtimmten Pachtzins) an die, fü fi darım 

bewarben , bintangegeben warb. | | 

Der Einvichter aller diefer neuen Finanzorbnungen | 

ul I — — — 

*) Rafchid I. Blatt 169, zweyte Seite. 

0) Raſchid I, Blatt 218, erſte Seite. 

1 
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war ber große Weſir Muftafa Köprilifabe, ber feines 

Waters und feines Nahmens würdig, auf dem Schladhts 

felde feinen Geift aufgab, ehe noch diefe Kopfſteuer⸗ 

Einrichtung im ganzen Neiche, befonders in Aegypten 

eingeführt werben Eonnte. Die alfo fhon nad, Ae⸗ 

gupten beftimmten Kopffleuerzettel - blieben liegen, 

und erft ein halbes Jahrhundert darnach, im Jahre 

1148 (1735) wurde dieſelbe Kopffteuer - Einhebungs= 

weife auch in Aegypten durch Fermane und Chatti hu⸗ 

majun eingeführt *). 

Das Eaiferlihe Reſcript, welches der Reichsge⸗ 

ſchichtsſchreiber Subhi in extenso liefert, enthaͤlt 

“in dem Dispositif die ſchon erwähnte Einführung 

der dreyfachen Klaffen, in dem Considerant aber die 

©rundlagen der Ausſprüche des Korans und der Imame, 

worauf fich die gefegliche Einhebung der Kopffteuer 
fügt. Auf den Contert: Befämpfet fie (die Un 

gläubigen), bis fie. geben die Kopffleuer von, 

der Hand **), gründeten fchon die erſten Imame und 
Chalifen eine dreyfache Eintheilung der Kopffteuer, 

vermög welcher die reichften 48, die mittelbegüterten 
34, und die aͤrmſten 12 Drachmen entrichten mußten, 

gleihfam als Zulage zu dem gefegmäßigen Fünftel ber 

*) Subhi, Blatt 6. 
**) Die anderen arabifhen Terte, welches diefes Faifenliche Re⸗ 

feript zur Begründung der böchſten Machtvollfommenpeit und 

durchgreifender Wirkfamfeit anführt, find.die folgenden : 
Ich habe dich gefent zum Chalifen (Nachfolger des Pros 

pheten) auf Erden. Gehorcht Gott, gehorcht dem Pros 

pHheten, und Euern Vorgeſetzten. Unterſtützet ein 

ander zur Gerechtigkeit und Tugend. Und fie wer—⸗ 
denes ſchon erfahren, die Unrecht hun; bie umfkün 
genden werden umgeſtürzt werden. 



Beute, welches zu Anfang des Islams in die gemein⸗ 

ſchaftliche Kaſſe floß, und den Fond bildete zur Deckung 

aller Staatsausgaben, zu denen es gar bald nicht mehr 
hinreichte. 

In Aegypten war ſeit der Eroberung die Kopſteuer 

wie andere Pachtungen hintangegeben worden, und 

trug jaͤhrlich nicht mehr als 500 Beutel (250,009 Pia» 

fter) ein, fammt 109 Beuteln für den Statthalter, 

unter dem Nahmen KRufhufei ßughera; das übrige - 

ging in den Handen der Pächter und Einnehmer zum 
großen Schaden des Aerariums verloren. Diefem warb 

durch die neue Einführung der Charadfch = Zetteln und 

die Aufitellung. eines befonderen Dfhifiedar oder 

Charadſchoͤſchi Baſchi abgeholfen, und gleich im 
erften Jahre wurden an. großen, mittleren und Eleinen 

Zetteln 240,000 vertheilt. Heut zu Tage ift ber Chas 

radſch oder die Kopffteuer im ganzen .osmanifchen 

Heiche fo rvegulirt, daß die höchſte Klaffe zu 12, die 

mittlere zu 6 , die Eleinfte zu 3 Piaftern bezahlt wird, 

Hier ift zwar durchaus das gefegmäßige Verhält⸗ 

niß vom Ganzen zur Hälfte, und von biefer zum 
Viertel beobachtet; aber ber Betrag desfelben ſelbſt 

iſt wegen ber beſtaͤndigen Verſchlimmerung der Muͤnze 

weit weniger als in vorigen Zeiten, indem, nach 
der heutigen Devalvation der Piaſter, 12 derſelben 

einen Hollaͤnder Dukaten werth find, während, wie 

wir oben gefehen, unter Guleiman und Ahmed dem II, 

die mindeſte Kaffe auf einen Heinen Dufaten ta= 

yirt war. . 

Alle diefe Zweige des öffentlichen Einkommens find 

verpachtet, entweder ald Mukataa (d. i. gegen feſt⸗ 

beitimmten Pachtzins) an den Meiftbiethenden , oder 
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als Malikane, db. i. als lebenslaͤngliche Pachtung, 

gegen Erlegung eines‘ Pauſch-Quantums einmahl für 

allemahl. Die Mukataas, oder jährlihen Pachtun⸗ 

- gen find fo alt als der Islam, und finden fi in den Ti⸗ 

teln des Geſetzes begründet; nicht fo die Malikane, 

welche erft als eine fpdtere Einrichtung der Finanzen, 

"zur Bequemlichkeit berfelben eingeführt worden. Zuerft 
in ben entfernten Provinzen des Reichs, wie Syrien 
und Diarbefr, wo fie unter der Negierung Sultan 

Muſtafa des I. vom Defterdar Koſedſch Chatib Paſcha 

eingeführt wurden; bald aber wurden auch in den um 

die Hauptſtadt gelegenen: europaäifchen Provinzen eine 

Menge Mukat aas in Malikane verwandelt, zum 

Vortheil einiger mächtigen Günftlinge, weiche damit 

Alleinhandel trieben, und zum wahren Nachtheil des 

Schatzes. Diefe wurden im Jahre 1127 (1714) wieder 

aufgehoben, und mit Beftdtigung der alten Mali: 

Lane inden Provinzen Haleb, Damaskus und Diars 
befr, die Verpachtung der anderen als Mufatan ans 

georbnet *). . 
Ein. ähnlihes Chatti humaiun erging audy 

16 Sabre fpäter, gleich nach dem Megierungsantritte 

Ahmed des TIL, welcher ſolche neu: eingefährte Mas 

likane aufhob **), und bald darauf wurden auch 

mehrere in Syrien eingeführte neue Auflagen Bidaat 
und Mobadeß, welche befonders aufden Karawanen der 

Pilger lafteten., aufgehoben ***), &o wie hier Syrien, 
fo hatte ſchon früher im Jahre 1119 (1707) die Statt: 

*) Raſchid IT. Blatt 138, zweyte Seite. 
e*) Subfi Blatt ı0, erſte Seite, 

+) Gubhi Blatt 67. 
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Balterfchaft Baßra die Aufmerkfamfeit ber Regierung 
auf ſich gezogen *). Diefe Landfchaft wurde von Su⸗ 

Ieiman dem Eroberer, nicht wie die anderen Provinzen 

bes Reichs befchrieben , fondern den Scheichen des 

Stammes Moghamis gegen dem überlaffen, daß fie 

mit 400 Neitern Baßras Gelder bewachen , von jedem 

hundert Palmen 2 Abaffi, von jedem Dſcherib 

Landes ı Abaffi entrichten ſollten. Auf dieſe Weife 

Famen jährlih 500 Toman, den Toman etwas 
über ı6 Piafter, den Abaffi zu Einem gerechnet, 

ein, welches 8333 Piaſter, d. i. etwas über 16 Beutel 

betrug, während die Statthalter jährlih 70 bis Bo 

einhoben, die obgenannte Summe von 500 Toman ab« 

lieferten , und den Neft in ihrem Sackel behielten, 
Hieraus entftanden große Unorbnungen , welche einen 

fehr großen Aufruhr der dortigen Araber veranlaßten, - 

“der erft im Jahre 1118 (1706) gedämpft ward. 

Der Grund aller. vernünftigen Finanzeinrichtun⸗ 

gen ift die gründliche Kenntnig des Landes, ohne 

welche Eein Finanz⸗Syſtem feften Fuß faſſen kann. Die 

erfte ordentliche Befchreibung der osmanifchen Provinz 

zen gefchah unter Suleiman dein Gefeßgeber , die ins⸗ 

gemein unter dem Nahmen des Defteri atik, oder 

des alten Steuerregifterd bekannt iſt. Unter feinem 

Sohne und Nachfolger wurde vom ehemaligen Reis 

Efendi und nahmahligen Defter Emini, Mohammed 

Zfchelebi, eine neue vorgenommen, und die darauf ges 

gründeten Finanz-Gefege, die wir im Auszuge mitges 
theilt, beißen Defteri dſsedid, oder das neue 

Steuerregiſter. 

ey Raſchid II. Blatt 47, 1weyte Seite. 
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Nachdem Kanun follte dieje Befhreibung von brey 

zu drey Jahren erneuert werden; auch finden ſich in 

den osmaniſchen Schriftſtellern die Angaben nicht nur 

von der allgemeinen dreyjaͤhrigen Beſchreibung des gan⸗ 
zen Reichs, ſondern auch von den einzelnen Provinzen. 

So wurde im Jahre 1115 (1703), gleich nach der Thron⸗ 

defteigung Ahmed des III., dem Weſir Köprilifade Naa⸗ 
man die Befchreidung Kandia's, das fein großer Ahn⸗ 

herr erobert hatte, aufgetragen, und die Schaffleuer, 
weldye bis dahin auf biefer Infel noch nicht bezahlt 

worden war, eingeführt. So Famen in biefem Sabre 

ftatt der gewöhnlichen 150,000 Afpern , welche die 

Inſel abwarf, 373,000 Afpern ein. Die Siamet und 

Zimare wurden aufgehoben, und flatt derfelben 1560 

Mann befoldeter Mannfchaft als Befaguhg hineinge- 
Tege *). Auch die Infel Ehios, welche durch den maͤch⸗ 

tigen Geldeinfluß ber griehifhen Archonten oder Po- 

defta’ bisher undefchrieben geblieben war, wurde im 

Sabre 113a (1718) befchrieben, wiewohl auch diefe 

Befchreibung gar Eeine genaue geweſen zu feyn ſcheint **). 

Eine der größten Erfparniffe, deren die osmanifche 
Geſchichte erwähnt‘, ift die der vom Großwefir Dmad 

Ibrahim Pafcha der Eaiferlihen Kammer durch Nicht: 
befegung vieler erledigten Stellen verfchafften fehr be=_ 

trächtlihen Summen ; dem Schaße blieben nämlich: 
Von erledigten Janitſcharen, Walbüdergehern, 

Penſionirten, täglich 268,346 Afpern. . 
Von erledigten Stellen der Rotten ber befoldeten 

Heiterey —— Aſpern. 
Von 

Raſchid II. 33. Blatt, zweyte Seite. 
‚ 9) Raſchid III. a6. Blatt, erſte Seite. 
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Kon ber Artillerie und dem Fuhrweſen 64,387 Aſpern. 
Bon den Stellen ber Hofbeamten Tſchauſchen, 

Muteferrika 1,829 Aſpern. 
Von den erledigten Pachtungen und Mauthen der 

Penſionirten 10,459 Aſpern. 

Was jaͤhrlich als Erſparniß 1,053,675 Piafter, 

und nad der Diwansrechnung 2525 Beutel 341 Piaſter 

betrug, bie als Kriegsfond zurückgelegt wurden. 

Sechstes H Hauptſtuͤd. 
Das Lehenrecht, Kanuni Timer. | 

In dem hiſtoriſchen Umriſſe osmaniſcher Staats⸗ 

verfaſſung iſt bereits auf den uralten Urſprung der 
Lehensverfaſſung im Orient, und auf bie innigſte Ver 
bindung derſelben mit den erfien Grundfeften des Reichs 
bingemwiefen worden. Das im alten perfifhen Reiche 

querft entwidelte Lehenſyſtem erhielt ſich während des - 
Ehalifats in ben perfifchen und türkifchen Dynaſtien, 
‚welche ſich in die Trümmer der Herrſchaft der Chalifen 

theilten, und ging von der Dynaſtie ber Seldſchukiden⸗ 

linie bis unmittelbar auf ihre Nachfolger, die Oſsma⸗ 
nen, über. Der Stifter derfelben, Osman, trug Telbft 

feine erfte Herrfchaft von dem leuten ver ſeldſchukidi⸗ 

ſchen Fürſten zu Lehen, und fhon fein Sohn Orhan 

vertheilte die Frucht feiner Siege unter die Gehülfen 

derfelben als Timarund Siamet, d. i.als Eleine und 
große militärifche Lehen. Der Lehensmann, Timarli 

oder Saim, genoß lebenslaͤnglich und erblich (in der 

männlichen Linie) die-Einfünfte des ihm verliehenen 

Grundes gegen die Verbindlichkeit nicht nur ſelbſt in 

1. Band. = 

F 
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ben Krieg zu ziehen, fondern auch nach Maß der Ein⸗ 

künfte des Lehens, eine gewiſſe Anzahl bewaffneter 

Männer zu ſtellen. Die Benennungen des Lehens wa: 

ven. und find noch rein militärifch, und bezeichnen ſchon 

durch fich felbft Die Natur der Dienftverhältniffe. 

Ein jedes Lehen, fey ed nun Timar oder Siamet, 

heißt Kilidſch, oder der Säbel, gleichſam Säbels 

geld; der Lebensmann, Sipahi, oder der Neiter, 

weil in der Regel nur biefe (in der Folge aber auch ber 
freyte Fußgänger, Moſſel Tem) belehnet wurden. Die 

Mannſchaft, die fie ins Feld flellten, waren Dfche- 

beli, oder Gepanzerte. Ein Diſtrikt, welder meh⸗ 

rere Lehen in ſich faßte, wurde Sandſchak, d. i. die 

Fahne genannt, und von einen Beg, ber einen Roß⸗ 
‚fhweif zum Zeichen feiner Würde trug, verwaltet. 

Mehrere Sandſchake zufammen, machten eine Land« 

{daft oder Statthalterfhaft, Ejalet, aus, und bie . 

Sandſchakbege berfelben waren dem Beglerbeg, 
Statthalter, von zwey oder drey Roßſchweifen unters 

geordnet. Diefe militä irifche Ländereintheilung des os⸗ 

nifchen Reichs but. fih bis auf. den heutigen Tag. in 

demfelben erhalten. . 

Da die Lebengüter bey weitem ben größten Theil 

bes Bömanifchen Reichs und die Grundlagen feiner Ter- 

ritorial = Verfoffung ausmachen, fo ift es wefentlid, 
bier die Natur des Grundbefiges und der Landeshoheit, 

welche noch in Eeinem von dem tärkifchen Reiche ban- 
beinden Werke Elar zur Sprache gekommen ift, nach den 

Begriffen desallgemeinen islamitifchen und osmaniſchen 

befondern Staatsrechtes zu eroͤrtern y und deutlich dar⸗ 

zuftellen. | 

Mor allen: ift die Hauptfrage, worüber die Meis 
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nungen der größten Publioiſten und orientaliſchen. Ge⸗ 
lehrten in Europa bisher ſehr getheilt waren *): wer 
nah dem Rechte des Islams in den Reichen 
besfelben der eigentliche Eigenthümer des 
Srundes und Bodens fey, mit Gemißheit zu 

entfcheiden. Da die Schriftfteller , welche fich. mit‘ die- 

fen. Unterfuhungen in befonderen Werfen, oder im 

Vorbeygehen befhäftigten, nur ben Zuſtand des ge⸗ 

genwaͤrtigen Beſitzes, oder den Mißbrauch der Gewalt 

in Indien, Perſien und der Türkey vor. Augen hatten, 

ohne zu den Quellen des islamitifchen Gefeßes , wors 
aus das Recht des Grundeigenthums abgeleitet werden 

muß, aufzufteigen, fo find daraus mannigfaltige Wi- 

berfprüche entitanden, aus deren Labprinthe wir uns 

*) Eiche Ricaut und Poftel über die Türfey, Chardin 

und Thevenot über Perflen, Dom.und Bernier über Indien, 
Serner: Essäi historique sur la legislation de la Perse, par Mr. 
l’AbbE Gaudin, Paris 1789; und Legislation orientale, ouvrage Jans 

lequel en montrant quels sont en Turäuie, en Perse et dans l'In- 

doustan les principes fondamentaux du gouvernement, On prouve 

x) que la maniere dont jusqu’ici on à represent€ le despotisme qui. 

Masse pour &tre abselu dans ces trois états ne peut qu’en donner 

une idee absolument fausse ; 2) qu’en Turquie, en Perse et dans 

P’Indoustan il y a un code de loix Ecrites qui obligent le Prince 

ainsi que les sujets; 3) que dans ces _trois etats lea particulierg- ont . 

des propridtds en biens meubles et immeubles dont ils jouissene 

librement; par Mr. Anquetil du Perron, Amsterdam 1788 ; endlich - 

Dissertation de Mr. Anquetil sur la propridt€ individuelle et fon- 

cidre dans !’Inde et en Egypte, im III. Theil der fsanzöfifchen Les 

berfeßung der Reifen Bra Paulinos; Memoires sur l’influence 

du mahometisme dans les trois premiers siecles de l’Hegire in den 
Mines de ’Orieng, et. I. p. 60. 

Anquetil du Perron ereifert fich wider Montes quieu, 
der in den orientaliſchen Stadtsverfäffungen nichts als den reinſten 
Despotismus fieht, war aber ſelbſt mit dem Grundſyſteme des Is⸗ 

tame, fo wie mit den Kanunname der Dsmanen gänzlich unbefannt 

ya " 
! 
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nur durd) dem Baden der islamitifchen Geſetzgebung ſelbſt 

wieder zurecht finden koͤnnen. 

Es iſt Bein Zweifel, daß. in der Türfey ſowohl als 

in andern aſiatiſchen Reichen wirkliches und erbliches 

Eigenthum beweglicher ſowohl als unbeweglicher Güter 

beſtehet und geachtet wird; allein biefes Eigenthums⸗ 

recht der Qänderenen gründet ſich nur aufden wirklichen, 

durch die erften. Eroberer oder durch ihre Nachfolger be⸗ 

fätigten oder zugeftandenen Befig, und keineswegs auf 

einen urſpruͤnglichen, vor ber Eroberung fich berfchrei- 

benden rechtsguͤltigen Titel des erblichen Befiges oder 

Eigenthume. _ 
Nach dem Koran, der-beiligen Schrift des gelams, 

“und der Grundlage feiner Geſetzgebung, gehört die 

Erde Gott dem. Herrn, und folglich alles Land dem 
Chalifen , dem Schatten Gottes und Stellvertreter 
desfelben auf Erben. EI erbh lillahi jereffebe., 

limen jeſcha. Die Erde ift Gottes, er vererbt fie, 

wem er wil. EI mülf lillabi jereffeha Liz 
men jeſcha. Der Befig (das Reich) ift Gottes, er 

‚vererbt ihn, wem er will, 

Auf diefen Zert gründen ſich die Ausfprüche der ere 

ſten Doktoren des Islams, welche in islamitifchen 

Staaten Eeinen andern Titel des Beſitzes, als das durch 

den Eroberer den nihtmehammedanifchen Beſitzern ge: 
gen Bezahlung des Zributes beftätigte, oder Moslimen 

gegen Entritung des Zehents neu verliehene Eigen- 

thumsrecht für gültig anerkennen. Durch die Eroberung 

wird der islamitifche Sieger einziger, voller, unums 

fhränkter Eigenthümer des eroberten Landes, das er 

entweder den bisherigen Beſi igern ‚ welche den Islam 

anzunehmen ſich weigerten, gegen Entrichtung einer 
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Kopf-, Grund» und Erträgnißftener (Charadfih), 

als ihr wirkliches erbliches Eigenthum (Muͤlk) beſtaͤ⸗ 
tiget, oder aber an Moslimen, gegen Abführung des Zer 

bentes (Aſchr), als ſolches vertheilt. Da die erften 

Chalifen vor der Eroberung Perfiens von der Rehensvers 
faffung Feinen Begriffhatten, und biefe ſich erſt in den un: 

ter dem Schutze des Chalifats emporfteigenden yerfifchen 
und türkiſchen Staaten auszubilden anfing, fo liege 
die Urfahe zu Tage, warum in ben. erften Quellen 

is lamitiſcher Geſetzgebung von Eeinen anderen Rände- 

reyen, als von biefen beyden , namlich von Steuer: 

und Zebentgütern (beyde wirkliches Muͤlk oder erbli- 
cher Beſitz), keinesweges aber von Lehenguͤtern bie 

Mede ift, deren Befitz ſich auf Eein wirkliches, unbeding⸗ 

tes und immer forterbendes, ſondern nur auf ein vom 

Fürſten bedingnißweiſe gegen Leiſtung von Krieges. 

dienſten verliehenes zeitliches Eigenthumsrecht gruͤndet. 
Als aber im osmaniſchen Reiche faſt alle neu erober⸗ 

ten Laͤnder, beſonders die in Europa gelegenen, von 

dem Sieger kraft des urſpruͤnglichen den islamitiſchen 

Fuͤrſten inwohnenden Eigenthumsrechts über allen Grund 
und Boden, als militaͤriſche Lehen unter die Sipahis 

vertheilet wurden, als beſondere Geſetze das Verhaͤltniß 

bes Lebensherrn zum Lehensmann (Sipahi), und 

das Verhaͤltniß des letztern zum Unterthan (Bauer oder 

Paͤchter des Grundes, Raaja) feſtſetzten, als ſich 

die agrariſchen Streitigkeiten und Güter-Prozeſſe haͤuf⸗ 
ten, und bie darüber eingeholten Fetwa ober Ent: 

ſcheidungen der Mufti geſammelt wurden, entſtand ein 

foͤrmliches Lehenrecht Kanuni Timar), das, wie 
alle uͤbrigen Theile der politiſchen Geſetzgebung, unter 

Suleiman dem Geſetzgeber geordnet, noch heut zu 
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Sage als Eoder der Territorialrechte des oAmanifchen 

Keichs in voller Kraft beftebet. Die Frage über die ei⸗ 

gentliche VBefchaffenheit des Eigenthums- und Beſitz⸗ 

rechtes der verſchiedenen Tanbereyen und Gründe, und 

der Eintheilung derfelben, wurde mehr ald einem Mufti 

vorgelegt, und wiewohl ſchon Ebuſuud der große Mufti, 

Sammler der Kanune Sultan Guleimans, biefelbe 

ſchon entſcheidend genug- beantwortete, fo wurde ſie 

body unter Selim dem III., dem Nachfolger Suleimans, 

der eine neue Länberbefchreibung und Sammlung ber 

Finanzgefege anordnete, vondem Sammler berfelben, 

dem Defterdur Mohammed Tfehelebi Efendi, im Jahre 

974 (1566) noch weit beutlicher und Flarer auseinans 
bergefegt, Durch die Mittheilung biefer Gefegurfunden, 

worauf ſich das Gebdude ber osmanifchen Territoriafe 
DVerfaffung ftügt, wird die aufgeworfene Frage über 

Beſitz⸗ und Eigenthumsrecht erfchöpfend beantworter, 
und des Leſers Urtheil durch Eeine künſtliche Darftel- 

lung, fondern durch die einfache Darlegung der Grunde 

gefeke ſelbſt, zur Beſtaͤtigung der obigen Anjicht über 
das urfprüngliche Beſitzrecht und das wirkliche Eigen⸗ 

thum in islamitiſchen Staaten uͤberhaupt, und in den 

osmaniſchen insbeſondere, bewogen werden *). 

Aeußerung des Defterdars Mohammed Tſchelebi 

Efendi. 

Da in den alten Regiſtern nicht gehörig auseinan⸗ 
geſetzt worden, welche. Laͤndereyen Steuer- und welche 

59 Kanunname Heſarfenns, Ebuſuuds, Ainis; am 

Ende des letzten befindet ſich die im Tert folgende Erörterung des 

Defterdars Mohammed Lſchelebi Efendi. 

- 0. _ 0 _ 
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Bepentgründe, und ob fie wirkliches Eigenthum M dd 

der Beſitzer feyen oder nicht, gefchah es, daß viele Un- 

terthanen ihre Gründe für Zebentgründe hielten, und 

fih das Achtel, Siebentel, oder Fünftel als Steuer 

zu geben weigerten, daß fie diefe Gründe als ihr Eigen- 

thum anſahen, und ſich berechtigt hielten, damit wie 

mit ihrem anderen Eigenthum zu fchalten und zu wal- 

ten, es zu verkaufen, oder als Wat f (fromme Stif- 

tung) zu erklären. Da die Statthalter aus Unwiffenbeit 

der wahren Befchaffenheit der Dinge, wider ben Sinn 

des Gefeges , hierüber Kauf- und Stiftungs = Inftrus 

mente außsfertigen ließen, und hierdurch große Der: 

wirrung in die Gefchäfte bes Landes brachten, fo erging 

ein hoher Befehl, dab aus ben diteften Faiferlichen Re— 
siftern bie wahre Beſchaffenheit der Ländereyen und 

Güter erhoben, und die Rechte ber Beſitzer auseinan- 
bergefegt werden follen. Der arme Schreiber biefer 

Zeilen, welchem bie Befchreibung der Laͤndereyen des 

Paſchaſandſchaks von Rumili aufgetragen worden war, 

ſetzte bey dieſer Gelega heit das Territorial-Verhaͤltniß 
der beſchriebenen Laͤndereyen folgendermahen ausein⸗ 

ander. 

In islamitiſchen Staaten zerfallen die Laͤndereyen 

nach dem Dinne des Geſetzes in drey Theile. 

Die erften find die Zehbentgründe (Erfi afchriie), 

welche zur Zeit der Eroberung in den Befis von Mos 

limen Eamen, und wahres Eigentbum (Mülk) der⸗ 
felben find ,„ mit dem fie nad) Belieben dur Kauf und 

Verkauf, Schenfung und Stiftung fehalten und wal- 
ten mögen. Diefe Gründe werden, weil Moslimen ges. 

ſetzmaͤßig Feine Steuer (Charadfch) zahlen, blos mit 

dem Zehent belegt. Außer dem zehnten Theile, nämlich 
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des jährlichen Erträgniffes, wird von benfelben Fein Korn 

genommen, Solche Ländereyen find bie von Hedſchas 

und Baßra. 

Die zweyte Klaſſe ſind die Steuergründe GErſi i 

charadſchiie), welde zur Zeit der Eroberung den 

nihtmohammedanifchen Befigern mit Beftätigung ihres 

Befiges gegen dem. zugeſtanden wurden, baß fie außer 

ber Kopf = oder Perfonaffteuer nioch eine doppelte ding 

fihe Steuer (Charadſch) entrichten follen : eine 

Grundfteuer (Charadfhimumafaf), und eine Er, 
trägnißfteuer (Charadfhi mukaffeme). Diefeun- 
terfcheidet fi vom Zehent nur dadurch, daß fie in 
mehr als dem zehnten Theile des jährlichen Erträgnif- 
ſes, nämlich im, Achtel, Siebentel, Sechstel, Zünfe 
tel, Viertel, Drittel, oder gar in der Haͤlfte befteht. 
Die Grundfteuer ift aber eine auf den Grund, felbft 

| nach Verbältniß feiner Größe, gelegte jährliche Abgabe. 
Diefe zweyten Gründe find-nicht minder das wahre 

und mirklihe Eigenthum ihrer Beſitzer als die vorigen, 
Sie Eönnen diefelben Baufen und verkaufen, ſchenken 
und verftiften. Wenn Moglimen diefelben nad) der Hand 
kaufen, find fie, mie die ehemahligen nichtmohammedani— 

| ſchen Beſitz tzer zur Entrichtung ber zur Zeit der Erobe⸗ 
rung auf diefelben gelegten, und darauf. baftenden 
Steuern verbunden, Hier tritt die Nüdficht, daß Mos⸗ 

- Timen Feine Steuern (Charadfch) bezahlen dürfen, 
nicht ein, indem die Steuer blos als auf dem Grunde 

haftend betrachtet wird, Die Vefiger Eönnen in. dem 
Befige derfelben keineswegs geftäret oder beldftiget wer- 
ben, und nach dem Tode erben diefe Laͤnderehyen, wie 

- ihre Übrigen Güter, als wahres und wirkliches Eigen- 
thum auf ihre Nachkommen fort. Sole Ländereyen 
find die von Sewadol⸗Jrak. | 

| 



Sn ben gefeglihen Büchern geſchieht bios dieſer 
beyden Klaffen von Ländereyen Erwähnung; es gibt 
aber noch eine dritte, die weder Steuer» noch Zehent⸗ 
gründe, fondern Tehengrände find, und Erfi Mem» 

leket (Gründe des Landes) heißen. Man fand naͤm⸗ 
lich, daß durch Vertheilung in mehrere Erben die Eins . 

treibung der Steuern bey den ©teuergründen unge⸗ 
mein erfchweret warb, und befchloß daher, das Grunds 

eigenthum bes Bodens als Stammgut dem Gtaate 
vorzubebalten, und den Unterthanen nur den einftweis- 
tigen Tebenslänglichen Beſitz derſelben gegen Entrich⸗ 

tung der vorgefchriebenen Grund- und Erträgnißfteuern 

7. zu laſſen. Solche Gründe, weile Erfi Memleket, 

(Gründe des Landes), oder Erfi Miri (Gründe des 

Fiscus) heißen, find die Ländereyen des osmanischen 

Reichs. Sie find das Iebenslängliche Eigenthum der 

Bebauer, welche die vorgefchriebenen Grund- und Er: 
trägnißfteuern entrichten, und fo lange fie die Gultur 
derfelben nicht vernachläßigen, auch nicht aus dem Bes 

ſitze geftoßen werden Fönnen. Sie erben auf die männs - 
lichen Erben fort, werben aber bey Erlöfchung derfelben 

‚wieder an andere verliehen. Diefe Güter koͤnnen auf 

Feine Art weder gekauft, noch verkauft, verſchenkt oder 

verftiftet werden , und jebe hierüber ausgefertigte Urs 

Funde ift ungültig. Nur unter den Unterehanen feldft, 

an welde der Lehensinann (Sipahi) die Grundſtüuͤcke 

gegen Grundzins (Tapu) verpachtet, find Abtretuns 

gen, die mit feinem Wiſſen und Willen gefchehen, 

erlaubt. Diefer Grundzins wird nur bey jedesmahliger 

Veränderung des Befigers, die Grundfteuer unter dem 

Nahmen des Hufen = und Scheffelgeldes (Nesmi 

Tſchift u Dénum)y, und die Erträgnißfteuer unter 
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dem Nahmen des Zehents (wiewohl fie mehr als den 

zehnten Theil beträgt) entrichtet. 

Das Fetwa Ebuſuud Efendis. 

Frageée. Mas find nach dem Sinne des Geſetzes 
‚Zehentgründe (Erfi afhrije), und was Steuer⸗ 

gründe (Erfi haradfhije)? 

Antwort. Wenn der Imam (der Fürft) ein 

Land erobert, und dasfelbe unter die Sieger vertheilt, 
ober wenn derfelbe die zum Islam befehrten Bewohner 
besfelben im dem Beſitze ihrer Laͤndereyen beflätigt, legt 

er ihnen Eeine andere Abgabe als den Zebent (Aſſchr), 

nämlich den zehnten Theil des jährlichen Erträgniffes auf. 

Wenn aber bie bisherigen Beſitzer folcher eroberten 

Ländereyen in ihrem Unglauben verbarren, und bens 

noch vom Eroberer im Beſitze beflätiget werden , fo 
legt er idnen die Steuer (Charadſch) auf. In dem 

Worte Afchr (Zehent) feldft Tiegt ein religidfer Sinn 

(Ibadet manaffi), eine Bedeutung nicht nur der 

Guftur, fondern auch des Cultus, der auf Ungläubige 

nicht angewendet werden kann. Die Steuer haftet ent: 

weder auf den Grunde (Muwafaf, bie auferlegte) 

oder auf dem Erträgnig (Mufaffeme, die ausge: 

tbeilte). Die erfte richtet fi nady der Groͤße bes Bo- 

dens , die zweyte nach der Fruchtbarkeit desfelben, unb 

befteht aus dem Achtel, Sünftel u. f. w. des Ertraͤg⸗ 

nifies bis zur Hälfte. In fo weit die ſchon im Gefege 

enthaltene Eintheilung der Gründe. Die Rändereyen 
des osmanifchen Reichs aber find weder Zehent- noch 

Steuergründe, fondern Landes = oder Lehengruͤnde, 

‚ welche Eein wirkliches, fondern nur ein Nußeigenthbum 
der Befiger find. Der Sipapi oder Lehensmann ers 

4 
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hebt zwar die Grund⸗ und Ertraͤgnißſteuer, kann die⸗ 

ſelbe aber nicht kaufen und verkaufen, noch an weibli⸗ 

he Desrendenten vererben, wie der Beſitzer der Zehent⸗ 
und Steuergründe, welche das wahre und vollkommene 

Eigenthum der Beſitzers find. Gott weiß es beſſer. 

Ein anderes Fetwa , die Cändereyen Rumilis 

betreffend. Ä 

Frage. Sft es erlaubt, die in Rumili liegenden 

Zehenten und Steuergruͤnde zu verkaufen, oder zu ver⸗ 

pfaͤnden? Sind die darüber ausgeſtellten gerichtlichen 

Urkunden gültig? Iſt dieß dem Geſetze in dem Koran 

angemeſſen ? 

Antwort. Dieſe Laͤndereyen f nd weder Zehente 

noch Steuergründe , fondern Land⸗ oder Lehengründe. 

Sie find bey der Eroberung nit als zehentpflichtig 

unter die Sieger ausgetheilt, fondern das Grundeis 

genthum berfelben ift ald Stammgut dem Staate vor- 
behalten worden, fo, daß fie nur als gemiethbet und 

gelehnt betrachtet werben. Werpfändung oder Werkauf 
berfelben ift eben fo ungültig, als es die Verpfändung 

oder der Verkauf eines zu einem Wakf oder: einer 

frommen Stiftung gehörigen Gebäudes feyn würde. 

Jede hierüber susgeftett gerichtliche Urkunde iſt un: 

guͤltig. 

Ein anderes 5 etwa, Rumilis Rändereyen 

betreffend. 

Frage. Iſt es geſetzmaͤßig erlaubt, die Zehent⸗ 

oder Steuergründe, welche ſich in den Händen der Un⸗ 

terthanen Numilis befinden, zu verkaufen, zu ver⸗ 

pfaͤnden, zu verſchenken, oder zu vertauſchen, und hier— 
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über ‘von Gerichtswegen Öffentliche Urkunden aus zu⸗ 
ſertigen? 

Antwort: Die Zehent⸗ und Steuergründe find 

das wahre Eigenthum (Mulk) ihrer Befiger, welche 

dasfelbe verkaufen, vererben, als Wakf vermachen 

Eönnen. Die Laͤndereyen Rumilis find aber weber Ze⸗ 
bent -» no Steuer⸗, fondern Lehengründe, und die 

Unterthanen, welche diefelben bauen, find gleichfam 
nur Miethsleute, denen das Stammgut bes Grundes 
(Rokbei Ers) geliehen worden iſt. Sie entrichten 

die aufgelegte Steuer (Charadfhi mumafaf) un- 

ter. dem Nahmen bes Hufengelbes, und die ausgetheilte 
Steuer (Charadfhi mukaſſeme) unter dem 

Nahmen des Zehents. Wenn nah dem Ableben eines, 

Bauers, der eine oder mehrere Hufen Landes befißt, 

Fein männlicher Nachfolger da ift, um in feine Rechte zu 

treten, fo gibt der Sipahi oder Lehensmann diefen 

Grund. einem anderen in Grundpacht (Tapu, das ver- 

ftämmelte ronos) ; aber verkanfen. und verſchenken kann 

er es nicht. 

| etwa in Betreff des Hufengeldes und der Zehent⸗ 

Reluition. 

Frage. Iſt es dem Lehensmann erlaubt, von 

jeder Hufe Landes unter dem Titel der Zehent-Relui— 

tion GBedeli Aſchr) eine beſtimmte Menge Korns 

zu nehmen? 

Antwort. Zehentgruͤnde ſind die zur Zeit der 

Eroberung unter die Sieger vertheilten; die aber, be= 
sen. Befig den Ungläubigen beflätiget worden, heißen 

Steuergründe.- Von ben Zebentgränden darf fonft 
nicht8 genommen werben ‚ wohl aber von den ſteuer⸗ 

pflichtigen. 
— 



erwai in Betreff der über den zehenten Theil betra- 

- genden Erträgnißfteuer. | 

Frage. Wenn von dem Erttaͤgniß irgendwo eines 
angebauten Grundſtuͤckes zwey Drittel dem Bauer 
verbleiben, ein Drittel’aber für den Kaifer gefordert 

worden , koͤnnen die Bauern "diefer Grundſtücke mit 
Grund nur den zehitten Theil zahlen wollen ? 
Antwort. Mein! weil 'die Erträgnißfteuer auch 

bis auf die Hälfte des Erträgmffes betragen kann. Weil 
viele Ländereyen auch nicht mehr als den zehnten Theif 

des Erträgniffes an Steuern zahlen, glauben bie Un- 
wiſſenden, dieß allein fey gefeglih, und das Mehrere 

unerlaubt. Sie glauben nicht Empörer zu feyn, wenn 
fie diefe. Forderung verweigern. Dieß ift ein ſchaͤdlicher 

Irrthum. Die Ländereyen des osmanifchen Keichs find 
Feine Zebentgründe, fondern fteuerpflichtige, ‚welche die 
Grundſteuer bezahlen. Diefe feßte Omar ein, und zwar 

für jeden Dſcherib (Ddsnum) Landes. fp viel Pfen- 

nige, als auf demfelben Scheffel gebaut wurden. Das - 

Doͤnum zu vierzig Schritten oder 60 Een Sirea) 

ins Gevierte gerechnet. 

Kanunname in Betreff der Siamet und Timare 

Rumilis an den Beglerbeg Muſtafa, deſſen 

Glück immer währen möge! 

Die Sipabi und Saim Rumili's, und meiner an⸗ 
deren wohlverwahrten Länder, find, wie die Untertha- 

nen und Raajas, alle insgefommt meine Diener, die 

unter dem ausgiebigen Schatten meiner Gnade ruhig 

und zufrieden , von niemand beläftiget und beeinträd- 

tigt werden follen. Da diefem Zwecd immerfort mein 

Beſtreben und Großmuth zugewendet war, ſo warb 
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es hoͤchſt wichtig, einen neuen erhabenen Ferman zu 

erlaſſen, um das Geſchaͤft der Lehen in Ordnung zu 

bringen. Es werden daher alle in den Händen ber Beg⸗ 

lerbege befindliche Regiſter an meine bobe Pforte ge: 

bracht, von jedem eine Abfcrift genommen, in’ mei 

nem Eaiferliben Schage niedergelegt, und dann mit⸗ 

telſt des von Dir hieher geſandten Sachwalters der 

Kammer (Defter Kiajaffi) wieder zurückgeſchickt. 

Da fih nun in Betreff einiger Sipahi und Suba⸗ 

ſchi, welche in Rumili und in anderen Orten bisher 

Siamet und Timare befoßen, weil fie, - urfprünglid 

Söhne von Raajas, , erft fpäter zu Lehen gefommen, 

unter dem Vorwande, daß diefelben Fremde feyen, 

manche Geldfchneiderey ergeben, mandye durch deßhalb 

bey meiner hoben Pforte erwirkte Fermane abgefekt,. 

anderen ihre Zermane und Berate weggenommen wor: 

den, fo erklären wir hiemit, daß bie in unferen wohl: 
verwahrten Staaten -befindlihen Sipahi ſowohl als 

Raajas alle insgeſammt unfere Diener find. Wie 
follen denn die Bewohner meiner Staaten und Länder 

einander fremd feyn ? Deßhalb, aus Barmherzigkeit 

und Huld bewogen , haben wir beſchloſſen, allen Söh— 

nen der Unterthanen, die bis auf den heutigen Datum, 
‚Sten Redſcheb des Jahrs 937 (1530), im Beſitze von Sia— 
met und Timaren find, es fey, daß ihnen ihre Berate ge: 

laſſen oder genommen worden ſeyen, ihre Schuld nach⸗ 

zuſehen, und zu befehlen geruht, daß hinfuͤhro in mei⸗ 

‚nem Reiche niemand als Fremder benennt, und als 
folder mit Gaben belegt oder beläftiget werden möge, 

ſondern daß alle in den an meine hohe Pforte gefand- 

ten Rogiftern eingetragene Leben, fie feyen nun Un 

tertbanen oder Söhnen von Iintertbaneri verliehen, bie: 

mit beftätigt bleiben follen. Ä . 
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Ich befehle Div (Muftafa, Beglerbeg von Numili) 
von dieſem edeln, die Welt beherrſchenden Befehle allen 

Dir untergebenen Sandſchakbegen eine Abſchrift zuzuſen⸗ 

den, und. ihnen aufzutragen, daß fie die Größe mei⸗ 
ner Huld und das Uebermaß meiner Gnade allen in ih⸗ 

sem Sondfchaf befindlihen Dienern ankünden,, und 
laut ausrufen laſſen follen. Keiner foll binführo den 

andern unter bem Vorwande, daß er ein Fremder fey, 
beeinträchtigen und beläftigen, und wenn diefes meiner - 

hohen Pforte Hinterbracht würde, foll derfelbe mit Stra: 

fen belegt und gezüchtiget werben. Deni zufolge follen 

fie den Sinn meines die Welt beberrfchenden Fermans 
meinen Dienern mistbeilen,, damit fie in den Tagen 

meines Glücks ruhig und ungeftörk Ieben, und für hie 

Sortdauer meines Reichs bethen mögen. 

Zn Betreff der Fünftigen Verleihungen von Sia⸗ 

met und Zimaren an die Sipahi und Subafchi, fo ergeht 

aus volllommener Milde und Huld mein hoher Befehl 

folgendermaßen: Daß, wenn von dem oben erwähnten 

deutigen Datum an, dem Sohn eines Eipahi oder 

Subafchi ein Timar verliehen werden wird, das Berat 

desfelben nicht vom Beglerbeg, fondern zuerft von meis 

ner hoben Pforte ausgefertigt, in der Folge aber bey 

ftatthbabenden Verwechslungen (Tebdil) durch ben 

Beglerbeg ausgegeben werden fol. Diefem kaiſerlichen 

Befehle gemäß ſollſt Du binführe handeln, und wenn 

ber Fall einer Timard » Verleihung an den Sohn eines‘ 

Sipahi oder Subaſchi eintritt, zuvor unterfuchen, in 

welchem Sandſchak fein Water ein Timar beſeßen, wie 

viel er Einfommen (DirliE) gehabt, und wann er 

geftorben; und nahdem Du genau und umftändlich, fey 

ed durch Anzeige des Sandſchakbegs, ſey es durch das 
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Zeugniß glaubwärbiger Männer, erhoben, auf welche 

Art er der Sohn eines Sipahi oder Subaſchi fey, ſollſt 

du ihm ein Tef Eere oder Lebensfchein ausfertigen, 

worauf ihm von meiner hohen Pforte das Berat aus⸗ 

gefertigt wird, welches Du in bie Regiſter eintragen 

soft. 

- Handelt es fi) in der Folge nicht um eine urfpräng« 

lich neue Verleihung des Zimars, fondern nur um eine 

Erneuerung derfelben. (bey eintretendem Uebergang 

vom Vater auf den Sohn), fo folft Du die kleinen Le- 

ben (Teftereffif), für welche Bein Schein: ausgefer- 
tiget wisd, Eraft Deines eigenen Berats , dem Nachfol⸗ 

ger befldtigen, die größeren aber mit Schein an meine 

hohe Pforte weifen 

In Betreff. neuer und urfprünglicher Verleihungen 
aber ſetzen wir hiemit durch kaiſerlichen Befehl feſt: Daß 

bey dem Tode der Subaſchis, die im Krieg für mei- 

nen Dienft Seele und Kopf aufgeopfert , wenn biefel- 

“ben ein Lehen von 20,000 bis 50,000 Afpern befeßen, 
dreyen ihrer Söhne anfangs Eein größeres Timar als 

von 6000, 5000, 4000 Afpern verliehen werden folk. 

Deßgleichen fol den drey Söhnen der Subaſchis, wel: 

che in meinem Dienft Seele und Kopf aufopferten, und 
Lehen von 50,000 bis 100,000 Afpern befaß, an» 

fangs nur ein Leben von 8000, 7000, 6000 Afpern 

verliehen werben. Haben fie mehrere Söhne, fo follen 

diefe fich zu meinem Eaiferlihen Kriegsdienfte ftellen, 

. worauf dann. nad) Maßgabe meiner erlaffenen hoben 
Befehle, mit ihnen verfahren werben ſoll. Den Söh⸗ 

nen der Subaſchis aber, welche nicht mit Hingebung 

von Kopf und Seele auf dem Schlachtfelde, fondern 
in ihrem Bette ſtarben, fol zweyen .ein Leben von 

6000, 
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5000, und einem eines von 4000 Aſpern verliehen 

werben; bey denen aber, die Lehen von 20,000 bis 

200,009 Afpern befaßen , zweyen der Söhne ein Leben 

von 6000, und einem eines von 5000 Afpern verlie- 

ben werben, 

Bey ben Sipahis, welche Feine Subaſchi find, d. i. 
welche ein Lehen unter 20,000 Afpern befigen , und ihr 

Leben auf dem Schlachtfelde Tießen, erhalten, wenn 

das Lehen 10,000 bis 20,000 Afpern betrug, zwey der 

Söhne anfangs ein Lehen von 4000, und einer eines 
von 5000 Afpern; wenn das Reben aber unter 10,000 

Afpern betrug, einer ein Leben von 3000, und einer 

‚eines von 2000 Afpern. Starben die Väter aber nicht 
auf dem Schlachtfelde, fondern in ihrem Bette, fo 

erhalten zwey Söhne besjenigen, deſſen Timar über 

10,000 Afyern betrug, einer eines von 8000, der an⸗ 

bere eines von 2000 Afpern ; und zwey Söhne desje⸗ 

nigen, deflen Timar unter 10,000 Afpern fland, eines 

von 2000 Afpern. Dieß ift Gefeß bey dem Tode von 

Lehensmännern, deren Söhne noch gar Feine Lehen 
hatten, 

Stirbt aber ein 1 Subafıhi » Befißer eined Siamets 

von 20 bis 50,000 Afpern in meinem Dienfte, fo er— 

halten drey feiner Söhne, wenn fie ſchon vorher Ti⸗ 

mare befaßen, eine Zulage von 2000, 1000 und 500 

Afpern ; befaß ber Verftorbene ein Zimar unter 20,000 

Alpern, fo erhalten zwey feiner Söhne, wenn fie fhon 

vorher ein Timar befaßen, eine Zulage von 3000 und 
2000 Aſpern. 

Wenn die binterlaffenen Söhne noch nicht dienft« 

tauglich (Jar ar), fondern unntündig find, fo ergeht 

mein edler Befehl folgendermaßen : Zwep unmuͤn⸗ 
I, Band, 3 

> 
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bige Söhne eines in der Schlacht gefallenen. Lehens⸗ 
manns unter 50,000. Afpern erhalten, bis fie dienfts 

fähig werden, gemeinfhaftlih ein Timar von 5000 

Afpern mis der Verbindlichkeit, einen Dſchebeli zu 

. ftellen ; wenn der Vater aber im Bette flarb, nur eines 

von 4000 Aſpern. Die unmündigen Söhne eines in 
der Schlacht gefallenen Lehensinanns über 50,000 Afs - 

pern erhalten gemeinfhaftlih ein Timar von 6000 Aſ⸗ 

pern, und wenn der Vater im Bette flarb, nur von 
5000. Sft nur ein Sohn vorhanden, fo erhält er die 

Haͤlfte. Die Söhne eines Sipahi, der Fein Subaſchi 

war, d. i., der ein Lehen unter 20,000 Afpern Ein: 

fünften beſaß, erhalten ein Leben von 3000 Afpern 

mit der Bebingniß, einen Df chebeli zu ſtellen, und 

wenn nur ein Sohn vorhanden iſt, eines von 2000. 

Wenn der Vater aber im Bette ſtarb, erhalten die Söhne 
kein Dfchebeli Timar, fondern nur ein Garni: 
fondleden (Er Hißari Gedük). Desgleichen rücken 

die Söhne der Subaſchi, fobald fie großjährig und 

dienfttauglich geworden, in ordentlihe Timare ein. 

Abgefegte Lehensmänner (Mafutl), welde dennoch 
den Beglerbeg, in der Hoffnung, wieder ein Timar 

zu erhalten, fleißig in den Krieg begleiten, follen nach 

fieben Jahren wieder eines erhalten ; aber vor Verlauf 

diefer Zeit eines zu fordern nicht bevechtiget feyn. 

Wenn die Söhne eines Sipahi beym Tode des Waters 

zwölf Jahre alt find, und fieben Jahre nachher Eein 

Lehen begehren, fo follen fie, wenn fie fpäter eines ſu⸗ 

hen, unter die Klaffe der Ermwerbsleute gezählt, und 

mis ihrem Anſuchen abgewiefen werben, es fey denn, 

daß fie ſich i in einem Feldzuge beſonders durch gute Dienſi 

ausgezeichnet hätten, 
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Du ſollſt darauf. ſehen, die Lehen nicht unſonſ 

zu zerſtückeln, und den bey einem übrig bleibenden An⸗ 
theile nicht zu einem anderen ſchlagen. 

Wenn ein abgeſetzter Lehensmann ein minderes Reben 

in Pacht (Iltiſ am) uͤbernehmen will, ſollſt Du es ihm 

geben; will er es aber nicht in Pacht, ſondern nur 

annehmen, um ein minderes damit auszufüllen, ſollſt 

Du es ihm nur unterdeſſen, und bis ſich für ſein ver: 

lorenes Timar ein Erſatz GBedel) findet, zuwenden: 
Wenn einem abgeſetzten Sipahi ein anderes Timar 

verlieben wird, fol in dem Berat angemerkt werden; 

‚in welchem Sandſchak und Diftrifte fich dasfelbe be: 

findet. j 

Bey Erledigung eines Timars fon vor allen ande⸗ 
ren auf die Verdienteſten unter den Abgeſetzten und 

den in Krieg Ziehenden Bedacht genommen werben; Wenn 

ein Subaſchi oder Sipahi ein in jeinem Timar gele— 

‚genes Dorf oder Grundſtück, oder die Hälfte feines 

Timars mit einem anderen verwecfeln ivollte, ſollſt 

Du es nicht geftatten, es fey denn, er wollte das ganze 

Kimar mit dem Ganzen auswechſeln. 

Es ift mein Faiferliher Wille, daß Feiner meiner. 
Diener ein Timar erhalte, biß nicht mein Eaiferlither 

Befehl hierüber ergängen ift. - 

Du fonft auf Feine Weifs von den Sipahi, meinen 
Dienern, ein Straf : oder Sühnungsgeld nehmen-— 
fondern wenn fie Handlungen begehen; welde Geld« 
firafen erfordern; ſoliſt Du fie an meine hohe Pforte 

genau, wie fie ſich ereignet, 'einberichten, und ih jedem 

Halle, es bandlefih nun um die Verleihung eines Res 
hens, od.“ um etwas anderes, meinem hohen Befehle 
gemäß handeln, E 

s 

\ 3% 
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Wenn ein Sipahi von feinem Timare durch Ver? 
zicht abſteht, folft Du es, wenn es ein Tef Fe: 

reli (welches eine Anweifung von der Pforte 
fordert) if, dem Sipahi nicht eher einantmorten , als 

bis ibm von meiner hoben Pforte das Berat ausge 

. fertigt worden iſt; und wenn es ein Teffereffis 

(weiches Eeiner Anweifung bedarf) ift, foll es dem Si— 

pahi nicht eher, als ex dein Berat erhalten bat, ein- 

geantwortet werden. 

Den unmündigen Söhnen: lebender Sipahi und 

Subaſchi ſollſt Du Eein Timar verleihen, damit die ab- 
geſetzten Lehensmoͤnner (Maſul), meine Diener, Feine. . 

Noth leiden mögen. _ 

Au ſollſt Du Fein Timar auf die bloße Nachricht 

von dem Tode eines Sipahi verleihen „ ed fey denn. 

daß Die diefer durch den Sandſchakbeg umſtandlich be⸗ 
ſtaͤtiget worden. 

Du ſollſt an meine hohe Pforte ein genaues Ver⸗ 

zeichniß aller verliehenen Timare, der Sipahis und ihrer 

Söhne, Sterbefälle u. ſ. w. beſiegelt einſenden, bie- 

ſen hohen Befehl in dem Archive aufbewahren, und 
den Inhalt desſelben nie außer Acht laſſen. Dieß ſollſt 

du nicht vergeſſen, und meinem hohen Nahmenszug 

Glauben beymeſſen. 

Gegeben in den erſten Zegen des Monaths Redſcheb 

im Jahr 937 der Hedſchira (1530), . 

\. 

| 
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Kanun für die Beglerbege in Velehhun den, - 
Timare. 

J 

Die Lehensgeſchaͤfte betreffend ergeht mein hoher 
Befehl folgendermaßen: 

Sipahi, die ſchon ſieben Jahre lang im Ruheſtand 
leben, oder Söhne der Sipahi, die großjaͤhrig beym 

Tode ihres Vaters dennoch ſieben Jahre verſtreichen 

laſſen, dhne ein Timar zu begehren, ſollen, wenn 
fie ſpaͤter eines begehren, keines erhalten, bis ſie nicht 
mit mir in den- Krieg gezogen, und einen beſonderen 

Befehl erhalten haben. Die Söhne der Sipahis , bie 

mit Berat der Beglerbege ein Zimar befaßen , follen, 
wenn fie eines begehren, nach ihrer Tauglichkeit und 

Dienftfähigfeit damit bedaht werden. Den Söhnen der 
Zefkereli Sipahı, d. i. derjenigen, deren Berate 

nur von der höhen Pforte ausgefertiget werben, Tollen, 

wenn fie beym Tode ihres Waters noch unmundig find, 
Dſichebeli Timare verliehen werben zu 3000 Afs 

pern und nicht mehr. Wenn ein Sipahi aber ſelbſt in 

den Krieg zu ziehen unfähig, von feinem Lehen doch 

nicht abfleht, fo fol dem unmündigen Bohne desſelben 

Fein befondere8 Dſchebeli Timar verliehen werben. 

Die Defterdare ded Timars follen ihr Bureau in 
einem ’dem Timar nahe gelegenen Orte dffnen. Wenn 

“ der Defterdar die ihm yugegebenen Sthreiber in Wer: 

dacht hat, To tft e8 ihm erlaubt, andere gefchidte und 

fihere Leute ihnen an die Seite zu geben. Die An 

ftelung der Schreiber hängt vom Beglerbeg ab. Die 
Defterbare folen fih hüthen, ben Beglerbegen einen 
wider den Kanun laufenden Vortrag zu erftatten. Wenn - 

der Beglerbeg hingegen etwas Kanunmidriges unters 

\ 
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nehmen wollte, ſollen fie nach Kräften ihn daran vers 

hindern; und wenn biefes ſchlechtweg nicht möglich - 

wäre, den ganzen Borfall genau der hoben Pforte ein- 

berichten. Der. Defterdar, der ſich nicht hierzu,- fondern 
vielmehr mit dem Beglerbeg einverſtaͤnde, fol ſeines 

Platzes entfebet werden. 

Nach diefem Eniferlihen Kanunname fol immerfort 

gehandelt, und das Gegentheil nicht zugefaffen werden. 

Sie follen es nicht vergeffen, und meinem erhabenen 

Nahmenszug Glauben beymeffen. 

Kaiferlicher Befehl an Lutfi Paſcha , den: Beglerbeg 

Rumilis. 

Es iſt ein altes Herkommen, daß die Beglerbege 
hey Timaren, die fie ſelbſt verleihen, Uebertragungs⸗ 
briefe (Fahwil Kiagadi) ausfertigten. Hieraus iſt 
in der Folge der Mißbrauch entſtanden, daß einige 

Sipahi den Beſitz ihrer Lehen, kraft dieſer Anwoiſungs⸗ 

ſchreiben antraten, ohne, wie es in der Regel iſt, ihre 

Scheine gegen Berate oder. ordentliche Belehnungs⸗ 

Diplome umzutauſchen. Deßhalb geht mein kaiſerli⸗ 

cher hoher Befehl dahin, daß bey Verleihung eines 

Timars an einen Sipahi oder Subafchi, nad Ausfer⸗ 
tigung ber Teſkere (Scheine), Du Bein befonderes 

-Uebertragungsfchreiben ertheifen, fondern bie zu beleh- 

nenden, fie ſeyen nun Sandfchafbege, Sachwalter oder 

Defterdare ber Timare, Subaſchi oder einfache Si⸗ 

pahi, ihre Scheine (Teſkere) binnen ſechs Mona⸗ 

then bey meiner hohen Pforte umſetzen ſollen. Wenn 
fie hernach die Umſetzung der Scheine verſpaͤten, ober 

dieſem hohen Befehle gemaͤß binnen ſechs Monathen 
\ 



das Berat nicht ausfertigen Taffen, fo foll ihr Timar 

dem Fiscus verfallen ſeyn, ohne daß in.der Folge ihre - 

Entſchuldigung angenommen werde. So ſollen ſie es 
wiſſen. 

Die Timare der Kiaja (Sachwalter) und Def: 

derdare (Mechnungsführer) follen nicht gefchmälert 

und umgewechfelt werden , fondern jeder neu ankom⸗ 

mende Kiaja und Defterdar der Lehen, foll das von 

feinem Vorgänger beiefiene Tima⸗ ‘eben ſo wie bderfelbe 

befißen. 

Einige der befehnten Sipahis pflegen, blos um ihre 

Einkünfte zu vermehren, mit tauſend Liſten und Raͤn—⸗ 

Ten auf ihre Timare Merzicht zu thun, um auf ein 

anderes einträglicheres Anſpruch zu machen; daher ift 

mein hoher Befehl, daß Fünftighin ſolche aus der bloßen 

Abſicht einer Einkünftenvermehrung unternommene 

Ceſſion nicht anerkannt, und bie Wermehrungsmeife 
sicht geftattet werden fol. 

Auch pflegten die Sipahi, die gar nicht in den Krieg 

zogen, mit allerhand Liften Timare zu erfchleichen ; 

deßwegen ſollſt Du die größte Aufmerkſamkeit anwen⸗ 

den, und bey Verleihung eines Timars an einen Si⸗ 

yahi oder Subafıhi das Negifter der Muflerungen und 

‚Abfegungen wohl durdfehen, und nur an diejenigen 

verleihen, welche nach meinem Faiferlichen Befehl wirk⸗ 

lich ein Timar verdienen. Du follft alles in dem an 

meine hohe Pforte gereichten Teſkere (Scheine) ans 
merken , und Eeinem wider den Sinn meiner Befehle 

ein Leben verleihen. 

Mein Befehl geftattet nicht, daß die in ben Re— 

giftern als Tefkereli, db. i. mit Schein eingetra= 

gene Timare zerſtuͤckelt, und dann in Stüden durch 
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Berate der Weglerbege hinweggegeben werben Finnen, 
Hierauf ſollſt Du befonders wachen, bamit die in den 

Kegiftern mit Tefkere eingefchriebenen Timare und Sia- 

met nicht zerftücket werden mögen. Wenn au von 

meiner hoben Pforte ein Befehl ergeht, daß von dem 

Zimar des Vaters dem Sohn, oder auch fonft jemand 

anderem ein Lehen verliehen werben fol, fo ift es deß⸗ 

halb doch garnicht nöthig, ein Tefkereli Timar zu 

zeritüden, fondern Du follft dasfelbe ganz oder in An⸗ 

theilen (Mia) an mehrere gemeinfchaftlich verleihen, 

"und das Teffere an bie hohe Pforte ſchicken. Wenn 

ein folder Antheil (Hiß a) erledigt wird, fo fol der- 

ſelbe Eeineswegs als ein feldftftändiges Lehen für ſich 

(Moftatilt Timar), fondern wieber als Lehens⸗ 

antbeil verlieben werben, damit es nicht nöthig fey ein 

ganzes Timar zu zerftücen. Kurzum, Du follft es Fünf: 

tig Dir für verbothen achten, Teffereli Timare 

durdy Dein eigenes Berat zu verleihen, und in Allem 

meinem edlen Befehle gemäß handeln. Die Abfchrift 

diefes edlen Befehls ſollſt Du in die Regiſter eintra- 

gen, und das Original feldft in den Archiven der Kammer 
aufbewahren. Sollſt es wiffen, und nicht vergeffen, 

und meinem erhabenen Nahmens zug Glauben beymeffen. 

‚ Söhne von Sipahis, deren Väter Tängft in Nube 

geleßt oder geitorben waren, wurden bisher fo in Ana= 

tofi als Rumili, wenn fie fih um ein Zimar meldeten, 

mit ber Antwort, daß ihr Water noch am Leben oder 
zu fange todt fey, von den Timaren ausgefchloffen. 
In Betreff ihrer hat fih meine Faiferlihe Milde be- 

wegt, und mein hoher Befehl ift dahin ergangen, daß, 

wenn die Söhne dienfttauglih und wacker find (bie 

\ 
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WMaͤter mögen wie immer fang i in Ruhe gefeßt oder ge= 

Torben, feyn), ihren dieß nicht zur Antwort gegeben, 

fondern dießfalls meine. früher beſtehenden Faiferlis 

sen Befehle in Ausübung gebracht, und ihnen Ti⸗ 

mare verliehen werden follen. Da mande mit alten 
Beraten in Vorfchein Eommen, die, da fie fih nihe in 
ben Regiſtern eingetragen finden, wohl von außen nad): 

gemacht undverfälfcht, und die Vorzeiger Feine wahren 

Söhne von Sipahis ſeyn Fönnien, fo ergeht mein 
erhabener Befehl dahin, daß, wenn fi ſolche Söhne 
von Sipahis, deren Väter laͤngſt verftorben find, in 

Folge meines Befehles um ein Timar melden, um ihre 

Abkunft von einem wirklichen Sipahi darzuthun, zehn 

glaubwürdige Sipahis oder Subaſchi Zeugenſchaft ab⸗ 

legen ſollen; iſt ihre Abkunft erwieſen, fo ſoll ihnen 

ein Timar verliehen werden, und. auf dem Teſkere 

Sollen die zehen Zeugen, feyen es nun Sipahi, feyen 
es Subaſchi, der gegebenen Erklärung ihren Nabmen 

beyfügen. 

Ehemals, wenn ein Sipahi, der waͤhrend feines 

Lebens Für einen feiner Söhne ein Timar erwirkt hatte, 

mit Tode abging, wurde den andern Söhnen, wenn 

fie ſich nach dem Tode des Vaters um ein Timar mel- 
deten, dasſelbe unter dem Vorwande, daß ber Bruder 

noch waͤhrend des Vaters Leben ein Lehen erhalten, 

verweigert. Inskuͤnftige aber ſollen dieſen Söhnen, 

ungeachtet des bey Lebzeiten des Vaters vom Bruder 
erhaltenen Lehens, nach meinem hoben Befehle, Ti⸗ 

mare verlieben werben, 

Wenn ein Sipahi, alt und dienftunfäßig » fein 

Zimar feinem Sohne ganz übergeben will, fo daß er 

forthin feinen Unterhalt davon bezieht, fo Inutet dieß⸗ 
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faus mein Befehl dahin: Daß wenn ſich aus den Regi⸗ 

ſtern mit Gewiß heit erweiſen laͤßt, daß ein ſolches, 

keine 1000 Aſpern tragendes Timar, ein alter Sitz 

C(Jurd) und ein von den Ahnen ber ererbtes Familien⸗ 

gut (Odſchakl) ift, dasfelbe den Söhnen, wenn der 

ren zwey (ober mehrere) find, gemeinſchaftlich verlie⸗ 

hen werden ſoll, oder auch einem allein, wenn nur Ei⸗ 

ner vorhanden, und / das Timar ein erwieſenes Jurd 

iſt. Wenn es aber keines, und nur ein Sohn vorhan⸗ 

den iſt, ſo wird dasſelbe mit 2000 Aſpern dem Sohne 

und einem andern. gemeinſchaftlich verlieben. Iſt das 

Lehen aber unter 4000 Aſpern, und hur ein einziger 

Sohn da, wird es diefem allein verliehen. Doch müf: 

fen diefe fammt ihrem Teffere felbft, zur Pforte gefen- 

det werden, daß man fie dort in Augenſchein nehme, 

Betraͤgt das Timar aber 4000, auch 5000 bis 6000 

Aſpern, fo wird es zwey Söhnen gemeinſchaftlich ver 

lieden. 

Den unmündigen Söhnen der Sipahi wurben vors 

mals bis ins zwölfte Jahr Dfchebeli Timare verliehen, 

d. i. ſolche, wo fie ftatt ihrer einen Dſchebeli ſchickten; 

wenn fie nach Ablauf biefer Zeit ſich nicht ſelbſt ſtell⸗ 

ten, waren fie ihres Lehens verluſtig. Da jetzt die 

Kriege minder häufig find, fo würbe es unrecht feyn, - 

gjwoͤlfjaͤhrigen Knaben, welche noch nicht felbft im Selbe 

erfchienen, ihre Zimare wegzunehmen. Deßhalb if 

mein hoher Befehl, daß es diefen Söhnen her Sipabi 
dis in ihr ſechszehntes Jahr erfaubt feyn Toll, an ih⸗ 

rer Statt Dſchebeli (Reifige) zu ſchicken; nach bie- 

dem Alter aber folfen die Neifigen nicht mehr angenom- 

men werben, fondern fie ſelbſt im Selbe erfheinen. - 

Ehemals, wenn ein Lehen das im Defter ald ganz 
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und ſelbſtſtaͤndig (Meftakilt)- eingeſchrieben war, 
— zweyen gemeinſchaftlich verliehen, und wenn einer der⸗ 

ſelben abgeſetzet worden war, pflegte man es auch dem 

anderen zu entziehen. Hinführo ſoll in einem ſolchen 

Falle das Lehen als Eines, dem anderen Aberlaſſen | 

werden. 

Auch pflegte man ehemals den Sohn eines Tängft- 
verftovbenen oder feit fanger Zeit .abgefegten Sipahi, 

wenn er fi um ein Timar meldete, unter dem Vor» 

wande , daß man feines gleichen Fein Timar gebe, abe 

zumweifen ; deßhalb werden. biemit die in meinem frü- 

beren über das Lehenwefen erlaffenen Fermane um 

- ftändlich auseinander gefegten Verfügungen von neuem 

beftätige, daß, wenn naͤmlich ein abgefegter Sipahi, 

:dder der Sohn eines Sipahi, der bey ſeines Vaters 

Tode zwoͤlf Jahre alt war, ſieben Jahre lang um 

kein Timar bey dem Beglerbeg ſich meldet, derſelbe 
unter die Klaſſe der Erwerbsleute gezaͤhlt, und mit 
feinem Timar begünftiget werden fol. Ein folder 
abgeſetzter Sipabi. oder Sohn eines Sipahi, ber ſie⸗ 

ben Jahre Yang fih gar nicht im Gebiete des Begler⸗ 
begs einfindet, erhält Fein Timar; wenn er aber in bier 
fer Zeit nur einen einzigen Feldzug mitgemadit, fo foHl 

ibm, fo bald es erwiefen ift, daß er ein wirklicher Si⸗ 

pahi, oder Sohn eines Sipahi if,‘ das Timer verlie⸗ 

hen werden. 

Ehemals war es verbothen, ein Timar zu einem 

anderen zu ſchlagen; inskünftige aber ſoll, wenn ein 

meiniger kaiſerlicher Befehl zur Vermehrung bed Ti- 

mars eines Sandfihafhegs ober eines anderen Dieners 
meinen hohen Pforte ergeht, diefer Zuwachs erfaubt 

feyn. Dasſelbe gilt: von den Vermehrungen der Timare 

14 



der Saim und Timarli , wenn hierüber ein befonberer 
hoher Befehl ergeht; wenn das aber nicht der Fall iſt, 

fol nad dem Sinne bed vorigen gehandelt werben. 

In Anatoli gibt es einige Lehen, welche ehemals 

wirkliche Allodial⸗ Güter waren, und erft fpäter in 

Lehen verwandelt worden find. Wenn bey dem Abſter⸗ 
ben bes Beſitzers ſolcher Zimare, fih ein oder zwey 

Söhne vorfinden, fol dasſelbe ihnen ohne weiters, 
aus Rückſicht für das vorige vollftändige Eigenthums⸗ 

seht ihrer Ahnen , eingeantwortet werden, 

Ehemals wurde dem Enkel eines Sipahi, beffen 

Vater aber Fein Zimar befeßen, die Verleihung besfels 

ben aus biefem Grunde verweigerts nun ergeht aber in 

Betreff deſſen mein Hoher Befehl bahin, daß wenn ein 

folder Abfömmling eines Sipabi, während ber auf den 

Tod feines Großvaters folgenden zehn Jahre, fih um 
ein Timar. bewirbt, dasfelbe unter dem Vorwande, daß 

fein Water Fein Timar befeßen , nicht abgewiesen, ſon⸗ 

dern anderen Söhnen der Sipahi's gleich gehalten: wer⸗ 
den fol; wenn er ſich aber erft nach verlaufenen zehen 

- Sahren meldet, fol er angefehben werden, als ob er 

auf das Zimar freywillig Verzicht gethan hätte, unb 

Feines erhalten. 

In Betreff der Söhne der Sandfchafbege ift fol- 

gender Kanun in Wirkfamkeit. Wenn ein Sanbfchaf: 

beg , der 700,000 Afpern Einkommen bat, ftirbt, fol 
feinem Sohne ein Siamet von 30,000 verliehen wer- 

den; ift er aber noch minderjährig, nur eines von 5000 

Aſpern, mit der Verbindlichkeit, einen Reiſigen ſtatt 

ſeiner zu ſtellen. Hat er drey Söhne, ſo erhaͤlt der aͤl⸗ 

teſte ein Timar von 19,000, bie zwey anderey eines 

von 10,000 Aſpern. Stirbt ein Sandſchakbeg von 
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500,000 bis 700,000 Afpern Einkommen, fo erhäft. 

fein erwachfener Sohn ein Siamet von 25,000 Afpern; 
wenn er aber drey Söhne binterlaffen, erhält der ältefte 

eines von 20,000, die zwey andern von 9000 Afpern. Iſt 

er minderjährig, fo erhälter nurdie Hälfte, mit ber Ver⸗ 

bindlichfeit, an feiner Statt einen Reifigen (Df ches 

beli) ins Feld zu ſtellen. Stirbt ein Sandſchakbeg, deſ⸗ 
fen Leben 300, ooo bis 500,000 Aſpern einträgt 7 fo 

wird feinem einzigen Sohne ein Siamet von 20,000 

Afpern verliehen ; binterläßt er deren drey, fo erhäft der’ 

“ditefte ein QTimar von 9000 Aſpern, die beydeh andern 

ein Timar von 5000 Afpern , der Minderjährige die 

Hälfte, mit ber Verbindlichkeit , einen Reifigen ins 

Feld zu flellen. 

Stirbt ein Sandſchakbeg, deffen gehen 150,000 

bis 300,000 Afpern eintraͤgt, fo erhält fein einziger 
großjähriger Sohn ein Zimar von 5000 Aſpern; hin⸗ 

terläßt er drey, fo erhält der aͤlteſte eines vonBooo, die 

zwey andern eines von 6000 Afpern, ber minderjährige 

eines von 12,000. Sind zwey Sohne da, movon ber 
eine groß⸗, derandere minderjährig iſt, fo erhält der erfte 

eine8 von 12,000, der zweyte von 7000 Afpern. 

Die Söhneder Sandfchakbege, der Jajas un? Mo⸗ 
felleme werben mit den Söhnen der Subafchi gleichge» 

halten. Der einzige Sohn der Beglerbege von Rumili 

und Anatoli erhält, wennderfelbe großidhrig und bienft- 

tauglich ift, ein Siamet von 25,000, und der andere 
von 20,000 Afpern. Die Söhne der andern Beglerbege 

des Reichs erhalten, wenn fie großidhrig und dienſt⸗ 

tauglich find, ein Siamet von 35,000; wenn deren 

zwey find, der eine ein Lehen von 20,009, und der 

. andere eines von 15,000 Afpern. 
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Formel eines Tewdfhih Sermani, oder Lehen⸗ 

Verleihungsbefehls an den Beglerbeg von. Ru: 

. mili ”) 

Da ber Vorzeiger dieſes, der von einem Timat 
von 5999 Afpern abgefegt worden, unterthänigfl vor=- 

geſtellt, wie daß er in dem Sandſchak von Tarßuß ei 

nige Verbältniffe habe, und um Verleihung eines Ti— 

mars in dortiger Landſchaft bitte, als haben wir, aus 

kaiſerlicher Milde bewogen, ihm mit Zulage von 1000 

Afpern in genannter Provinz ein Sandſchak zu verlei- 

ben gerubt: Ich babe befohlen, und befehle, dag Du 

fein Berat unterfucheft, und wenn Du gefunden, baß 

berfelde wirktih ehemals ein Timar befeßen, daß er 

ein wirklicher Sipahı ſey, daß das vorgezeigte Berat 
ihm und keinem anderen. gehöre, daß er nicht unter 
die Klaſſe derjenigen gehört, welche nach den Eaiferlichen. 

Befehlen zum Lebensunterhalt (DirtiE) nicht geeig⸗ 
net find, wenn Du biefes aus den Regiftern der Beg⸗ 

Terbegfchaft wirft erhoben haben, fo ſollſt Du ihm ein 

Zeffere auf ein Timar mit einer Vermehrung von 1000 

Afpern ausftellen,, wornach mein Eaiferliches Diplom 

ausgefertigt werden möge 

S. Sammlung der Fermane zu Paris in der königl. Bibliothek 

unter Nr. 88 das 77. Stüd. Man ficht hieraus Far den Gang der 

osmanifchen'Zehensftube: Die Pforte ertheiltden Tewodſchih Fer⸗ 

mani (Berleihungs-Ferman) der die nöthige Unterfuchung der Tis 

sein des Lehensinerbers veranlaßt. Sind dieſe richtig, fo ſtellt ihm 

der Statthalter Der Provinz ein Tefkere (Schein oder Zeugniß) 

aus, womit er fi) nach Konſtantinopel begiebt, um basfelbe gegen 
das Belehnungs- Diplom (Berat) umzufaufchen. Das Uebertras 

gungsfchreibeh ift das Qubwii Kiagädih, fo der Statthalter Als 

zuſtellen pflegt. 
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Kanunname ber Leben unter Sultan Selim II. 

“ Da ed fih ergeben, daß Du (Weglerbeg von Rus 
mili und Anatoli) mehrere Lehen, ehe noch die Bes 

Tiger derfelden ſich im Eaiferlichen Kriegsdienfte ausge⸗ 

zeichnet‘, zu erhöhen trachteft, und deßhalb die Scheine - 

vermehrft ; daß Du von ganzen und vollftändigen Le⸗— 

bensantheilen von 1000 und mehreren Afpern abzureiſſen 

geftatteft ; daß Du von einem Antheile, der 5000 bis 

6000 Aſpern beträgt, nur einen Theil als Berat fehreis 

ben läßt, den Reſt aber denen, welche beffen wohlver— 
dient find, vorenthalteft ; daß Du auf diefe Art ſehr 

viele Vermehrungsfcheine mit einem von einander fehr 

wenig entfernten Datum ausftelft; daß, während kaum 

einer diefer Scheine an meine hohe Pforte vorgewiefen, 

und in Berat umgefegt worden, gleich auf der Stelle 
wider allen Kanun ſchon ein anderer vorgezeigt wird; 

da auf diefe Art bie erledigten Timare in kleine Anz 

theile zerſtückelt, und verſchiedenen Lehensmaͤnnern als 

Vermehrung zugeworfen werden, ſo daß kaum ein voll⸗ 

fländiges Lehen von 10,000 bis 15,000 Aſpern übrig 
bleibt; da die auf diefe Weife gemifchten Lebensmänner 

die Unterthbanen zu beträngen und zu belaͤſtigen niche 

ermangeln, und das Lehenweſen in die böchfte Ver- 
wirrung gerathen ift; da Du mehrere ber Scheinlehen 

(welche vermög Kanun nur auf Scheine der Beglerbege 

durch ein Eaiferliches Berat verlieben werden Eönnen) 
ſelbſt verleiheit, und diefelden dann als mit Schein 
eingetragene Lehen vermehrft, und da auf diefe Weife 

der alte Kanun ganz außer Acht gefommen, fo ift eg 

nothwendig, daß hinführo in Betreff der Lehensmänner 

Feine Kanunen zuwiderlaufende Handlung geflattet, und 
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die Zerftücelung eines volfländigen Lebens auf Feine 

Weiſe zugegeben werde; daß, wenn um verdiente 
Dienftmänner zu belohnen, es fih um eine Vermeh⸗ 

zung handelt, diefe Vermehrung für die Heinen Les 

hensmänner (Tim arli) in nicht mehr als 500 Aſpern 

und für die großen (GS aim) auch in nicht mehr als 500 

Afpern beftehe, außerdem aber Feinem Menfchen ein 

Afper beygelegt, oder vervielfältigte Teffere ausgege⸗ 

ben, befonders aber in keinem Falle auf eine ſchon be— 

fiehende Vermehrung (Terakki) nocd eine andere bin- 

zugefüget werde, weil Vermehrung auf Vermehrung 

wider allen Kanun läuft; daß, wenn binführo der Be⸗ 

fißer eines Scheinlebens (Teſkereli Tim ar) ſtirbt, 
und die Verleihung desſelben an die Soͤhne eintritt, 

dasfelbe, auf Feine Weife zerſtückelt, unt in befonderen 

Antheilen als fo viele Lebensantheile (Hifa) jedem 

zum einzelnen Befis, fondern allen mitfammen zum 

gemeinfchaftlichen Beſitz verliehen werden möge. Söhne 

von Sipahis, deren Väter eher ftarben, als ihre Groß- - 
väter, koͤnnen fih, wenn fie bey dem Abfterben des⸗ 

ſelben zwölf Jahre alt find, während gehen Jahren um das 

Leben ihres Großvaters, und während fieben um das 

ihres Waters melden; und wenn fie während biefer 

Zeit beym Beglerbeg erfiheinen, und ibn auf einem 

Kriegs zuge begleiten, fo ſoll ihnen das Timar unter 

dem Vorwande, daß die Zeit verfloffen ſey, keines— 

wegs verweigert, ſondern nach dem Kanun verliehen 

werden. So iſts in meinem kaiſerlichen Kanun ge— 

ſchrieben. Wenn nah dem Tode eines in Ruheſtand 

verſetzten Lehensmannes (Mutekaid) die Söhne 

desfelben Eein Berat von meinem Vater Sufeiman oder 

Großvater Selim dem I., glorwuͤrdigen Angedenfens, 
fon: 
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ſondern noch dltere, noch von Sultan Bajaſed dem IL 

Berate von Bo bis go Jahren aufzumweifen haben, welche 

in diefem Zeitlaufe unter den Regierungen meines Va 

ters und Großvaters nicht erneuert worden find, und 

- wenn nur ber geringite Zweifel über ihre richtige Ab- 

ſtammung als Söhne von Sipahi obwaltet, fo follen 
diefe Eraft ber alten Berate nicht ald Söhne von Si: 

pahi angefehen, und mit Timar bedacht werden Eönnen, 

Sie fallen in die Reihe der Erwerbsleute. Es gibt meh: 

rere Scheine (Tefkere), auf deren Rüden die Ver: 

leihung des Timars angemerkt iſt, beffen Berat die 
Vorzeiger verloren haben ; folche Scheine find meifteng 

von dem Jahre 936 datirt, weil bis dorthin die Berate 

nicht von der hohen Pforte, fondern von den Begler: 

bagen felbft ertheilt wurden, und in den Negiftern ber 
Farferlichen Kammer ſich hierüber nichts eingefchrieben 
befindet. Auf diefe Weife geſchah es, daß viele unter 

einem fremden Nahmen auf dem Rüden ihrer Scheine, 
fich in Lehen, die ihnen nicht gebührten,, einhrängten, 

unter dem Vorwande, daß fie ihre alten Berate ver: 

Ioren hätten. Es ſoll alfo die Eintragung von Scheinen 
‚verhüthet werben. Wenn ein Sipahi aus Alter fein 

Zimar einem feiner Söhne überlaßt,, und diefer flirbt, 

fo kann dasfelbe , To lange ber Vater Iebt, keinem 

feiner anderen Söhne, ohne meinen ausdruͤcklichen Be: 

fehl, verliehen werden. Den Söhnen derjenigen, die _ 
ein Wechfelleben (Benobet Zimari) befigen,, fol, 

wieder ein Wechſellehen, und Eein Aufgebothslehen, 

(Eſchkin Timari) verliehen, und der. Eaiferliche 
Kanun bierin ftreng beobachtet werben. 

Außer den in dem Defter Mofaßal eingetragen: 

nen Dörfern und Gründen fol feinem etwas zugelegt 

L, Band. | 4a 
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‚werden, ‚indem die Einkünfte der Charadſchi Def— 
ter (d. i. der im Defter nicht eingefchriebenen Gründe) 

dem Fiscus zufteben ; auch die Einkünfte dr Mali⸗ 

Eane, ober lebenslänglich befeffenen Leben ,- deren 
Beſitzer zweifelhaft find. Wenn eines diefer Malikane als 
Timar verliehen worben feyn ſollte, fo foll ed doch bey 

Erledigung wieder der Kaffe der Eaiferlichen Abgaben 
(MewEufat) anheim fallen, und insfünftige zu kei⸗ 
nem Timar mehr gefchlagen werben. 

Kanun der Verleihung der Timare und Siamet, aus 
dem Kanunname Ainis, unter Ahmed dem I. 

Leben, Siamet und Timare, find das fogenannte 

Schlachtgut (Mali Mufatele), das dem Heere zur 

Belohnung der im Felde geleiſteten Dienſte von dem 

Grunde des eroberten Landes ausgetheilt wird. Die 

Beſitzer ſolcher Lehen heißen ſchlechtweg Sipahi, d. i. 

die Reiter oder vielmehr Ritter, und ſtehen unter ver⸗ 
ſchiedenen Begen oder Fürſten, weiche mit Fahne 
und Trommel belehnet Alaibeg (Schaarfuͤrſten) 

heißen. Unter ihnen ftehen die Dſcheribaſchi (Bed: 

bauptleute), Dibherifürtdfhi (Feldanführer) und 

Subaſchi (Sergeanten), welche, wie die Sipahi, alle 

in dem Drte ihrer Leben zu wohnen verbunden find, 

damit im Nothfall des Dienftes fie fi) alfogleich bey 

Ihrem Schaarfürften, Alaibeg, und mit ibm bepm 

Sandſchakbeg, oder Fürſten der Sahne, einfinden 
mögen. Ä 

Ein Sipahi, der nicht in feinem Timar, fondern 

"in.einem anderen Sandſchake fich aufhält, wird feines 

Lebens entjegt. Ein erledigted Timar (Mahlul) 

kann einem abgefegten Lehensmann (Maſul) zwar 

- 

N 
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wieder, aber nicht eher als zwey Jahre nad feiner 

Abfegung verliehen werben; doch mag er in diefer Zeit 

eines dutch Ceſſion erhalten. Diefe Maßregel iſt haupt: 

fahlih darum ergriffen. worden, um den Statthaltern 

(Beglerbegen) die Mittel zu benehinen, die durch 

Kod erledigten Timäre nur- ihren eigenen Leuten und 

Gunſtlingen zu verleihen. 

Die Söhne lebender Saime und Timarioten erhal: 

ten Feinen Unterhalt (Dirlik), fondern nur nach dem 

Kode ihrer Väter nach dem Werdienfte derfelben. Das 

ber wird ein Unterſchied gemacht zwiſchen denen, deren 

Vaͤter im Beite, oder als Streiter auf dem Felde der 

Ehre ſtarben. Die letzten erhalten größeren Unterhalt 
zur Aneiferung der anderen auf dem Schlachtfelde, da⸗ 

mit ſie unbeſorgt um das Loos ihrer Familie nach ihrem 

Tode, Kopf und Seele aufopfern mögen. 

Wenn ein Sipahi, alt und dienſtunfaͤhig, noch bey 

ſeinem Leben ſeinen Unterhalt ſeinem Sohne abtreten 

will, fo wird er dieſem verliehen, dech fo, daß ber Va⸗ 
. ter felbft Feines Unterhaltes mehr genieße, damit nicht 

aus ber Vermehrung aͤltlicher und doch nicht dienender 

Sipahis, Verwirrung -entitehe: Den Unterthanen 

(Raaja) ift ed verbochen, einen Sähel umzugürten, 

oder ein Pferd zu befteigen. Tapfere junge Teute, die 
fi) unter ihnen auszeichnen, und den Sandſchak⸗ und 

Beglerbegen gute Dienfte leiften, bekommen Lebens 

unterhalt an den Gränzen. Sie werben nämlich zu Jol⸗ 

daſch ever Waffenbrüdern der Sandfchaf- und Beg- 

ferbege ernannt, ‚und rücken auf den von ihnen gemach⸗ 

ten Vortrag, von ber Gränzlöhnung in Timare ein. 

- Nach dem Kanun Eönnen nur die Söhne der Sipahi _ 

Reben befigen, und biefe befommen diefelden nur als 

aa | 
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Auszeichnung für ganz befondere Waffendienfte. Die 

Beglerbege können kein Berat Eehensdiplom), noch 

Teſkere, d. i. Lebensfcheine, für ſich, fondern nur 

auf Befehl der Pforte ertheilen. Ahnen ſteht nur die, 

Verleihung der Lehen zu, weldhe Teikereffif, d. i- 

ohne Schein, genannt werden, weil fie Feines Beratd bes 

dürfen; die mit Schein (Tefkereli) erhalten ihr Berat 

von der Pforte, ' 

Es it ein alter Kanun, daß nad dem Tode der. 
Beglerbege und Sandfchakbege ihren Leuten Timare . 

verliehen werden, nämlich jedem eilften Mann von 

dein Gefolge der Bege, und jedem fechsten von dem 

Gefolge der Sandſchakbege. 

In der älteften Zeis war es faft eine Unmöglichkeit, 

daß jemand anderer als Söhne ber belehnten Sipabhi 

oder Ritter zu dem Beſitz eines Lebens gelangte; ſpaͤ⸗ 

ter machten auch die Geringſten Anſpruch darauf, und 
die alten Befehle kamen außer Acht. 

In Anatoli gibt es Wechſellehen (Benobet Ti—⸗ 

mari), welche naͤmlich mehreren Männern zugleich 

mit der Bedingniß verliehen werden, daß ſie wechſel⸗ 

weiſe ins Feld ziehen. Die Leben, deren Beſitzer aber 

bey jedesmahligem Aufgeboth aufzufigen verbunden find, 

beißen Aufgebothslehen (EfhEin Timari). 

Den Befisern der Wechfellehen kann Eein Aufge- 
bothslehen verlieben werden , wohl aber Eönnen die 
Beſitzer der zweyten, wenn fie ed verdienen und ver⸗ 
langen, mitden erften belehnet werden. Gedachte Wech⸗ 

felleben werden den Söhnen der Merftorbenen, und 
wenn fiih Feine finden, Sremden: verliehen. 

In Rumili find diefe Wechfellehen ganz erblich ge= 

worden, fd daß diefelben auch bey Ermangelung von 
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Söhnen auf andere Erben übergehen , und feinem 
Fremden verliehen werden. Die ift in Anatoli der Fall 

mit einer anderen Art von Leben, welde Temlik, 

die Beſitz⸗, oder auch Dſchebeli-Lehen genannt 

werden. Dieſe gehen ſowohl quf die maͤnnlichen als 
weiblichen Etben über. Wenn der Beſitzer derſelben, d.i. 
der Dſchebeli nicht ind Feld gebt, fo ziebt für dies 

ſes Jahr. die Einfünfte desfelben zwar der Fiscus ein, 

aber diefe Lehen werden deßhalb nicht, wie diefes bey 

anderen der Kal ift, fogleich dem Beſitzer weggenom⸗ 
men, und an andere verliehen. 

Aini laͤßt auf den vorhergehenden Abſchnitt von 

dem Kanun der Timare einen anderen folgen, welcher 

blos von den Mißbraͤuchen, die ſich zu ſeiner Zeit in 

die Verleihung der Timare eingeſchlichen, und den 
- Verfall derſelben bereitet haben, folgendermaßen handelt: 

Zwey Urſachen bewirken vor allen anderen den Vers 

fall der Timare und Siamet. Die erfte, daß der Saim 

und Timarli, welche quf Koſten des Kaiſers mit Lehen 

unterhalten ſind, nicht zu den Truppen des Sandſchak⸗ 

begs, ſondern zu anderen ſtoßen; zweytens daß die 

vorgeſchiebene Heerſchau und Muſterung nicht beobachtet 

wird. Es iſt kein Zweifel, daß wenn die auf Koſten des * 

Kaifers zu feinem Dienft unterhaltenen Ritter und Mans 

nen flatt des Herrendienftes anderen vorfteben, die größte 

Verwirrung hieraus entflehen müffe. Als die Sipahi ſich 

noch anden Sandſchakbeg anfhloffen, nur. dem Kaifer, 

und niemand anderem dienten, war nicht nur die Zahl 

ber Lehenstruppen vollftändig, fondern ed wurben auch 

Krieger ohne Lebensunterhalt gemiethet, und die Zahl 
der Truppen vermehrt. 

Die zweyte wefentliche Erforderniß it die Heerſchau 

oder Muſterung, ohne welche es zu wiſſen unmoͤglich, 
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welcher Lehensmann diene, und welcher nicht. Die mei⸗ 

ſten Lehensmaͤnner ſagen ſich heut zu Tage von ihrem 

Dienſte los, ſo, daß ſich im Felde, wo es ſich um 

Kriegdienſt handelt, von zehen Timaren, die ſich zur 

Zeit der Aerndte um-bie Einkünfte zanken nicht ein 

Mann erſcheint. Durch die Muſterung wurde allen 

dieſem vorgebeugt, indem der Sipahi hierdurch ge⸗ 
zwungen wurde, ſich mit vollitändiger Rüſtung zum 

Kriegsdienft einzufinden. Die Mufterung muß aber mit 

Genauigkeit, nicht nad) der beliebigen Angabe eines 

Jeden, fondern nah dem Inhalte feines Berats vorges 

nommen werden, und die Urſache warum fo wenige 

Eipahi mit den Begen ihres, Sandſchaks im Felde 

erfcheinen, ift darin zu fuchen, daß bie Muſterungs⸗ 

liſten nicht aufbehalten worden ſind. Der Schreiber 

dieſer Zeilen (Aini) wachte, als er die Stelle eines In⸗ 

tendenten der Finanzen begleitete, darauf, daß die 

Heerſchau regelmäßig gehalten ward, und er verwahrte 

die Mufterungsifften derfelben im Faiferlichen Defter- 

Archive. Dort befinden ſich dermablen die Liften der - 

Saim und Timarli, der Tſchauſche und Muteferrifa 

in einem Band zufammengebunden. Seit zwanzig oder 

dreyßig Jahren aber ift Feine Mufterung vorgenommen 

worden, welches doch die größte Nothwendigkeit wäre, 

wenn die Zahl der Sipahi fo, wie fie in dem Idſch— 

mal Defter, ober der allgemeinen Ueberficht, einges 
tragen iſt, erfcheinen follte. 

Die Lehensbeſitzer find entweder folhe, welde una 

mittelbar zu Kriegsbienften beftimmt find, wie die der 

Wechſel⸗ und Aufgebotbslehen , oder foldhe , welche zu 

feinen Kriegsdienften verpflichtet find, wie die der 

Tſchauſche (Staatsbothen) und Muteferrika 

(Heffurieren) 
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Benn die Liſten dieſer genau gemuſtert werden, fo. 

erfährt man doch Alle, welche zum Kriegsdienſt vers 

pflichtet find, und eine Menge von falfchen Forderun- 

gen und Proͤzeſſen ſind ſogleich in der Wurzel abge⸗ 

ſchnitten. Heut zu Tage findet ſich aber auch nicht der 
zehnte Theil der in dem Idſchmal Defter einge- 

tragenen Köpfe vor. Ein Sandſchak, das hundert Si⸗ 

pahi bat, flellt deren Faum fünfzehn. Wollte man 

hierauf wachen , und die Einkünfte von fo vielen taus 

fend Zimaren unter bie Armee vertheilen, fo würde 

hierdurch ſowohl der Militaͤrſtand als der Stand der 

Sinanzen in beffere Ordnung gebracht werden. Eine 

der größten "Verwirrungen ergab ſich, während. ber 

Schreiber diefer Zeilen die Stelle eines Defter Emini bes 

Fleidete, daraus, daß auf ein Timar niehrere Berate 

ausgefertigt worden waren, ohne daß ſich hierüber im 

Bureau der Buchhaltung etwas vorgemerkt "befand, 

. Andere bemädhtigten fich der Berate von Verftorbenen, 

und erhielten mittels derfelben wenn nicht dasfelbe, doch 

ein anderes Timar. Diefer Mißbrauch hatte vorzüglich 

unterden Tfchaufchen und Miuteferrifa Statt, deren Tod 
in die Megifter, nicht eingetragen ward, woraus dann 

nur unberufene Staatsbothen und Hoffuriere erwuch⸗ 

fen. Auf diefe Art find bis jeßt fhon mehr als 2000 

Nahmen von Veritorbenen ausgeftrichen worden, yınd 

mit Hülfe Gottes wird in Eurzer Zeit bad ganze Res 

benwefen wieber in gehörige Ordnung gebracht feyn. 

Diefe Verwirrungen ‚ deren Aini, der Intendent der 

Finanzen und der Verfaffer einer Staſtitik unter Ahmed 

I., erwähnt, waren bie Urfachen wieberhohlter Befehle, 

welche die alten Befehle Suleimans, die ſich aufdiegetwag 
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Ebuſuude and anderer Mufti ſtützten, erneuerten, 

oder vermehrten. Schon unter Selim dem IL, dem 

Nachfolger Suleimans, erfihien ein Nachtrag zu dem 

Kanun feines großen Morfahrers. Das Kanunname 
Suleimans vom Jahre.937 (1530) erhielt den Nahmen 
bes alten, das Selims des TI. den Nahmen bes 

neuen. Unter den folgenden Sultanen wurben diefe 

Kanune immer mit neuen vermehrt, deren Sammlung 

bas unter dem Nahmen Ranunnamei Suleiman 

befannte Bud, das man auf den Bücdermärften Kon 

» flantinopels findet, ausmacht. Wir theilen die Merk: 
würbdigiten  derfelben nad Aini in diefem Kanunname 

in chronologifcher Ordnung mit. 

Aus dem Kanunname, weldes: ber Defterdbar und 

nachmahlige Niſchandſchi Okdſchiſade Efendi (geftor- 

ben 1039, 1629), auf Begehren des Muftis Jahia 

Efendi geſammelt. 

Don der Nachfolge in den Grundpadt (Tapu). 

Tapu (von roros) iſt der Grundzins, welcher zur 

Anerkennung ber Hoheit des Lehenbeſitzes vom Unter- 

than nichs bey jcder Veränderung und Webertragung, 

wie zum Beyſpiel vom Water auf den Sohn, fondern 

nur dann entrichtet wird, wenn das Grundſtück erle⸗ 

diget, und als neu verliehen geachtet wird. Der Les 
bensgrund bes Timars, fey es eine Wiefe oder Ader, 
geht beym Tode des Bauers als erblihe Paht vom 

Vater auf den Sohn Über, ohne daß biefer den Erb⸗ 

zins (Tapu) entrichtet. In Ermangelung eined Sob- 
nes geht das Grundſtück in manchen Orten, in man⸗ 
hen aber auch nicht, auf die Tochter mit Erneuerung 
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des. Tapus über; in Ermangelung der Tochter, aufd die 

Brüder des Vaters; in Ermangelung dieſer, auf ſeine 

Schweſter; in Ermangelung dieſer, auf den Vater, 

Großvater und Mutter; in Ermangelung dieſer auf 
die Mittheilhaber des Grundſtuckes, mit Erneuerung 

des Tapus, über. . Sinb auch Feine Mittheilhaber vor⸗ 

handen, fo wird es an die Bewohner desfelben Dorfes, 
aber an Feine Fremden binweggegeben. Es iſt nicht er= 

laubt, daß ber Beſitzer des Lebens die Grundftäde - 
ftatt zu :verpachten, feinem eigenen Sohne überläßt. 

In diefer Nachfolge "haben die Stiefbrüder gleiches 

Recht mit den Brüdern. Ein drey Jahre lang unbebau- 

tes Grundſtuͤck kann der Lehensbeſi itzer verpachten, wenn 

er will. Wenn von mehreren gemeinſchaftlichen Beſi⸗ 

tzern eines Mülks einer einen Theil desſelben als 

Feld fruchtbar macht, gehört auch dieſes Feld den übri— 

gen zu gleichen Theilen. Wenn der Befiger eines Fel⸗ 
des nach dem Schnitt dasfelbe gegen einen Betrag im 

- Geld einem anderen zur Schafweide überläßt, Eann 
ihn der Lehensherr desfelben nicht entfernen und wie: 

ber Eanıt der Bauer eines eben brach liegenden Feldes 

nicht gezwungen werden, wider feinen Willen berum- 
fireifende Horden darauf weiden zu laffen. Wenn ein 
nichtmohammedaniſcher Bauer flirbt, und einen Sohn, 
oder befrepten Bruder (Moffellem) binterldäßt, fo 
gebt fein Grundſtuͤck auf den Sohn ohne Erneuerung; auf 

ben Bruder aber mit Erneuerung des Orundpachtes- über. 

Ehemahls ging das Feld aud von Seite der Mutter 

in ber obengegebenen Erbfolge auf ihre Verwandten 
über ; nach fpdteren Befehlen aber geht das Grundſtück 
eines Weibes nur auf ihren Sohn, und in Ermanges: 
fung deffen auf feinen anderen ihrer Verwandten über. 



Auszug aus dem Kanuname, weldes, Bofnewi Mo- 

hammed, der Sefretär bes obgenannten Muftis Jahia 

Ffendi, im Sabre 1018 (1609) fammelte, 

Der Sipahi hat das Recht ‚ einen vom Unterthan 

ohne feine Erlaubniß aufgeführten Bau niederzureiffen. 

Der Minderjährige hat das Recht, binnen zeben Fahren 

das Grundftäd feines Waters zurückzufordern. Die 
Bäume eines Gartens kann der Befißer des Grundes 
nach feinem Belieben entweder dem , der fie vorber ge- 

pachtet, laſſen, oder an einen anderen verpachten. Die 
MWeidegebühren des Sommers und Winters, Jailak 
und Kiſchlak, werden, wie bie anderen gefeßlichen Ab⸗ 

| gaben, an den Seren des Grundes entrichtet. Die Söhne 

‚zahlen beym Ableben ihrer Väter feinen Ta p u oder Erb⸗ 

pacht, den jedoch alle andere Verwandte, welche ihnen 

in auffteigenber Linie als Befißer Folgen, zu entrichten 

gehalten find, 

Fetwas ber Mufti Zabja und Mohammed Behaii, 

Frage. Zahlt ber Enkel den Erbpacht, wenn fein 

Vater vor dem Großvater, bem Beſitzer des rundes, 

geſtorben? 
Antwort. Nein. 

Frage, Wenn Seid feinen Acker feinem Enkel 

Omar ohne Wiſſen des Sipahis übertraͤgt, kann dieſer 

ihn im Beſitze desſelben ſtͤren? 

Antwort. Nein. 

Frage. Wenn Seid feinem Enkel ſeinen Yen 
„Übergeben will, und bie Erlaubniß des Grundbeſitzers 
einhohlt, kann ſie ihm dieſer unter nichtigem Vorwande 
verfagen $ F | 
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Antwort. Mein. 

Frage, Wenn das Weib Mind ftirbt, und außer 

einem Sohne Seid noch zwey Töchter, Aifcha und Cha⸗ 

didſche, zurüctäßt, wolches dieſer Kinder erhält ben 
Grundpacht? 

Antwort. Bey dem Weibe iſt die Nachfolge nicht 

verdient durch das Geſetz (Iſ tihkakije) ſondern ge: 

ſchenkt (At a je). Der Sohn wird zwar dem Mädchen 

vorgezogen, doch muß er den Erbpacht entrichten, von 

dem ber Sohn, der feinem Vater nachfolgt, befreyt iſt. 

Frage. Wenn Hind ſtirbt, und außer ihrer Toch⸗ 
ter Seineb auch noch den Vater derſelben Seid hinter⸗ 

laͤßt, wer von beyden erhaͤlt den Erbpacht? 

Antwort. Die Tochter. 

Frage. Wenn Hind ſtirbt, ohne einen Sohn zu 

hinterlaſſen, geht der Erbpacht wohl auf ihren Bruder 

Seid über? 

Antwort. Nein. | 
Frage. Wenn ſich niemand findet, der die Grund⸗ 

ſtuͤcke eines Minderjährigen baut, und dieſelben fünf 

oder fechs Jahre brach Liegen, kann diefelben ber des 

figer des Grundes verpachten ? 

Untwort Mein, . 

Srage Wenn nad dem Tode Seid's fein minder: 

jähriger Sohn Omar bie vom Water ererbten Grunds ,. 
ftüde feinem Stiefvater Beſchr überläßt, kann ders 

felbe bey erreichter Großjäbrigkeit dieſelben wieder zu⸗ 

rückfordern? 

Antwort. Ja. 

Frage Wenn ein Minderjähriger ſich binnen 

zehen Zahren nit um fein Grundſtück meldet, ver⸗ 
liert er fein Recht darauf? 
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Antwort. a. 

Frage. Wenn nad dem Tode Seids ein Fremder Befr 

bie bem unmündigen Sohne Amru hinterlaffenen Grunds 

ſtuͤcke vom Sipahi in Pacht. empfängt, und diefelben 

bis zur Großjährigkeit Amrus befigt, kann biefer einen 
Zins dafür fordern ? 

Antwort. Sa; weil es Waifengründe md, die 

als Mülk oder wahres Eigenthbum betrachtet werden. 

Frage Kann Ber , der die Grunbftüde. des 

minderjährigen Amrus übernommen hat, ſich weigern, 

biefelben unter dem Vorwand, daß er fie felbft in Erb⸗ 
pacht habe, zurüdzuftellen ? 

Antwort. Nein; es wird als ererbtes Eigene 

thum des Sohnes betrachtet. 

Frage. Wenn nah dem Tode Seids kein Sohn, 

aber. eine Tochter Hind, ein Stiefbruder Omar und 

ein Bruder Bekr da ſind, welches erhält das Srundfläh? 

Antwort. Die Tochter. 

Frage. Wenn jemand einen Grund urbar macht, 
und bey feinem Tode einen Sohn und eine Tochter hin⸗ 

terlaͤßt, hat diefe einen Anſpruch auf ei einen Theil bes 
neu urbar gemachten Grundes, | 

Antwort. Nah den Faiferlihen Befehlen gebt 

der Grund blos auf den Sohn über, und die Tochter 
j 

hat keinen Antbeil daran, es fey benn, baß in den 

Eaiferlichen Negiftern fie als Eigenthümerin eines Ans 

theils eingetragen fey. 

Frage. Wenn nad) dem Tode Seibs ein Unter» 

brüder Amru bie der Tochter Hind hinterlaffenen Grund: 

fiäde mit Gewalt wegnimmt, ‚und 20 Jahre lang bes 

ſitzt, kann nad) dem Tode Amru's, Kind die Grund» 
ftäde reklamiren? 
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Antwort. Die kaiſerlichen Befehle erlauben «8 

sticht. 

Frage Wenn nach dem Kode Seide fein Opeim 
‚Dmar die Grwmpdfiüde in Pachtung nunmt, und 2a 

Sabre nachher Hind, die Tochter Seids, auftritt, kanu 
diefe die Grundſtücke ihres Waters wieber erhalten ? 

Antwort. Jaz und ihre Klage und Beweisführ 

rung muß auch ohne. befortberen. großherrlihen Befehl 

von den Gerichten angehört werden. | 
Frage. Wenn bey dem Tode Seids feine Gemah⸗ 

fin Hind ſchwanger iſt, und der Beſitzer des Grundes 
das Feld vor ihrer Entbindung verpachtet, und Hind 

mit einem Mädchen niederkͤmmt, kann 8 Jahre nach⸗ 
ber der. Vormund der minderjährigen Tochter Hind⸗ 

das Grundſtück zurückfordern? 

Antwort. 3a. 

 Srage. Wenn nah dem Tode Seide lewehl ſein 

Stiefbruder Bekr als ſein Bruder Omar das Grund⸗ 

ſtuͤck in Anfpruch nehmen, welcher erhält es? | 
Antwort. Omar ift der naͤchſte Erbe, aber nad 

einer andern Entſcheidung wird dasſelbe getbeilt. 

Frage. Wenn Seid ohne Kinder flirbt, und fein 
Stiefbruder Omar das Grundſtück in Erbpächt erhält, 

koͤnnen die Schweſtern Seid's, Hind und Seineb, ei⸗ 
nigen Anſpruch darauf machen? 

Antwort. Dein; denn es‘ift kein Erbe. 

Frage. Wenn Seid flirbt, und die Söhne Omar, 

Belr und Chaled binterläßt, welche dad Grunpdftädihreg. 

Waters mitfammen in Erbpacht übernehmen 5 bann 
Dmar ftirbt, aber eine Tochter Hind hinterläßt; und 
wenn feinen Antheil nun fowohldie Tochter Hind, als ihre 

Dbeime Ber und Chaled anſprechen, kann das Grund⸗ 
ſtück an einen Fremden verpachtet werden ꝛẽ 
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Antwort. Nein. 
Srage. Wenn von zwey Söhnen ; welche den 

Grund ihres Waters gemeinſchaftlich beſaßen, Seid 

ſtirbt, und Omar zurückbleibt., gebt dem Antheil Seids 

“auf Omar ohne Erbpacht unentgeldlich ( Medſchanen) 

über , oder muß er den Erbpacht (Zapu) geben? 

Antwort. Er bezahlet nichts. | 

Srage. Wenn. die genftinfchaftlichen Befiger eines 

Grundſtuͤckes Fremde und nicht Brüder find? ? 
Antwort. In diefem alle muß ber Ueberlebende 

den Erbpacht (Tapu) bezahlen. 

Frage. Wenn von drey Brüdern , Geis, Ber, 
Befchr , welche den Grund. ihres Waters gemeinfhaft: 
lich befaßen , zwey flarben, der Beſitzer des Grundes 

ihre Antheile dem Ueberlebenden gegen Erbpacht an: 

trägt, dieſer aber ſolchen zu bezahlen ſich weigert, kann 

ber Grundherr biefes Grundſtuck dann einem andern in 

Pacht geben? 

Antwort. Ja; nach einem im zeee 1017 erlaſ⸗ 
ſenen Befehl: 

Trage Wenn nach dem kinderloſen Abſterben 
Seibs der Beſitzer des Grundes denſelben dem Stief⸗ 

bruder des Verſtorbenen Amru antraͤgt, wenn diefer 

aber nicht den bisher üblichen Erbpacht, fondern weni: 
ger zahlen wi, und der Grundbefiger die Heer num 
einem Sremden Ber verpachtet ; wenn dann nad Der: 

lauf eines Jahrs Amru ſich antraͤgt, denſelben Grund: 

pacht zu entrichten, wie Bekr, kann er von dieſem den 

Acker fordern? 
Antwort. Ja. Ein Ferman vom Jahr 1010- bes 

-fiehle ;, die Grundfiüde, wo ſich weder Bruder noch 

Tochter, weber Vater noch Bruder des Merfterbenen 

x 
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befindet, feiner Schweſter in Erbpacht zu überlaffen ; 

doch diefes nur für den Fall, daß die Schwefter auch 

den nämlichen Wohnſitz (Zurd) bat, und fih nicht 

anderswo befindet. 

Trage. Wenn Sind, die Schweiter des kinderlos 

verſtorbenen Seid's, fein Grundſtück in Erbpacht über⸗ 

nehmen will, kann die Mutter desſelben Seineb ein 
Drittel des Grundes für ſich anſprechen? 

Antwort. Nein; auch wenn eine Schweſter des 

Verſtorbenen vorhanden iſt, hat die Mutter keinen 

Anſpruch. 

Frage. Wenn Seid und Omar mitſammen ein 

Grundſtück beſitzen, Seid kinderlos ſtirbt, und ſeine 

auf demſelben Grunde (Jurd) wohnende Stiefſchweſter 

ſeinen Antheil in Anſpruch nimmt, kann Omar ihr 
dasſelbe aus dem Grunde, daß es ihm als Mitbeſitzer 

zufallen mäffe, verweigern? 

Antwort. Nein. Der Mittheilhaber geht nur dem 

Fremden, nicht den Verwandten vor. 

Frage. Wenn zwey Schweftern, Hind und Sei— 
neb., an einem andern als ihrem Wohnorte einer Acer 

gemeinfehaftlih befigen, und nach dem Tode der eis 

nen, die andere ihren Antheil als Erbſchaft in AUnfpruh 

nimmt, Fann ihr ihn der Befiger des Grundes deßhalb, 

‚weil jie ihren Wohnjig irgendwo anders bat, verweis 

"gern? 

Antwort. Nein. | 

Frage. Wenn Seid fein Weib Sins, feinen Sohn 
Amru, feine Toter Seineb, feinen Stieffohn Bekr 

‚hinterläßt r Amru ebenfalls ftirbt, und nun Hind, 

Seineb und Bekr auf das Grundſtück Anſpruch machen/ 

welches ſoll es erhalten? 
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Antwort. Der Obeim hat gar Fein Recht dar: 

aufs die Schwefler Amru’s aber nur dann, wenn fie 

von. dem Grundftüde weniger. als drey Tage weit ent» 

fernt wohnt. 

Frage Wenn die Stiefſchweſter Hind. des Finder: 

108 verfiorbenen Seid's ſein Grundftäd nicht gegen Erb: 

pacht übernimmt, Eann der Grundbeſitzer dasſelbe einem 

anderen in Erbpacht geben? 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn Seid ohne maͤnnliche und weibliche 

Nachkommen, ohne Bruder und Stiefbruder ſtirbt, 
geht fein Grundſtück mit Erbpacht auf den Vater über? - 

Antwort. Ga. 

Frage. Kann in demſelben Falle und bey Er⸗ 

manglung des Vaters, die Mutter den Erbpacht an⸗ 
treten? 

Antwort. Ja; vermoͤge eines autdelcihen im 

Jahre 1107 (1695) erlaffenen Befehls. . 

Aus dem Kanunname Sultan Apmeds des I. 

Wenn ſich auf dem Grundfiüde des Verftorbenen 

.. . Bäume befinden, die als wahres Eigenthum an einen 

. Erben übergeben, fo wird auch der Grund dem Erben 

biefer Bäume in Erbpacht gegeben ; denn da es ſchwer 

halten würde, daß der Exbe ber Bäume, wenn er nicht 
zugleich der Erbpächter des Bodens wäre, die Früchte 

bewachen Eönnte, fo bat man biefe Maßregel dem ge: 

mifchten Beſitze bes Erbens und bes Eröpäipters vor⸗ 

gezogen. 

Fraͤge. wenn ſich auf einem als Eigenthum er⸗ 
erbten Garten ein Erbpacht entrichtendes Gebdude be⸗ 

findet, Fann der Erbe des Gartens das Gebäude nie⸗ 

der⸗ 
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derteiſſen den Zehent nehmen, und ſich in Beſtt des 

Grundes ſetzen? 

Antwort. Da der Erbe das unbe zweifelte Rech 
bat, mit feinem Eigenthum zu ſchalten, fo ſoll zur 

Verminderung des Schadens, der aus getheiltem Be: 

fige bervorginge, darauf gefeben werden, Daß der Ein 

genthümer und Erbpaͤchter Die eine und biefelbe Perfon 

feyen. Aehnliche Fälle gibt es haufig. Ä 
Srage. Wenn Seid in der Nähe der Stadt, bie 

er bewohnt, «ine Strede Grund austrodnet, und 

darin mis Wiſſen des Grundbefigers Bäume pflanzt, 

und fein Vieh hineintreibt , ift diefer Grund nach feis 

nem Tode als erbliches Eigenthum zu betrachten. 

. Antwort. Der Grund ſelbſt erbt nicht als Ei- 

ganthum fort, wohl aber die darauf sepflanzten Bäume 
auf Seid's Kinder. 

Frage Wenn der Befiger eines Dalians, bei 

eines zum Filhfang im . Meere gebauten hölzernen 

Geräftes, ftirbt, wird dasfelbe unter die Erben vertheiltz 

oder gegen Erbzins gepachtet ? 

Antwort. Erbſchaft iſt nur ein Recht des wirk⸗ 

lichen Eigenthums (Mmülk), wollte man dieſen Un: 
terſchied aufheben, fo könnte man das Land £beilen, 

wenn ber dazu gehörige Grund kein dienſtpflichtiger 
(Iſtihkakije) ’war, und den Söhnen umſonſt, 

fonft nur gegen Erlegung des Grundpachtes, gegeben | 
worden. 

Frage. Wenn Seid ſtirbt ‚ und feine Werlaffen- 

art dem Fiscus zufällt, und biefer Haus und Hof in 

Erbpacht geben wilt, kann der Veundbegtzer es nach ſei⸗ 

nem Belieben weggeben? 

+ 

Antwort. Esift ein hoher Befehl erfaffen. wor⸗ 

I, Band... BP. 
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den, daß in Befem Sale der Fisens das Recht baben ” 

fol, in den Erbpacht einzutreten. 

Frage. Wenn Seid's Verlafferfchaft- von dem 
Fiscus in Beſchlag genommen wird‘, und biefer feiner 

Wittwe flätt des Heirathguts einige Aecker bekfimmt, 

welche fie vom Grundherrn in Erbpacht nehmen will, 

kann ihr derſelbe dieſe verweigern, und kann er ſie an 

Fremde weggeben? le | 
Antwort Nein. — 
Frage. Wenn in dieſem Falle der Grundbeſitzer 

diele Aecker dem Bekr gegeben, kann Hind dieſelben 
vom Bekr reflamiren? 

... Antwort. Ja. Ä 
Frage. Wenn Aind, die Wietwe des kinderios ver⸗ 

ſtorbenen Seid's, ein Grundſtuück als ihren Antheil er- 
haͤlt, und fie dasſelbe in Erbpbacht zu nehmen wünfdt; 

wenn der Sipahi aber den Pacht einem Fremden Omar 
gibt, er ſelbſt abgeſetzt wird, und ein neuer Sipahi 

Bekr eintritt, kann der neue Sipahi dieſes Grunde 

ſtück dem Omar wegnehmen? 

Antwort. Sa. 

Sa nun von dem gemeinfchaftlicgen Beſitze, Muſch⸗ | 

| terek oder Mufhan. = 

Wenn vie Grundtheilhaber eines ohne Kind und 

Verwandton verſtorbenen gemeinſchaftlichen Befigersfeir - 

nen Antheil in Pacht zu nehmen wünſchen, ſo iſt es nicht 

orfaubt., dirſen Antheil einem anderen hinwegzugeben. 

Fuͤnf Jahre lang haben fie das Recht, dieſen Antheil 

gegen einen von unparteyiſchen Notarien ausgeſproche⸗ 

nen Erbzins in Pacht zu nehmen. Später hinaus wird 

dasſelbe nicht verlieben ; und wer ihn nit begehrt, 

verliert denſelben. 
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’ Frage. Wenn von zwey Bruͤdern, weſche ihres u 

Vaters Gut gemeinschaftlich beſitzen,Seid ſtiebt, und: 

Omar ihn überlebt, erhält diefer den Antheil Seids 

umfonft (Medſchanen) oder mit. Erbpacht Tapu), 

oder kann der Grundherr dieſen Antheil ‚won er will, 

gegen Erbpacht nerleiben ® . 1 na. ac. 

Antwort, Nach ;den ‚Eaiferlichen Befehlen. ‚kann‘ 

bier von Beinem Tapu die Rede fenn.:. ;: .ısc: An 

Frage. Wenn Seid und Bekr sine Sonmerweibe, 

Gailak) gemeinſchaftlich hefigen.,-und-Qeid feinen. 
Antheil dem Omar mis. Wiffen des. Sipahis Kberläßt ;. 
wenn nun ein anderer, Antheilhaber Belr-dem Omar: 

die Hälfte des erlegten Preifes gibt, kann ‚ex, auf, den 
Beſitz der Haͤlfte diefes Antheis Anſpruch machen f. 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn bie- Aiðwey Schwellen. Sind. und, 

Seineb gemeinſchaftlich ein Grundſtück beſitzen, Hind 

ſtirbt, und Seineb ihren Antheil in Pacht nehmen 

will, und der Beſitzer des Grundes dieſen Antheil fat 

ihr dem Seid in. Erbpacht verleiht; wenn nun nach 

drey Jahren Seineb den Sipahi Amru heirathet, und. 

auf diefe Heirath geflügt, den Grund begehret y vers 

mag fie denfelben zu erhalten ? 

Antwort. Nein; ihre Forderung ift durch bie 
drey Jahre verjährt, laut hoben Befehls. | 

Frage. Wenn Seid auf einem Grundſtücke Ofi- 
. ven pflanzt, kann er aus diefem Grunde, wenn es er⸗ 

lediget iſt, dasfelbe vom Sipahi als Erbpacht fordern? 

Antwort. Nein; allein er hat doch den Vorzug 

vor Fremden. 

Frage. Wenn Seid und Omar einige Aecker zu 

gleichen Theilen beſiten, Seid ſeinen Antheil mit 

Ba 
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Wiſſen ded Sipahis dem Ber verfauft und überträgt, 

kann Omar aus dent Grunde, daß er fünf Sabre lang 

Mittheilhaber fey ‚; dieſen Antheil von Bekr -wegnehs 

men, vorausgeſetzt, daß er doofelbe gibt, was Behr? 

Antwort. Sa ° - 

Frage. Wenn Mehrere ein Srundftde gemein 

ſchaftlich mit Hind beſitzen, und ihre Mittheilnehmer 

ihren Antheil mit Wiſſen des Grundbeſitzers dem Seib | 

übergeben, und Hind in diefem Galle ihr Recht wir 

der fie geltend sitachen will, aber daran von ihrem Ge⸗ 

mahl Amtır- gehindert wiid, kann Diefelbe nad verlau⸗ 

fenen fünf Sabren mit diefer Forderung auftreten ® 
Antwort. Sa; denn das Verboth ves Gatten iſt 

eine vollguͤltige Entfchuldigung, 
Frage. Wenn Seid und Omar ein Grundftüd zu 

gleichen Theilen beſitzen, Seid die von Bekr auf die 

ſem Grunde gepflanzten und demſelben als Eigenthum 

gehoͤrige Baͤume an ſich bringt, kann Seid gegen Omar 

behaupten , daß ihm der ununifchränfte Beſitz de& 

Grundes, fo weit der Sqhatten der Bäume reicht, ger 

bühre? | 

Antwort, Nein. 

Kanun, die Fremden und Einwohner in den Dörfern 

betreffend, 

- Wenn jemand ohne alle Verwandte flirbt, werden 
feine Grundftäde an die Bewohner des Dorfes und 

nicht an Fremde hbinweggegeben, was wider allen Ka= 

mın iſt; erft wenn bie Einwohner es nie in Pacht 

nehmen wollen, tritt die WillEühr des Grundherrn 

ein ,:der jedoch diefes Grundſtuͤck in keinem Kalle ſei⸗ 
nem Sohne geben barf, Serman vom 3.1033 (1623). 
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F vage. Wenn Seid Grundſtüuͤcke des Dorfes, wo 

er wohnt, dem Bewohner eines anderen Dorfes Omar 
verpachtet, Eönnen die Bewohner des Dorfes den Ackor 

nehmen, wenn fie für denfelben basfelbe sablen ı wie 

Dmar ? 

: Antwort. Ra. 

Frage. Wenn der Grundbefiger erledigte Grund⸗ 

ſtuͤcke, welche Einwohner des Dorfes in Erbpacht be⸗ | 

gehrien, an Fremde weggibt, Eönnen bie Einwohner, 

' wenn fie basfelbe zahlen wie der Fremde, das Grund⸗ 

ſtuͤck wegnehmen? 

‚ Antwort, Ja. WB 

Frage. Wenn von mehreren‘, welche « einen erg 

zu gleichen Theilen befigen, Seid feinen Antheil-dem 

Bewohner eines anderen Dorfes überträgt, Eönnen die 

Einwohner bes Dorfes unter dem Vorwande, daß ſie 

den Antheil für ſich nehmen wollen, die * Unbertragung | 
hindern ? 

Antwort. Nein. 

Wenn bey Neligiöns s oder Lehengitern (Wakf 
eder Erafi mirije) ein Grunbfldd oder Wiefe von 

Einem auf den Andern übertragen wird, ‚fo befiehft ber 

alte Kanun, daß es mit Wiffen bes Grundherrn 

geſchehe. Wenn folche erbpachtpflichtige Gruͤnde oder 
Wieſen ohne Erlaubniß des Grundherrn in Beſitz ge⸗ 

- 

nommen werden, wenn Bergland urbar gemacht wird, 

wenn zwey Nachbarn ihre Gründe ober Miefen Einer 
dem Anbern übertragen, verfällt der Erbpacht (Tapu 

fafich olup). So geſchah's, daß nahe Tſchiftlik 

(Grundftüde, Meyerhoͤfe) um Koriftantinopel ju 20 

bis 30,000 Afpern, in anderen Gegenden zu 9 bis 

= 
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10,000 , und überall. um ungeheures Geld in Erbpacht 

gegeben, und der alte Kanun nicht beobachtet ward. 

Auf diefe Weife wurden zuletzt blod-Zehen: - und ans 

dere Abgaben gezahlt , und der Erbpadht verfiel, und 

es entftand hieraus großer Schaden für die Reli 

gions-, Kammer-, Allodial⸗ und Lehensgüter (Wakf, 

Chaß, Muülk, Timar). Auf einen hierüber im 

Sabre 1010 (1601) eritatteren Vortrag, wurde durch 

‚einen bohen Befehl fefigefeut, daß, wenn der Pacht: 
zins nicht ordentlich abgeführt würde, dem Grund: 

beren frey ftehen fol, ben Grund an jemand anderen 

wegzugeben. Für die auf Bergen urbar gemachten Wie: 

fen, welche an Fremde hinweggegeben worden, ſoll 

der Erbpacht bezahlet werden; wenn nicht, ſoll es dem 
Grundherrn frey ſtehen, die geſchloſſenen Vertraͤge zu 

pernichten, und die Gründe ihren alten Beſit tzern wie⸗ 

ber zurückzuſtellen 1017 (1608). 4 

Da wegen Unficherheit vor Näuberhorden manch⸗ 
Untertbanen ihre Wohnfige verfießen, und über drey 

Sabre lang das Fand niht bauten, Zebent und Abga- 

ben nicht entrichteten, «und die Grundbeſitzer ihre Gründe 
'mit Gewalt weggaben, fo erging im Sabre 1018 (1609) 

ein Befehl, daß die Gründe, Mühlen und andere Rear 

litaͤten allen binnen drey Jahren in ihre Wohnſitze zu⸗ 

ruͤckkehrenden Untertbanen, zurückgegeben werben ſollen. 

Im obigen Jahre 1018 (1609) wurde der hohen 

Pforte angezeigt, daß die Einnehmer des Fiscus die 

auf-Bergen urbar gemachten Gründe, wofür ſchon Ze⸗ 
hent und andere Abgaben entrichtet worden waren, für 

dad Aerarium unter denn Vorwande, daß diefelben au— 

ger dem Defter (Charidſch e8 Defter) fid be 
-fänden ‚in Anſpruch nehmen, worauf durch einen im 
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Sabı 1019 (ı610) erlaffenen kaiſerlichen Befehl, die 

Einkünfte dieſer inner den Graͤnzen eines Timars auf 

Bergen urbar gemachten Gruͤnde wieder den Grundbe- 

. figern zugefigert wurden. Da viele über drey Jahre 

unbebaut gelegene Gründe wiberrechtlich ohne Erlegung 

des Erbpachtes befeffen worden, und aus diefem Ver⸗ 

falle des Erbpachts ein großer Schaden für die Cha, 

Wakf, Mülk und TZimar(die Kammer, Religiong:, 

Allodials und Lehenguͤter) entftand, fo ward den Grund: 

berren dur kaiferlichen Befebl freygeſtellt, dieſe Gründe 

an wen fie wollen, ‚ gegen Erlegung des Erbpachtes zu 

verleihen. 

Kanun, betreffend die Aufführung . von Gebäuden 

und Anlegung der Mühlen ohne Wiſſen des Grund- 
herrn. | 

Wenn ein Iintertban ohne Erlaubniß feines Grund: 

berrn ineinem Dorfe ein Gebäude aufführt, fo fteht. 

* es. dem Grundheren frey, das Gebäude mit Erbpacht 
zu belegen, oder es niederzureiffen, Wenn vermahls 
{don ein Gebäude da ftand, und es ohne Wiffen des 

Srundherrn blos neu gebaut worden, wird nichts ba- 
von genommen, Dasfelbe gilt auch von den auf den 
Seldern aufgeführten Gebäuden , wo ed bem Grunb- 

herrn frey fteht, das Gebäude niederzureiffen, oder den 

Daderbpadht (Tam Tapuffi) zu erheben. Der 

Pacht wird nach dem Erträgniß des Grundes (als Feld) 

berechnet. Wenn aber ein Gebäude ſchon zehen Jahre 
beftanden hätte, obne daß dawider von dem Grund— 

herren eine Klage erhoben worden waͤre, foll nach zehn 

Jahren Eeine angehört werden. 

„In den ‚Eifenbergwerken erhebt ben Zebent berje: 

t 

> m 
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nige , bem berfelbe im Regiſter -zugefchrieben if, und 

ohne feiner Erlauhniß ift es nicht erlaubt, neue Berg: 

bütten aufzuführen; wenn er will, Eann er es nach 

Kanun verhindern. 

Frage. Wenn Seid auf einer von Alters, her ber 

feffenen Sommeriveide (Jailaf) ein Haus zur Huth 

des Gartens aufgeführt ; wird dasſelbe als ein freyes 

Eigenthbum (Muͤlk) angefehen ? 

Antwort. Nach der gemeinen Sprade ja; "aber 

er Eann die Rechte des freyen, Eigenthums (MulH 

nicht geltend machen; denn wenn daß Gebaͤude auch 

ein Allodialgut ift, fo ift doch der Grund lehenpflichtig, 

und kann nicht vererbet und veräußert werden. Wenn 

jemand in der Naͤhe eines Ackers ohne Wiſſen des 

Grundherrn und Beſitzers eine Mühle baut, kann er 
durch diefen Acer Feine Wafferleitung ziehen. 

Frage. Wenn eine in ben Händen ber Ungläubi: 

gen befindliche Feſtung mit Kapitulation übergeht, und 
Seid einen in der Näbe der Feſtung gelegenen, niemand 

gehörigen Grund ohne Wiffen des Commendanten an« 

baut, Fann ihn der Sommendant denfelben wegnehmen ? 

Antwort. Ja 

Frage. Wenn an bem Geſtade des Meeres an 

einem Orte, wo ber Grund zu einem Wakf (Reli: 

gionsgut) gehört, das Gebäude aber: freyes Eigenthum 

(MUIH iſt, Seid ein Haus bauen will, und Omar 
ſich ihm aus dem Grunde widerfegt, daß ihm biefer 
Drt von dem Verwalter des Wakfs gegen Miethe über- 
laſſen worden fey, kann er ihn am Baue hindern ? 

Antwort. Mein; denn das Meeresgeftade kann 
nicht vermiethet werden, | 

Grage. Wenn jemand die abgegränzte Wiefe eines 

a 
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Sipahis in.einen. Garten verwandelt, und als ſolchen 

befißt, kann ber Grundbeſitzer, wenn die alten ver- 
funfenen Gränzen der Wiefe wieder aufgefunden wor: 
den find, den Pflanzer am Gartenhau hindern ? 

Antwort. Ga; das ift alter Kanun. ‚Wenn 
ein Ader in eine Wiefe verwandelt wird, fo entrichtet 

derfelbe zwar in den erften zwey Jahren Eeinen Zehent, 

als Acker, aber im dritten als Wiefe, weil der Grunds 

herr des Zehents nicht verfuftig- werden Eann. 

Frage. Von Wiefen , die nicht in Erbpadht find, 

pfiegten vormahls die Leute, welche diefelben zu mähen 

kamen, .2 Afpern vom Wagen an den Beſitzer des 

rundes zu zahlen. Kann der Beſitzer diefelben in Erb: 

Pacht geben, und dieſe Abgabe doch nehmen ? 
Antwort. Nein. 

Trage. Wenn mehrere. nihtmohammedanifche Un⸗ 

tertbanen eine Wieſe ohne Urkunde des Beſitzes ſchon 

fünfzehn Jahre heſitzen, Eönnen diefe, wenn der Grunde 

herr ihnen die Wiefe weggenommen und einem anderen 
in Erbpacht gegeben, ihn deßhalb gerichtlich belangen ? 

Antwort. Ya. | | 

Frage. Wenn Seid, der. auf dem Grunde des 

Sipahis Amru eine Wiefe fhon’einige Jahre hindurch 

‚ohne Grundpacht befeffen, flirbt, und der Grundherr 

biefelben in Pacht geben will, kann er ſie an andere 

verpachten? 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn die Erben Seid's eine um ſein Haus 

gelegene ˖ Wieſe als ihr Eigenthum anſprechen, kann der 

Sipahi es ihnen wegnehmen, und anderen geben? 
Antwort. Wenn es nicht mehr a eine Hufe 

Landes beträgt, kann er das nicht. 
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Frage. Wenn Seid die ihm von einem Wakf ım 

Beſitz überfaffenen: Wiefen und Gärten fünf bis fechs 
Fahre lang nicht gepflegt, kann ber Verwalter des 

Wakfs diefe Gruͤnde an jemand anderen in Pacht geben. ? 

Antwor: t. Die Wieſen nicht, den Garten nur, 

wenn er einen Antheil daran hat, ſonſt auch nicht. 

Kanun der Gaͤrten und Weingebirge. 

Wenn jemand in ſeinem eigenen Garten einen Fleck 

ackert, fo gehört der Zehent der Aerndte dem Grundbe⸗ 

figer, wenn oud ber Barten ein freyed Eigenthum 
-(MülH wäre ; denn nad dem Kanun dee ‚oSmani- 
ſchen Territoriairechts find alle Gründe, wo der Pflug 

geht, Miri, d. i. Lehensgründe,, und der Kanun 
wi, daß fie in Tapu, db. i. Erb: oder Grundpacht, 

gegeben werden. 

Wenn ein vormahliger Garten, in dem die Frucht⸗ 
baͤume verwuͤſtet find, gepflügt wird, und als oͤder 

Grund in den Erbpacht verfällt, fo gehören auch die 

darauf flebenden Nußbaͤume nicht mehr dem yorigen 

Bejiger des Grundes, vermög eines im Jahr 1011 

erlaffenen ſultaniſchen Befehles. 

Baumpflanzungen find Mülk, wirkliches Eigen⸗ 

thum; werden ſie geackert, ſo werden ſie als Miri 

oder Lehengründe betrachtet, es ſey denn, daß de 

Beſitzer hierüber ein beſonderes kaiſerliches Inſtrument, 

welches dieſelben als Mulk oder Allodiqlgruͤnde er⸗ 

Härt, erhalten. 

Srage Wenn GSeid-feine Baumpflanzung durch⸗ 

ackert, und dann verkauft, kann der Sipebi von dem 

Preiſe das Zehntheil fordern ? 
- Antwort. Wenn es fein Allodiaf: , ſondern ein 
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vom Sipahi mit Tapu verliehener Rehengrund- ift,. fe 
ift e8 nothivendig, daß der Sipahi darum wife, und 

es muß erörtert werden, auf wos. für eine Weife ver. 

Zehent erhoben wird. 

Trage. Wenn nach dem Tode Seid's, der eine 

Baumpflanzung geackert, der Sipahi den Grund in 
Erbpacht gibt, und die Töchter des Verſtorbenen dieſen 

Grund als ihr Eigenthum (Mül H, welches nit über- 

tragen werden Eaun, in Anfprucd nehmen, tann fie 

dem Erbpacht Einfpruch tbun ? 

Antwort. Wenn ed Eein verpachteter Lehengrund 

if, wird derſelbe den Töchtern eingeantwortet. 

Kanun über das Pflanzen der Bäume in Gärten. 

Wenn jemand feinen Grund einem anderen über: 
trägt (Tefwif) , und diefer denfelben in-Empfang 

nimmt, und ſich in Beſitz der darauf ſtehenden Nuß- 

bäume feßt , dann der vorige Eigenthüner ‚ihm den 

Befig diefer Nußbäume ald night erwähnt freitig ma⸗ 

den will;, fo fol er Feineswegs angehört werden, weil 

diefe Bäume dem Boden folgen, worauf fie fleben. 

Wenn auf einem Timar fremde Anfiedler: einen 
Garten pflanzen , und dieſer in drey Jahren .Eeine 
Srücte gibt, ift es Kanun, daß berfelbe wieder zer: 

ftört werde. Dieß ift auch den Grundherrn erlaubt, 

wenn ber Garten oder Weingarten ohne feine Erlaub- 

niß angepflanzt worden, es fey bean, er gebe vor brey 
Jahren Früchte und Trauben, in weldem Galle er 

denſelben nicht zerftören darf, fondern bis zur neuen 

Länderbeföhreibung den. Zehent erhebt. 

Wenn ein verfallener Garten beadert wird, dann 

brach bleibt, und einem andern in Erbpacht gegeben 

\ 
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wird, ſo kann der vorige Beſitzer die etwa noch ſte⸗ 

henden Nußbaͤnme nicht. als fein Eigenthum reklami⸗ 

ren, weil ber Baum dem Boden folgt. 

| Srage. Kann der Sipahi, die Nußbäume und 

Kaftanien, welche auf dem Grunde, den Seid befigt, 

wachſen, für fid nehmen, ohne’ bem Seid etwas da⸗ 

von geben zu wollen.? 

Antwort. Dieß haͤngt gaͤnzlich vom Boden ab; 

wenn Seid denſelben als Erbpacht beſitzt, iſt die Frucht 

nicht ſein Eigenthum; iſt der Grund ſein Eigenthum, 

ſo gehoͤrt auch die Frucht ſein. 

Frage Wenn jemand auf einem. Lehengrunde 

Bäume neu anpflanzt, gehören biefe zum Grunde, 
oder dem Pflanzer ? 

Antwort. Sie find ein Eigenthum. des Pflan- 
zers; wenn er diefelden mit dem Grundbefiger nicht ge= 

meinfchaftfich befisen will , kann er A e fih ablöfen 
laſſen, oder aud) niederreiffen. 

Frage. Wenn Seid bie Kaftanienkäune, welche 
auf dem mit Erbpacht beſeſſenen Acker der Hind wach⸗ 
ſen, umhaut, muß Hind den Schaden erſetzen? 

Antwort, Mein; ſondern der Grundherr (© a- 

hib, entgegengefegt dem Befiser durch Pacht, Mu: 

teßärrif, wie der Sipabi, Lehensmann, dem 

NRaaja, Unterthan). 

Kanun der Landmiethe und Landverpfändung. 

Wenn jemand in ein fremdes Land geht, und ſeine 

Felder unterdeſſen einem anderen als Pfand zur Bes 
ftellung übergibt, fo kann der Grundherr, wenn von 

dem Abmefenden Feine Nachricht einfäuft , diefelden in 

Erbpacht geben. Wenn berienige, dem diefe Hecker als 

® 
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fand zur Beſtellung gegeben worden ſind, dieſelben 

zehen Jahre oder- auch laͤnger baut, und die Abgaben 

- davon zahlt, fo kann er ſich dieſelben Doch. unter dem 

Vorwande der Verjährung nicht zueignen. Sollte der 
Beſtellte das Feld aber drey Jahre lang unbebaut laſ⸗ 
ſen, ſo wird es dennoch in Erbpacht gegeben, ohne bie 

geringſte Ruͤckſicht, ob es Pfand ſey, oder nicht. 

Frage. Wenn Seid in fremdes Land zieht, ſei⸗ 

nen Acker ſeiner Mutter Hind zur Beſtellung empfiehlt, 
und dieſe denſelben dem Omar für eine Schuld ver⸗ 

pfaͤnden win ,-ift:diefe Verpfaͤndung sig? 

| Antwort, "Mein. :- 

Von den Brachen zur Ruhe der Felder (Kelemije). 

. Wenn ein Unterthan fein Feld, um dasfelbe aus: 

ruhen zu laffen, brach laͤßt, und Gras darauf waͤchſt, 
wird davon kein Zehent genommen; läßt er es aber 

drey Zahre Tang unbebaut , fo wird es nicht mehr als 

Brache, fondern ald Wiefe angefehen, wovon ber Ber - 
fißer. des rundes den Zehent oder andere. eingefchrie- 

-bene Abgaben bezieht. Wenn ein Grund, welcher vor: 
mahls nicht Wiefe war, duch Einfirömen des Wafs 
fers in Wiefengrund verwandelt worden, fo wird ders 
felbe: ‘dem Untertban nicht weggenommen, fondern er 

bezahlt nur den Zebent. Wenn aber das Waffer wieber 

zurüctritt, und der Wiefengrund wieder in Ader ums 

gewandelt werden kann, fo foll derfelbe neuerdings ger - 
ackert werden. .  . " 

Frage. Wenn bie Pachter eines Grundſtuͤcks das⸗ 

ſelbe ein Jahr nicht bauen, und etwas Gras darauf 

wählt, koͤnnen ſie den Grundherrn Geib verhindern, E 

fein Vieh zur Weide darauf zu. treiben ?- 
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Antwort. Sa. 

Frage. Wenn bie Bewohner | des Dorfes den ge⸗ 

hörigen Zehent ihrem Grundherrn bezahlen, "dann aber 
ein Zahr einige Aecker nicht bauen ,-umd ‚einiges Geld 

von den Schafen einnehmen, bie darauf getrieben wor⸗ 
den, Bann der Sipahi einen Antheil Bon dieſem Wei⸗ 

degelde ber Schafe fordern? 

Antwort, Rein, | 

Bon den unbebauten Gründen (Moattala). 

Wenn jemand feinen Grund ohne ‚gefeglicher Ent⸗ 

ſchuldigung drey Jahre lang unbebaut laͤßt, Fann der 

Grundperr felben in Pacht geben, felbft wenn es ein 
verpfändeter Grund wäre; doch ift es billig, dem bis⸗ 
berigen Pächter den Vorzug zu gehen. . 

Srage. Wenn der Sipahi den. durch drey Sabre 
lang nicht bebauten Ader Seid's einem anderen in 

Grundpacht gegeben , kann Seid denfelben gegen Er- 

neuerung desfelben Grundpachts reklamiren? 

Antwort. Ja; wenn er hierzu durch einen kai⸗ 
ſerlichen Ferman befugt iſt. 

Frage. Wenn der einige Jahre lang nicht bebaute 

Acker Seid's einem anderen in Erbpacht gegeben wor⸗ 
den, bann feine Schweſter Hind denſelben gegen Er⸗ 

legung des Grundpachtes fuͤr ſich reklamiren? 

Antwort. Nein. 

Kanun von Abweſenden (8 haib) und Verſchwun—⸗ 
denen (Mefkud). 

Wenn jemand in einem Dorfe mangelt, ſo kann, 

ſo lang ſein Leichnam nicht gefunden wird, oder keine 

Spuren von Verwundung da ſind, keine Klage dar⸗ 
‚über angenommen werden. 



® 

u 399 Br ’ 

Wermbg eines im Jahr 1022 erlaſſenen Befehls 
wurde der Sipahi berechtiget, die Felder und Wieſen 

eines über ein Jahr Verſchwundenen in Pacht zu geben. 

Frager Wenn Seid abweſend iſt, und fünfzehn 

Jahre lang'ſeinen Acker nicht beſtellt, dann der Grund: 

herr dieſen dem Omar in Pacht gibt, koͤnnen die Ver⸗ 

wandten Seid's unter dem Vorwand/, daß er am Leben 

ſey, Einſptuch hm? 4 

Antwort Nein. 
Frage. Kann Seid, wenn er ſelbſt nach fünfie 

Jahren erſcheint, fein Feld reklamiren ? m 

Untwort. Ne. 

Frage. Kann Seid über basfelbe effemiten, wenn 

er Sefangoner war ?: | 

Antwort. Fa. Ze 5 

Frage. Nimmt Seid, ber Gefangener war, wenn 

"er nach. mehreren Jahren, während deren fein Feld 

unbeſtellt geblieben, zurückksmmt, dasſelbe umſonſt, 

ober gegen Erlegung des Grundpachts zuruch? 

2 new ort.’ Umſonſt. Ju DEE, 

Bon dem Betrage des Grundpachtes der Hufe 

. Wer von den eigenen oder. fremden Untertbanen 

‚mit Voriviffen "des Grundherrn in "einem Dorfe 'rin 
neues Haus baut, ‚zahlt von dem größten 5o, von 
dem mittleren 3o. und’ 40, von dem kleinſten 20 Afpern 

Dachgeld' (Tam Tapuffi). Hat.er.ohne Wiffen des 
Grundherrn gebaut, fo hat diefer die Wahl, das Haus 

nieberzureiffen, ober ben Erbpacht einzuheben. Von den 

auf Aeckern erbauten Häufern nimmt der Grunde 

herr außer dem Erbpacht des Daches (Tam Ta— 

puſſi) auch ben Erträ ägnißpacht Mukataa),„d d. i. 
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den Betrag des Zebents, den dieſes -Gtäd Grundes, 
wenn es gebaut würde, trüge. Wenn der Srunbherr 

diefen Erträgnißpacht binnen zehen Jahren nicht einge- 
fordert bat, fo kann ein neuer Grundherr benfelben 

nicht begehren, weit in Osterprogeiien bie Rechte im 

sehen Jahren verjährt werden. 

Der Grunds ober .Erkpadpt der Felder wird nad 

der Schägung von unpartepifchen Schaͤtzleuten beftimmt, 

und dem Sipahi ift es verbothen, denfelben zu erhöhen. 

Er befteht in ben Einkünften eines Jahres, und {ft 

der eigentlihe Grund = ober Erbzins (Udfchreti 

mwadfchel), welcher nur einmabl; nämlich bey Be- 
fguerdnderungen entrichtet wird , im Gegenfag des 

jährlich wiederkehrenden Zinfes (Ud ſchreti mue 

dſchel). Bon diefem Erbpacht find bey allen Lehen 

gütern, welde Miri find, d. i. dem Staate angehb- 

ten, nur die Söhne, welche unmittelbar ihrem Vater 

nachfolgen, befreyt; alle andere Verwandte, in der 

Seiten = und auffleigenben Linie, welde in Ermanges 

Iung männlicher Nachkommen dem Srblafler :im Beſitze 

bes Lebens nachfolgen, ‚entrichten biefen Erb - = oder 

Grundpacht. 
. Frage. Wenn Seid einen an den Graͤnzen bes 
Dorfes feines Lehensherrn gelegenen Garten , Wein: 

garten, Dlivenpflanzung oder Mühle verkauft, kann 

ver Sipabi von dem Kauffchilling den Zehent unter 

dem Titel von Marifet Autſcheſſi oder Verlaſſen⸗ 

fchaftsgeld fordern? 

Antwort. Nein; denn dieß find Auodialgrunde 

(Muͤlf), die keiner Erlaubniß bedürfen, und in bes 

ren Kauf und Verkauf fih der Sipabi nicht zu mi⸗ 

ſchen hat. 
Frage. 
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Frage. Wenn Seid feinen eigenen Garten, Wein⸗ 
‚garten, Ader, Scheune bem Omar verkauft, hat der 

Grundherr das Recht den Zehent des Kaufidillings zu 

verlangen? \ / 

. Antwort. Nein; ‚kenn. der Beſitzer eines freyen 

Eigenthums bedarf keiner Erlaubniß vom Grundherrn. 

Frage. Wenn Omar, ber Unterthan des Sipahis 

Seid, ftirht, und ber Sipabi- feine pachtpflichtigen Grün: 
be in Erbpacht geben will, konn er, wenn die Erben den \ 
Grundpacht nicht bezahlen, die Pflanzungen ausreiſſen? 

Antwort. Gärten, die freyes Eigenthum ſind, 
unterliegen der Erbpacht nicht, und bie Erben über: 

‚nehmen diefelben umfonft. Der Grundherr kann fi 

nur dann darein miſchen, wenn ſeine Rechte Gukul) 

und Gekuͤhren (Ruſſum) nicht entrichtet werben. 

Kanun der gemiſchten Unterthanen Gaaigi 

mufhteref), 

Wenn auf einem Grunde der Grundherr und der 

Anterthan als gemiſcht eingeſchrieben ſind, zahlet der 

Unterthan das baare Geld, das übrige Erträgniß der 

Sipahi. Wenn ein Raaja als Unterthan zweyer ©i- 

pahis eingeſchrieben iſt, aber nur auf pen Grunde des 

einen wohnt, wird die Abgabe (Nebak) getheilt. 
Wenn er aber ſchon zehen Jahre vor. der letzten Lan⸗ 
desbeſchreibung einem Dorfe als Unterthan zugefchrie: 

ben ift,. zahlt or bier das Mebaf, ohne daß der an- 

dere Sipahi denfelben als Unterthan reklamiren Eann. 

Aus der Zeit Hamfapafıha’s und Dſchelalſade's. 

. - Wenn von zwey gemeinſchaftlichen Grundherrn eines 
Timars ber eine ein, Grundſtück dem Seid und der 

I. Band, | ee. 
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andere den Dmar gibt, fo ift noch nichts ausgemacht, 

fondern die Sache muß gerichtlich unterfuht und ent» 

ſchieden werden. 
Frage. Wenn Seid flirbt, Omar, der Grundherr, 

ſein Feld dem Bekr gibt, kann nach zwey Jahren ein 

anderer Sipahi Chaled als gemeinſchaftlicher Grundherr 

dasſelbe Stück Landes einem anderen geben? 

Antwort. Man ſieht hier darauf, welcher von 
ben beyden Sipahis einen größern Antheil (Sehmi 

Hiß a) beſitze. Wenn aber beyde zu gleichen Theilen 

Grundherrn ſind, kann Chaled ſich nicht darein miſchen. 
Frage. Wenn nach dem Tode Seid's der Stell⸗ 

vertreter des Grundherrn, der Subaſchi Omar, das Felb 

dem Chaled verleiht, und ſpaͤter der Grundherr dem 

Bekr, welche von beyden Erbpachtsverleihungen iſt dann 
gültig? 

Antwort. Die fruhere des Chaled 8. 

Frage. Wenn zwey Sipahi- einen Grund dem 

Seid verpadhten,, und das Geld bafür nehmen, und 

nah einiger Zeit Omar mit der Forderung auftritt, 

daß er von einem der Sipahi noch vor Seid einen 

Antheil des Grundes in Erbpacht erhalten babe, und: 

Seid vom Grundherrn fein Pachtgeld zurückfordert, 

kann er ed gerichtlich von ihm erhalten ? | 

Antwort. Ja. 

Trage. Wenn Seid, der Auffeher eines Wakfs, ein 

Grüundftüd desfelben dem Omar um geringeren Preis 
als fonft verpachtet, kann Bekr der Nachfolger des 

Seids, als Verwalter, des Wakfs, dem Omar s mehr 

Grundpacht auflegen ? 

Antwort. Sa, 

"Trage. Kann Omar, ber Verwalter eines Be 
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die von feinem Vorfabrer Seid um geringeren Preis“ 
verpachteten Grundſtücke einem anderen böpet vers 

| padten ? 2 
Antwort. Der Erboachtä ieh der Zins des Wolfe; 

wenn. der vorige Wermwälter: denfelben unter dem. vers 

haͤltnißmaͤßigen Werth (Udſſchreti meffel) gelegt, 

hat der Nachfolger das Recht, denfelben zu erhöhen. 

Trage. Kann aber der Verwalter eines Wakfs 
ſolche Grundſtücke ohne gültige Urſache nepmen ? 

Antwot.. Neiy. | 

F rage. Wenn Seid, der Sipahi, einen erledigten 

Grund dem Omar gibt , diefer aber eher ſtirbt, bevor. 
er den Erbpacht ganz bezahlt, haben die Erben ein Regt 
auf dieſes Feld? 

Antwort. Nein. 

Frage. Wenn Seid, der vom Sipahi zur Ver⸗ 

pachtung der Grundſtücke Beſtellte, eines derſelben dem 

Omar um zu niedrigen Preis bintangibt, kann der 

Sipahi Amru den von feinem Bepellten ausgeſproche⸗ 

nen Erbpacht erhöhen 2 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn Amru, der Vormund bes minders 
jährigen Seide, eine Summe Geldes mit Wiffen. bes 
Sipahis der Hind überläßt, und wenn der Minders 

jährige ſtirbt, Fann der Sipahi aus dem Grunde, daß 
diefe Uebertragung nicht -gältig fey,, den Grund ver 

Kind wegnehmen, und einem anderen geben? 
Antwort, Nein; wenn bie Uebertragung mit 

Wiſſen des Sipahi gefhehen iſt. 
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Kanun für den Fall, wenn der Paͤchter vor Ausgang 

des Erbpachts ſtirbt. 

Frage. Wenn Seid, der Paͤchter, ein ſchwangeres 

Weib hinterlaͤßt, kann der Sipahi fein Grundſtuͤck 

vor Niederkunft der Wittwe verpachten? 

Antwort. Nein. 

Trage Wenn Omar den Pacht auf Seid über: 

trägt, und ſechs Jahre hernach ſtirbt, Eann der ©i- 

pahi aus dem Grunde, daß er von diefer Hebertragung 

Dmars nichts gewußt, den Erbpacht einem anderen 

verleihen? 

Antwort. Ja; wenn er die Erlaübniß nich ger 
geben. \ 

„Frage. Wenn Hind, die Tochter des ohne männ- 

liche Nachkommen verftsrbenen Seib's, ihr Grundſtück 

in Pacht nehmen will, aber zuvor ſtirbt, und Seineb, 

die Stiefſchweſter Seid's, das Grundſtück in Pacht 
nehmen will, kann der Sipahi ihr den Erbpacht verſagen, 
und dafür der Mutter Hind’s verleihen ? 

Antwort. Er gibt den Erbpacht wem er will. 
Srage. Wenn Hind ihr Grundftüd :ihrem Ge: 

mahl abtritt, und diefer flirbt, bevor daß ber Grund: 

berr von der Abtretung Kenntniß erhalten, kann Hind 

aus dem Grunde, daß diefe Abtretung nicht gültig ge: 

wefen, ihr Grundftücd behaupten ? 

Antwort. a. 

Frage. Wenn Seid einen Theil der von ihm ge: 

pachteten Lehengrundſtücke (M iri) feinem Sohne 

Omar, und einen anderen feinem. Sohne Ber ohne 

Erlaubniß des Sipahis mittelft Senkung überträgt, ift 

dieſe Uebertragung gültig ? 

J 
— 
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‚Antwort, Nein. 

Srage, Wenn alfo ‚diefe Schenkung nicht gültig 

if koͤnnen nach Seid’ S Tode die übrigen Söhne auf 

ihren Antheil Anſpruch machen? 

Antwort. Ja. — 

Frage. Wenn Seid und Amru ihrer Schweſter 
Hind ein Stug Feldes als Heirathsgut ohne Wiſſen 

des Sipahis mitgegeben, dieſe aber nach Verlauf von 

zehen Jahren ſtirbt, und die Brüder dieſes Feld ver— 
pachten wollen, kann der Grundherr Einſpruch thun? | 

Antwort. Nein; weil binnen zehen Jahren die 

Grundrechte verjährt werben. | - 

Frage. Wenn Seid fein Gruudſtu ud dem ‚Dmar. 

überträgt, und der Grundherr, von dem er nach der 

Hand die Erlaubniß begehrt 7: ‚biefelbe ihm zu, ertheiien 

ſich weigert, wenn, nach dreyjaͤhrigem Beſitze Omar's, 
Seid kinderlos ſtirbt, und der Grundherr das Feld nun 

verpachtet will, kann Omar aus dem Grunde Ein: . 

ſpruch thun, daß Seid diefe.Erlaubniß angefucht, ‚der 
Grundherr aber, diefelbe verweigert habe? \ 
Antwort. Nein. 

„Frage. Wenn Seid ein Grundſtück, das er als 

Paͤechter beſeſſen, mit Wiſſen des Grundherrn dem 
Omar überträgt, und Seid, bevor er die, Summe in \ 
Empfang genommen, ſtirbt, kann fein Erbe diefe, 

Summe vom Dmar fordern ?. 

Antwort. Ja, . 

Bon ben Abgaben der Sommer: und Winterweide 

| Gailak und Kiſchlak). 

Von 300 Schafen , welche als eine Heerde gerech⸗ 

net werben, einen Hammel, Schaf oder Lamm. Es 
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ift kanunwidrig, alte Weiden in Aderland zu verwan⸗ 
deln. Alt heißt nicht ‚was ſchon vierzig Jahre her, ſon⸗ 
dern über Mannsgedenken hinaus befteht. Die Einwoh⸗ 

ner eines Dorfes haben nicht das geringfte Hecht auf 

die Weidgebühr, die blos dem Grundherrn gehört. Die 

Grasgebühr (D tlaE) wird genommen, wenn bie Si— 

hel zu Felde gebt; diefe bezahlen nur’ diejenigen ‚, die 

feinen Aderbau treiben. Wer ein Feld bebaut, zahlt 

keine Grasgebühr. 

Kanun von der Grundſteuer der Aecker und Weiden. 

Die Grundſteuer von einem Felde, wo die beſte 

Boͤumwolle wählt, oder Waſſer einſtroͤmt / ı Aſper 

fur wen Déͤnuüm oder Scheffel Landes; “auf ſchlech⸗ 

tem Grund ı Aſper fir fünf Scheffel. Die Hufe bes 

fteht aus 100 bis 150 Dönüm-, nad) den Graben des 

Ertraͤgniſſes. Ein Scheffel Landes iſt 40 Schritte oder 

75 Schneider Ellen ins Gevierte. Wer weniger als 

eine halbe Hufe beſitzt, wird als Nebak eingeſchrie⸗ 

ben. Auf eine Hufe wird ein paar Ochſen zum Ackern 

gerechnet. Gründe ber Ungläubigen, die mit Ispen— 
dfche oder Sklavengeld eingefchrieben find, bezahlen 

,auch nad) der Hand dieſe, Taxe, wer immer der Ber 
fißer feyn mag, Weiber. Ausgenommen welche Feine 

Kopfſteuer bezahlen. Die Jür ük, ober herumftreifen- 
den Horden, zahlen für das von ihnen ganz neu urbar 

gemachte Grundſtück nicht mehr als 12 Afpern von ber 
ganzen Hufe, und 6 für die halbe als Srundfteuer, 

wenn fie aber Unterthansgründe beſitzen, bezahlen fie 

die darauf. haftende Grundfteuer wie andere Untertha: 

. nen. Das Hlfengeld (Hesmi Tfhift), die Tare 

(Nebak), die Ledigentare (Mudſcherr eb), das 
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Rauch⸗ und SHavengeld (Resmi Duhan und Is- 
pendſche), wird mit Anfangs März ‚bezahlt: | 

Abgaben der Gärten und Weingärten, nach dem von 

Latifi Kiatib Dfchafer, aus dem Kanunname von 

Hamfa Paſcha und Dfehelalfade abgefchriebenen Kas . 

nunen. | 

Ein neu angelegter Garten zahlt bis zur neuen 
Landbeſchreibung ben: Zehent nach altem Kanun ; eben 
fo ein verwüfteter, der nach der Hand geadert worden. 

Ein ſolcher zahlt den Zehent oder Fuͤnftel des Erträg- 

niffes , je nachdem das Land eingefchrieben worden, 

ohne Rückſicht darauf, daß, bevor als noch der Garten 

"gepflanzt war, berfelbe Feinen Zehent, fondern nur 

das Hufengeld (Dönüum Aktſcheſſi) entrichtete. Die’ 

Woinak (eine Art Parteygänger), welche unbebaute - 
Gründe in Weinberge umſchaffen, geben doch den Ze: 
hent der Weinbeere dem Sipahi, und Eönnen ſich deffen 

aus dem Grunde, weil fie Woinak find, nicht weigern. 

WVom Zehent, Fünftel und dem Salarije. 

Bon. Getreide, Gerſte, Hirfe wird außer bem. 

Zehent noch das Salarije genommen ; doch nit von - 

Hälfenfrüchten, Baummolle, Sefam, Hanf, wohl aber 

vom bereiteten Flachſe. In Ländern, wo ber Zehent 
ald Fünftel eingefchrieben ift, muß auch der fünfte 

Theil entrichtet werden. Wenn ein folder Grund in 

einen Garten verwandelt worden, hernach aber wieber 

in Verfall gerathen, wird abermahls der Zehent ober. 

das Fünftel abgefordert, ohne daB auf die Ausrede, 
daß, bevor der Garten weder Zehent noch Fünftel, 

fondern nur Scheffelgeld gab, Ruͤckſicht genommeh wird. 



FR A0B mir 

° Der gefeamäßige Zehent beträgs vom zehnten Theile 

bis zur Haͤlfte. Wenn der Sipahi mit dem Unterthan 
zur Hälfte eingeſchrieben iſt, d. i., wo er die Hälfte 

der Ausfaat und das Pfluggefpann hergibt, kann er 
doch nicht die Hälfte der Aerndte, fondern nur den 

eingetragenen Zebent nehmen. Wenn auf Grundftüden, 

welche in den Regiſtern a8 Chaßa Tfchiftlif einge» 

tragen find, Bdume gepflanzt werden, kann der Sipahi 

diefelben aus dem Grunde, dab dieß fein Stammgut 

ſey, nicht augreiffen; er nimmt aber den vierten Theil 

des Erträgniffes. Bey frommen Stiftungen wird die 
Ausſaat bald ganz, bald zum Theile umfonft hergeges 

-ben, nad dem Sinne des Stiftungsbriefed und der 

"hoben Befehle. Ä 

= 

Kanun von ben Abgaben der Mühlen und grünen 

Waare. 

Eine Mühle, die das ganze Jahr geht, zahlt bo 

Afpern, durch) bag halbe Fahr nur3o; Windmühlen 15. 

Frage. Wenn eine Mühle dem Sipahi Seid ein- _ 

geſchrieben ift, kann fie der Auffeher der Abgaben (Mew⸗ 

kufat Emini) verpachten? 

Antwort. Nein. 

Der Zehent der grünen Waare kann erſt dann, 

wenn fie ihre volle Reife erreicht hat, gefordert wer⸗ 
den. Bon dem, was in ben Hausgärten zum eigenen 

Gebrauch der Eigenthimer waͤchſt, wird kein Zehent 

gegeben. 

8 anun von dem Zehent der Früchte. 

Den Zehent der Fruchtbaͤume, die auf Aeckern wach⸗ 

fen, nimmt nad einem alten Kanun der Grundherr 

8 

, 
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zur Zeit der Reife; von, ben Früchten, wenn fie vbllig 
genußpar find; von ber Baumwolle, wenn fie aus ber 

Schale briht; von den Roſen, wenn man fie einfies - 
den kann; von den Dliven, wenn fie fi abfepitteln 

loffen u. f. w. 

Fra ge. Wenn die Unterthanen dem Woiwoden 

Seid, der ſich auf Unkoſten derſelben zu ernaͤhren nicht 

berechtiget iſt, von jedem Olivenbaum nach den Regi⸗ 

ſtern = Aſpern entrichten, kann er noch mehr fordern ?: 

Antwort. Nein. 

Frage, Kann der Sipahi Seid ‚, wenn Omar, 

Bekr und Beſcher auf dem zu ihrem Haufe gehörigen 

Grunde Melonen und Waſſermelonen pflanzen, d davon 

Zehent nehmen? 

Antwort. Nein. 
J ⸗ 

Von den Abgaben des Honigs und der Bienenkorbe. 

Der Zehent des Honigs wird dort bezahlt, wo der 

Honig ausgenommen wird, bey Unterthanen ober 

Fremden ohne Unterfchied. Wenn die Tochter eines, 

Unterthans einen Bienenkorb befigt, und in dem Dorfe, 

wo ihr Vater als Unterthan eingefchrieben ift, wohnt, 

fo zahlt auch fie, wie der Unterthan, die Bienenftener. 
Bon acht oder neun Bienenftöden der Profefforen 

(Muderris), der Richter, der Sanitfharen und Fe⸗ 

ftungsbefagungen, deren Honig zu ihrem eigenen Ges 

brauche dient, wird nichts genommen; nur wenn jehen 
find, wird einer al8 Zehent genommen. 

Trage. Wenn Seid auf feinem freyen Grundftüde 

⸗ 

(MALE) Bienen naͤhrt, kann der Sipahi den Zehent 

nehmen? I. 

Antwort. Mein; denn biefer ann nur auf 
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Lehengruͤnden, nicht auf Allodialgrünben genommen 
werden. . 

Von ber Schaffteuer und dem Hürdengelb (Resmi 
Aghnam und Resmi Aghih. 

Nach. einem im Jahre 1004 (1595) erlaffenen Be⸗ 

fehle wurde die Schaffteuer für einen Unterthban im 

Durchſchnitt zu 150 Afpern verpachtet, wovon 140 in 
den. Eaiferlichen Schuß geliefert werben mußten. Das 

Hürdengeld für das Schaf 5 Afpern. Diefe ganz ben 

alten Ranunen (wie wir in den Fiscal- Gefegen gefe- 

ben) zumiberlaufende Einrichtung, die damahls als 

Bidaat, d. i. als harte neue Auflage verfährieen ward, 

fiel auf die Rechnung Senan Paſcha's, bes damehli⸗ 

gen Großweſirs. 

Die gewoͤhnliche Schafſteuer iſt 1 Aſper für zwey 

| Hammeln, Schafe ober Laͤmmer, und 5 Afpern Huͤr⸗ 

dengelb von einer Heerde, die Heerde zu 3oo Köpfen 

gerechnet. Die Soldaten find von der Schaffteuer auss 
genommen bis auf die Zahl von 150 Schafen; von 

den daruͤberzaͤhligen aber entrichten fie die Schaffteuer. 

Die Schafftener wirb, wenn die Schofe werfen., Ans 
fange May, das Hürdengeld, wenn fie zur Schur in 

die Hürben geben, entrichtet. 

Bon den Unterthanspflihten, dem Hufengeld (Res⸗ 
mi Tſchift, Nebak, Mudfherred) und 

dem Sklavengelde (Iſpendfche). 

Alle dieſe Abgaben werden mit 1. Maͤrz eingetrie⸗ 

benz der Betrag derfelben ift, wie ſchon aus den Fi⸗ 
nanzggeſetzen erhellt, an verfchiebenen Orten -verfchiex 

. den. Das Sklavengeld wird blos von den nichtmoham⸗ 
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mebanifchen Unterthanen bezahlt mit 25 Afyern für den . 
\ Kopf, fobald fie großjährig find. Ein: Verheiratheter, 

der aber kein Grundſtuck beſaß, und als ſolcher das 

Nebak (mit ı2 Aſpern) bezahlte,’ zahlt, wenn: fein 

Weib ſtirbt, wieber die Ledigentare (Mudſcherred). 
Die mohammedanifhen Untertbanen geben Tſchift 
Hakki und Boinduruf Aktſcheſſi (Hufen: und 

Jochgeld); die nichtmohammidanifhen Dönum und » 
Iſpendſche (Scheffel- und SHavengeld.) Ein zum 
Islam befehrter Unterthan hört auf Iſpendſche zu zah⸗ 

Ien, und zahlt dafür Bennaf Taut eines im Jahr 1014 

(1605) erlaffenen Befehls. Kranfe und Krüppel;/ bie 

als ſolche eingeſchrieben fi nd, bezahlen Eein Bennak, 

auch nicht die Smame, Chatibe, Seide und Muderris. 

Kanun der Brautfteuer (Resmi aruffane und 

— Kerdek). 

60 Aſpern für ein Mädchen und 30 für eine Witt: 

we; die Töchter der Ungläubigen die Hälfte. Auch die! 
herumziehenden Horden (Jürü) müffen diefe Gebüh> 

ven bem Herten bes Grundes entrichten. 

Kanun ber Steuer von vernadhläßigten Gründen 

„CEſchiftbaſam). 

Wer ſeinen Ader aus Nachlaͤßigkeit unbebaut laͤßt, 

gibt von der ganzen Hufe 300, von ber halben 150, 
von einem noch Eleinern Antheile 75 Afpern jährliches 

Strafgeld , zum Erfag des Hufengeldes (Resmi 

Tfchift, das in den meiften Orten a2 Afpern von der 

Hufe beträgt) und des Zehents. Unterthanen, welche 

Gründe zweyer verfchiedener Herren bauen, bezahlen 

doppelten Zehent. 

u 
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Kanun ber dandesflüchtigen (Dſchelai Bathan). 

Flüchtige Unterthanen Eönnen binnen zehn Jahren 

von ihren Grundherrn reklamirt und zurückgeführr wer- 

den; aber nicht mehr nach verfloffenen zehn Jahren. 
Doch iſt hier eine Ausnahme mit den Unterthanen der 

Religionsgüter (Wa Ef) und den Paßwächtern ( Der— 

benddſchi). Ak Derbenddoͤrfer, welche, wie aus den 

Finanzgeſetzen erhellt, manche Freybeiten genießen, koͤn⸗ 

nen nur ſolche, die auf Bergen gelegen, und nicht 

‚ bie mit Saatfeldern umgeben find , betrachtet wer: 

den. 

Frage. Wenn ein eingefchriehener Unterthan des 

Sipahis Seid Jeinen Wohnort verlaͤßt, und ſtirbt, kann 

Seid feinen Sohn Amru ergreifen, und ſtatt des Va⸗ 

ters anhalten? ? 

Antwort. Wiewohl diefes eigentlich nicht durch 

das Geſetz erlaubt iſt, fo geht es doch aus dem poli— 

tifhen Grunde hin, daß das Lamm dem Befiger bes 

Schafes gehöret, und es ift dem Sinne hoher Befehle 
gemäß. 

Trage Wenn Seid, ber, nicht mohammedaniſche 

Unterthan, dad Land verläßt, und 30 Jahre lang wo 

anders ſich aufhält, kann ner Sipahi von dem Sohne 

bie Gebühr des vernachläßigten Grundes, und die Sf: 

pendfihe fordern ? _ 

Antwort. Mein; weil nad zehen Jahren Fein 

Unterthbon mehr mit" Gewalt in feinen alten Wohnſitz 
zurückgeführt werden kann. 

.Srage. Kann der Sipahi Seid die Grund ſtücke 
eines Landesflüchtigen nach 3 Jahren verleihen? 

Antwort. Ja, und auf der Stelle, ſobald man 
weiß, daß der Unterthan landesflüchtig geworden ift. 

⸗ 
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| Kanun ber herumziehenden Horden (Juͤ ci. 

> Die herumziehenden Harden find eigentlich niemand 

unterthan, und bezahlen: ihre Abgaben ihren’ Begen, 

ohne daß ſich die Grumbbefiger darein mengen Eönnen, 

und wenn fie. Anbau treiben, und fich anfiedeln, werben 

fie dem ‚Dorfe, wo fierfih über zehn Sabre aufhalten, 

als Unterthanen zugeſchrieben. Für urbar gemachte 

Gründe geben fie nicht mehr als 12 Aſßern für die 

ganze, und. 6 Aſpern für die halbe Hufe; es fep denn, 

daß ſte wirkliche Unterthansgründe befommen , mw» 
fie. dann aud wie Unterthanen zahlen. Ein Jüruf, ber 
‚inner den Graͤnzen eines Dorfesrein‘ Feld. baut, be⸗ 

zahlt für fein Vieh Fein Grasgeld (Otlak), das die . 

jenigen, welche Zehent und Abgaben entrichten, nit 
bezahlen. Dafie ein herumziehendes nirgends ſtetes Volk 

find, miſchen fih aud bie Srundbefiß ber nicht in ihre 

Heirathsgebühren. 

Kanun der Fuhrknechte (W o i ng ah. 

Die Woinak, welche als überzaͤhlig einem Sipahi 

zugeſchrieben ſind, zahlen den Iſpendſche und ihre 

Strafgelder, Schaf⸗ und Bienenſteuer dem, dem fie 
zugeſchrieben ſind. Die auf ihren Nahmen als Woi⸗ 

naklik geſchriebenen Gründe Eönnen: keinem Fremden 

verliehen werden, und ſollten ſie weggenommen wor⸗ 

den ſeyn, fo müſſen fie dem WoinaE zuruͤckgeſtellt wer⸗ 

den. Won dem eigenen Grunde ded Woinaks wird _ 
kein Zebent gefordert, wohl aber von fremden Grün- 

den, welche der Woinak urbar gemacht hat. Die Söhne, 

Brüder und Verwandten der zum Dienfte bes kaiſerli— 
hen Marftalls beſtimmten Woinak, werben blos als 
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Ropffteuerpflichtige zum Charadfch und Iſpendſche, aber 

nicht als Unterthanen des Sipahis eingefchrieben. Wenn 

Moslimen oder, Nichtmoslimen kommen, und ben eis 

nem Woinak gehörigen Grund bebauen,' ben Zehent 

aber nicht zahlen wollen, fo follen fie vom Anbau abge= 

dalten, und der Grund dem Woinak gugefprochen werben. 

Kanun ber Aufgebothslehen (Timari Eſch⸗ 
Eindfgi). 

Wenn die Befißer diefer Lehen nicht in ben Krieg ge: 

ben, legt der Fiscus auf ein Jahr ihrer Einkünfte Be- 

ſchlag. Die Lebensträger, welche 7 Fahre lang den Lehend- | 

dienft vernachlaͤßigen, und ſich vor den Beglerbegen nicht 

einfinden, finken zu Untertbanen herab, und müflen 

Nebat zahlen. Es nuͤtzt ihnen nichts, daß fie fi 
auf ihre vorigen Berate berufen. Die-&öhne der Saim 

and Timarioten Eönnen bey ihres Waters Lebzeiten 

auf fein Berat Fein Lehen erhalten, wohl aber nach 

dem Tode desfelben, wenn fie fih binnen 7 Sahren 

darum melden, und einen Feldzug machen, indem fie 
widrigenfalls fonft als Unterthanen angefehen werben, 

und weil fie nicht eingefchrieben find, ihr Nebak an 

die Einnehmer der Staatsabgaben (Mewkufdſchi) 

zabfen. Ein Unterthan hört auf die Untertbansabgaben 

zu zahlen, fobalb er Sipahi wird, es fey denn, daß 
er als folder noch Unterthansgrünbe baue, wo er dann 

die auf denfelben haftenden Abgaben bezahlt. Als Mo: 

bammeb II. im Jahre 800 (1475) vom perfifhen Feld 
zuge zurüdkehrte, befahl er, daß alle Timare und 

Siamet ordentlich. in die Regiſter eingetragen werben 
follen, was vor ihm nicht geſchah, indem bloß die Be: 

lehnungen ertheilt wurden, ohne daß fie irgendivo ein⸗ 

A — — — 
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„getragen waren. Die erſte Belehnung im oamaniſchen 

Reiche war die von Karadſcha Hißar im Sandſchak 

Sultanije , womit Sultan Osman feinen Sohn Or⸗ 

chan im Jahre 701 (1201) belehnte. Zu gleicher Zeit 

belehnte er feinen Feldherrn mit den Städten er, 

Ainegöl, u. a. 

Kanun der Jajas und Moffelteme, befreyten 

Fußtruppen. 

Wenn Jürük auf dem Grunde eines Moffellems ih j 
mit Aderbau anfiedeln, Tanger als sehen Sabre darauf 

bleiben , den Zehent und andere Abgaben gehörig ent- 

richten, fo können fie mit Gewalt nit weggefäafft 

werden. 

Frage. Wenn ber Moſſellem Seid als ſolcher eis | 

nige Aeder befigt, dann aber aud einige vom Sipahi 

Amru überninmt,.Tann er behaupten, baß biefe wie 

jene die nämlichen Sreyheiten und Vorrechte genießen 
follen, und wem ſteht der Beweis zu? 

Antwort. Dem Kläger nach dem befannten Rechts» 
foge: Der Bewer bem Kläger, der Eiddem 
Laäugner. 

Frage. Wenn auf dem Grunde des Falkoniers 

Seid die Fremden Amru, Bekr und Befcher fäen und 

bauen, geben fie den Zehent dem Geid oder feinem 

Grundheren ? I 
Antwort. Nach hohem Befehl dem Seid, weil 

die Grundſtücke der Salfoniere, wie die ber Moffelleme, 

befreyt find. 

Frage. Wenn der Zalkonier Seid flirbt, und, die 

Erben ein Stud feines Weingartens dem Omar, einem 
Sremden, verkaufen, nimmt den Zehent des Gartens 
ber Sipahi oder die Erben? . 
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Antwort, Die ‚Erben. 

Frage Wenn einige. Zaloniere und Unterthbanen 

mitſammen auf dem Grunde des Seid's Honig ausneh- 
“men , empfängt den Zehent der Bienenkörbe der Herr 
des Grundes, oder der Sipahi der Unterthanen? 

Antwort. Der Herr des Grunde, wo Honig 

ausgenommen wird, 

Wenn Untertbanen zugleich Falkonierdienſte thun, 

ſo hören ſie deßhalb nicht auf, Unterthanen zu ſeyn, 

Uund bie Unterthansgebühren erleiden hierdurch keinen 

Befall 

Kanun in Betreff der Waffe *). 

Wenn bey Grundftüden, welde in dem Zimar ei: 
ned Sipahi gelegen find, der Zehent aus dem Grunde, 

daß fie Stiftungs = oder Religionsgäter (WaEf) 

ſeyen, verweigert wird, fo muß in dem Negifter nad: 
geſehen werden, und wenn dort ber kaiſerliche Stif- 

tungsbrief (Mülfnamei humajun) wirklich ein- 

. getragen iſt, fo wird nidt6 davon genommen. Es muß 

aber fchlechterdings ein kaiſerliches Befig-Inftrument 
hierüber vordanden feyn; die Anmerkungen de8 Def: 

terdars find Feine giftige Urkunde hierüber. 

Frage Wenn Seid in der Mitte des Gartens, 
ben er als Wakf geftiftet, einen_Eleinen Fleck geadert, 

und nach feinem Tode. ber Fiscus, weil Eeine männli- 

hen Erben vorhanden find, bdiefen Grund nit dem 

Wakf, fondern einem anderen verleihen will, kann er 
dieſes thun? 

Antwort. _ 

*) Die Lehre von dem Wakf ift in Mouradgen d'Ohſſon's Ta- 
... .bleau volftändig erfchöpft, morauf wir den LKefer verweifen. 
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Antwort. Nurdie Bäume find Wakf, nicht der. 
Grund, der zwiſchen denfelben ift, und ber immer vers 

pachtet werden kann. 
Frage. Wenn Seid eine Mühle als Wakf ſtiftet, 

und in der Stiftungsurkunde fich erklärt, daß er den 

dabey gelegenen unbebauten Grund zugleich ald Wakf 

ftifte, iſt diefe Stiftung rechtsgültig, oder erbt der 

Grund auf feine Kinder fort? 

Antwort. Ein Lehengrund (Miri) kann söne | 
kaiſerlichen Beſitzbrief (Temlik name) Bein Waff 
feyn, und ber Grund wird.den Söhnen des Verſtor— 

benen ohne Erbpacht überlaſſen. 
Frage. Wenn Seid auf einem Lehengrunde einen 

Beigengarten als Wakf erklärt, die Bäume aber nad 

ber Hand abfterben, fo daß blos der Grund übrig 

bleibt, und Seid kinderlos ift, kann der Grundberr 

diejen Grund als durch den Tod Seid's erledigt (Ma h⸗ 

lul) vergeben? 

:- Antwort, 3a 

Kanun in Betreff der Guͤterprozeſſfe. 

Bey Güterprogeffen werben die freitigen Grunb- 

fiüdfe von dem Richter des Landes mit Juziehung von 
. erfahrenen und ſachkundigen Männern vermeffen: Das 

. bierbey angenonimene gefeglihe Map (Dfherib, die 
Hufe Landes) hat bo Ellen ins Gevierte, oder 3600 

einfache Ellen. In den osmaniſchen Staaten bat das 

Dſcherib, welches auf türkiſch Doͤnünm heißt, nicht 
mehr als 45 Ellen (Sir a a) ind Gevierte. Die Weingaͤr⸗ 
ten werden mit einem in zehn Theile getheilten Strice 

ausgemeflen, deffen. jeglicher Theil eine Bauelle, deren 

I. Band. DD 
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3 1/2 auf eine gewöhnliche gehen, beträgt. Hundert 
ſolche Bauellen geben ein Dönum. 

Frage. Wenn ein abgefeßter Richter nad) feiner 

Abſetzung Progeffe annimmt, und gerichtliche Urkun⸗ 

den ausſtellt, find dieſelben gültig ? 
Antwort. Nein. 

Frage. Wenn Omat und Bekr wider Seid zeugen, 

kann diefer den Richter een daß er ihnen zur Be- 

ftätigung ihrer Zeugenfhaft den Eid auflege?. 

Antwort, In unfern Zeiten ja. | 

Srage. Wenn die. Einwohner eines Dorfes mit 

ber Klage vor Gericht erfiheinen, daß ein in eines an⸗ 

. deren Dorfes Gränzen befindliche Stück Landes zu 
ihrer Weide gehöre, follen fie angehört werben ? 

Antwort. a. 

Frage. Wenn Omar behquptet, va dad von 
Seid befeffene Grundftüd fein gehöre, muß der Bes 

figer zugegen feyn ? 

Antwort Sa. 

Prozefle, bie zeben Jahre liegen geblieben find, 

tönnen ohne beſonderen großberrlichen Befehl nicht wie: 

der vorgenommen werben, 

Kanun von der Zeit ber Aerndte (Hapad). 

So beißt die Zeit, mo bie Abgaben eingetrieben 

werden, wenn nämlich die Früchte reif find; beym 

Gras aber, fobald es groß genug ift, daß Thiere es 

ald Weide benügen Eönnen; von der Baumwolle, wenn 
fie auffpringt; von den Dliven, wenn fie fih abfchüt- 

ten Taflen; vom Korn, wenn es aus den Aehren zu 

fallen pflegt; von Hülfenfrücten, wenn fie die Scho— 
ten fprengen ; von den Weinbesren, wenn fie füß 
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gu werden anfangen; von den Fruchtbaͤumen, wenn 

die Früchte ganz füß und reif find; vom Safran, wenn 
er eingefammelt wird; vom Mohn, wenn er ben. 

Saamen ansfchüttet; von den Bienen, wenn der Ho⸗ 

nig abgetrieben wird; von Mühlen und Scheunen, 

wenn das Korn in die Scheune geführt wird. 

Doch find nicht die Einfünfte von jedermann auf 

bie Zeit der Aerndte berechnet. So ift zum Beyſpiel 

bey den Muderris oder Profefforen ein Drittheil 

ihrer Einfünfte jährlih. In diefe Klafle gehören die 

Seftungs : Commendanten (Disdar), die Verwalter 

(Mutemeli), die Gebethsausrufer (Muefin), die 

Auffeber (Naßir), die Befhli Agas , die Imame 

u. ſ. w., welde Grunditide als Einfommen befigen, 

dasfelbe aber nicht wie die obigen zur Zeit der Aerndte 

und Zebentzeit, fondern in beflimmten Antheilen mo- 
nathlich empfangen. - | 

Kanun für die Einnebmer der Abgaben und des 

Fiscus (MMewkufdſchi). 

Frage. Wenn in einem Dorfe Seid, der Bewoh⸗ 

ner eines andern, erfihlagen. wird, und fein Vater Omar 

Eömmt, um Genugthuung zu fordern ; wenn die Eins 

wohner läugnen, daß er der Water des Erſchlagenen 
fey, Omar e8 aber beweifet, Eönnen diefe eine gefeß- 

liche Uebertragung ( Nakli Schery) fordern ? 

Antwort. Mein; diefe hat nur in Fiscalſachen 

Statt. | , 
Frage. Wenn Seid, der anderswo her iſt, in ei⸗ 

nem Dorfe ſtirbt, und dort feine Erben nid befannt 

- find, der Sachwalter des. Fiscus feine Werlaffenfchaft 

dem Omar verkauft, den Werth derfalben empfängt, 

Ddb 2 
- 
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und in | den Schatz abliefert ;- wenn nun nad) 5 Jahren, 
Bekr mit der Forderung, daß Seid's Erbfchaft ihm ge— 

höre, auftritt, und er den Werth derfelben von Dem 
Schage nicht mehr zurücerhalten kann , ih er berech⸗ 

tiget , denfelben von Omar zu fordern ? 

Antwort. Wiewohl diefer Ankauf Feineswegs ge- 

fesiih ift , fo wird bob, um den Schatz nicht zu 

ſchmaͤlern, und zu taufend Forderungen nicht Anlaß zu 

geben, eine folhe Reſtitutionsklage nicht angehört. 
Frage Wenn Seid flirbt, kann ber. Einnehmer 

des Fiscus Chaled von feinen Erben Omar und Ber 

fordern, daß fie aus ihrer Heimath ein Uebertragungs- 

zeugniß (Schehadeti NaEn) mithringen follen ? 
Antwort, Sobald Omar und Ber im Lande als 

Erben des Verftorbenen bekannt find, kann ſich ber 

Siscus mit nichten darein mifchen, ’ 

Trage Wenn nah dem Abfterben Seids feine 

Verlaſſenſchaft dem Fiscus zufällt, und zwey Glaͤubi⸗ 
ger desfelben, Omar mir iooo und Bekr mit 2000 
Aſpern, zufammen mit 3000 Afpern auftreten, kann 

ber Sachwalter aus dem gewöhnlichen . Grunde der 

Gerichtsordnung, daß jede Schuld, welde die Sum- 

:me von 3000 Afpern überfleigt, es fey nun ein ein« 

jiger oder mehrere Poſten, vor den Diwan zu Kons 
ftaniopel gebracht - werden fol, den ganzen Prozeß nach 

Konſtantinopel verweiſen. 

Antwort. Ja, 

Frage. Wenn nach dem Tode Seids der Inten⸗ 

dent des Fiscus (Emini Beitolmal), oder der In— 
tendentver Abgaben (Em ini Mewkufat) das Timar 

an ſich zieht, Fann er die erledigten Gründe verpad« 

ten? 
m 
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Antwort. Sa, wenn er hiezu den Auftrag bat. 

Frage. Wenn Seid, ehe er den Zehent von den 
Unterthanen feines Siamets eingetrieben, flirbt, und 

feine Verlaffenfchaftdem Fiscus anheimfaͤllt, wer bezieht 

hie Ausſtaͤnde, der Fiscus oder die natürlichen Erben? 

Antwort. Der Fiscus. 

-  Kanun von ben zufälligen Einkünften Badu 

" Hawa, d. i. Wind und Luft. 

Die Lehen der Subafdi (von 20,000 Afpern), 

der Alaibege (Oberſtwachtmeiſter), der Tfcheris 
bufdi (Rittmeiſter), der Tſcheriſüridſchi (Lieute— 

nante), die nicht durch ein Berat des Beglerbegs, ſon⸗ 

dern durch ein kaiſerliches Berat verliehen werden, die 

der Faͤhnriche, Tſchauſchen und Fourieren, ſind alle frey 

(Serbeft) von den Straf- und Heirathsgebuͤhren, von 

den Sklaven - und Magbgebühren. 
Wenn die Waldübergeber (Auridfhi; Kuri 

beißt- ein mit Bäumen bewachfener Ort), die zufälli- 

gen Abgaben, wie die Straf-, Brüdengelder u.f. m. 

eines nahe an Wäldern gelegenen Dorfes von benfel- 
. ben einzubeben behaupten , fo follen diefelben faut ho— 

hem Befehl abgewiefen werben. 
Frage. Wenn Seid den Adler, den er als Päd: 

ter befigt, dem Omar überläßt, nimmt ber Sipabi . 

die fogenannte Erfaubnißtare (Ian Aktfcheffi) von 

Seid oder Omar? 
Antwort. Vom Omar. 

Frage. Wenn der Sipabi Amru, die in feinen 

Timar erledigten Gründe in Erbpacht geben will, kann 

ihn der Unterthban Omar unter dem Vorwande, daß 

nicht alle feine Aecker, fondern nur einige Miri, 

oder Lehengründe feyen, daran hindern ? 
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Antwort. Nein. 

Srage. Kann alfo ber Sipahii in diefem Falle von 

dem Sohne Seid's Erbpacht fordern ? 

Antwort. Ja. 

Frage. Wenn Seid das Erträgniß feines Cha ß 
(Rammergutes) dem Omar verpadhtet, Dmar davon 

Beſitz nimmt, und ſodann mit großem Verluft an einen 
anderen überläßt, kann Seid diefelben jernand anderem 

übertragen ? 

Antwort, Nein. 

Kanun von ben Beslerbegen , Sandſchakbegen, 

Kapudſchi Bafdi. 

Wenn die Beglerbege in den Krieg ziehen, zahlen 
fie an die Faiferlihen Kapudfchi oder Kammerberrn, 

bie Lagergebühren. Befindet fi) das Lager bey einer 

der drey Nefidenzftädte des Reichs, Konftantinopel, 

Brußa oder Abrianopel, fo werden die Tagergebühren 

zwiſchen den Kammerherren und den Richtern dieſer 
Städte zur Hälfte getheilt; ſobald es fich aber von Dies 
fen Städten entfernt, gehört die Lagertaxe wieder den 
Kammerberren allein. ' 

Wenn der Sohn eines Scheichs zu einem Sanb- 

ſchak gelangt, erhalten die Kammerherren 10,000, bie 

Tſchauſche 5000 Aſpern, und der Reichsftandartenträ- 
gr (Miri Alem), d. i. der Furſt der Fahne, 107000 

Afpern. 

Im Jahre 764 (1362) feste Sultan Murad der 1. 

feſt, daß von dem Werthe jedes Gefangenen ı25 Af- 
pern, ber fünfte Theil als Sklavengeld (moraus in ber 
Folge der Ispendſche entfland) abgeführt: werde. 

Zimur Pafcha organifirte damahls zuerft das Lehenſyſtem 
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zu Gunſten der Söhne der Sipahi und Timaͤre, und 
befahl die Eonfeription der Woinak. 

Als einft ein Kapudſchi Bafhi nach Rhodos zeſchice 

ward, um dort eine Forderung von 700,000 Aſpern 

einzutreiben , wurde die Frage, was ihm für die Mühe 

der Commiffion gebühre, im Eaiferlihen Diwan erörz 
tert, und folgendermaßen entfchieden : - Daß, wenn 

Feine Verabredung flatt gefunden, ihm vom Taufend 5 

gebühre im Orte felbft ; bey einer mäßigen Entfernung 

wie von Konſtantinopel nach Akſchehr, vom Taufend 10; 
bey einer großen Entfernung aber, als Haleb, Damask 

u. ſ. w. vom Tauſend 25. 

So wurde es von dem Niſandſchi Paſcha Dſchelal⸗ 

ſade feſtgeſetzt. 

Kanun von den Gebühren der Richter. 

Die Heirathsgebuhr (nicht zu verwechſeln mit der 

Brautgebühr, welche den Grundherrn gehört) 20 Aſ⸗ 
pern für ben Richter, 5 für die Kanzley des Ge- 

richtes, in allem 25; bey einer Wittwe 19. Afpern. 

Für gerichtlihe Zeugniffe dem Richter 20, der Kanz⸗ 

ley 5. Für gerichtliche Protokole (SidfhilN) 8 Aſ⸗ 
pern. Sreylaffungs-Inftrumente 66 Afpern, wovon 50 

dem Richter, io dem Naib, 6 dem Schreiber. Für 

ein richterlihes Schreiben (Muraf f ele) 12 Afpern. 

Erbtheilungsgebühr (Nesmi Kifmet) ı5 vom Tau⸗ 
fend. Die Richter follen fih nicht unterſtehen, von dem, 

was der Erblaſſer an fromme Stiftungen vermacht bat, 
das Drittel oder Fünftel für ſich zu nehnen. 

Zur Zeit Jildirim Bajafebs durfte der Richter noch 

Feine Gebühren. nehmen; dieſe Einrichtung ward erſt 

im Jahr 796 (1293) als bleibende Zarorbnung feft- 
gefeßt. 

% 
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Kanune und Fetwas die Unterthans-Prozeffe 

betreffend, 

Srage. Wenn Seid, ber Unterthan, behauptet, er 

habe den Zebent gezahlt, Dmar, der Sipahi, aber es 

Bäugnet, und jener es nicht beweifen Fann, diefer aber 

feine Behauptung beſchwört, Fann Omar aldbann vom 
Untertban Seid den Zebent erheben? 

Antwort. Der Zebent iſt das Eigenthum des 

Grundherrn, das er Eaufen und verkaufen, fchenfen 

und abtreten, Fury alle Rechte des vollen und freyen 

Eigenthums darüber ausüben darf, Die Unterthanen 

werden nur als Miethsleute betrachtet, fie müllen Zeu⸗ 
gen bepbringen , daß fie den Zebent bezahle haben, 

wenn ihnen Glauben bengemeffen werden fol. Die 
Gründe, welche in den Händen der Ungläubigen fi 
befinden, find Feine Zebentgründe (Aſchrije), fon- 

dern Steuergründe (Charadſchije). Diefer Umftand, 

daß die Steuer in den meiften Orten auch nicht mehr 

als Eins von Zehen beträgt, veranlaßt diefen Irrthum. 

Srage. Kann Seid, der Sipahi, feinen Untertha⸗ 

nen den Eib auflegen, daß fie ibm nicht einen Theil 

des Zehents vorenthalten haben ? 

Antwort. Ja; wenn er eine beflimmte Summe 
ausfpricht, | 

Frage. Wenn Omar behauptet, daß der Ader, 
ben Seid ald Pächter befigt, fein gehöre, ift es noth⸗ 

wendig , daß der Herr bes Grundes beym Prozeffe ges 

genwärtig fey ? | 
Antwort. Sa. 

Frage. Wenn Seib, ber Sipahi, behauptet, bie 

Einwohner eines Dorfes hätten ihm den Zehent nicht 



gegeben, und diefe im Gegentheil, fie hätten, ihn ge: 
nau abgeführt; wenn diefen der Nichter aufträgt zu 

beweifen , wie viel fie von jeder Gattung gegeben, 

und fie den Beweis durch glaubwürdige Zeugen führen, 

Fann diefer gerichtlich angenommen werben ? 
Antwort. Nein; denn man kann gar wohl die - 

Zeugenſchaft von dem, was Einzelne jeder für fich ge⸗ 
Tiefert haben, aber nicht eine allgemeine Zeugenſchaft 
über das von einem jeden Einzelnen Gelieferte fordern; 
«8 fey denn, die Zeugen beftätigen, Seid habe gefagt, 

daß er von den Einwohnern des Dorfes alle feine Bee | 
und Gaben empfangen babe, 
Frage. Wenn Seid, der Sipahi, Idugnet, von 

feinen unglaubigen Untertbanen die Steuern und Abs 

gaben empfangen zu haben , dieſe aber Zeugen für die 

Wahrheit ibrer Ausfage beybringen, wird ihre Zeu- 

genfchaft im Angeficht des Sipahis angenommen? 

Antwort, Sie muß beflätiget werden, 

Trage, Wenn Seid mit einigen Aeckern Mofr 

fellem wird, desgleichen der Sipahi Omar; wenn dann 

Seid einige Hecker bes letztern ala Pächter befiget, und 

Dmar die Steuern begehrt, Seid biefelben aber aus dem 

Grunde verweigert, daß auch diefe Aecker freye fenen, 

wem ftebt der Beweis zu? 

Antwort Dem Dmar, wenn er als Ktäger 
auftritt. 

Trage Wenn der Beglerbeg dem Hichter einen 

Brief fendet, des Inhalts, duß er in den Grängpros 

zeſſen der Sipahis die Zeugenfchaft der Ungläubigen 
45 ſoll, und dieſer dem zu Folge auf ihre 

Zeugenſchaft ein Urtheil faͤllt, iſt dasſelbe rechtsgültig? 

Antwort. Es kann erſt durch einen kaiſerlichen 
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Befehl feine volle Rechtsgultigkeit erhalten. Wegen 

der natürlichen Feindſchaft, welche ſtets zwiſchen den 

nicht mohammedaniſchen Unterthanen und dem Sipahi 

beſteht, kann dieſe Zeugenſchaft nur dann, wenn ein 

beſonderer kaiſerlicher Befehl vorhanden iſt, angenom⸗ 

then werben. 
Frage. Wenn Seid, der Sipahi, in einem Dorfe 

ein Zimar befist, und eine Streitigkeit über bie Ördnz 
zen des“ Dorfes und der Saat vorfällt, treten die zwey 
Sipahi gerichtlich gegen einander als Feinde auf? 

Antwort. Ja; mit ihrem Padhterr (Mute- 

Barrif). 

Frag e. Treten in ähnlihen Fällen auch bie Pig: 

- ter als Feinde gerichtlich auf? 

Antwort. Mein; fondern nur mit ihren Sipahis. 

Trage. Wenn Seid, der Sipabi, von den Raajas 
Zehentgebühren eintreibt, zu benen er nicht berechtiget 

ift, Amru ber Herr dieſes Zehents erfcheint, und mit 

der Forderung auftritt, daß der von Seid eingetrie- 

bene Zehent fein gehöre, Eann er denfelben, fey es von 
den Unterthanen, ſey es von dem Sipahi, gerichtlich 

einfordern? 

Antwort. Yu muß ſich an den Sipabi Seid 

halten. Bon den Unterthanen Eann derfelbe keineswegs 

sum zweytenmahl begehrt und eingetrieben werden, 

weil folche wider die fie bedrückenden Sipahis und Woi- 
woden Fein Erhohlungsrecht haben, und zweymahl zah⸗ 

len müßten. 

Frage. Wenn indem Timar des Sipahis Seid, 
ber Sipahi Amru einige Grundftücde als bie feinigen 
m Pacht gibt, und dann in ein anderes Land zieht, 
kann Seid ben Beweis gegen den Nachfolger des Amru, 

gegen den Sipahi Befr, führen? 

l 
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Antwort. Nein; dem fein gerihtlicher Gegner 
iſt Amru. Wenn es bekannt iſt, daß alle Abgaben dieſes 

Grundes vormahls dem Seid gezahlt worden ſeyen, ſo 
hat Bekr gar kein Recht, mit der Forderung des Amrus 

als mit der ſeinigen aufzutreten. 

. 

Aus dem Kanunname Lutfi und Kiatib Dſchafer 

Tſchelebis. 

Kanun der Mühlengebühr. 

Für eine Mühle, die das ganze Jahr geht bo, die 

das halbe Jahr geht, 3o Afpern, für drey Monathe 

‚ı5 Afpern. Wenn aber in einem Dorfe nach der Be: 
fhreibung eine Mühle neu gebaut wirb, gehört diefe 
Abgabe nie dem Grundherrn, fondern den Einneh- 

mern der Abgaben (Mewkufdſchi.) 

Kanun der Brautgebühren. 

Fur ein Maͤdchen 60, fuͤr eine Wittwe 30 Aſpern, 

wie für eine Muͤhle, die nur ein ganzes oder ein hal⸗ 

bes Jahr geht. Bon unglaͤubigen Mädchen die Hälfte. 

Kanun des Fünfteld und Zehents. 

Wenn Gründe, welde in dem Defter urſpruͤnglich 

"mit dem Fünftel oder Zehntel des Erträgniffes als 

fteuerpflichtig eingetragen find , fo wird von benfelben, 

wenn fie wirklich als Acer bebaut worden , das Fünf⸗ 

tel oder Zehntel des Erträgniffes erhoben, wenn biefe 

Gründe au) bey der letzten Landesbefchreibung noch 

als Weingaͤrten eingeſchrieben geweſen waͤren, und als 

ſolche nur das Scheffelgeld entrichtet haͤtten. 
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Kanun der Vermeflung der Weingarten (Bagh). 

Nur die Weingärten, die nach den Scheffeln Lan⸗ 

bed eingefchrieben find, werben vermeſſen; Weingär- 

ten, bie nicht nad) dem Scheffel eingefchrieben find, 

unterliegen der Vermeſſung nicht. 

Kanun ber Wiefen. 

Don den Wiefen, die alle Jahre gemäbet werben, 

und Heu geben, wird, je nachdem es in den Regiftern: 

eingefchrieben ift, entweder der Zehent (Afhr), oder 

bie Grasgebühr (Resmi Otlak) genommen, 

Kanum des zeitlich eingeräumten Befiges. 

Wenn jemand zu dem Bau einer Moſchee einen Fais 
ferlihen Stiftungsbrief erhalten, und einige Gründe 

als Wakf dem zeitlichen Imam und Chatib einge⸗ 

räumt, biefer fie aber einem anderen als Eigenthum 

eingeräumt bat, fo kann fie der Nachfolger des Imams 

oder Chatib rekfamiren, weil fie nur dem jedesmaligen 

Imam ober Chatib eingeräumt find, 

Kanun in Betreff des Iſpendſche und des Nebaks. 

Ein im Jahre 1012 erlaſſener hoher Befehl befiehlt, 

daß ein vom Unglauben zum Islam bekehrter Unter⸗ 
than keinee wegs wie vormals den Iſpendſche oder 
das Sklavengeld mit 25, ſondern nur das Bennak mit 

12 Afpern bezabfen fol. Beydes wird mit dem Mud⸗ 

ſcherred, oder: der Abgabe der Lebigen,. Anfange 
März eingefammelt, Ein Untertban, der eine Hufe, 
oder eine halbe Hufe Landes befißt, zahlt das Hufen⸗ 

geld (Resmi Tſchift oder Nimefhift)z wenn 
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„ee weniger als eine halbe Mufe befist, zahlt er das 

Nebak mit 18; wenn er gar nichts beſitzt, aber verhei⸗ 

rathet iſt, das ſogenannte Ha bbe Nebak mit 12, 

und wenn er ledig iſt, die Ledigentaxe mit 6 Aſpern. 

Wer in Dörfern mit Grundſteuer eingeſchrieben iſt, 

befreyt ſich nicht von deren Bezahlung, wenn er in die 

Stadt gebt, es ſey denn, daß er zehn Jahre ſchon 

dort wohnhaft ſey. 

Wenn jemand, der dem Fiscus ſchuldig war, ſtirbt, 
und ſeine Gründe auf den Sohn übergehen, ſo kann 
ſich niemand der Gründe des Sohnes aus der Urſache 

bemädtigen, daß er des Waters Schulden gezahlt habe. 

Lebengründe Fönnen nicht verkauft werben, fondern 

nur die Habfchaften des Verſtorbenen. Diefes Inhalts 

befteht ein Eaiferlicher Befehl vom Jahre 1010. 

Penn der Iſpendſche auf den Grund und nicht auf. 
die Perſon gefehrieben ift, muß denfelben , wer immer 

den Grund befigt, wäre er auch ein Moslim, entrichten. 

Wenn jemand nad bem Tede feines Waters den 
Befig feiner Gründe antritt, kann er von dem Tehens- 

mann unter dem Worwande, daß er hierüber von ihm 
Bein Antretungsinftrument erhalten, Eeineswegs beun= 

ruhiget werden. Der Sohn tritt von Rechtswegen, und 

ohne alle Tare und Snftrument, den Befiß der von 
feinem Vater hinterlaffenen Gründe an. 

Kanun in Betreff der Seide, d. i. der Nachtom— 

men des Propheten. 

Wenn einige im Defter eingeſchriebene Unterthanen 

die Bezahlung des Nebak aus dem Grunde verweigern, 
weil fie Seide find, fo ſoll zu Konſtantinopel bey dem 

Nakibol-Eſchraf, d. i. dem Oberhaupte aller Seide; 
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Emire ober. Scherife um ihren Stammbaum nadhges 
forfcht werden, und wenn berfelbe richtig ift, dieſelben 

. von dem Nebak befreyt feyn, wenn fie auch damit in 

| den Regiſtern eingeſchrieben wären. 

Von den Unterthanen Charidſch es Defter, b.i. 

die in den Regiſtern nicht eingeſchrieben find. 

Die Söhne der in den Negiftern nicht eingefchrier - 

benen Untertbanen gehören, fo lange fie nicht in den 

Regiſtern eingetragen find,. zu demfelben Grunde, wie 

ihre Väter ; dasfelbe gilt auch von den freyen im Def- 
ter nicht eingefchriebenen Dienern. Die Knaben, welche 
zu Janitſcharen ausgehoben werden, die Adſchem or 

glan- hören ganz auf Raaja zu feyn, und werben als 
folhe von dem Negifter ausgeftrichen ; aber biefe Be- 

freyung dehnt fi) nicht auf, ihre Brüder und Wer: 

wandte aus. Chriftliche Geiftliche (Pap.as) find von 

dem Ispendſche nicht ausgenommen, fobald fie Geld und 

Garten bauen, wohl aber, wenn fie in Kiöftern blos 
von Almofen Ieben. 

Wenn in dem neuen Defter der" Unterthan eines 

Sipahis irgendwo anders als Tfheltufdfchi ade 

Reisbauer eingefehrieben iſt, fo befrept ihn diefes nicht 

von den Unterthanspflidhten auf dem Grunde, wo er 

mit denfelben eingefchrieben ift. Dieß ift ein alter Kanun. 

Wenn ein Sipahi auf- das Einfommen feines Le: 

hens Verzicht thut, und aus Hoffnung irgend eines 

anderen Genufles fieben Jahre lang nicht in Krieg zieht, 

fo trägt er hernach ſelbſt als Raaja, Nebak und die 

anderen Laften (Awariſ); esfey denn, daß er in 

diefen fieben Jahren fich einmahl bey dem Beglerbeg eins 
gefunden, und einen Feldzug mitgemacht habe, in wels 
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chem Falle ihm nichts die Eigenſchaft eines Sihehis be⸗ 

nehmen kann. 

Kanun der Huthweiden. 

Die Huthweiden haben keine beſtimmt abgeſteckten 
Graͤnzen. Man treibt das Vieh dahin, wo es von 
Alters her immer hingetrieben worden iſt. Alte Weiden 

zu verkaufen oder in Ackerland zu verwandeln, iſt wis 

der allen Kanun ; wenn e$ auch mit Gewalt beſaͤet wurde, 

bleibt e8.dennoch Weide. . | 

Kanun der Jürük, ober herumftreifenden Horden. 

Niemand. fol diefe Jürük hindern, die Sommer: 

und Huthweiden zu beziehen, und auf denfelben Höfe 

zu erbauen. Sie find aber verpflichtet, der Saat von 

niemand einigen Schaden zuzufügen, den fienach recht: ' 

licher Erfenntniß vergüten müffen. Bon einem Jürük, 
der in den Graͤnzen eines Timars ein Feld beftellt, 

barf weiter Feine Grasgebühr gefordert werben, weil 

es Regel ift, daß, wer Zebent und Steuern gibt, 

keine Grasgebühr (Ot lak) bezahlt. Die Zeit, wo ed 

den Jürük ohne irgend eine Abgabe auf einem Grunde 

zu bleiben frey iſt, iſt drey Tage, und nicht länger, 

und wenn fie während diefer Zeit einen Schaden an- 

gerichtet , find fie denfelben zu vergüten verbunden. 

Da fie nur hin und ber ziehen, fo dürfen fich die 

Grundherrn nicht in ihre Brautgebühren miſchen; wenn 

fie aber fhwerer Vergehen fich fehuldig machen, wird 

die gefegmäßig vom Nichter zuerkannte Strafe an ih» 

nen vom Subafchi vollzogen. Juͤrüks, die fehon zehen . 

Kahre lang irgendwo angefiedelt find, werden nicht: 

-. mehr als berumiftreifende Horden , fondern als wirfs 
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liche Unterthanen betrachtet. Jüruͤks, die ſich auf den 
Feldern eines Moſſellems niederlaflen, ihm Zehent und 

Gaben abtragen, und fonft keinen Schaden zufügen, 

koͤnnen von denifelben nicht vertrieben werden. 

Kanun der Woinak, 

Der Sipahi nimmt von ihrten a5 Afpern Ispendſche, 

die Strafgebühren aber der, dem fie zugefchrieben find ; 

dasſelbe ift mit ben Schaf: und Mühlengebühren der 

Fall. Es iſt nicht erlaubt, die als Grundflüde der 

Woinak eingefchriebenen Gründe an andere zu vergeben, 
und wenn biefelben auch wirklich fhon von anderen be- 

feffen worden wären, Eehren biefelben dennod wieder 

zu ihrer erften Beftimmung zurüd, Die Woinaks zah- 

len das Sommerweidegeld, aber keinen Zebent. 

Wenn die Gründe eines Woinaks mit denen feiner 
Brüder, welche Raajas find, vermifcht find, fo muß 

ein Theil diefer Gründe ald Woinaflik, oder Wois 

nat = Grundftüce, berausgefchrieben werden, welcher 

dann als folder von Steuern und Abgaben befreyt 

bleibt, während die anderen Brüder von dem ibrigen 

Zehent, Ispendſche, Safarije u. f. w. entrichten müſ⸗ 
fen. Die Zelver der Woinak werden nicht außgemeffen, 
wenn fie aber außer den ihnen angerviefenen Gründen 

neue Felder ackern, oder MWeingärten bauen, fo geben 

fie den Zehent dem Sipahi (Grundherrn), und Fön: 
nen ſich davon unter dem Vorwande, daß fie Woinatk 

ſind, nicht losſagen. 

Von den Kurekdſchiund Baghdſchi, Pionnieren 
und Winzern. 

4 

Dieſe find zwar von den Awarif oder Frohnar⸗ 

beiten 



beiten der Untertbanen, aber nicht von ihren Steuern 
und Gaben , welche fie dem. Grundherrn entrichten 
maſſen, befreyt. 

Von den Tughandſchi, Falkonieren. 

Die Eigenſchaft eines Falkoniers befreyt noch nicht 
von der eines Unterthanen,, von welcher nur ber befreyt 
wird, der vermög eines Eaiferlichen Berats zum Lebeng- 

‚ mann erklärt wird. 

Fetwas. | 

Srage- Wenn ein Ort feit 70 Bis Bo Sahren als 

Wakf betrachtet wird, kann ein Sipahi oder Pächter, 
der fich in dem Befig desfelben fegt, das Wakf aufheben ? 

Antwort. Nein. . 
Frage. Wenn burd EFaiferliches Berat ein Timar 

verliehen wird , tritt derjenige, dem es verliehen wird, 

in den Beſitz bdesfelben erft von dem Tage an, von 

welchem bie Verleihung datirt ift, oder ſchon von dem 

Tage, wo er in bas Landes: Protokoll (& idſ ch iD 

eingetragen war ? 

Antwort. Wenn es ein dur Lob erledigtes Tis 

mar ift, gleih vom Datum der Verleihung, und went 

es durch Abſetzung erlediges if, erfl vom Tage ber Ein- 

protofollirung an. 

Frage. Kann ber Sipahi Seid die in ſeinem Ti⸗ 

mar erledigten Gründe, wenn dieſelben ſchon wirklich 

von einigen Unterthanen ohne Beſitzurkunde (Temef? 

füE) in Beſitz genommen worden ſind, wegnehmen, 
‚und anderen geben ? 

Antwort, Ja; wenn fi bie erften noch feine 

3. Band, Ge | 
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folhe Befigurfunde (Temeff iD von ihm verſchafft 

haben. 

Frage. Können Seid und Amru die Lehengründe, 

die fie als Pächter beſitzen, ohne Wiſſen ihres Grund⸗ 

herrn unter ſich vertauſchen? 

Antwort. Nein. 

Wenn ein chriſtlicher Geiſtlicher ſtirbt, ſo nimmt ſeine 

Erbſchaft, wenn dieſelbe nicht 5000 Aſpern betraͤgt/ 

der Viſchof oder Patriarch zu ſich, wenn fie aber mehr 

beträgt , fallt fie dem Fiscus beim. 

Sichentes Hauptitüd, 

Kanun der Ehrenbezeugungen oder des Gere 

moniels (Kanuni Tefhrifat): 

Die Beſtimmung des vorgefhriebenen Rangs, der 
Hofetikette, der Kleiderordnung, der. Feſtaufzüge, kurz 

aller Öffentlichen Ceremonien, welche in den Conſtitu⸗ 

tionen der europäifchen Reiche nur einen fehr unterge- 

ordneten Plag einnehmen, füllen einen der wichtigften 

Zitel des politifchen Geſetzbuchs der Osmanen aus. Das 
ältefte von Sultan Mohammed dem Eroberer gegebene, 

und von Rifhandfhi Mohammed, Sohn Muftafa’s, ge: 

fammelte Kanunname verbreitet ſich ſchon mit Umftänds 

lichkeit fowohl über den Rang als die Titel der vor: 

züglichſten Hof⸗ und Staatsaͤmter. Unter Suleiman 

dem Geſetzgeber wurden dieſe Vorſchriften des Rangs, 

der Kleiderordnung u. ſ. w. unter dem beſonderen Na— 

men von Teſchrifat, d. i. Ehrenbezeugungen, ge: 

ſammelt, und der Teſchrifati (perſiſch) oder Teſſch— 



rifatdſchi (Ctuͤrkiſchy, d. i. der Ober,Coremonien⸗ 
meiſter, erhielt die Stelle eines Staatsſekretärs, un: 

ter denen er noch heute die vierte Stelle behauptet. - 
Unter ber Regierung der Nachfolger Suleimans, 

befonders während der langwierigen und harten Kriege, 

welche das Reich unter Mohanımeb dem IV. erſchütter⸗ 
ten, kamen manche diefer Kanune außer Acht und Ue— 

bung, bis diefelben unter Ahmed dem III. der Ober: 

Geremonienmeifter Ahmed Efendi, welcher diefes Amt 

28 Sabre lang befleidete, aus "den verfehiedenen Kas 
nunnamen in ein Banzes fammelte, das Tein &Ahdn Mo⸗ 

bammed, bekannt unter dem Nahmen Teſchrifat i⸗ 
Tade, als ein befonderes Werk herausgab, woraus 

der Inhalt diefes Hauptſtücks gefchöpft if. 
Um und in’ den dädalifchen Gängen dieſes Fünftlich 

angelegten Labprinthes des osmanifchen Hof'- und 

Staats » Geremoniels einigermaßen zu orientiren, und 

zurecht zu finden, wollen wir dasfelbe in zwey Abtheis 

- Iungen betrachten, wovon bie eine die perfönlichen Uns 
terfcheidungen und Auszeichnungen des Ranges, der 
Kleider und der Titel, die andere die Öffentlichen Sefte 

und Aufzüge,. woran alle hohe Hof» und Staatsbe⸗ 

amten Theil nehmen, als die Geburts: , Befchneidungs: 
und Hochzeitsfefte, die Aufzüge der Säbelumgärtung und 

‚der Armeen, die religidfen -Fefte, ald der beyden Bai⸗ 

vams, der Geburt: und des Kleides des Propheten 

(Mewlud und Ehirfe) umfaflen fol. 
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Erſte Abtheilung. 

Perſoͤnliche Unterſcheidungszeichen. 

| I. Vom Range. 

Die Grundgefege desfelben befinden fih ſchon im 
dem Kanunname Sultan Suleimans, und find mis 

wenigen Abänderungen, deren in bem Theile der Staats— 

verwaltung ſchickliche Erwähnung geſchehen wird, 

bis auf die heutige Zeit unverändert diefelben ge— 

blieben. . Außerdem wird die Adftuffung und die Rang» 

ordnung, in der fih die großen Hof» und Gtaatsbe- 

amten vor= und nachgehen, ſchon aus, der bey öffent 

lichen Seften und Aufzügen eingeführten Folge erhel: 

len, ohne daß es nöthig wäre, hier das ſchon Gefagte 

zu wiederhohlen, oder dem unten Wiederfommenden 

yorzugreifen. 

II. Son den Kleidern. 

Auch ‚von den Kleidern ber einzelnen Hof und 

Staatswürden ift in der biftorifchen Leberfiht der 
esmanifhen Staatsverfaffung nach Aali bereits Er- 
wähnung geſchehen, und wird in dem Theileder Staats⸗ 
veryeltung bey den einzelnen Wuͤrden noch umſtaͤnd⸗ 

‚ licher Erwähnung gefchehen. Hier genüge uns ein als 
gemeiner Weberblic der rürfifhen Staats: Garderobe, 
in fo weit der Unterfchied der Kleidung die verſchiede⸗ 

nen Würden und Klaffen der Staatsaͤmter bezeichnet. 

Das Oberkleid (Pelz oder Kaftan), und die Kopfbe⸗ 

kleidung find Die zwey Haupttheile derfelben. Das erfte ift 
‚entweder ein einfacher Kaftan mit langen hinten hinab» 

hängenden Aermel-Duplikaten, worein man nicht ſchlieft, 



mr 437° un 

ſondern die nur zur Zierde, ſo lang als das Kleid ſelbſt, auf 

dem Boden ſchleifen. Dieſer Kaftan ift.Eeine gewöhns 
Iihe Tracht, fondern ein Ehrenkleid der niedrigften 

und einfachften Gattung, womit im Diwan Beamte, 
die ihre Stellen antreten , Kuriere, die gute Neuig⸗ 

keiten bringen, das Gefolge fremder Gefandten bey fe 

fentlihen Audienzen u. f. w. befleidet werben. Es heißt 

auf perſiſch Chaftan, aufarabifh Chalaat *), 

und ift aus weißem Kamlott mit großen gelben Blu» 

men broſchirt, welche Silber und Golb vorftellen. Iſt 
‚ diefe Borftellung aber Wirklichkeit, und der Stoff wirk⸗ 

lich Silber und Gold, mit koſtbarem Zobel ausgeſchla- 
gen, ſo iſt dieſes Ehrenkleid eines der hoͤchſten Gat⸗ 

tung, Seraſſer genannt, womit nur bie höchiten 

Würden des Neichs, als die Grofwefire und manches: 
mahl auch andere Weſire oder Pafchas von drey Roß⸗ 
fchweifen bey außerordentlichen] Gelegenheiten bekleidet 

werden. 

Auf den Kaftan kommt das Kerake, ein einfa⸗ 

ches enges Ueberkleid aus gefaͤrbtem Chalon von An⸗ 
gora mit ein paar goldenen Knoͤpfen und Zierathen. 

Hiermit werden mittlere Beamten, für die ein Kaftan 

zu wenig, und ein Pelz zu viel waͤre, bekleidet; zum 

Beyſpiel bey Audienzen der Geſandten, wo der Ge⸗ 

fandte und feine Sekretaͤre Pelze erhalten, und das 

Gefolge fi) unter die Kaftane theilt, wird das Kerafe 
den Sprachknaben, angefehenen Kaufleuten der Na: 

tion u. fe w. gegeben. 

un 

* Aus diefem arabifhen Chalaat iſt das Wort Gala in die 
Zucopäifhen Sprachen gefommen, das eben fowopt als ber Bal⸗ 

dachin arabiſchen Urſprungs iſt. 

Siehe Reiske's Abhandlung vom Hefprunge des Wortes Gala 

im III. Bande der Sammlung der Gefslifchaft der frenen Künfte 
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gerradf be if ein weiteres Ueberkteib, welches 

die gewöhnliche Diwanstracht untergeorbneter Aemter 

iſt, die in keinem Staͤatspelze erſcheinen dürfen. Das⸗ 

ſelbe iſt wohl zu unterſcheiden von dem Ferradſche 

der Weiber, welches in einem weiten den ganzen Leib 

weit umbüllenden und Eeinen Formausdruck gewäh- 

renden tüchenen Mantel mit ‚langen berunterhängenden 

Kragen befteht. Da diefe Ferraͤdſche (von Ferd ſch, 

Cunnus hergeleiter) das einzige ſichtbare Kleidungsſtück 

ift., worin die Weiber auf der Gaffe erſcheinen, fo ha⸗ 

ben von jeher Gefallfucht und Luxus gewetteifert, dies 

ſelben auf alle mögliche Weiſe, fey es durch Eünftliche 

Stepp : und Mäherey,, ſey ed durch Koftbarkeit der 

aufgenaͤhten gewirkten -feidenen Schnüre, fey ed durch 
die Feinheit des Tuchs und des herabhängenden Kragens, 

ins Koftbare: zu treiben, und die wiederhohlten Kleis 
derordnungen, welche zu verfehiebenen Zeiten wider den 
um fich greifenden Lurus in den Kleidungen der Wei: 

ber und Bedienten erfchienen find, treffen faft alle diefe 

Serrabfche, denen ber Kragen gekürzt werden foll, und 

die Gürtel der Chobedare oder Kammerdiener großer 

Herren, beren Scale verbothen wurden , weil ein 

einziger folher Schal mehr als ihr ganzes jährliches 

Einkommen beträgt. 
Kür oder Pelze find die hoͤchſte Klaſſe der Ehren: 

oder Dimwanskleider, nicht nur nach dem Pelzwerke, 

mit bem fie ausgefchlagen find, fondern auch wegen ber 

Form und dem Schnitte ven einander unterfchieden. 

In Rüdficht des Futters find fie entweder mit Kakum 

(Hermelin) oder Sammur (Zobel) gefüttert, wo: 

von die lesteren im Winter ‚die erfteren im Sommer 

getragen werden. Sindſchab Fehe (petit-gris) 
- 
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wird im Herbſt und Winter, oder auch im Sommer 
von denen getragen, denen Hermelin oder Zobel zu 

- sheuer.oder nicht erlaubt it. Der Ausfchlag ift entwe- 
der Geidenzeug (Taft), oder Tuh (Tſchoka), oder 

Goldſtoff, Brocart d’or (Seraffer), nad ben 

Grade der Würden und der Träger. 

In Hinfiht der Form bat eine doppelte Statt; die 

"gewöhnlihe, welche Boljenli, d. i. mit weiten 
Aermeln heißen, und in jeder Gelegenheit zu Haufe 
und außer demfelben ohne allen Bezug auf Ceremonie. 

oder Staatsdienſt getragen werden. Die zweyte Ufts 
Für oder Oberpelze, find die gewöhnlichen Ceremos 
nienpelje bes Diwans, mit violettem Seidenzeug aus 

gefchlagen, und mit langen bis auf den Boden ſchlep⸗ 

penden engen Nermel-Duplifaten,- welche nur die erften 

Aemter des Diwans und die Chefs de bureau ber 
Sammer zn tragen ein Recht haben. Deßhalb wird 

Diefe Art von Pelz auch Erkan oder Diwan Kürk, 

d. i. der Pelz der Säulen. des Dimans genannt, - 

weil nur die oberfien Staatsbeamten darin erfcheinen 
dürfen, während bie untergeordneten Adjunften 
(Chalfa) und Saͤckelmeiſter (Keffedar) in Ser: 

radſche vön Tuch erfcheinen. Eine befondere Form end- 

lich bat noch die Kapanidſcha, oder der ganz mit 
Goldſtoff (Seraffer) bekleidete Kaftan, welchen der - 
Großherr felbft bey feyerlichen Aufzügen trägt, und 

womit nebft dem Großwefir auch die Fürſten der Mol 
dau und Wallachey, wenn fie bie Belehnung ihrer Kürs 

ſtenthümer empfangen , bekleidet werden. Bey außerors 

dentlichen Gelegenheiten, wo der Großherr dem Weſir 

als befonderes Zeichen feiner Gunſt zwey Ehrenkleider 
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ſchenkt, wirb ber Zobelpelz über die Kapanidſcha an⸗ 

gelegt *). 

- Wenn die Paſchas (Statthalter), welche mit 

Provinzen befehnt werden , nicht felbft zu Konſtanti⸗ 
nopel gegenwärtig find, um die Belehnung ihrer Statt⸗ 
balterfchaft in Perfon zu empfangen, werben ihre an 

der Pforte refidirenden Agenten Kapu Kiojalar, ober 

. Pfortenfachwalter mit Kaftanen bekleidet **). 
Eine andere Art von Pelzen find die Nimten 

- (auf griehifch KovduBowvv), welche nur auf den halben 

Leib gehen, und von den Offizieren ber Sipahi und 

. Silihbaren getragen werden “r), 

Sadſchäkli heißen die verbrämten Pelze, von 

Sadſſchak, ber verbriämte Saum. Mowaha'i ift 

der Nahme der Ehrenpelze von der (uns nicht bekann⸗ 

ten) Form ihrer Hermel bergenommen. - Gy trägt der 

Großweſir einen Pelz, deflen Aermel Mowahadi— 
und deffen Kragen Rapanidfchaförmig if. Mo⸗ 

wahadi fcheint ganz dasfelbe zu feyn mit der Ka= 
panidſcha, indem nur die Wefire ſolche Pelze mit 
dem Staatsturban (Kalewi) anziehen ****). 

Der zweyte und wefentlichere Theil der Kleidung 

it die Kopfbedeckung, welde ſchon von den diteften 

Zeiten ber im Driente als das vorzüglichfte Unterfchei- 

dungszeichen von Ehren und Würden galt, und noch 

‚gilt. Wie uralt die Form des mit einem Stuͤck Mufs 
felin umwundenen Bundes fey, haben die noch juͤngſt 

0) Eubhi, Blatt 44, erfie Seite. 

“, fi, Blatt 77. 
gen) Raſchid, TIL. 8. 65, erſte Seite, 
wer Ebendafelbſt. 
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in’ ben Ruinen des alten Babylons ausgegrabenen Als 

tertbümer beftdtiget *). Die Sorm der Kopfbebekung 

zeigt auf den erften Anbli nicht nur die Verfehieden« 
beit der Moslimen und Nichtmoslimen (Feinem ber 
fegtern ift der Zurban zu tragen geftattet), fondern auch 
von verfchiedenen Klaffen und Stuffen der Staatsbe⸗ 

dienſtungen. 

Der Turban iſt das ausſchließliche Recht des Moss 

lims, während dem Nichtmoslimen nur der Kalpak 
zuftehbt, und er es nicht wagen darf, fein Haupt mit 

weißem Muffelin oder einem glatten Schale zu ums 
winden. Schwarze dunfelbraune Binden, Mügen und 
Hauben mit ſchwarzem Lammfell ausgefchlagen-, find 
bie Kopfbededlung der Griechen, Armenier und Zuben, 
und der mit Zobelyelz ausgefchlagene Kalpak ift nur 

ben Aerzten und Dollmetfchern zu tragen erlaubt. Die 
Tataren und Kuriere tragen auch Turbane von verfchies 
dener Sorm und hellen Farben. 

Die Form der Kalpaken ift bey ben Griechen in den 
lebten Jahren der wechfelnden Laune der Mode, welche 

fonft im Drient Eeine Herrfchaft ausübt, gefolgt, und 

befonders in den außer dem Auge türkifcher Cenſur ge⸗ 

legenen Provinzen der Moldau und Wallachey zu einer 

ungeheuern und wirklich abentheuerlihen Größe er⸗ 

wachſen. Sie gleichen voͤlligen Deſtillirhelmen oder 

Alambiken, in welchen der esprit alambiqus dieſer 

griechiſchen Eleganz fein freyes Spiel treibt. In der 

Kirche und vor ihren Fürften nehmen die Griechen ihre 
Kalpake ab, weil nach chriſtlichen Begriffen die Ent: 

)6©. das Kupfer in den Fundgruben des Drients, III. 9 5.378, 
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bloßung des Hauptes ein Zeichen der Ehrfurcht und 

Verehrung iſt; vor den Türken behalten ſie dieſelben 

aber auf, weil die tuͤrkiſche Etikette dieſe Entbloͤßung 

nicht fordert. Griechen, welche Europder befuchen, 

nehmen ihre Kalpake herunter, und feßen fie dann 

wieder auf; im der Kirche aber, und vor ihrem Für⸗ 
ften behalten fie beftändig den Kopf entblößt. Aus 

diefem Geſichtspunkte entfcheidet ſich die Frage, ob Gries 
chen als Gefchäftsteäger der Pforte an europäifhen Hs⸗ 

fen, mit dem Kalpak auf. dem Kopfe zu- erfcheinen ein 

Recht haben, als völlig verneinend ; da fie ſich nicht 

unterfteben dürften, wenn fie in derfelben Eigenfchaft 

durch die Zürftenthiämer der Moldau und Wallachey 
reifen, den Kalpaf vor dem Fürften auf dein Kopfe 

zu behalten, fo ift diefe an einem größeren und unab⸗ 

bängigen Hofe gemachte Forderung eine griechiſche Ans 

maßung, und die Zugeftehung derſelben beweifet Uns 

kunde des oßmanifchen Ceremoniels. 

Der Unterfchieb zwifchen einem Kalpaf und einem 

Turban iſt außer der Form der eigentlichen Haube ber 
Umwunb ober Bund, welcher auf arabiſch Imame, 

auf perſiſch Deftar, auf tuͤrkiſh Dülbend heißt, 

woraus das deutſche Wort Turban entſtanden iſt. Die 

gewöhnliche und gemeinſte Art, die Muͤtze, welche bald 

eine chlinder⸗, bald eine eyformige Geſtalt hat, zu ums 

winden, fol der aͤgyptiſche Joſeph erfunden haben ; 

diefer gewöhnliche türkifhe Bund heißt Smamei 

Juſſufi, der Kopfbund Zuffufs, und ift der aͤlteſte 

in der Gefchichte der osmaniſchen Veſtiarie. Aber faft 

eben fo alt ift das Mupdfchewefe, eine hohe cylin 

berförmige von unten bis oben hinauf mit Muffelin 

ummundene Müße, welche der eigentliche Staats⸗ 
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ober Hofturban genannt werben mag. In ber dltes 
ften Zeit und vor Suleiman dem Gefeßgeber war 

das Mudſcheweſe die Müßeder Kriegsleute, die ſich 
dadurch von den Gewerbs- und Kaufleuten unterſchie⸗ 

den, und dasfelbe noch nicht ganz umwunden trugen, 
wie heute, fondern fo,- daß der Gipfel roth hervor: 

blickte. Erft Sultan Suleiman führte hierin eine ges 
naue Ordnung ein, unb unter feiner Regierung ent» 

ftanden dieLäden der Sarifdfchi, oder Bundwinder, 

indem vorber jeder den Bund (Sarik) nad feinem 

Belieben umwand. Er, felbit machte das genannte 

Mudſcheweſe zu feinem Hauptfhmuc, und unter- 

ſchied ſich hierin nicht nur von feinen erften Ahnen, 
welche ganz einfache und ungefünftelte Zurbane treu: 

gen, fondern auch von feinem Vater und Sohn Se⸗ 

lim J. und Selim dem IL,, welche wieder ven Juſſufs⸗ 

bund, nur ungemein verfchönert und erweitert, trugen, 

fo daß er nach ihnen den Nahmen Serimi erhielt. 
Murad der IV., welcher beftändig zu Felde Ing, pflegte. 

den Schal über feinen Helm zu winden, und iſt auch 

in dem aus dem Gerai genommenen Gemaͤlde der 

Sultane des osmanifchen Reichs auf dieſe Weife ab⸗ 
gemahlt. Die fpäteren Sultane trugen dann theils das 
Mudſcheweſe, theils den gewöhnlichen Turban, nur mit. 

drey Neigerfedern bald herabhängend, bald auffteigend, 

und miteinem TfhelenE aus Diamanten. Moham- - 
med der II. unterfchied fih von Allen dadurch, daß um 

die Mitte feines damahls noch roth gegipfelten Mus 

dſcheweſes ein breiter goldener Streif in der Form eines . 

Ringes berumlief. 

Dieſer goldene Streif hat fi zwar nicht als King, 
aber diagonallaufend noch heute in dem Kalewi oder 
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dem Teremenienturban der Wefire erhalten. Denfelben 
“ tragen zu Konftantinopel nur bee Großwefir, der Ka— 

pubanpafcha, und der Kislar Agaflı, und in den Pro⸗ 

vinzen die Pafchas (Statthalter), und die Weftre mit drey 

Roßſchweifen. 

Der rund geflochtene Turban der Miniſter und an⸗ 

derer hohen Staatsbeamten, welche nicht in Funktion 

ſind, und das Mudſcheweſe nicht tragen, heißt Cho⸗ 
raffani, db. i. nach der Mode Chorafland, und der 

den Ulemas ausfchließlich beftimmte Eugelförmig gewun- 

dene Bund, Urf. 
" Außer diefen viererley Turbanen gibt es noch drey⸗ 

erley türkifchen Hof» und Staatsbedienten eigene Mür 

Gen oder Hauben, welche fi) von den Turbanen da⸗ 

. burdy unterfcheiden, daß fie mit Eeinem Muffelin um⸗ 

wunden, und von den Kalpafen , daß fie mit feinem 

Pelzausſchlag verbrämt find; biefe find: 

.ı) Uskuf (Scuffia), die Hauben ber gelodten 

Baltadfchi-und anderer Bedienten des Serais, mit Gold 

verziert ; auch die heimförmigen Hauben der Peik und 

der Janitſcharen Oberften , welche auch fonft insgemein 
Kuka genannt werden. Eine folhe Uskuf oder Kuka 

ift der Sürftenhut, mit welchem die Zürften der Mol: 
dau und Wallachey befehnt werden , fo daß die Kopf: 

bedeckung eines den Gläubigen unterthänigen ungläubi= 

gen Zürften in den Augen der osmanifchen Regierung 
nicht ehrenvoller ift, als die eines Zanitfcharen Oberften 

oder Leibgarbiften, 

2) Kulah (Mügen) heißen die zuderhutförmigen 

Mügen der Köche, Zuderbäder und Holzhauer des 

Serais, die weißfilzenen ber -Zanitfcharen , welche ins⸗ 

gemein Ketfche, und die rotbtüchenen der Boſtan⸗ 

dſchi, welche insgemein Baretta genannt werben. 

— 

> 



N 3) Tadſch (Kronen) heißen die mannigförmigen in 
Mouradgea diOhſſon's Prachtwerke getreu nachgehildeten 

. Kopfbededungen der Derwifche, von denen zwar einige 
fronenartig gewunden find, aber body fonft Feine ei⸗ 

gentlihen Kronen find, in dem inne, ben wir biefens 

Worte beylegen. Der Orient Eennt weder Krone noch 
Krönung als Attribute der oberften Herrfchaft, Der 

Monarch gürtet. den Säbel um, ftatt fih die Krone 

auf. ven Kopf. zu feßen, und die Spuren bed alten 

perfifhen Diadems, das um den Kopf gewunden hin« 

ten herabhing (wie auf den Münzen der alten perfifchen 
Könige), haben fih im Orient in dem Ummunde des 

Muflelinsg und in ben. Diamanten der Tſchelenke er⸗ 
halten. Ä Ä | | 

- Die folgende bierber gehörige Stelle über den Ur⸗ 

fprung der osmaniſchen Kleibererbnung, auf die fich 

ſowohl der Geſchichtsſchreiber Betſchewi als der Stati⸗ 
ſtiker Heſarfenn beziehen, iſt aus den Annalen des 0% _ 
maniſchen Reichs von Saadeddin genommen. | 

»Die Franken und Griechen trugen vothe, gelbe und 
ſchwarze Hauben ; die weiße Farbe wurde das ausfchlies 

ende Vorrecht des osmanischen Hofes. So blieb es, 

dis daß unter Jildirim Bajafed, auf Einratben des 

Beglerbegs Timurtaſch, die weiße Farbe ausfchließlich 
für die Sipahi und andere militärifche Bedienftungen, 

die rothe Kopfbefleidung aber für die Civil- und Hof⸗ 
- dinter beftimme ward. Mohammed der II., der Eroberer 
"Konftantinopels, ber fiebente Herrfcher des osmanifchen 

Stammes, nahm den weißen mit Golb durchwirkten 

Bund an, und die Janitfcharen erhielten alle weiße 

Kopfbefleidung. Er verzierte aber auch die rothe Kopf⸗ 

bekleidung feiner Mofbedienten mit Gold. Die Us— 
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tuf, oder beimförmigen Hauben, welche die Öber: 
ften der Zanitfcharen tragen, find die Erfindung Su— 

Teiman Pafchas, des Sohnes Orchans, des Eroberers von 

Bulair. Er führte diefelben aus Vorliebe für den gro- 

ben Mewlana Dſchelaleddin Rumi ein, und trug fte 

felbft. Unter Sultan Murad dem I. wurben fie allge- 

mein getragen , unb mit Gold verziert fogar von ben 

Sultanen, welcher dieſer Haube die Ehre erwiefen, 

diefelde in einigen Feldzügen und Sffentlihen Verſamm⸗ 
_ Nungen gleichfam als die Herrfcherfrone des osmaniſchen 
Stammes zu tragen. Die heute auf den Gräbern der 

erften osmanifchen Sultane zu Brußa den fleinernen 

Haubenſtoͤcken nach der Art des Juſſufsbundes umwun⸗ 

denen Bünde, die ſo ſchoͤn und herrlich prangen, ſind 

dieſelben, womit ſich dieſe großen Fürſten zur Zeit, als 

fie der Andacht oblagen, den Kopf umwanden *)«. 

Auf den Turbanen und Hauben wehen und ſtrahlen 
auch als Unterſcheidungszeichen die Feder⸗ und Reiger⸗ 

büſche, Süpüurge und Balkdſchill. Die erſten auf 

ben beimförmigen Hauben der Zanitfcharen und Leib: 

gardiften, die zweyten auf dem Turban des Sultans 

und einiger Hofämter, entweder fenkrecht emporftei- 

gend, oder gerade herunter gefenkt. Sergotſch und 

Tſchelenk find die diamantenen und brillantenen 
. . ’ 

B 
/ | | ; 

°) Heut zu Zage ift von diefen Bünden in Brußa feine Spur mehr 

vorhanden. Der VBerfaffer des gegenwärtigen Werks har im Jahre 1804 

Die Gräber der Stamnmiherrn der Familie Osman auf Dem Eöhloffe 

von Brußa beſucht, und Diefelben in der größten, bey der großen 
Ehrfurcht, weiche die Türken fonft für die Monumente des Todes 
hegen, unerflärbaren Berwahrlofung angetroffen. Die Gräßer, melde 

unmittelbar zuvor Durch eine ſtarke Feuersbrunſt gelitten hatten, wa⸗ 

zen zwar weiß mit Kalk übertüncht, aber diefer kaum aufgetzagene 

Mörtel war ſchon wieder halb aufgeriſſen oder abgefallen. 
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Etrablenbüfche, welche verdienten Kriegern vom hoͤch⸗ 
ften bis zum niedrigften Range ale Unterſcheidungs⸗ | 

zeichen ihrer Tapferkeit vom Sultan ‘verliehen, und 

anden Kopf gefterket werben. Sie haben nah Der: 

ſchiedenheit ihrer Größe drey, fünf bis fieben Strahlen; 

und mandye tragen ein, zwey 'bis drey zu verſchiedenen 

Zeiten erhaltene Tſchelenke. 

Nah dem Oberkleide und ber Kopfbedeckung, wo—⸗ 

durch fich die verfehiedenen Stände und Yemter fo we⸗ 

ſentlich unterſcheiden, erübriget nur Weniges von 

der unteren Kleidung und ber Fußbedeckung zu 

ſagen. 

Das einzige Stuͤck der Unterkleidung das durch 

Einfdrmigkeit der Farbe oder des Stoffes in den Re⸗ 
geln des Geremoniels Plag findet, find bie Beinklei⸗ 

der, welche, wenn fie von Feiner langen Wefte bevedt, 

und gewöhnlich aus blauem Tuche verfertigt, Schale 
war (Zueßadsg bey den Griechen), und wenn aus 

rotbem Chalon ‚und von der Weſte verdeckt, Tſchab⸗ 

ſchir (Avuforıdss) heißen. Dieſe find die Bein⸗ 

kleider aller Eivils und Gerichts-Chargen, der Efendi 

und einiger Hofaͤmter. Durchaus blautüchene Schal« 

war haben die Janitſcharen; die Offiziere der Cavallerie. 

m 

aber fammtene. Sammtene Beinkleider tragen auch 
die Paſcha (Statthalter), der Reis Efendi, die Defter 

Emini, die Öenerale der Artillerie und des Muniziond- 

weſens u. f. w. 

Die Fußbekleidung befteht entiweber in Pantoffeln 

ober Tfehismen, welche nur die Moslimen, oder dur 

Berat befrepten Nichtmoslimen .von gelbem Gaffıan 

tragen dürfen. Die Griechen, Armenier und Juden 

tragen ſchwarze, violette und blaue Pantoffeln und 
Stiefeln. 
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Die Janitſcharen tragen durchaus entweder Schuh⸗ 

von hellrothem Leder (Jemen i); ihre Offiziere Stie⸗ 

feln von verſchiedener Farbe, je nachdem ſie unter eine 

der drey Abtheilungen des Janitſcharen⸗Corps gehören. 

So tragen die Offiziere der Jaͤger (Segban) rothe, 

die der Rotten (Buluk) ſchwarze, die der Dſſche⸗— 

mat gelbe Stiefeln. Eine Art von Ceremonienhalp- 

fliefeln endlich ‚, welde nur von großen Hof⸗ und 

Staatsämtern getragen werben, find die vom tſcher⸗ 

kaſſiſchen Zufchnitte (Tſcherkaſſi Tilar), welde 

fh nur mit den ſammtenen Beinkleidern (Katife 
Schalwar) zufammenfinden. 

Nach der Kleidung des Mannes folgt die Rüftung 
des Pferdes. Die zu den feyerlihen Aufzügen von gros 

Ben Hof: und Staatsbeamten ausfchließlich angeeiguete 

beißt Diwan Rachti (Diwans: Pferderüftung). 

- &ottel und Zeug find naͤmlich ganz mit Silber 

beſchlagen, filbern find Mund- und Kopfſtuͤck; an der 

Seite des Pferdes hängt eine filberne Keule, und auch 

die Schabrafe ift von einem befonderen Stoffe Abaji. 

Alle diefe Ceremonien- Kleider heiffen Elbiſſei di— 
wanije (Diwans:Kleider), weil fie vorzüglich zu der 

‚erften und feyerlichften Staats - Ceremonie, naͤmlich 

zum feyerlichen Aufzuge in den Diwan des Serais ges 

braucht werben. 

Ehrenkleid und Ebrenpferb, Saͤbel und diamante⸗ 

ne Reiger ſind auch die hoͤchſten Geſchenke, womit der 

Sultan den unumſchraͤnkten Stellvertreter ſeiner Macht, 

ben Großweſir, bey außerordentlich geleiſteten Dienften, 

nach glaͤnzenden Siegen zu belohnen pflegt. Die groͤßte 

Auszeichnung iſt es, wenn ihm der Sultan einen der 
Pelze oder Saͤbel, die er ſelbſt ſchon getragen, zum 

Sefchenfe 
— 
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Geſchenke macht. Dieſe Geſchenke ſind immer mit einem 

kaiſerlichen Handſchreiben (Chatti Scherif) begleis 

tet, und "werden durch beſondere Commiſſarien uͤber⸗ 

bracht. 

Endlich find Pelj und Pferd, Saͤbel und Keule, 
Trommel und Fahne, und der Roßſchweif die Beloh⸗ 

nungszeichen der Wefire, Paſchen und Bege. Als Bo: 

then des Sieges ſollen Roßſchweif und Fahne vor ſei⸗ 

nem mit der Keule zur Schlacht: gewappneten Pferde 

wehen. Die Trommel, von den anderen Inftrumenten 

der Heeresmuſik begleitet, wirbie an jedem Nachmittag 

den Reigen (Nobet) mititdeifchen Oberbefehls. Die 

treuen Lenden umgürte das fiegreiche Schwert, und 

die verbienftuollen Schultern decke der Ehrenpelz. 

Ein, zwey drey Roßſchweife werden den Begen, 
Beglerbegen und Weſiren, fünf dem Großweſire ſie⸗ 

ben dem Großherrn vorgetragen. Sieben Handpferde 
werden den Paſchas (Statthaltern) nachgeführt. 

Attribute der Souveraͤnitaͤt find folgende ſieben: 
1) das Eaiferliche Zelt (Tfcherfe); 2) die Emporkirche 

in den Mofcheen (Makßure); 3) der Thron (Se 
. Kir); 4)das kaiſerliche Siegel (Müpri humajun); 
5) die geftidten Verbrämungen der Kleider (Tharaf); 
6) die Münze (Sikke) und 7) das von einem Vor⸗ 

bether (Chatib) alle Freytage auf den Nahmen des 

Gultans in der Mofchee verrichtete Gebeth *%). 

II Bon den Titeln. 

. Diefe finden fi zum Theile ſchon in dem Kanunname 
Sultan Mohammedo des II., und ſind feitdem aus 

) Ibn Chaledun, von den Attributen der Souveränität. 

I. Band, Sf 
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Eourtoifie der türkifchen Staatskanzley faſt gänzlich 

unverändert geblieben; nur ber des Sultans hat zw 
verfchiedenen Zeiten nach dem Verluſte eroberter un: 
griſcher oder perfifcher Provinzen einige Abaͤnderungen 

erlitten. Der Titel Sultan Selims des II, vor dem 

Ratifications⸗Inſtrumente des Siſtower ſriedene lau⸗ 

tet folgendermaßen: 

Titel des Sultans. 

Ich, der Diener der edelſten Staaten und Sitze, ber 

glücdtichiten Länder und Städte, welche die Kibla der 
"Welt und der Hodaltar des Menſchengeſchlechts find, 
der bochverehrten Mekka und der erlauchten Medina, 
der heiligen. Jeruſalem, und bes darin geweihten Um⸗ 
fanges der Mofchee Alakßa (Salomons Tempel), der 

Herrſcher der drey großen Reſidenzen, welche mit Ei- 

ferfucht in die Herzen der Könige glänzen, von Iflamr - 
bol, Edrene und Brußa; Herrfcher derfelben, und 

Herr von Syrien dem paradififhen , von Aegypten 

dem einzigen und unvergleidhlichen, von ganz Arabien, 

Afrika, Barka, Kairewan, Haleb , dem arabiſchen 

and perfifhen Stat, Lahffa, Dilem, Rakka, Moßul, 
Schehrſol, Diarbekr, Sulkadrije, Etſerum, Siwas, 

Adna, Karaman, Wan, Mauritanien, Abyſſinien, 
Tunis und der beyden Tripolis, von Cypros, Rhodos, 

Creta, Morea, des weißen und fihmarzen Meeres, 

ſammt allen ihren Inſeln und Geftaden, ber Länder . 
Anatolis und Rumilis, von Bagdad, dem Haufe des 

Heild, von ganz Curden⸗ und Griechenland, der Tür- 
key und Tatarey, Tſcherkaſſiens und der Kabarderey, 

Georgiens und Deſcht Kiptſchaks, von allen in der 

dortigen Gegend zur. Tatarey gehörigen Horden und 



feinen Zeftungen und Schlöffern, von ganz Albanien, 

von ber Walachen. und Moldou, und allen herumliegen⸗ 

den Päffen und Feftungen ; Ich, der gerechte Padiſchah 
und ſiegreiche Schehinſchah zahlloſer Orte und Städte, 
Sultan, Sultans Sohn, Chakan, Chakans Sohn, Sul- 
tan.Seltim Chan, Sohn Sultans Muftafa Chang; des 

Sohns Sultand Ahmed Chans; Ich, der Schah, deifen 
Herrſchafts-Diplom mit dem erbabenen Nahmenzuge 
des Herrſchers zweyer Welttheile bezeichnet und .ver- 
ziert, und defien Chalifats- Patent mit dem herrlichen 

Titel des Herrn ameyer Meere. verbrämt und ausftaf- | 
firt ift. 

Titel des Großweſirs, wie er in eben dieſem Natifica- 

tions⸗Inſtrumente vorkoͤmmt. 

Geehrteſter Weſir, preiswürdigſter Rath, Ordnung 

der Welt, zur Anordnung der Völker beſtellt, der die 

Sefchäfte des gemeinen Weſens richtet, mit Gedanken 

durchdringend; der das wichtigfte Interefle der Menfch- 
heit ſchlichtet, mit Nach nach dem Ziele ringend; der 

ba legt die Grundfeften des Meiches und des Glückes; 

der da befeftiget die Säulen der Herrlichkeit und bes 

"Stämmen, :von ganz Bosnien „ von Belgrad. den 
- Haufe des heiligen Krieges, von Serbien mit allen 

— 

erhabenſten Geſchickes; vollendend des groͤßten Reiches 

Ruhm, anordnend die Stufen vom Chalifenthum, 
überhaͤuft mit Gnaden des höchſten Herrn, groͤßter 

Weſir, geehrteſter Feldherr, unumſchraͤnkter Gewalt 

haber Juſſuf Paſcha, (Gott wolle ſeinem Glück Dauer 

und Leben, und feine Madt Gedeihen sehen)! 

Sf2 u 
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Titel des Mufti , des Chodſcha des Sultans und der 

Kadiaskere. 

Weiſeſter tiefforſchender Weiſen, Vortrefflichſter in 

vortrefflichen Kreiſen, Aufdecker der Glaubensſchwie⸗ 

rigkeiten, Auflöfer der Wahrheitsſtreitigkeiten, Schlüſ⸗ 

ſel der Feinheiten der Wahrheit, Laterne des Erkennt⸗ 
nißſchatzes / voll Klarheit, geleitet durch die Leitung - 

Gotses, des hülfreichen Königs, Mewlana N. N. 

Titel der Richter von Konſtantinopel, Adrianopel und 

Brußa. 

Richtendſter moslimiſcher Richter, Schlichtendſter 

rechtglaͤubiger Haͤndelſchlichte, Fundgrube der Vor⸗ 

trefflichkeit und der gewiſſen Kenntniß, Urkunde der 

Wahrheit, allen Voͤlkern zur Erkenntniß, Erbe der Wiſ⸗ 
ſenſchaften der Propheten und Gottgeſandten, ausge⸗ 

zeichnet durch die Gnaden des groͤßten Koͤnigs des als 
Helfer Bekannten, Mewlana N. N. 

Titel der Beglerbege. 

Fürſt der Fürſten, der Hochgeehrten, ‘Größter ber 
Großen, der Nubmbewährten, begabt mit Ehren und 
Macht, mit Würden und Pradt, ausgezeichnet &urch 
des höchften Königs Gnaden. 

Titel der Defterbare, Niſchandſchi und Agas der 
Janitſcharen. 

Ruhm der Fuͤrſten und der Großen, vereinigend 
bie Eigenfchaften der Ruͤhmlichen und der Großen, bes 

gabt mit voller Macht, auf hoben Ruhm bedacht, über: 

haͤuft mit den Gnaden des hoͤchſten Koͤnigs (Gottes). 



Kite ber Sandſchakbege und Richter. 

Ruhm der Richter und der Befehlshaber, Fund⸗ | 

grube der Wortrefflichfeiten und des Wortes u. ſ. w. 

\ 

u g8weyte Abtheilung— | 

"Bon dem Ceremoniel bey sffentliden 

Feyerlichkeiten. 

Feltliche und feyerliche Tage ſind dem Menſchen 

Überhaupt, naͤchſt den Feſten der Religion, die entſchei⸗ 

denden Epochen feines Daſeyns, die wichtigen Tage 

feines öffentlichen, und die fröhlichen feines Privat⸗ 
lebens. Alle diefe Feſte, welche in vepublifanifchen Ne: 

gierungen das Polk für fich feyert, find in orientas 
tifhen Monarchien Volksfeſte und Staatsfeyerlichlei⸗ 
ten, fobald dieſelben die geheiligte Perfon des Monar⸗ 

hen angeben, in dem ſich alle Strahlen der Majeftät 

als in ihrem Mittelpunfte. vereinigen.. Als Moslim 
feyert der Sultan, und mit ihm Hof und Stadt, bie 
beyden Feſte des Bairams, die eigentliche große Jahres» 

Galla des osmanifchen Hofes, die Geburt des Prophe⸗ 

ten, und ben Befuch feiner Reliquien. In Hinſicht 

feiner Samilien:Verhältniffe feyerk ‚er die Geburt ber 

Prinzen und Prinzeflinnen , die Beſchneidung der er⸗ 
ſten und die Vermählung der zweyten. Für ben Be⸗ 
figer des Thrones, den Vertheidiger des Reichs . find 
bie feyerlichiten Momente die Tage, wo er von dem 

Throne dur) ‚die. Säbelumgärtung Befig nimms, an 
der Spige feiner Heere wiber ben Feind. von der Reſi⸗ 
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denz aus, oder in feindliche Laͤnder einzieht. Bloße 

Beluſtigungen endlich find die zur Winters, und Som- 

mergzeit in bem inneren des Serais oder in den Gaͤr⸗ 

ten desfelben für die Frauen angeftellten Feftgelage, 

oder auch die, welche” die Wefire öfters dem Großherrn 
geben. Nach diefer vierfachen Unterabtheilung, deren 

jede in drey andere. zerfällt, wollen wir von den vor—⸗ 

zuüglichſten Haupt: und Staats-Actionen bes osmani⸗ 
ſchen Hofes und dem babey üblichen Ceremoniel in fole 

genden zwölf Abſchnitten handeln. 
1) Von ber großen Galla an ben beyden Feſten des 

Bairams (Tebrifi Idd. 
2) Von dem Feſte der Geburt bes ‚Propheten (Mew- 

ludi Nebi). 

3) Bon dem Feſte des Befuchs der Kleider des Pro⸗ 

pheten (Chirkai fherife). “N 

4) Van pen Feyerlichkeiten bey ber Geburt von 
Prinzen und Prinzeffinnen (Donanma). 

5) Von der Befchneidung ber Prinzen (Suri 
Chatan). 

6) Bon der Wermähfung der Peinefinnen Sur: i 

AED oder Nikiah). 
7) Bon der Umgürtung des Saͤbels zu Ejub (£ a⸗ 

klidi Schimſchirye 
8) Von dem Auszuge der kaiſerlichen Roßſchweife 

GIchradſchi Tu gih). 
9) Von dem Aufzuge, wenn der Sultan ins Feld 

geht (Alai Sefer). 

10) Von dem Aufzuge der keiſetlichen Pferde 

(Ichradſchi Erkani Iſtabli humajun). 

11) Von den Tulpen⸗ und Helwafeſten (Me 
am Hrlwa'n- eale). nn 

7 

⸗ a mn 

— 
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19 on. ben Gelagen ber Weſire (Siafeti 

Bei ir). 

Wir übergehen: die auch hierher gehörigen Audienzen 
und’ gewoͤhnlichen Diwans Aufzüge, weil derſelben zu 

Ende des zweyten Theils ſchicklicher zu erwähnen Ge⸗ 

legenheit ſeyn wird. 

1. Von der großen Galla Cebriti Id, Anwün 

ſchung des Feſtes am großen und kleinen Bairam. 

Der große Bairam iſt -in den erſten Tagen des 
Schewals zu Ende des Ramafans oder des Faſten⸗ 
“monde , gleihfam unfere DOftern , wobey zugleich die 

öffentliche Gluͤckwuͤnſchung wie an europdifchen Höfen 
die Neujahrs⸗Galla Statt hat. Die feyerlichen Befuche 
deginnen aber ſchon fünf Tagefrüher, am fünfund zwans . 
zigſten Ramaſan. Wir: werden daher zuerft von den 

Gluͤckwuͤnſchungen der legten fünf Tage des Ramafans, 

und dann von dem feyerfichen Handkuſſe am Tage b des 

Bairams felbft handen. *— | 

1, Bon. den Bairams-Complimenten während der Ich= 
ten fünf. Tage des Namafans, 

- "Am fünf und zwanzigften Ramaſan zieht ber Groß» 

weſir feinen Eeremonien-Turban (Ralewi), und den 

Staatspelz (Erkanr Kürki) an, und befteigt ein mit 

Diwans:Sattel und’ Zeug ausgerüftetes Pferd. Vor 

ihm reiten der Hofmarfhal und Staatskanzler mit 

Hofturbanen (S efimiy, Staatspelzen und Diwans: 
Keitzeug. Der Dberftlämmerer, der Grußgeber, mit . 
enlinderförmigen Ceremonien » Turbanen (Mudfcde: 

wefe), die Truchſeſſe und Furiere in ihren täglichen 
Kleidern, der Schathir Baſchi, Oberſter der Fuß— 
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gardendes Großweſirs mit dem Turban Perifeheni und 

Federbuſch Sorgudfch. Rechts am Steigbügel des We⸗ 
fir befindet fih ter Muhſir Aga, Agent bes Jani⸗ 

ifcharen Agas, links der, Bofta ndfhilar Odab a⸗ 

| . fdiffi, Agent. bes Boſtandſchi Boſchi, mit den Füſi⸗ 

Tieren und Sergeanten (Mubfir, TüfenEpf % i) mit 

ihren Hauben Uskuf; bie maitres des requetes und 
andere Agas mit ihren täglichen Zurbanen. In diefem 

Aufzuge begibt fih der Großwefir zum Mufti, um 

ihm ‚zum Feſte Glück zu wünfhen, und empfängt 

dann ſelbſt die Glückwuͤnſche der übrigen eben in Kon⸗ 
ftantinopel befindlichen Weſire. 

Am folgenden Tage ſtatten die Kadiasker⸗ und 
Ulemas, welche ben Rang .eines Stadtrichters vom 

. Konftantinopel haben, ihren Gluͤckwunſch erft bey Tem 

Großweſir, dann bey den Mufti, zuletzt bey den Abrie 
gen Weſiren ab. Sie tragen ihre großen Eugelfßrmi: _ 
gen Turbane Uxf, langärmlige Ueberkleider von Sof, 

(Wolle) ; desgleihen thun die abgefegten Beglerbege, 

aber in. ihren alltäglichen ‚Kleidern. Am dritten Tage 

flatten diefen Beſuch bie übrigen Mollas ab. Am vier: 

ten Tage vor dem Feſte kömmt der ganze Stab der 

Janitſcharen in ihren Diwans- ‚oder Staatskleidern 

in den Diwansſaal zur Pforte, d. i. in ben Pallaſt des 

Großweſirs. Der Reichsmarſchall TſchauſchBaſcht) 
trägt den hohen Ceremonien-⸗Turban (Mudſcheweſe), 
ben Staatspelz von Goldſtoff (Geraffer), ber Reis 

, Efendi,-die maitres des requätes haben alle Mudſche⸗ 
weſe auf.; und ſitzen ſo im Diwan, wo der Großweſir 
dann ſelbſt nicht mit dem Kalewi, ſondern mit dem 
Mudſcheweſe auf dem. Kopfe erſcheint, und dem Aga 
der Janitſcharen grüßt. Den Gruß empfängt ber 
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Tſchauſch⸗Gruͤßer, und. ſobald fih der Wefir nieberges 

fest, rufen ihm die Tſchauſche Gluͤck zu (Alki ſchy. 
‚Der Aga der Janitſcharen küßt ihm zer. den 

Saum des Kleides, und bleibt dann neben ihm ſtehen; 
hierauf der Segban Bafchi und die anderen, welche aber 

nicht ſtehen bleiben, fondern nach dem Handkuſſe ſich 
wieder entfernen. Nach dem Generalſtabe der. Janis 

tfcharen folgen.die Generale dar Savallerie, der Artil-⸗ 
lerie, des Munitiongwefeng, welche nach volleudster 

Ceremonie fi zum Mufti, den übrigen Wefiren, unb 
den Kadinsferen begeben; zu den Niſchandſchi und Defe 
terdasen. aber nur dann , wenn fie Wefirsrang haben, 

der Janitfcharen. Aga jedoch nicht, wenn, wie bat 
meiftens der Fall iſt, er felhfi.den Rang sines Weſirs 

oder Paſchas von drey Roßſchweifen hat. 

Am fünften Tage oder am WVerabende ſelbſt, Wels 

cher: Ar fie, heifft, feßt ber Wehr den Ceremonien⸗Tur⸗ 

ban Kalewi auf, und fißt in feinem Audiengfaal ;. 

es Tommen die Kadiaskere und die Nichter von Kon⸗ 
ſtantinopel, ihm die Hand zu küſſen. ‚Unterbeflen vers 

fammeln fih im Diwansfaale auf- ber rechten Seite. 

alle Muderris, und auf.ber linben bie Defterbare und 

Herren der Kammer / zum Glückwunſche bereit. Der. 
Reichsmarſchall verfügt ſich wie an Diwanstagen zum: 

Großweſir, und meldet ihm, daß alle zugegen ſeyen. 

Hierauf: erheben ſich zuerſt die, Kadiaskere von. ihren 

Plaͤtzen, und. geben aus dem Audienzſaal (Arfeda) 

in den Diwansfaal (Diwanchane), wo ker von 

Numili sehts, der von Anatoli links ſteht. Wenn 

der Defterdar den Rang eines Weſirs ober Begierbege ' 

Int, fo geb auch ber Kadiasker von Rumili auf bie, 

Iinfe Seite, und bleibt oberhalb des Kadiaskers von 



- Anatoli ſtehen. Der Weſ ir aber ſelbſt begibt ſich noch 

nicht in den Diwansſaal, ſondern bleibt auf ſeinem 

Seſſel im Audienzſaale ſitzen, wo ihm der Reichspa⸗ 
niertraͤger, die Kammerherren und Truchſeſſe nach ih⸗ 
rem Range die Hand küͤſſen, und ſich wieder fortbe⸗ 
geben. Hierauf kommt der -Oberftftallmeifter mit den 

Stallbedienten und die Herren der Zägerey. Ehemahls 

trugen die Herren des Eaiferlichen Steigbügels an die⸗ 

ſem Tage Mudfchewefe und Seraſſer, feit mehreren 

Jahren aber geben fie in Selimi und Ferradſche. Hiers 

"auf gelangen der-Oberftküchenmeifter, der Intendent dee 

Stadt, ber Architekt, "die Auffeber der Wafferleitungen 

in ihren StaatsEleidern zum Handkuß, worauf der Groß⸗ 

iefir das Kalewi mit dem Mubdfchewefe vertaufcht, den 

Staatspelz (UfE Kür) anzieht, und fig in den Dis 

wansſaal begibt. Hier küſſen ihm zuerft die Kadiaskere 

die Hand, und bleiben dann auf ihren Pläßen fleben ; 

die Muderris aber begeben ſich nach dem Handkuſſe ſo⸗ 

gleich von dannen. Während fie die Hand kuͤſſen, nennt 

der Kadiasker von Rumili einen jeden dem Großwefir, 

hierauf grüßen die Kadiaskere, und begeben fi hin⸗ 

"weg. Die Defterdare und Herren der Kammer kommen 
dann nad) ihrem Range zum Handkuß ; wenn dev Def: 
terdar den Rang eines Weſirs hat, ſetzt er fich nieder, 

wenn der: Sroßwefir fißt, ftebt aber ſonſt wie alle uͤbri⸗ 

gen Chefs de bureau der Kammer. Nach ihnen Eiffen 

die Sand der Reichsmarſchall mit den Tſchauſchen, und 

der Oberkaͤmmerer mit den Kammerherren. 

Der Großweſir erhebt fich, und gebt in fein inneres 

Gemach (Itſcher i Dda) unter bem lauten Zurufe 
CEAlkiſch). Die Tſchauſche, die Herren des Eaiferlichen 

Steigbugels, Kadiaskere und Muderris begeben ſich 
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"om Großweſir gerade zum Mufti md‘ datın' zu den 

übrigen Weſiten; desgleichen thun bie Defterdare und 

‚Chefs de bureau der Kammer. Die Weſire ſitzen an 

biefen Tagen zu Haufe mit dem golddurchwirkten Ce- 

vemonien⸗Turban (Kalew i), und empfangen dann die 

sewöhnfichen Beſuche. Wenn aber der Defterbar und . 

Miſchandſchi Paſcha, die Kadiaskere und der Janitſcha⸗ 

ren Aga in ihren Staatskleidern mit dem Hofturban 

(S elimi) kommen, empfängt fie der Großweſir auch 
mis einem Selimi auf dem Haupt. An dieſem Tage, 

naͤmlich om Vorabende (Arfa) des großen Balramd, 
Aommt auch der Mufti in feiner größten Gala mit 

dem Fegelförmigen Turban (Urf), im weißen Staats⸗ 

pelz mit langen und verbrämten Aba (eine Art Schal - 
oder Pallium, das um bie Schulter hängt), dem Groß⸗ 

wefir feinen Gluͤckwunſch abzuftatten, und begibt fi ch 

dann ſogleich ohne Aufenthalt nach Haufe. 

2 Don bem kaiſerlichen Handkuſſe am Tage des Feſtes 

ſelbſt. 

e⸗ wird ein Diwan im kaiſerlichen Pallaſt veran⸗ 

Mattet, mit den bey der Verfammlung desfelben uͤbli⸗ 

chen Ceremonien, nur mit dem Unterſchiede, daß in 

dem gewöhnlichen Diwane:die großen Mollas oder 

erften richterlihen Würden, nad) den Kadiaskeren nicht 

erfiheinen. Man verfammelt fich gleich. na Mitter: 

nacht im“ Eaiferfichen Pallafte unter dem Getöne der 

Heeresmuſik von ‚der Faiferlihen Kapelle, und dem 

Temdſchid, weldes die Gehethausrufer von den Mi⸗ 

yares abſingen. Vor dem Thore ber Glückſeligkeit 

(dem dritten Thore des Serais, das in das Frauenge⸗ 

mach führe), wird ein Thron ven den lockigen Beil⸗ 

, 
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Aydgeen- errichtet, die um denſelben ſtehen. Das ganze 

Serai iſt mit Fackeln erleuchtet, und die Thorhäter, 

welche die Beleuchtung beſorgen, leuchten den nach unb 
nach. anlommenden Wurdentraͤgern und großen Staats⸗ 
beatiten vor. Wenn Söhne von: tatarifchen: Chanen 
da ſind, fo fißen fie auf dem Soffa der Kämmerer, und 
der OberſtCeremonienmeiſter ſchreibt ihre Nahmen auf, 

die er durch den Kislar Agaſſi dem Kaifer fendet. Jeder 
dieſer kalarifchen Prinzen wird mit einem boppelten 

Ehrenkleide bekleidet. Desgleichen ſchreibt der Oberft- 

- Eerempnrienmeifter auf Befehl des Großweſirs, unb 

nach vorher eingehohlter Genehmigung des Muftis bie 

Nohmen und Charafter alter großen Gerihtswürben 

auf, und gibt die Liften 'den Großweſir, der felbe, 

wenn fie zum Handkuſſe Emmen , vor dem Kaifer ab⸗ 
‚ Tiest. Kann der Weſir aber nicht lefen, fo liest ber 

Oberſt⸗ Ceremonienmeiſter die Liften hinter ihm ab, und 
der Sroßwefir wiederhohlt die Nahmen dem Sultan. 

Die großen Mollas warten in dem Serai zu Konſtan⸗ 
tinopel vor dem alten Dimwansfaale, und wenn bie 

Feyerlichkeit in dem Serai zu Adelanovel Statt findet, 

vor der Schatzlammer. 

Zuerfi ige der Mufti mit Ur fund weißem U fl Rück, 

sder gewöhnlichen Er kan Kürk angezogen, hierauf 

die Richter von Rumili, Anstoli und Kanſtantinopel, 
und die anderen großen Molla's und Muderris nad 

ihrem Range, um ben ſich niemand heftiger ftreitet, als 
die Ulemas. Wenn die Zeit des Morgongebethes koͤmmt, 

ind ber Weſir dasfelbe unter Vorbethung des Chatib 
von Mia Sofia, welcher Imamsſtelle vertritt, verrich⸗ 

set bat, Füffen ber Neichspanierträger und die Kam- . 

herren ihm zuerf des Saum des Kleides ; hierauf ber 
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Oberfiftaffmeifter, die Herren der Jaͤgerey, der-obers 

fle Truchſeß und Staatsfurier. mit den Truchfeffen und 
Staatsfurieren, die Defterdare und Niſchandſchi; den 

Bang diefer beyden letzten beftimmt der Großwefir. 

Dann kommen die Intendenten ber Stabt, bes Arfenals, 
der Baiferlichen Küche, der Reis Efendi, der Chef de 

bureau der großen Buchhaltung, und die übrigen 

Chefs de bureau der Kammer , nadh-ihrer Rangords 

nung ; hierauf ber Generälftab des Corps der Janitſcha⸗ 

sen. Iſt der Aga Weſir, ſtellt er ſich nach dem Kleidkuſſe in 

die Reihe der Weſire. Nach diefem Eommen die Generale 
der Cavallerie mit ihren Secretären und Sachwaltern, Die 
Generale ber Artillerie und des Munitionswefen mit 
ihren Offizieren ; nah ihnen der Hofmarſchall, ber 

Oberſtkaͤmmerer, der DOberfi:Ceremonienmeifter und 
Oberſtgeſchenkuͤberbringer. Indeffen ſammeln fih zur 
Mechten bes Eaiferlichen. Thrones die Kämmerer; Her⸗ 

sen des Steigbügels, Staatsfuriere, Truchfeffe und 
Tſchauſchen, und links die Stäbe der militärifchen 

Corps. Bevor der Kaifer noch heraustritt, Eiffen ibm 

. im innerften. Gemaͤch (Chaß Oda) ber Imam des 

Serais, und Prinzenlehrer flehend die Hand. Wenn 

er den Thron beſteigt, rufen ihm die Tſchauſche Glück 
zu (Al kiſch). Seineigener Lehrer (der kaiſerliche EC dos 

dſcha) Füßt zuerft. die Hand, worauf der Großherr 
unter Gluͤckszuruf (Alkiſch) auffteht. Hierauf kuͤßt 

der Nakiboi-Eſchraf (Oberhaupt: ber Scherifen 
ober Emire) die Hand; der Kaifer flieht wieder auf, 

und die Tfchaufche rufen ihm jum drittenmahl Gluͤck 

‚zu. Dann werden die tatarifhen Prinzen jeber von . 
zwey Kammerherrn zum Kleidkuſſe herbeygeführt. Non 
der rechten Seite kommen der Reichspaniertraͤger und 
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die übrigen Herren des kaiſerlichen Steigbügels, und Elfe 

fen den Saum des Kleibes. Nach den Kaͤmmerern Founmen 

der erfle und zweyte Stallmeifter, die Herren der Jagd, 

die Generale ber Artillerie und des Munitionsweſen, 

die befolbeten und belehnten Muteferrifa oder Staats⸗ 

Turiere nach ihrem Alter, die Söhne und Sachwalter 
der Wefire, der oberfle Arzt und Wundarzt bed Serais, 

das Oberhaupt der Zeltaufſchläger und Hellebardiere, 
der oberſte Schneider der Kleider und Zelte, der ober⸗ 

ſte Waffentraͤger, der Secretaͤr des außern Schatzes, 

der General des Fuhrweſens, der Sachwalter des Stal:. 

les, ber Oberſte der Augenfhminfbereiter, der Se— 
ceretaͤr des Gerſtenvorraths, der Sachwalter ber Trag- 

fänften. Hierauf geben der Hofmarſchall und Oberft- 
Bämmerer dem Wefir Kunde, welcher fich fogleich mit 
allen Weſiren, Kadiaskeren, Defterdaren und Ni— 

ſchandſchi erhebt, und fi) gegen ben Ihren verfügt. 

Zu feiner Rechten geht der Tſchauſch Baſchi, zu feiner 

Linken der Oberſtkaͤmmerer, hinter ibm die Herren der 

Kammer mit dem oberften Defterbar an ihrer Spige. 

Sn einiger Entfernung vom Xhrone bleiben ber Hof: 

marfhall und Oberflläinmerer zurüd, und der Groß- 

wefir geht allein einige Schritte gegen den Thron. 

Sobald der Wefir den Kaifer grüßt, ſteht dieſer 
unter Slücdszuruf der, Tſchauſche vom Throne auf; 

der Weſir Eüßt den Boden, dann das Kleid, und geht 

dann rüdlings und feitwärts. fo zurück, daß er auf 
die rechte Seite ded Sultans zu ftehen koͤmmt, wor: 

auf: der Kaifer fich unter dem abermahligen Glückszuruf 

der Tſchauſche (Alkiſch) niederfegt. Desgleihen thun 

die Übrigen Weftre, die fich auf derfelben Seite unter 

dem Großwefir anftellen. Hierauf leben der. Kapudan 
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Vaſcha „die Beglerbege und Richter. von Anatoli und 
Rumiliz - welche hinter“ der Thuͤre ſaßen, auf, und 

Eüffen das -Kleib, während ber Großwelir, welcher 
hinter der rechten Achfel des Kaifers fleht, ihre Nah⸗ 
men und Charakter nennt.. Der Kaifer ſteht bey einem 

jeden: derfelben unter dem Glückszutufe ber Tſchauſch⸗ 

auf. Es folgen dann die Defterbare, bie feinen We⸗ 

firs:Charafter haben, und bie Niſchandſchi, die ſich 

alle ruͤcklings und ſeitwaͤrts zuruckziehen, und auf der 

rechten Seite anſtellen. Bey dieſen ſteht der Kaiſer nicht 

auf. Auf ſie folgen der Reis Efendi, die Intendenten 

der Kammer, des Schatzes, der Küche, der Stadt, 

die Chefs de bureau der Kammer, ber Architekt und 
Wafleräbergeher, die fich links zurädziehen, und in 
die Mofchee. abgehen. Wenn diefe Intendenten ſchon 
vormahld die Stelle eines Defterdars bekleideten, fe 
geben fie dem Neid Efendi vor. Der Intendent der 
Stadt hatden Rang nad) dem Intendenten der Kam 

mer, ed fey denn, daß er ein Mann von außerordent- 

Iihem Verdienfte fey, in welchem Falle die Rangbe⸗ 

flimmung dem Großweſir überlaffen bleibt. Nun wer⸗ 

den die Ulemas, welche. vor dem Diwanchane in. Reiz 

ben faßen, und welche der Ceremonienmeiſter ſchon 

vorher mit Nahmen und Würden aufgeſchrieben, vor: 

gerufen, und der Wefir nennt ihre Nahmen nach dem 

Indhalt der verfaßten Lifte. Wenn der Scheich bed: Is⸗ 

lams fih naht, ſteht der Sultan nicht nur allein. auf, 

fondern gebt ihm fogar entgegen. Rad) dem.Kleidksffe 
zieht er ſich auf die linke Seite zurück, und der Kaifer 

bleibt aufrecht ſtehen, desgleichen ſtehen alle Weſire 

und Große. Der Letzte derſelben, der Chatib_von 
Aia Sofig. Füße das Kleid, worauf fih der Kaifer 

⸗ — 
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Wieder niederfegt, und die Generalitaͤt ber walitaͤriſchen 
Corps zum Handkuſſe läßt *). Hierauf wird eine 

Pauſe gemacht, und. der Sultun zieht mit ganzem 
Staate in die Mofchee von Aja Sofia oder Sultan ' 
Ahmeds, um dort das gewähnlihe Bairamsgebeth 
zu verrichten. Die Herren bes Steigbügels figen im 

innern Hofe zu Pferde, in dußern Hofe aber die We⸗ 

fire und übrigen Großen, und ziehen unmittelbar vor 

der Perjon des Kaifers ber. | 

Nach der Rückkehr aus der Mofchee beginnt ber zweyte 

Aufzug dieſes feſtlichen Schauſpiels, naͤmlich der Hand⸗ 
kuß fuͤr die Hofaͤmter des Serais, waͤhrend der erſte Auf⸗ 
zug blos den Staats aamtern galt. Der Kaiſer ſitzt aber nun 

nicht. mehr auf dem im Hofe am dritten Thöte errich⸗ 
teten Thron, fondern auf einem in bem innerſten Ge: 

. made (Chaß DO da) errichteten, aufder rechten Seite 

. des Eingangs zur Chaß D-da ober ber Faiferlichen Res 

tixada. 

Der Kaiſer beſteigt benſelben bey ſeiner Ruͤckkehr 

Naus der Moſchee, und laͤßt am erſten ben Oberſthof⸗ 

meiſter, den Oberſtſchatzmeiſter, den Oberſtſpeiſemei⸗ 

ſter und Praͤfecten des Serais zum Handkuſſe. Der 

Oberſthofmeiſter oleibt naͤchſt am Throne ſtehen (wie 

außen im Hof der Wefſir) und die drey anderen in 
einiger Entfernung. Hierauf nahen der Oberfte ber 

Ennuchen, ber innerfie Kämmerer, der Waffenträger, 

der oderfte Kammerdiener, der Steigbuͤgelhalter, der 

Odberſte der Falkoniere, und der Turbansbewahrer. Der 
Shtäffeitnebe mi iftab Oglani) der .innerflen | 

| Kammer 

) Bis hierher aus dem Teichrifat des Tefchrifatifade, das Ue 
Brige bis au Ende diefes Artifels aus der Statiſtik Hefarfenns. 

, . \ 

; 
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‚Kammer hält den Thron, worauf der: Kaiſer ſitzt. Ei⸗ 
nige Stumme ftehen gegenüber dem Thron bey dem 

Soffa auf det Finfen Seite vor dem Shore der Chaß 
Oda. Während bie Herren der Audienz um den Thron. 
fteben, küffen die Hand: der Sachwalter des Serais, 
der: Sachwalter der kleinen Kammer , der: Oberite det 
Pfortenknaben oder ſchwarzen Verſchnittenen, und 

Die zwey und brepßig Aelteften derfelben. Die Pagen 

der innerften Kammer bilden eine Reihe von dem: Win: 
kel der Mofchee bis zum Garten bes Bedens (A amwus 

Bagbfheffi) Die Pagen der Schagfammer kom⸗ 

men’ von ihrer Kammer, und Eüffen,, indem fie von 
innen der Chaß Oda herauskommen, bie Hand; zuerſt 

die Sachwalter bes Schatzes, dann die zwoͤlf Aelteften 

der Page, naͤmlich: 1) Der Slafchenträger (Gü⸗ 
gümdſchiy; 2) Schläffelmärter (Miftah Og: 

Fani); 3) Tiſchtuchwaärter Peſchgir Oglani); 

4) der oberfte Kammermuſikus (Saſendebaſchi); 
6) Kannenwärter (Ibrik Oglani) 3. 6) Nachti⸗ 

sallenwärter GGUlbuldſchi); 7) Oberſte Schneider 

(Derfi Baſchi); 8) der Adjunct des Flaſchentraͤgers 

(Guügumdſchi Schagirdi); 9) der Adjunct des 

Tiſchtuches (Peſchgir Schagirdi);: 10) der Tifchs 

wärter (Cabladſchi); 11) der Schreiber des Scha⸗ 

Bed (Chafine Kiatibi); und ı2) der Zalkonier 
(Tugbandfhi). Mad ihnen Eommen die Stummen 

nach ihrem Alter; desgleichen bie Pagen, weiche ſich in 

der Kammer des Schatzes befinden. 

Die Pagen der Speiſekammer kommen nun eben⸗ 

falls von ihrer Kammer, gehen bey dem Thore der 

Schatzkammer vorbey, um die Dachrinne (UluF) und 

"dem vor ber Chaß Oda gelegenen Gartenhof (Bag- 

I. Band. | Gg 
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d ſche r amwiiffi) von der äußern Seite des Bruns 

nens herein, und küſſen die Hand; ihr Sachwalter 

und die - zwölf Aelteſten, nämlich: "Der oberfie Tiſch⸗ 
suchmeifter (Pefchgir Bafhi), der Kerzenhüther 

(Mum Baſchi), der Adjunct. des Faiferlihen Tiſch⸗ 

tuches (Hunkiar PeſchkirSſchagirdi), der Abs 

junct der Seren (Mum Schagirdi), der Hüther 
. der fauern Conjerven (Turſchidſchi), ber Zeller- 

wärter (Depfidfhi), der Kannenwärter (Ibrik⸗ 

Oglani), der Papageywärter (Tutidfchi), des 
Adjunct des Aga des Tifchtuches (Peſchkir Aga- 
Schagirdi), der Fruchthüther (Semifhofhi) - 

der Tafeldecker Gofradſchi), hierauf alle übrigen 

Wagen der Speiſekammer in ihrer. Ordnung. Während 

fie die Hand Eiffen, Tommen bie Pagen der dritten 

oder Wäſchekammer (Seferli) um den Gartenhof beym 

Brunnen vorbey, und die zwölf Aelteſten derſelben 

Füllen nach folgender Rangordnung bie Hand: ı) Der 

Kleiderwäfher (D ſchameſchui); 2) der Badwärter 

Gamamdſchi); 3) der Schlüͤſſelwaͤrter (Mift a h 
Dglanid; KHder Tiſchtuchwaͤrter (Peſchgir Ogr 

lani); 5) der Kannenwärter (Ibrik Oglani); 

6) der Tiſchtuch-Adiunct (Peſchgir Schagirbi); 
7) der oberfie Falkonier (Baſch Tughandſchi); 8) 

der Abjunct der Kanne (Ibrik Schagirdi); 9) 
der zweyte Kleiderwäfcher ; 10) der dritte ; 11) der 

. vierte, und ı2) der fünfte Kleidermäfcher (Dfchame: 

ſchui). 
Nach ihnen ruſſen die anderen Pagen ohne Unter⸗ 

ſchied die Hand, auf welche die Zwerge und die Stum⸗ 

men folgen. Die zwölf Aelteſten jeder Kammer tragen 

Dolche im Gürtel, und ziehen, wenn fie zum Handkuß 
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Sehen, ihre Schnupftücher heraus. Es ift Sitte, baß 
Die Paͤgen der Schatz- und Speiſekammer, wenn fie 

zum Handkuß gehen, noch in ihrer Kammer, die Pas 

gen der Wäfchefämmer ader unter dem Mondgewölbe 
Kamerije, wo fie fih verfammeln, ihre Pantoffeln 

ausziehen; nur der Sachwalter des Schages und der 

Speifefammer behalten biefelber als Morfteher, diefer 

Kammern an. Wenn nun Niemand zum Handkuſſe 
übrig geblieben, grüßt der Kaifer die Herren ber Aus 

dienz, und begibt jich gegen die Seite der Soffa der 

Chaß Oda. Ueber die in den Garten führende Stiege 

wird ein feidener Teppich ausgebreitet, und gegenüber 

der Stiege ein goldener Seffel hingeftellt, worauf fich 

ber Kaifer nieberfegt, und ben Handfuß des Boſtan—⸗ 

dſchi Baſchi, Boſtandſchi Kiajaffi und Chaßeki Aga 

empfaͤngt. Nachdem der Boſtandſchi Baſchi das an 

dieſen Feſten übliche Geſchenk dargebracht, gehe der 

Kaiſer in die Chaß Oda zum Speiſen; von dem Zu⸗ 

ckerwerke, das die Zuckerbaͤcker im Ueberfluß berbey- 

ſchaffen, ſchickt der Kaifer in Tücheln an den Groß: 

wefir, den Mufti, an die Wefire und Scheiche. Diefe 
‚werden in dem aͤußern Hofe im Ueberfluß gefpeifet, 
worauf ſich die Staatsdmter wegbegeben. Nach dem 

Speifen fit der Kaifer zu Pferd, und begib£ ſich durch 
den innerften Garten (Chaßa Bagdſche) nad dem 

{dönen Pavillon Zali Koſchk, wo die Herren 

‚der Audienz und die: zwölf Aelteften der innerften 

Kamıner zu feinem Dienfte bereit ftehen. Diefe find: 

1) Der Oberwäfchemeifter (Sfhamefdir Baſchi); 

2) der Oberbarbier (Berber Baſchi); 3) der Kan- 

nenwärter (X brifdar); 4) der Tifchruchmeifter 

(Peſchgir Baſchi); 5) der Sorbet-⸗Bewahrer 
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(Saderbetdſchiy; 6) der Tafeldecker (Sofras 

dfhi); 7) der Kranichjaͤger (Zurnadfchi);- der 

Sagdbundauffeher (Sagardfhi); 9) der oberfie 

Truchſeß (Tſchaſchnegir Baſchi); ı0) der Bitt- 

fohriftenmeifter (Tefferedfchi); 11) der Rechnungs⸗ 

führer (Mohaſſebedſchi), und ı2) der Nägelab- 
fehneider oder Tirnakdfchi. Links am Throne, auf 

den fi) der Kaiſer bier niederfegt , ſtehen die Falko— 
niere nach der Ordnung ihres Alters. Wenn der Ka⸗ 

. pudan Pafha nicht in See ift, fo barıt er am Gar: 

tenthor (Bagdſche Kapuſſi), und der Boftandfchi 

Baſchi verfügt ſich dahin, um ihn ſammt dem Sach—⸗ 

walter des Arſenals und den zu Konſtantinopel beſind⸗ 

lichen Meerosfürften abzuhohlen. Er kuͤßt die Hand, 

und ſtellt ſich dann links hinter den Thron, wie im 

Hof der Großweſir und im innern Gemach der Oberſt⸗ 

hofmeiſter, wahrend die Offiziere der Admiralität die 

Sand Füffen; worauf der Boftandfhi Baſchi den Kas 

pudan Paſcha wieder zurücdführt, Alsdann zeigen Rin⸗ 

ger, Klopffechter, Bogenſchützen, Taſchenſpieler ihre 

Geſchicklichkeiten in der Gegenwart des Kaiſers, welcher 

ſich, nachdem er ihnen eine Weile zugeſehen, und ſie 

großmüthig beſchenkt, von dem Jali Köſchk in das 

bey Topkapi (dem Thor nächſt der Spitze des Se⸗ 

rais) gebaute Luſthaus begibt, und dem Losfeuern der 
Batterien des Serais, welche der Boſtandſchi Baſchi 

befehligt, zuſchaut, worauf er ſich in das Heiligthum 
des Harems zurückzieht. 

n. Von dem Feſte der Geburt des Propheten 

(Mewludi Nebi). 

Das Mewlud if ein von Sultan Murad dem III. 
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im Jahre 996 (1558) zur Ehre ber Geburt bes Pros 
pheten eingefeßtes Feſt, das am ı2. des Monaths Res 

biulewwel in der Mofchee Sultan Ahmed des I. gefeyert 
wird. Der Gultan begibt fi von allen Hof⸗ und 

Staatsämtern begleitet dahin, um einem Hymnus, 

welcher von den fhönften Stimmen zum Lobe des Pros 

pheten abgefungen wird; beyzuwohnen. An diefem Feſte 

erfcheint vorzüglich der Kislar Agaffı, der fonft keinem | 

Bffentlihen Aufzuge beywohnt, im bödften Pompe. 

Er zieht eine halbe Stunde vor dem Sultan aus dem 

Serai mit einem zahlreihen Gefolge von Eunuchen 

und Baltadſchi. Ueberhaupt ift die an diefem Tage 

beobachtete Etikette nicht die gewöhnliche. Der Groß: 

wefir und Mufti figen, jener zur rechten, diefer "zur 
Iinfen des Hochaltars auf hoben Pölftern. Rechts vom 

Mefir der Kapudan Pafıha, der Aga der Sanitfcharen, 

der Defterdar an der Spige aller Chefs de bureau 

nad ihrem Range. Sie figen auf Jhram, oder klei⸗ 
nen Teppichen aus der Barbarey. Auf der linken Seite 

des Muftis die großen Ulema's, deren Reihe durch die 

Heinen Ulema’s bis zur Kanzel ber Prediger binabläuft, 
wie die Reihe der Herren ber Kammer bis zur Empor» 

Fire des Sultand. Hinter den großen und Kleinen 

Ulema’s fißen die Muderris wie diefe auf Polftern. 
Zwifchen den erften zwey Linien ber Herren von der 

Kammer und ben großen Ulemas fißen auf Eleinen 

Zeppichen der Neis Efendi und Tſchauſch Baſchi mit 
dem Gefichte nicht gegen den Altar, fondern gegen die 

Emporkirche des Sultans gekehrt. Der Nakibols 

Eſchraf oder das Oberhaupt der Scherife (Seide, Smi⸗ 
te) genießt an diefem Tage einer befonderen Unterfchei- 

dung. Er hält ſich unter einem grünen Zeltauf, das gegen 
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die Kanzel bes Scheichs aufgerichtet iſt. Hier verweilt 

er in ber. Mitte feiner‘ Tſchauſche, die alle Emire find, 

und den grünen Turban tragen. Der Tefchrifat- 

dſchi Efendi (Oberfi-Ceremonienmeifter) und Ka: 

rakulak (Dffizier der Leibwache des Großwefirs) fie: 

ben hinter dem Großwefir, den Rücken gegen den Al: 

tar gekehrt. Desgleihen ftehen die beyden Generale 
der Zanitfcharen, der Sagardſchi Baſchi und Samſun⸗ 

oſchi Baſchi mit ihren Ceremonienbelmen nahe der 
Kanzelder Smame Ehatib oder Freptagsvorbeter. 

Zwey Reiben von Zanitfeharen trennen diefe hohe 

Verfammlung von dem Volke. Der Sultan erkheint 
mit feinem gemöhnlidhen Gefolge in halber Gala. 

Sobald er in der Emporfirdhe angefommen, treten ber 

Großwefir und Mufti einige Schritte vorwärts ; der 

Sultan zeigt fi) auf einen Augenblid, fie machen ihm 

eine tiefe Verbeugung , und gehen, da ſich die Jalous . 

fien der Zribune wieder augenbliclich fchließen , auf 

ihren Plag zurück. Dann wird eine Lobrede in drey Theis 

Ien gehalten : Der erfte Theil vom Scheich von Aja Sofia, 
ber zweyte vom Scheich der Moſchee Sultan Ahmeds, ber 
dritte vom Scheich einer der anderen Faiferlihen Mo; 

fheen, welche wechfelweife jährlich dieſes Vorrecht gemier 
fen. Während berfelben reihen der Silihdar und 
Tſchokadar, d. i. der Waffenträger und erfte Kammer 

diener des Sultans bemfelben Aloe und buftendes Ro⸗ 
fenwafler. Die Baltadfchi des Serais bewirthen auf dies 

felbe Weife die Ulemas und. anderen Staatsbeomten 
vom Großweſir und Mufti angefangen, 

Jeder der drey Scheihe wird beym Herunterfteigen 
von der Kanzel von dem Kabiners-Secretär (Jaſi⸗ 

odſchi Efendi) und vom Baltadſchi Kiajaffi, 
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dem Sachwalter der Baltadſchi, empfangen, unter dem 

Arme geführt, und im Nahmen des Sultans mit 

einem Zobelpelze beBleibet. Nach gehaltener Lobrede 

wird ein arabifher Hymnus (Naar) und hierauf von 

fünfzehn. der erften Sänger (Muwefgi b) eines der 

beliebteften geiſtlichen Lieder (arabiſch, perſiſch oder 
türkifh) abgefungen. Hierauf folgt erft das türkifche 

Lobgedicht auf die. Geburt des Propheten (Mewin« 

Dije), welches die eigens hierzu beffimmten Sänger 
(Mewludchuan) abfingen. Ein paar bundert Bal⸗ 

tadſchi erſcheinen dann mit großen Taſſen voll Zucker⸗ 

werk und Sorbet. Die beyden Generale der Janitſcha⸗ 
ren, der Sagardſchi- und Samſundſchi Bar 

ſchi, verlaffen fogleich ihre Pläge, und fegen zwey 

dieſer großen. Taffen die eine vor ben Sroßwefir, die 

andere vor den Mufti. Die Verwalter der. frommen 

Stiftungen (Wakf) reichen ſolche Taffen den Llemas 
herum. Die dem Großherrn beftimmten darf der Sir 

lihdar allein vor ihm niederfegen. Wenn ber erſte Sän- 

ger feinen Theil vollendet, fleigt er von ber Kanzel 
herab, und macht dem zweyten Platz. Bey ber Stelle, 

wo von ber Geburt des Propheten die Rede ift, wie 
beym Caro factum est von unferem’Credo ſteht bie 

ganze Verfammlung- auf. Nun wird ein Schreiben 

des Scherifs von Mekka an den Sultan mit Feyers 

lichkeit hereingebracht. Diefes ift die Antwort. des Sche⸗ 

rifs auf das Schreiben des Gultans, welches der Füh⸗ 

rer der Geſchenk⸗ Karawane (Zurre Emini) mit— 

nahm. Die Antwort bringt der Muſchdedſchi 

Baſchi (oberſte Zreudenbothe), der zu Damaskus 
ber. Sarawane vorauseilt, um zu Konftantinopel ei⸗ 

nige Tage vor dem Mewlud anzulommen, und bie 
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Freudennachricht von der glücklichen Ankunft ber Ka⸗ 

sawane zu bringen. Ben diefem Feſte fteht er unter 

den Baltadſchi, den Turban mit ſchwarzem Muffelin 

ummunden, und mit einem ederbufch verfeben. Auf 

die Einladung des Karakulak's naht er fih mit dem 
Schreiben dem Großwefir, bem er bosfelbe in einem 

grünatlaffenen Sad überreicht. Diefer gibt es dem 

Reis Efendi, der fi unter VBoraustretung bes Tſchauſch 

Bafhi und des Muſchdedſchi Bafchi der Zribune des 

Sultans naht. Der Kislor Agaffi übernimmt den Brief, 
den er dem Sultan übergibt, der denfelben durchlaͤuft, 

- und wieder zurückſtellt. Diefer übergibt venfelben dann 

dem Reis Efendi für bad Eaiferliche Archiv. 
Der Kislar Agaſſi erhält in diefem Augenblid einen 
Zobelpelz, Den er fich felbft anlegt, der Reis Efendi und 

bie drey Sänger des Mewlud erhalten Ehren:Kaftane. 

Das Ganze wird mit einem Eurzen Gebeth beſchloſſen. 

Die Zaffen mit Zuderwerk werden aufgehoben, und 

von dem Gefolge in die Häufer ihrer Herren getras 

gen. Der Sroßberr ehrt dann ohne Begleitung ins 

Serai zurüd; ihm folgt eine Viertelſtunde fpäter ber 

Kislar Agaffi, vor deffen Pferde der Aga der Janit⸗ 

ſcharen etwa fünfzig Schritte zu Fuß bergebt. Dem 

Kislar Agaffi, der die Ehren diefes Heftes auf Koften 

ber Mofchee Sultan Ahmeds. macht, ift zu dieſem 

Ende die Summe von 7500 Afpern ausgeworfen *). 

I. Von dem Feſte des Vefuches der Kleider des Pro⸗ 
pheten (Chirkai fherife). 

Diefed Seft wird am 15. des Monaths Ramafan ge⸗ 

Aus Meuradgen AObffens IT. S. 360 der Gctav⸗Ausgabe. 
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feyert, wo Ir ber Großherr, von allen Hof: und Staats: 
ämtern begleitet, in den kaiſerlichen Schatz begibt, um 
das dort aufbewahrte ſchwarz kamelottene Kleid des Pro⸗ 
pheten GBorda) zu. Eüffen zu geben, in Waſſer zu 
tauchen, und, das, Waffer dann auszutheilen. Da diefe 
Ceremonie in der Fafte Statt bat, fo kann diefelbe 
mit unferer Fußwaſchung verglichen merben , fo 
wie das Küffen und die Wafferaustheilung an das 
Küſſen der Partibeln und das Weihwaſſer erinnert. 

Es wird davon noch ein andermahl ſchicklicher bey Ger 
legenheit des Faiferlihen Schages die Nede feyn. 

IV, on den Seyerlichkeiten bey der Geburt von J 

Prinzen oder Prinzeſſinnen. 

Diefe Seyerlichkeiten beftehen in öffentlichen Freu⸗ 
densbezeugungen, Stadtbeleuchtungen, Feſten u. ſ. w., 

welche bey der Geburt einer Prinzeſſin nur drey, bey 
ber eines Prinzen aber fieben Tage lang dauern. Die 
Geburt wird durch Öffentliche Ausrufer verkündet, die Laͤ⸗ 
ben werden gefchloffen, alle Adufer und Thüren mit Blu⸗ 
men» und Fruchtgewinden, mit Arabesfen ‚und Fer 
flonen verziert. Den ganzen Tag und die Nacht wir: 
belt die Muſik aus den laͤrmenden und erleuchteten-Stra« 
Ben ; Banden von Ningern , Klopffehtern, Geiltän« 
jern und Gauklern durchziehen biefelben. Des Abends 

brennen die Boftandfchi und andern Garden dei Serais 
Teuerwerke ab. Der Mufti und Großwefir flarten dem 
Sultan ihre Gluͤckwunſche ab; die fremden Geſandton 
begleiten die ihrigen mit Geſchenken. 

V. Von der Beſchneidung der. Prinzen (Suri | 

J Chatan). zen, 

Sur iſt die gemeinfhaftlige Benennung —* 
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ber Befchneibungsfefle.der Prinzen ale ber Hochzeiten ber 

- 

Prinzeflinnen. Sene heißen Suri Chatan, und diefe 

Suri Akd oder Nikiah. Für die einen und die ans 

deren wird jedesmahl ein befonderer Intendent (Sur 

Emini) ernannt, dem bie Leitung der Seyerlichkeiten 

und Herbeyſchaffung aller ndthigen Vorbereitungen aufs 

getragen ift. Eine der wichtigſten ift die Verfertigung 

Fünftlider aus Gold » und Silberdratb gewundener, 

mit vielfärbigen Bändern und fchimmernden Flit⸗ 

tern durchwundener Palmenbäume (Nach I), wel⸗ 

de fowohl den Prinzen als Prinzeffinnen als ein 

Zeichen des Segens und der Fruchtbarkeit vorgetragen 

werden. Die Zahl und Größe diefer Palmen, welche 

aber mehr einem goldenen: Blumen- oder Sruchtgarten, 
als einer Palme gleichſehen, ift der Maßftab der groͤ⸗ 

fern oder minderen Herrlichleit des Aufzuges. Dies 

felden werden von den Miniftern, den militärifchen 
Corps , ober, auch den Innungen der Handwerker den 

Prinzen und Pringeffinnen: zum Geſchenke gebracht, 

and in großem Pomp von zahlreichen Trägern empor» 
‚getragen, wie ehemahls bey katholiſchen Prozeffionen 

die großen Fahnen ber verfchiebenen Süufte und Ger 

werde. 

Zefchrifatifade gibt die Beſchreibung der fuͤr das 

Jahr 1086 (1675) verfertigten Palmen, oder vielmehr 

tragbaren Luſtgaͤrten. »Auf einer grünen Fläche fah man 

Kirfhen-, Mandel» und Granatbaͤume kuͤnſtlich aus 

Wachs gemacht; über benfelben erhob ſich ein zweytes 
Stockwerk mit Feigen, und um den mittleren großen 

Baum fehlangen fi ſchwarze, rothe, grüne und gelbe 
Trauben. Alles biefes war mit Golddrath verbunden, 
und mit einem m goldenen Knaufe bedecke.. 
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Nach den an alle Statthalter des Reichs und Ber 
börden der Hauptſtadt erläffenen Einfadungsfcreiben, 

welche vormahls fogar auch an fremde Mächte erlaflen 

wurden, werden die Parabezelte (Tſcherke) aufge 

ſchlagen für den Kaifer, den Großwefir, und die an« 

deren anwefenden Wefire, und hinter denſelben befondere 

Zelte. für den Intendenten der Küche und des Feftes, 

für den Defterdar und den. Zanitfcharen Aga, für die 

Generale der Kavallerie und die übrigen militdrifchen 
Korps, für die Sänger, Tänzer, Ringer und Gauk⸗ 
ler. Die verfchiebenen Civil» und Militär-Behörden 

werden dann nach der Folge, mie fie aufgefchrieben 
find, an der Zafel der Wefire bewirthet. Die Aufzüge - 

geſchehen in der vorgefchriebenen Ordnung der Diwans⸗ 

Aufzüge; der ganze Tag wird mit Schaufpielen bed . 

Fechtens, Ringens, Pferderennend u. f. w. zuge⸗ 

bracht ; die Nacht mit Feuerwerken und Fünftlichen Bex 

leuchtungen erhellt. Die Wache, um bas Volk abzu⸗ 

balten, verfeben die Tulumdſchi oder Schläuche: 

wahrer. Die Agenten der abweſenden Statthalter brins 

gen Gefchenke, welche, nachdem fie der Defterdar Was 

{da in Augenfchein genommen, durch den Telchiß⸗ 

dſchi (Mortragsfchreiber) dargebracht werden. Dasfelbe 
geſchieht mit den Geſchenken der Ulemas, und der vers 

fhiedenen Snnungen. Zum Tragen ber Palmengärten 
find die Arbeitsleute des Arſenals beſtimmt, welche 

bierbey befondere GefchicklichEeit und Kunft an Zag zu 

legen fich befleißen. Solche Befchneidungsfefte dauern 

fieben bis vierzehn Tage, und die umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 

bung derfelben ſammt dem Detail aller dargebrachten 

Geſchenke Eehrt in den osmanifchen Reichs⸗Annalen big 

zum Eckel wieder. Eine der Längften und umſtaͤndlichſten 
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iſt bie der Prinzen Selim, Mohammed, Muſtafa und 

Bajafed, welche im Jahre 1133 (1719) Statt hatte, 

und deren für die Graͤnzen diefes Werks zu weitläufige 

Beſchreibung in der Geſchichte Raſchids nicht weniger 

als fünfzehn Kolio-BTätter einnimmt *). In früherer 
Epoche war eine ber glänzendften die-unter Murad 
dem III., welcher einen Oberfttruchfeß ats Internun⸗ 

tius nah Wien ſchickte, um Kaiſer Rudolph den I. 

zu dem Befchneidungsfefte feines Sohnes Mohammed 

einzuladen‘, worauf der Kaifer zur beflimmten Zeit 

nichts ermangeln zu Taffen verſprach; er antwortete: 

Benevole gratulamur — ad tempus constitutum 
is quae nostrarum vicissim erunt partium non 

deerimus, 1581. 

VI. Von der Vermaͤhlung der Prinzeſſinnen (Suri 

AED oder Nikiab). 

Die Hochzeiten ber kaiſerlichen Prinzeflinnen, b. i. 

der Sultaninnen, welche an Weſire und Statthalter 

des Reichs vermaͤhlt werden, ſind nicht minder Gegen⸗ 

ſtaͤnde der Sffentlichen Feyer. Die Hochzeit iſt gleich⸗ 

ſam das Beſchneidungsfeſt der Sultaninnen, wie die 

Beſchneidung das Hochzeits feſt der Prinzen, welche 

ſonſt keine Hochzeit feyern. Die Hochzeit wird nur an 

einem Donnerstage gehalten, als dem Vorabende des 

Freytags, deſſen Nacht auch bey den Moslimen den 

Myſterien Aphroditens ober Frejas gewidmet iſt. An 

dieſem Tage wird die Ausſteuer der Prinzeſſinn mit 

großer Feyerlichkeit aus dem Serai in die Wohnung 

ihres Gatten getragen. Der Schmuck iſt aus dem kai⸗ 

ferlihen Schage gelehnt, und nicht gegeben, indem 

EEE — — 

*) Raſchid TIL. Blatt 5a bis 68. 
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lichen Sqhat zurücktzhrt ‚um bey.-der naͤchſten Ver⸗ 

maͤhlung wieder vn das dicht su treten, ohne die ge⸗ 
ringſte Aenderung der Faſſung oder der Steine was. 

immer. Weit beträchtlicher als diefer Schmuck find dig, 
Geſchenke, welche der Bräutigam der Braut, zu machen, 

verbunden iſt, und welde fie als ihr Gigenthum ber 
haͤlt und vererbt; diefe find: Ein Diadem aus Dias 
manten; ein Affortiment diamantener Schnallen ; ein 

paar Armbänder davon ; .ein paar Ohrgehaͤnge von. 
Rubinen; ein Zoiletfpiegel mit einem Stiel, ebens 

falls in Diamanten gefaßt. ; ein .mit Diamanten .ges 

ſticktes vofenfarbenes feidenes Tuch, womit fih mosli«. 
mifche Bräute dad Geſicht zu verhüllen pflegen ;. ein 
paar Soden von dem feinften Leder (Meft), und ein. 

paar Babutſche, mit Perlen geflidt ; ein paar Stelzen⸗ 

ſchuhe, (galenses escarpins) zum Gebrauche im Bad, 

mit Gold beſchlagen, und mit Edelſteinen eingelegt; 
verſchiedenes Silberzeug, Tapeten, Soffa u. ſ. m«j 
2000 Stück neugepraͤgte Dukaten, vierzig vergoldete 
Körbe mit Blumen, Früchten, Zuder« und Rauch⸗ 

werk. 

Die Ausfeuer der Braut fragen acht und zwanzig 
Baltadſchi des Serais in Eäfigförmigen Körben aus 
Silber⸗Filigran, mit Tüchern aus Goldſtoff bedeckt auf 
dem Kopfe. Zehen Baltadſchi mit hnlichen Koͤrben, 
in welchem die Edelſteine der Braut ſind; einige zwey⸗ 
ſpaͤnnige bedeckte Waͤgen, welche mit Gold und Silber 
voll ſeyn ſollen. 

Am folgenden Tage (Breptags) begibt fich die Prin« 
zeflin unter folgenden Geleite in die Wohnung des 
Paſcha Braͤutigams. 

Y 

- 
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Drehßig Janitſcharen erbffnen ben Zug „ beten“ 

der Lieutenant der Polizey (Sudat Hi) mit dreyßig 
feiner Untergebenen folge. Zweyhunkert Tihaufche 

(Staatsbothen) mit ihren Offizieren zu Pferde. Hun- 

dert befehnte Sipahi zu Pferde. Der General der Ars 
tillerie Topdfhi Baſchi) mitfeinen Stachs-Hffi- 
zieren , und unter Votaustretung von vielen: Artille- 

riften, ber General des Munitionswefens (Dſcheb e⸗ 

dſchi Baſchi). Der Generallieutenant: der Ja: 

niefcharen (Kul Kiaja) unter MWoraustreting der 

Stab - Offiziere des Zunitſcharen⸗Corps. Die 

Herren der Kammer und. der Eaiferlihen Staatskanz⸗ 
ley zu Pferde unter Begleitung ber Dienerfchaft, 

die zu Buße neben dem Pferde hergeht; das Ger 

folge des Großweſirs. Dreyßig Kammerherren mit ben 
Agenten der verheiratheten Sultaninnen, alle herrlich 
gekleidet, und mit zahlreihem Gefolge. Die beyden 

maitres des requetes, Der Intendent des Arfenals, 

der Hofmarſchall, der Reis Efendi, der Aga der Ja⸗ 
nitfcharen, der Kiaja des Weſirs (Minifter des Ins 

tern), ‚der Kapudan Paſcha. Der Richter von Kon- 

fiantinopel, die beyden Kadiaskere Rumili's und Anas 

toli's. Das Oberhaupt dei Emire, zwölf Handpferde - 
des Weſirs, denen er felbit in- feinem Gallaturban 

(Salewi) folge, mit dem Mufti zu feiner Linken 

von zahlreichem Gefolge umringe. Der Architekt an 

der Spitze von zweyhundert Arbeitsleuten , welche 

Leitern mit Earmefinfarbigem Damaſt überzogen, Hauen 

und andere Werkzeuge tragen, um Platz zu machen 
für die Triumpbpalmen , welche das Hauptſymbol ori⸗ 

entalifcher Hochzeiten find. Dreyßig Matrofen find zum 

Tragen derſelben beſtimmt, gewöhnlich je vier und 
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vier; welche vier ſolche Triumphbaͤume tragen. Dann ber 

Oberſtſtallmeiſter mit feinem ganzen"Gefolge: Hierauf 

abermahls dreyßig Matrofen,. welche drey andere Fünfte 

liche mit Gold und Silber durchflochtene Triumphpal⸗ 

men tragen, groͤßer und praͤchtiger als die vier erſten. 

Der Jaſidfchi Efendi oder Kabinets⸗Secretaͤr 

des Kislar Agaſſi. Zwanzig Thorwaͤrter des Serais zu 

Pferde mit goldſtoffenen Buͤndeln/ welche die Geſchenke 

des Sultans enthalten. Der Chaſinedar Aga oder 

Schatzmeiſter des Sultans mit der ganzen Dienerſchaft 

des kaiſerlichen Schatzes. Abermahls sine Triumph⸗ 

palme aus Silber geflochten. Der Kislar Agaſſi mit ei⸗ 

nem zahlreichen Hofe von ſchwarzen und weißen Vers 

fhnittenen , von: Boftandfhi und Baltadfhi, auf 

welchen unmittelbar der Wagen der Gultaninm 

folgt , befpannt mit ſechs weißen Pferden , benen: 

Schweif, Haare und Füße mit Al- Henna roth ge: 

färbt find. Der Wagen der Prinzeflin, der, wie die 

türfifchen Wägen überhaupt, einer Hühnerfleige aͤhn⸗ 
lich ſieht, ift von den gewöhnlichen Arabas mit vie⸗ 

Ien goldenen Verzierungen unterfhieden, mit. rothem 
Tuch gededt; auf dem Dache ſechs goldene Anaufe, 

von welchen Büfcheln von goldenen und filbernen Flit⸗ 

tern und Streifen bis auf die Erde herabhängen. Diefe 
Slittern und GSoldftreifen find bey den Hochzeiten aller 

Bewohner des osmanifhen Reichs, feyen ed Mosli— 

men oder Nichtmoslimen, üblich; die Haare ber Braut 
werden damit durchflochten, die Blumenftirduße damit. 

ummunden, und den Hochzeitsbeſuchern, nachdem dies 

felben mit Kaffeb und Nofenwaffer, mit Zuder » und 

Rauchwerk bewirthet worden, zum Geſchenke gemad)t ; 
desgleichen neue durchlöcherte Silberpfennige mit rothen 
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Bändern. in Schleifen gebunden: Schs anbere min⸗ 
der veichverzierte Wägen , worauf fechs Handpferde 

und ein Haufe Verfchnittener folgen, führen die Sul⸗ 
taninn Walide und die übrigen Sultaninnen bes kai⸗ 

ferlichen. Harems. Hierauf folgt. die Eaiferfiche Kapelle 
gu Pferde, bie während des Zuges mit obrenzerreif- 

fendem Getoͤſe der Trompeten und Trommeln die 

Straßen füllet. Gin Wagen ber Braut, eigens mit 

den zu ihrem Dienfte beflimmten SHavinnen. Zwan⸗ 

Fig andere Wägen mit den Gemahlinnen des Weſirs, 
des Muftis und der anderen Großen des Reichs. Den 

Zug befchließt ber Miri Aalem, oder Reichsſtand. 

artentraͤger⸗ 
Die Sultaninn begibt ſich, (obatb fie in der Woh⸗ 

nung des Bräutigams angelangt, fogleidh in ihr Ges 

mach, wo fie den Bräutigam (nachdem er um die Er- 

laubniß gebeten) auf einem Heinen Teppich figend beym 

Eintritte in das Zimmer empfängt. Die Etikette will, 

daß die Prinzeffin ihren Bräutigam fehr ungnädig mit 

vielem Stolz; und Wegwerfung empfängt, fih Eaum 

ihn anzufeben würdigt. Nachdem die ſtumme &cene 

einige Zeit gedauert, ſteht fie plöslih mit Unmillen 

auf, und geht in ihr Gemach zurüd. Diefen Augen» 

blick erfpähen die Verfchnittenen, um dem Bräutigam 

die Pantoffeln auszuziehen, die fie auf der Schwelle 

der Thüre ſtehen laſſen. Diefe Ceremonie ift von der 

doͤchſten Wichtigkeit, weil der Bräutigam hierdurch 
gleichſam von ber Herrſchaft des Harems Beſitz nimmt, 

deſſen Zugang nur dem Mann allein geſtattet iſt. In⸗ 

dem er hineingeht, findet er die Prinzeſſinn auf dem 

Ehrenplatze des Soffäs ſitzend. Er wirft ſich ihr zu 

Fuͤſſen, und bleibt, nach einigen zärtlihen Betheuerun⸗ 

gen 
- 
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gen feiner Liebe und Ehrfurcht, mit uͤber das Kreuz ge⸗ 

ſchlagenen Händen knien, ein gnädiges Wort von 

ber ungnädigen ‘Gebieterin in Stillſchweigen erwar⸗ 

tend. Sie ſagt: Bring mir Walter! Erradt ir 

es kniend und fleht. zugleich um die Gnade, daß ſie 

den Schleyer aufzuſchlagen geruhen möge. Dieſer iſt 

mit Blumen und Juwelen geſtickt, und die mit Gold 

und Perlen durchflochtenen Haare hängen in ſieben lan⸗ 

gen künftigen Flechten auf die Erde, Kaum hat fie 

das Waſſer gefoflet , fo bringen die Sklaven zwey 

Schüſſeln ‚ in deren einer zwey gebratene Tauben, 

und in der andern kandirter Zucker iſt, die fie auf ei— 

nem niedern Tiſchchen mitten im Zimmer niederſetzen. 

Der Bräutigam fleht inſtaͤndigſt und ehrfurchtsvoll, 

daß die Braut davon koſten möge; ſie antwortet aber 

ſtoͤlz und hoch: Ih mag nicht! In dieſem Augen⸗ 

blicke, einem der weſentlichſten des ganzen Ceremo⸗ 

niels, überläßt ſich der Braͤutigam der Verzweiflung, 

und nimmt zu andern Mitteln die Zuflucht, um die 
Unerbittliche zu befänftigen. Er ruft die Eunuchen, 
welche reihe Geſchenke zu ihren Füſſen ausſchütten. 

Durch diefen Anblick zahm gemacht, erlaubt die erha« 
bene Braut, daß der Bräutigam- ihr unter die Arme: 

greife, und fie nach der Sitte des Landes zu dem Tiſche 

führe. Er reicht ihr ein Stück von einer Taube, und fie 
ſteckt ihm ein Stück Fandirten Zuder in den Mund. Die 
Tafel wird aufgehoben, fie nimmt ihren Sitz wieder 
auf dem Soffa, die Eunuchen treten ab, und fie bleis 

ben eine Stunde allein, wo aber die Etikette nichts 

als die ceremonienvollfte mündliche Unterredung erlaubt. 
Hierauf begibt fih des Bräutigam aus dem Harem in 

fein Gemach, wo er die Glückwünſche der Wefire und 

I. Band. 9b ‘ 
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Großen des Reichs, welche den Zug-begleitsten, em⸗ 

pfängt‘, und die Sultanin, die der Frauen. Haft die 

ganze Nacht geht fowohl in dem Gemadhe der Frauen, als 

in dem der Männer mit Muſik, Tanz, Poflenreiffes 

seyen und unflätigen Schattenfpielen vorbey. Endlich 

wuünſcht die Sultanin ermüdet zu Wette zu geben; die 
Geſellſchaft begibe fi hinweg, und fobald fie das Betr 
beftiegen , bringt ihre erfte Sklavin, von einem Ver⸗ 

f&hnittenen begleitet, dem Bräutigam biervon Kunde. 

Er ftiehle fi ins Gemach, entElsidet fih im Stillen, 

und naht fi Eniend den Füſſen feiner Braut, die er 

leife berührt und küßt, und wenn fie diefes gutwillig 

leidet , weiter binaufrücht in den Beſitz des guten oder 

übeln, ihm vom Schicfal angewiefenen Poftens. 

Den Tag darauf gebt der Paſcha Bräntigam von 

| ollen Staatsämtern und Hofwürden begleitet ind Bad. 

Ein Eunude bringt ihm im Nahmen der Fürſtin alles 

hierzu Erforderlihe: Hemd, Schürze, Handtücher 

u. ſ. w. von ber feinſten reichgeftieften Leinwand. Dies 

fer Tag beißt Patſcha Güni, d.i. der Tag ber 
Schaffüuſſe, weil dem Neuvermäßften bey feiner Ruück— 
Fehr aus dem Babe eine ſolche Schüflel als ein Re⸗— 

ftaurant aufgefeßt wird.. Am dritten Tage endlich,, mit 

welchem auch die HochzeitsfeyerlichFeiten gefchloffen find, 

fendet der Großherr feinem Schwäher eine eiferne Keule 

zum Geſchenk. Der Urfprung diefer Eeremonie hat feis _ 

nen Grund in der übertriebenen Widerfpenftigfeit einer 

osmaniſchen Prinzeffin, welche drey Tage lang dem 

Bräutigam allen Zutritt ins Bett, und die Ausübung 

ehelicher Nechte verfagte. Der Schwäher trug feine 

Noth allerunterthänigft dem Sultan vor, weldher ihm 

eine eiferne Keule mit dem Bedeuten ſchickte, daß, 
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menn fih die Sultanin, nicht gutwillig fügte, er ibm 

befebfe, fie mit diefer Keule todt zu fehlagen. Die Ges 

fhichte erwähnt weder ihres Martertodes, noch daß ir⸗ 

gend eine ihrer Machfolgerinnen es feitdem je bis auf 

diefen dußerften Punkt habe gelangen laſſen. 
Die Vernählungsfegerlichkeiten find wie die Befchnei- 

dungsfeſte ein fehender Artikel der osmaniſchen Geſchich⸗ 
ten. Eine der. glänzenpften, deren umſtaͤndliche Befchreis 

bung, wie die obige, mehrere Blätter einnimmt, war im 

Jahr 1136 (1723), wo die Töchter Sultan Ahmeds des 
III. ‚die Sultaninnen Ummgülßum, Chadidfche und Atife 

zu gleicher Zeit vermählt wurden. Die eben erwähntef _ 

Geſchenke des Bräutigams heißen Niſchan (das Ver: . 
lobungszeichen), welche ein’ hierzu befonders ernannter 

Leyftand (Sadigdſchi) der Braut feyerlih über: 

bringt, und dafürvon dem Kislar Agafli das dem Brau: 

tigam beftimmte Verlobungstuch (Nifhan Makra— 
maffı) empfängt. Diefes Tuch, welches die Braut 

dem Bräutigam fendet, und nicht dieſer derfelben zu: 

wirft, bat vermuthlih die Weranlaffung zu dem in 

Europa meiftens dur Lady, Montague's Briefe in 

"Umlauf gebrachten Mährchen, von dem Zumerfen des 

Schnupftuches gegeden. Der Sultan wirft, wie dieß 

in dem zweyten Theile diefes Werkes unter dem Titel 
des Serais näher berührt werden foll, fein Schnupf- 
tuh zu, fondern empfängt vielmehr die Schöndeiten, 

welche die Ehre feines Lagers theilen jollen, aus den 

Händen feiner Mutter (Walide), welche die eigentliche 
Yrau und Höchfte Gebietherin des Harems ift. Die an. 

Wefire und Statthalter vermählten Prinzeſſinnen fol 

gen diefen in die Provinzen nicht nach, fondern bleiben _ 
ſtets in der Hauptſtadt zurück. Die Kinder männliden 

942. 
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Geſchlechts werden gleich nach der Geburt durch Mit: 
bindung der Nabelfchnur aus der Welt gefchafft , die 

Zöchter aber, welche beym Leben erhalten werben, tra 

gen den Titel Chanäm, welder ihre Abkunft von 

Faiferlihem Geblüte bezeichnet. 

VI. Bon der Säbelumgürtung zu Ejub (Taklidi 
Schimſchir). 

Der Kanun will, daß der Sultan am dritten Tage 
nad feiner Thronbeſteigung, oder wenigſtens noch in 

derfelben Woche, in der Mofchee zu Ejub mit dem 

Schwerte des Propheten umgürtet werde. Ausnahmen 

von diefer Regel hatten wohl bey einzelnen Thronbes 

fleigungen Statt, wenn die Sultane abwefend von 
der Hauptſtadt diefe Umgürtung zu Adrianopel vors 
nahmen. Dieß war im Sahr 1106 (1695) bey der 
Thronbeſteigung Muftafa des II. der Fall. In dem 

Geremoniel des Zefchrifatifade Mohammeds ift die Saͤ⸗ 

belumgürtung Sultans Suleiman des II. , der im 
Jahr 1069 (1687) den Thron beſtieg, folgendermaßen 

beſchrieben: 

»Da man eben aus dem Felde kam, fo warb be⸗ 

fohlen, daß der Weſir in Kalewi und Erkian Kürk 
| (Herrenpelz, im Gegenfaße des Uft Kürk ober Ce 

remonienpelzes), die Defterdare, Niſchandſchi und Neis 
Efendi in Selimi (Hofturban) und Erkian Kürf, 
die Herren des Faiferlichen Steigbügels in ganz gol- 

denen Oberkleidern (Seraffer)y, fammtenen Bein: 

kleidern und tfcherkaffifhen Halbſtiefeln mit Diwans⸗ 
reitzeug ) die Mureferrikas im cplinderförmigen Cere⸗ 

maonienturban (Mudſ cheweſ e), Ceremonienpelzen 

mit Atlas ausgeſchlagen, ſammtenen Schalwaren (Zar- 

Bagıdeg), mit tſcherkaſſiſchen Halbſtiefeln und Diwauns— 

— 



m 

nn 485 32 wu 

reitzeug, die Trüchſeſſe in Gevafler ).. einfachen uR 

Kürk, Mudſcheweſe, Schalwar, Gurt und Halbſtie⸗ 

feln mit Diwansreitzeug, die Herren des kaiſerlichen 

Diwans in ihrer gewoͤhnlichen Diwanskleidung, die 

anderen in dem Aufzuge des Feldes in folgender Ord⸗ 

nung erſcheinen ſollen. Das Fuhrweſen, die Artillerie, 
das Munitionsiwefen, die Janitſcharen in Doliman 

und Ceremonienhauben (U 8Euf) machten. vom kaiſerli 
chen Serai bie nad der Mofchee Ejubs Spalier. Die 

Staatsämter verfammelten fich im. Sevai, ber Sultan 

begab fih aus, demfelben in das Köſchk von -Senan 

Paſcha, und nad gegebener Baiferlicher Erlaubniß, 

daß der Zug beginnen indge ‚ bdegann er folgender: 

maßen: 

Der Stadtoogt (Aſſas Baſ Hi), der Polizey⸗ 

lieutenant (Subaſchi), die beſoldeten und belehn- 

ten Tſchauſche (Ulufeli und Gedekli), die beſol⸗ 

deten und belehnten Muteferrika, die Truchieffe, die 

Generale der Kavallerie, die. Kammerherren, die gro- 
Ben Ulemas und Scheiche, die Stammverwandten bes 

Propheten , die Mitglieder des Eaiferlihen Diwans, 

die Herren der. Kammer, die Defterdare ; Nifchandfchi 

and Reis Efenbi, der Reichsmarſchall, die beyden 
‚oberften Seeresrichter von Rumili und Anatoli, die 

Weſire oder Paſchas von drey Roßſchweifen, der Mufti 
und Greßweſir mitſammen. "In dieſer Ordnung ging 
der Zug bis an die Skale von. Eiub, waͤhrend der 

Großherr die große ‚vom, Boſtandſchi Baſchi geſteuerte 
Barke (Sandal) beſtieg, ihm gegenüber der Silih- 
dar und dev Tſchokadar, der Boltandſchi Baſchi hinter 

‚ihm in Seraſſer und Selimi. In einer zweyten Barke 

der Kislar Agaſſi mis dem cylinderfoͤrmigen Staats⸗ 
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turban (Mudſcheweſe), atlaffenen Ceremonienpelz, 

und die übrigen Hofbedienten in ihren vorgeſchriebenen 

Kleidungen. 

Ben der Sale harrten die obengenannten Staats- 

ämter, den Kaifer zu begrüßen, ber hier ein Pferd ber 

flieg. An dem inneren Steigbügel hielt ſich der erfte 

©tallmeifter, an dem dußeren der erfte Kämmerer ; 
den Zügel hielten der Reichspaniertraͤger und ber zweyte 
GStallmeiſter von ‚den anderen Herren des Faiferlichen 

Steigbügels umgeben, wovon br Tſchaſchnegir 

Baſchi oder oberfte Truchſeß nad altem Kanun das 

Recht hat; dem Sultan hinauf» und der Janitſcharen 

Aga berabzuhelfen. Von hier ritt er nach dem am Ufer 

des Meeres gelegenen kaiſerlichen Hafenpallafte, wo 

ihn unter dem rechten Arm der Großwefir, und unter 

dem linken der Kislar Agaſſi faßten, ‚ und fo vom 

Pferde berunterbaffen. 

Nach verrichtetem Gebeth und eingenommener Mahl⸗ 

zeit ging der Zug von bier in derfelben Ordnung, in 

welcher ſonſt die feperlichen. Aufzüge des Freytags und 
des Bairams gefcheben, nad dem Grabmahle Eiubs, 
wohin die Weſire, der Mufti, bie beyben Kadiasfere 

und ber Aga der Zanitfcharen eingeladen wurden. Der 

Mufti (bier allein, fonft aber mit Hülfe des Vorſte⸗ 

bers der Emire) gürtete nad einem Burgen Gebethe von 

zwey Rikaat dem Sultan den Säbel des Propheten 

um, die Staatsämter begannen den Rückzug in der 

vorhergehenden. Ordnung, und der Sultan felbft ers 
fien zu Pferd in Selimi (Hofturban) mit bril⸗ 

Iantirten Reigerbüfhen (Sorgutfch). Vor ihm bie - 
Stallmeiſter und der Oberftlänimerer zu Fuß von ſei⸗ 
nen Barden (Solafund Peif), und ben Bidſchal⸗ 

\ 



nm. 487 0m 

dfſchi oder verdienten’ Sipahis umgeben , ‚ welde 
Geld unter das Molf warfen. So ging der Zug von 

dem Thore Adrianopels über den Marktplag Karamans 

bey Sultan Bajaſeds Moſchee vorbey, durch die große 

Diwansftraße nad dem Eaiferlihen Serai. Verdiente 

| Silihdare trugen die Roßſchweife, und Sipahis führ- 

ten die Handpferde. In dem erſten Hofe des Serais 
ftanden rechts die Weſire, der Mufti , dieKadigskere, 

bie Defterdare, die Niſchandſchi, der Neis Efendi mis 

den Generalen der militärifhen Corps; links die Ule⸗ 

mas, Scheide, Emire, Zuriere, Truchſeſſe, Tſchau⸗ 
fhen und Herren. des Eaiferlihen Steigbügeld, welde 

die Ankunft des Kaifers erwarteten, und dann nad 

Haufe Eebrien«. 

In Betreff des Thronbeſteigungegechenkes, welches 

den Janitſcharen, Dſchebedſchi, Topoſchi, Sipahi und 

Silihdaren ausgezahlt wird, findet ſich in dem Kanun⸗ 

name und den Regiſtern des Ceremoniele folgendes 

eingetragen: 

»Die Sipahi und Silihdar · arhalten 1000 Aſpern 

auß einmahl, und 5 Aſpern Zulage, die Janitſcharen 

1 Aſper Zulage, und 3000 Aſpern Geſchenk, die Dſche⸗ 

bedſchi, Topdſchi und Top Arabadfhi ı Aſper Zulage, 

und 1000 Afpern Gefchenk. Außer dießen erdaͤlt kein 

anderes Corps, wie zum Beyſpiel die vier Rotton ber 

Kavallerie, die Bombardiers, Mineurs u. f. w. eine 

Zulage. « 

So findet es. fih in ben Regiſtern des Hauptrech⸗ 

rechnungs⸗Büreau und der kaiſerlichen Buchhalterey 
verbr detaillirt. | .. 
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VII. Bon dem Ausjuge der kaiſerlichen Roßſchweife 
. Qıhradfdi Zugh). 

Wenn der Sultan felbft ind Feld zieht, werben 
ſechs Monathe zuvor zwey Roßſcheife an.dem innerften 

Thore des Serais (dem Thore der Glüdfeligkeit) auf⸗ 

geſteckt. Zu dieſer Feyerlichkeit werden die Großen bes 

Hofes und des Staats, und die Herren des Eaiferlie 
den Steigbügels vom Großweſir eingeladen, fih vor 

Sonnenaufgang im Eaiferlichen Serai einzufinden. 

Es erfcheinen demnach die Weſire, der Muftt, bie 

beyden Kadiaskere, die Defterdare, die Herren: des 
Faiferlihen &teigbügels ; , die Weſire im Hofturban 

Selimi uns Erfian Kürk (d. i. in Halbgalla, 

denn die ganze Gala ift Kalewi und Uſt Kürk), 

‚der Mufti in Engelfbrmigem Turban (Urf) und weißem 

Erkian Kürf, die Kadiaskere, die Stadirichter in Urf 

und langärmlichten Pelzen, der Defterdar und Ni« 

ſchandſchi in Selimi und Erkian Kürf, die Kammer- 
‚herren, die Herren der Jagd in Gelimi und Erfian 

Kürk mie Diwansreitzeug ‚ und bharren auf dem Soffa 

auf der innern Soite des Thores der Kuͤche. Hierauf 

begiebt ſich dev Großwefir mit ſeinem feyerlichen Zuge, 

naͤmtich mit bom Reis Efendi und Tſchauſch Bafchi, 
beyde in Selimi, Erkian Kürk und Diwansreitzeug, 

mit den Tſchauſchen, alle mit dem. hoben Ceremonien⸗ 

Zurban (Mudfchemwefe) angethan, er ſelbſt in Se— 

- Iimi und Erkian Kirk von ber Pforte, feinem Pallaſte, 

in das Serai des Sultans, wo an bem innerffen There - 
des Serais Diwan gehalten wird. Der. Mufti ſetzt ſich 

an die Stelle nieder, wo fonft die Kämmerer ftehen, 

nad ihm die Wefire, Kadiaskere, der Stabtrichter, 
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die Defterdare, der Niſchandſchi und Neid Efendi ‚die‘ 

Herren des Eaiferlichen Steigbügels und ber Eaiferlichen 

. Jagd. Wenn der Aga der Janitſcharen nicht die Würde 

eines Weſirs oder Paſcha von drey Roßſchweifen hat, 

ſitzt er ober den Herren des kaiſerlichen Steigbügels, und 

unter ihm’ der Reichöpanierträger, auf der linken Seite 

der Nakibol-Eſchraf (dus Oberhaupt der Emire) 

die Generafe-- der Ravallgrie, der General des Munis 

tiohswefens. Nachdem Jedermann feinen Plag einge⸗ 

nommen, ‘beten die Gebethausrufer - Des. Serais die 

Sura des Sieges, nach deren Beendigung die Eaifer: 

lihen Roßſchweife aus dem kaiſerlichen Audienzſaale 
herabgetragen, ‚von der ganzen Verſammlung nach 
altem Gebrauche mit Ehrfurcht übernommen, und an 
ihrem Orte aufgeftedt werden. Während dieſer Gere 

monie bethet der Mufti oder Mafibol:Efchraf, oder der 

Lehrer des Sultans (Chodfcha), oder der Scheich des 
Serais. Wenn die Eaiferlihen Roßſchweife unter dieſer 

Eeremonie aufgepflanzt worden, ſtecken aud bie übri— 

gen Großen, denen ihre Würde Roßſchweife zu: fuh⸗ 

ren geſtattet, einen in ihrem Haufe auf. 

Die Wefire, welde zu biefer Ceremonie fih ins- 

Serai verfügen,:riehmen weder ihre Garde zu Pferd’ 
(Deli und GönHulld), noch ihre Furiere und Truch⸗ 

feffe , fondern nur die Garde zu Fuß (Schatir und 

XZüfenkofhi)undihren Ceremonienmeifter (Sel a m 
Agaffi) mit. Bey Aufſteckung der kaiſerlichen Roß⸗ 

ſchweife werden Opferthiere geſchlachtet, wie am Feſte 

bes Bairams nach altem in den Regiſtern aufgezeich⸗ 

neten Gebräude. Nach biefer göttesdienftlichen Cere⸗ 
monie verfügen fü ſich alle Großen des Hofes und bed 
Reichs nah Haufe 

[4 



6 4090. rn 

IX. Von dem Aufzuge, wenn ber Sultan ins Feld 

geht (Alai Safer). 

Bey dieſem großen feyerlichen Aufzuge tragen die 

Weſire den goldgeſtreiften Turban Kalewi, den Pelz 

Momwahadi mit rotben Spangen, Schalwar von 

rothem Sammt, und Köcdergurt (Tirkeſch). Die 

Pferpe find mit Diwansreitzeug (Diman Radti) 

mit Kutas (Eünftlic geflodhtenen Knoten von Sees 

pferdhaaren) und. Abaji (eine Art Schabrafe von 

ſchwarzem Ziegenhaar) gefhmädt. Wenn der Sultan 
den Panzer anlegt, Iegen denfelben aud die Weſire 

an. Der Mufti erfheint in Urf, weißem Erkian Kürk, 

und Beinkleidern von Sof (feinem Wollengeuge) und 

einer verbraͤmten Schabrake (Sadſchakli Abaji). 

Die Niſchandſchi und Defterdare, wenn ſie keine Wer 

fire find, in Selimi und Erkian Kuͤrk, mit Waffen 

und Reitzeug wie die Weſtre. Die Kadiaskere reiten 

auf verbrämten Schabraken, ‚mit Schalwaren. (Zae- 

Peesdes Scharimari) und Säbeln, der von Rumili 

trägt ein Oberfleid mit einem langen Kragen, in ber 

Form eines Pelzes (Kapanid.fcha) mit langen Aer⸗ 
meln. Der Aga der SFanitfcharen und bie anderen 

Herren bed Eaiferlichen Steigbügels, und der Dſchebedſchi 

Baſchi tragen Selimi, einen fürgen Pelz (Nimten) 

ganz von Goldſtoff (Seraffer) und fammtene Ho⸗ 

fen; Waffen unb Neitzeug wie die Weſtre.“ | 

Won den Herren des Eaiferlichen Diwans trägt bey 

diefer Gelegenheit bloß‘ der Reis Efendi das Selimi 

(Hofturban) die anderen alle dis Mudſcheweſe 

(Staatsturban). Die Muteferrika einfach arlaffene Ce⸗ 

remonienpelze und Mudſcheweſe, bie Truchſeſſe Cere⸗ 
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monienpetz⸗ ganz von. Goldfioff und Mudſcheweſe; 
Hoſen und Reitzeug wie die Vorigen. Die Kammer . 
herren halbe. Pelze aus Golbftoff (Seraf fer. Mint 

teni) und. Hofturbane (Selimi).. — 7 

Auf der inneren Seite des kaiſerlichen Neßſchwei⸗ 

fes ſind die Weſire, der Mufti, die Kadiaskere, die 

Defterdare, Niſchandſchi und der Reis Efendi; auf der 

aͤußern der Oberſtiruchſeß, die Herren des kaiſerlichen 

Diwans, die Furiere, Truchſeſſe und Kaͤmmerer. 

MWennein Prinz mitreitet, fo zieht er unmittelbar vor 

dem Kaifer in Mitte der Barden (Gola und Peik) 
‚gleich hinter dem Kleide des Propheten her, In andes 

ven Aufzügen tragen der Großweſir Ralewi und 
Erfian Gerradfcheffi (weites Oberkleid ohne Pelz: 

‚ euöfchlag), die Ulemas das Urf und Ferradſche, die 

Defterdare, wenn. fie Feine Wefire find, wie die Her 
ren bes Eatferlichen Steigbügels, das Selimi und Ser 
radfche, der Reis Efendi Selimi, alle andere Herren 
des Diwans aber Mudſcheweſe. Wenn die Statshalter 

oder Bege fie) zur Begruͤßung anordnen, flehen bie. 

von Anatoli immer rechts, und der von Numili im⸗ 

mer links, weil nad) ber Etikette Anatoli (als das Va⸗ 

terland der. osmaniſchen Dynaſtie) fletd den Rang vor 

Rumili hat. Jeder Statthalter ift von feinem Gefolge 

umgeben. Manchesmahl geſchieht es, daß ein Begler⸗ 

beg mit zwey Moßfchweifen vor einem Pafcha-(Gtatt: 

balter) ‚mit drey Roßſchweifen ſteht; dieß hat ſeinen 

Grund in dem. Vorrange der Statthalterſchaft ſelbſt, 

welche allen andern im Range vorgeht, wie es in dem 

Kanun der Rangordnung umſtändlich auseinander 

geſetzt iſt. 
Von den Sherifen, Scheichen und ulema⸗ geht 

u! 
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der Nakibol⸗Eſchraf allein in der Ni he der heiligen Sab- 

He, die übrigen -auf der Anßenfeite des Eaiferlihen Roß⸗ 

Ichweifes. Sobald der Sultan fi in fein Zelt bege— 

ben, fo gehen die Wefire und Ulemas vor den Groß: 

wefir ber bis in fein Zeft, wo.fie ihm einen glüdlichen 

Feldzug anwünſchen. Die Ulemas und Scheiche bleiben 

im Hauptzelt (Bafh Tſchadir, Vorzelt); der Mufti, 

die Kadiaskere, der: Niſchandſchi und die Defterdare 

im Tſcherke (inneren Zelt), wo fie mit Kaffeh und 

Nauchwerk bewirthet werden. Diefelbe ˖ Ceremonie bat 

beym Ruckzug aus dem Felde Statt. Auf dem Marſche 

wird die heilige Fahne vorbem Zelte des Großweſirs aufe 

geſteckt. So oft der Sultan fichin fein Zelt zurädigezogeny 

und der Großwefir fich. in das feinige begibt, will es ber 

Kanun, daß die Weſire fich zur Begrüßung des Groß: 

weſirs anftellen. Wenn im Felde Diwan gehalten wird, 

erſcheinen die Weſire in Halbgalla, d. i. in Selimi 

CHofturban) und Erkian Küurk (Herrenpelz), die 

Furiere und Truchſeſſe in ihrem. taͤglichen Kopfbunde; 

die Kadiaskere in Urf und Erkian Ferradſcheſſi; der Def- 

terdar, Niſchandſchi und Reis Efendi, der Tſchauſch 
Baſchi und die übrigen Herren des Faiferlichen Steig⸗ 

Pugels wie die Weſire; die anderen; welche ben Gere: 

monienturban (Mudfhewefe) zu tragen berechtiget 

find, in demfelben. Wenn in dem Selbe die Befolduns 

gen ausgezahlt werden, wird nahe an dem EFaiferlichen 

Zelt- ein Diwanszelt (Diwan Tfcherkeſſi) errich— 
tet,. worin der Diwan gehalten wird, nach den Regeln 
des kaiſerlichen Diwans im Serai. 

Die Rangordnung der Statthalter bes oamani⸗ 

ſchen Reichs iſt folgende: 

3) Rumili, 2) Anatoli, 3) Karaman, 4) Siliſtra, 
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5 Siwas, 6) Trapefunt, 7) Bosnien ; '8) ‚Kaffe, ' 

9) Adna, 10) Diarbefr, 11) Meraafh, ı2) Moßul, 

- 13) Roba, 14) Haleb, 15) Damaskus," 16) Zris 

polis in Syrien, 17) Aegypten, ı8)’WBagdaby 19) 

Erferum, 20) Habeſch, 21) Bafra, 22) Algier, 23) 

Wan, 24) Tripolis in der Barbaren, 25) Schehrfol, 

26) Enpern, 27).Tunis, 28) Kar, 29) Tſchaldir, 

30) Kandien. In diefer Folge find die europdifchen 

» und afiatifchen Starthalterfchaften durcheinander ge⸗ 

worfen. Wenn ſich aber die Statthalter, um den Sul—⸗ 

tan zu grüßen, in Reiben ftellen, fo trennen fie ſich, 

fo, daß die aſiatiſchen rechts und die europäifchen links 

fteben,, nad) der oben angegebenen Rangordnung, wo 

dann manchesmahl ein Paſcha von drey Roßſchweifen 

unter einem Beglerbeg von zweyen zu ſtehen kommt, 

blos wegen der Lage der Statthalterſchaften. Die We⸗ 

fire, mit Kalewi und Mowahadi angetban, empfangen 

den Eaiferlihen Gruß, den die Zichaufche des Eaiferli- 

den Diwans mit lautem Zuruf (Al kiſch) erwiedern. 

Die Beglerbege empfangen den Eaiferlihen Gruß mit ' 
Selimi und Erkian Ferradſche; derfelbe wird niit feinem 
Glückwunſchungszuruf wiedergegeben. Die Sandfchals 

bege ſtehen jeder bey feinem Beglerbeg mit ihrem gans 

zen Gefolge, an das fich hernach die Alaibege anſchlie⸗ 

außen, die auch den Eaiferlichen Gruß empfangen, aber 

nicht erwiedern dürfen. | 

Der Kanun des Marfches und Einzuges ber Armee 

in Seindesfand (Darol=-Harb) ift folgender: Drep 

bis vier Stumden vor der Armee zieht der Tſcharch a⸗ 
dſchi Paſcha, oder GCommendant ber GStreifparr 

tenen’, welche voraus das Land refognogziren. Hinter 
ihm die Corps der Zanitfcharen , Dſchebedſchi, Top⸗ 
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dfehi, Top Arabadſchi; hierauf die Kanonen, bie Beſtan⸗ 

Didi und die Defterdare, die Roßſchweife und der 

‚Meis Efendi, die Sipahis, und der Kaiſer von den 

Silihdaren umgeben, welche inımer um die mit Ochſen 
beſpannten Wägen, die gleihfam eine Wagenburg um 

die. Perfon des Kaiferd machen, reiten. Die andere Ka- 

vallerie (die vier Rotten naͤmlich) außer benfelben. 
. Unmittelbar binter. den Roßſchweifen wird die heilige 

Fahne getragen, hinter welcher die Kadiaskere und der 

Nakibol⸗Eſchraf, dann der Mufti und Großweſir folgen. 

Dann der Oberſtkämmerer und Oberſtſtallmeiſter, hier⸗ 

auf der Sultan im Kreiſe feiner Hofbedienten. Hinter 
ihm die Eaiferliche Kapelle; die Beglerbege von Ana- 

toli mit ihren Sandfchakbegen, Saims und Qimarios 

ten formiren den rechten, die von Rumili den linken 

Fluͤgel des Heeres. Rechts von den Kanonen marſchi⸗ 
ren zwey Hundert Baltadſchi des alten Serais, links 

. Zaufend Baltadſchi des neuen Serais von Konftanti- 

| nopel ‚, und fünf Hundert des Serais von Adrianopel. 

Diefen Kanun feste Sultan Muftafa der IL. im Jahr 

1107 (1695) ein. Rechts von Eaiferlichen Roßſchweif 

veitet ber Defterdar, und links der Reis Efendi, ber 

erſte von den zu ſeinem Geleite beſtimmten belehnten 

Muteferrika und Herren der Kammer, der zweyte von 

feinen belehnten Schreibern und Tſchauſchen des Di⸗— 
wans umgeben. Außerhalb des kaiſerlichen Roßſchweifes, 

die Vorſteher der Kapidſchi und Silihdare; unmittel⸗ 

bar vor den Kanonen, der Kiaja des Großweſirs mit 

dem Gefolge desſelben. Die vier Rotten der Kavallerie 

ſind eigentlich zur Huth des kaiſerlichen Schatzes (wie 

die Sipahi und Silihdare zur Huth der heiligen Fahne) 

beſtimmt, und umgeben die kaiſerliche Kaffe. Ein 



Pberſter der Janitſcharen begleitet diefelbe unter dem 

Titel Ehafine Agaſſi. Gleichfalls it ein Oberfter 

über die Löwen-Menagerie des Sultans, über die kai⸗ 

ferliche Küche und den Euiferfichen Keller gefebt. Den 
Beſchluß des Heeres maht der Dümbar, ein zur, 

Dedung des Nüdens beorderter Paſcha, wie der 

Tſcharchadſchi Paſcha den Wortrab befehliget. Außer dier 

fen beyden Pafıhas gibt es nocheinen Ronafdfhi Pa- 

ſcha, oder Paſcha Beneralguartiermeifter, welcher im: 

mer der Statthalter von Tfchermen iſt. Zwey Kam: 

merberren werden zu Kuridſchi (Waldübergehern) 

und zwey andere zu Bofidfchi ernannt. Der Pafcha 

Generalquartiermeifter zieht vor den Roßſchweifen und 
hinter den Kanonen her. Die Roßſchweife ziehen alle 
mitfammen auf einem Haufen, gleichfom zum Gelelte 

der Roßſchweife des Kaifers. Zur Eſſenszeit begibt fih 
der Sultan in das Zelt des Großweſirs, vor dem die 
heilige Fahne aufgepflanzt wird, und Fehrt nach dem 

Effen in das Eaiferlihe Zelt zurdd, in Begleitung der 

Generale, der Sipahi und der Silihdare ‚ der Garde⸗ 
Fapitäne, den Stallmeifter, des Oberſtkaͤmmerers, wel⸗ 

che zu Fuß vor ihm hergehen. 

x. Bon dem Auszuge der kaiſerlichen Pferde (Ich r de | 

dſchi Erfiani Sftabli bumajun). 

Mit dem Tage Chifr, welcher mit dem Georgius⸗ 

tage nach dem griechiſchen Kalender zuſammenfaͤllt, 

und für den eigentlichen Frühlingsanfang gilt, werden 
die Pferde des kaiſerlichen Stalles mit einer beſonderen 
Feyerlichkeit auf die Wieſen geführt, um durch einen 
ganzen Monath der grünen Fütterung zu genießen. 
So wenig auch dieſe Fütterungsweiſe, welche den 
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Pferden, ſo die ganze Zeit über ‚Weber Haber no 

Gerſte bekommen, nur den Durchfall verurſacht, der 

beſtaͤndigen Stallfütterung vorzuziehen iſt, ſo iſt doch 

das in dieſer Hinſicht im ganzen Orient herrſchende 

Vorurtheil unbeſiegbar, und man würde ſich eine un⸗ 

verzeihliche Vernachlaͤßigung Schuld geben, wenn man 
nicht die Pferde ins Grüne triebe. Zu diefem Aus: 
triebe find die Bewohner gewiffer Dörfer der Bulgarey 
beflimmt , welde einige Wochen vorher nad Konftans 

tinopel fommen, ‚und in der Stadt und den Vorſtäd⸗ 
ten mit eigenen Schalmeyen und Taͤnzen berumziehen, 
und ſich auf dieſe Weife einiges Geld fammeln, Der 

Aufzug felbft geht nur das Stallperfonale an, das bey 

diefer Gelegenheit in feinem vollen Staate erfcheint. 

X Bon den Tulpen: und Halwa- Feften (Medf ch 

| Tiffi Halwa u Lale). 

Die Morgenländer haben Eeine eigentlichen Schaue 
fpiele und Volksfeſte in unferem Sinne, und aud die 

KHoffefte, welche blog im inneren des Harems Statt 

haben, find fehr befhränkt. Zweyer derfelben erwähnen 

- jedoch die osmaniſchen Gefchichtfchreiber zu wiederhohl« 

tenmablen, nämlich der Halwa-Gefellfhaften im Win- 
ter, und der Gartenbeleuchtungen im Sommer. Bey 

dem erften wird Zucerwerf von allen Gattungen ber- 

umgereicht *), und ber Abend durch gaditanifhe Tänze 

und chineſiſche Schattenfpiele verkürzt. Die zweyten, 
die heute ganz aus der Mobe gekommen, hatten vor⸗ 

züglich 

* —— ——— — — — — — 
J 

*) Der Zrühling hat Silberbäche, 

- Der Winter hat Halwagefpräce. 

Tſchelebiſade, Geite 84. 



züglih in ben Gärten des Serais Statt , zur 
Zeit, wo ‚die Tulpen in vollem Flore standen. 

Die Beete wurden nämlih mit gefärbten Lampen 

erleuchtet, fo, daß. der Schimmer ber Tampen und 

der Glanz der Tulpen vielfärbig durcheinander ftrabf- 

ten, und eine magiſche Weleuchtung über die von 

Gefängen und Snftrumenten wieberhallenden Gärten 

ergoß. 

KU Bon den Belagen der Wefire (Siafeti Wefir). 

Solche Feſtgelage gibt dem Großherrn nur der 

Großweſir, welcher ſich diefe höchſte Gnade durch eis 

men befonderen Vortrag erbittet, und diefe Ehre jedes» 
mahl mit prächtigen Geſchenken theuer bezahlt. Die, 

Großbothſchafter fremder Mächte, ſowohl aflatifcher 

als europäifcher, werden von dem Wefire, Mufti, Def: 

terdar, Reis Efendi in ihren Landhäufern und Gärten 

bewirthet, wobey Sänger und Tänzer alle ihre Künfte 
aufbiethen, den Fremden einen vortheilhaften- Begriff 

von ihrer Kunft beyzubringen. 
Die feyerlihen Audienzen diefer Gefandten beym 

Großherrn fowohl, als beym Großwefir an den Dis 

wanstagen, und die Anordnung bed Diwans felbft, 

find nicht minder wichtige Titel des Ceremoniels, die 
aber wegen ber vielfach) damit verflochtenen Staatsaͤm⸗ 

"ter, mit benen erft der zweyte Theil näher bekannt 

macht, beffer am Ende desſelben ſeine Stelle finden 

werben. 

So find wir denn in biefem Theile ber. Staatsver- 
faſſung von den Grundfeften des Staatsgebäudes, der 
I Band. Si 



Finanz⸗ und Militaͤr⸗ Einrichtung bis zu dem Giebel 
desfelben, dem Glanze und der dußern Würde bes Thro⸗ 

ned aufgeſtiegen, in welchem fi alle Strahlen ver 

Eonftitutionen des Reichs, wie in einem Brennpunkte 
" vereinigen, und dann wieder durch das Medium der 

untergetheilten Staatdgewalten in verſchiedenen Rich⸗ 

tungen auslaufen. Diefe wirffamen Ausftrabfungen 

ber hoͤchſten Macht angewendet auf die Ordnung und 

Schlichtung der Geſchaͤfte, auf die Erhaltung der dus 

Beren und inneren Sicherheit, auf die Pflege der Ge— 

vechtigkeit und bes Gottesdienſtes formen das belle 

Bild der osmanifhen Staatsverwaltung. Die geheis 

Iigte Perfon des Monarchen, den der Schein des durch 

Grundgefege geregelten Staats-Ceremoniels umgibt, 

und der bier als der Schlußftein am Ende der Staats- 

verfaffung erſcheint, wirb im zweyten Theile als der 

erfte Grundſtein erfheinen, auf dem ber hohe Don 

der osmanifchen Staatsverwaltung beruft. 

Orgauiſche Einpeit, wodurch alle Theile des Staats⸗ 

törpers zu Einem Ganzen verbunden , von Einem 

Geifte befeelt, von Einer Kraft belebt, zu Einem 
Ziele hinftrebend , thätig und wirkfam zum gemeinen 

-Beften in einandergreifen, wodurch in dem Gtaate 
das Bild patriarchalifher Familieneinheit im Großen 

ausgeführt wird, ift daS Ideal orientalifcher Staats» - 

verfaffungen, .die nur dann ben Nabmen von Des: 

potien verdienen, wenn der Wille des Herrſchers 
keinem Geſetze untergeordnet, und: keinen Zaum als 

Furcht oder Ohnmacht anerkennend als eine Geißel 

daberfährt, die der Herr in feinem Grimme über die 

Möller gefchwungen. 

- — 
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